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Die Stadt Halle, 





Die Stadt Halle, 
nad amtlihen Quellen 

hiſtoriſch-topographiſch-ſtatiſtiſch dargeftellt 

€. 5. Freiherrn vom Hagen, 
Stadtrath. 

Zugleih Ergänzung und Fortfegung ber 
Dreyhaupt'ſchen Ehronit. 

Mit einem Blanc der Stadt Halle, unter Beitung des Gtadtdanmeikert €. ©. Herihens 
Nıdograpbirt von Htrm. Ghend, und einer Karte der Umgegend von Halle, 

Tüt$ograpbirt von demfelben. 

Erfter Band. 

Halle, 
Berlag von G. Emil Barthel. 

1867. 

210 8. 408 





Borwort, 
— — — — 

„Sei dem Erſcheinen der berühmten Dreyhaupt'ſchen Chronik 

hat das Aeußere der Stadt Halle und ihr Geſammileben eine faſt totale 

Umgeſtaltung erfahren. Ein neuer, friſcher, froͤhlicher und ſtrebſamer Buͤr⸗ 

gergeiſt iſt, namentlich ſeit den Freiheitskriegen und mit dem Falle der 

mittelalterlichen Thorkaſtelle und Zwingermauern, in der Stadt herrſchend 

geworden. Sein raſtloſes und zugleich beſonnenes Vorwärtsſtreben hat der 

Stadt nah allen Richtungen Hin einen ganz anderen als den zu Dreys 

haupt's Zeiten ihr noch eigenen Typus aufgeprägt. Die Ouellen, welche 

das Gedeihen der Etadt damals noch vorwiegend bedingten, — das Halliſche 

Salzwert und die Univerfität, — find vor weit ergiebigeren, welde der 

moderne Aufſchwung des Handels, der Technik und der Gewerbe ihr erſchloſſen, 

in den Hintergrund getreten. Die alten corporativen Verbindungen der 

Bürger haben neuen, zeitgemäßen, freien Aſſociationen weichen müſſen, welche 

noch fortwaͤhrend zu neuen Geſtaltungen führen. Selbſt die uralte, noch 

unter Dreyhaupt im Weſentlichen beſtandene Verfaſſung der Stadt und 

mit ihr fämmtliche koͤnigliche und ſonſtige Behörden ohne Ausnahme haben 

gänzlid anderen, den Bedürfniffen einer aufgeflärteren Zeit entfprechenden 

Normen und Einrichtungen weichen müffen. 

Alle diefe reihen, noch fortwährend fih vollziehenden 

Beränderungen und Neugeffaltungen auf Grund amtlider 

Quellen bis in die neuefte Zeit hinein treu darzuftellen, 

gleichzeitig aber auh durch eine eingehende urkundliche 

und pragmatifhe Darftellung des ſtädtiſchen Verfaſſungs— 

lebens, namentlih innerhalbder letzten drei Jahrhunderte, 

einen auch in kulturhiſtoriſcher Beziehung intereſſanten 
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Beitrag zur Gefhichte des deutfhen Städte» Wefens zu 

liefern: — das if die Aufgabe, welche der Berfaffer und 

Herausgeber des vorliegenden Werkes ſich gefellt hatte.” 

So lautete der Eingang des Proſpekts, durch welchen im Oktober 

1865 das Erſcheinen diefed Werks angefündigt und zugleich Zwed und 

Einrihtung deffelben angegeben wurde. Zur Zeit der Beröffentlichung dies 

ſes Proſpekts war der größere Theil des Manuſcripts meiner Arbeit bereits 

vollendet und mein Verleger deßhalb wohl berechtigt, die Herausgabe des 

ganzen Werks zum Januar 1866 in Ausfiht zu ſtellen. Demohnerachtet 
hat diejer Termin um nahezu ein Jahr überfchritten werden müflen. Zus 

nächft gingen mehrere Monate dadurch verloren, daß der eine meiner gefchäß- 

ten Mitarbeiter, der Kommerzienratb Jakob, welcher die Bearbeitung des 

Abfchnitts über Handel und Berkehr übernommen, durch mehrmonatliche, 

tödtlich verlaufende Krankheit an Durchführung diefer Arbeit, für welche er, 

wie für dieſes Werk überhaupt, das regſte Interefie bethätigte, behindert 

wurde, was mic, fchließlich nöthigte, die Vollendung derfeiben felbft zu übers 

nehmen. Dann kamen, faft unmittelbar darauf, die großen Ereigniffe des 

vergangenen Jahres und, ihnen auf dem Zuße folgend, die Kalamitäten der 

abermals die Stadt heimfuchenden Cholera, weldhe die Xheilnahme des 

Publikums ausfchlieglih beanſpruchten und zugleich für mid in meiner 

beſcheidenen amtlihen Stellung eine Menge außergewöhnticher Gefchäfte zur 

Folge hatten, die e8 mir unmöglich machten, an die Fortfegung dieſes Wer: 

kes zu denken. Endlich aber Hatte ich bei wiederholter Durchforſchung des 

rathhäuslichen Aktenſchatzes noch Manches aufgefunden, was mich veranlaßte, 

einzelne Abfchnitte zu erweitern beziehendlih umzuarbeiten. Mit Rückſicht 

auf leßteren Umftand glaube ih, daß mein Werk durch die eingetretene 

Verzögerung nur gewonnen bat. 
Was nun die Beurtheilung meiner Darftellung anbetrifft, fo darf 

legtere bei allen Sachlundigen, welche die fehr bedeutenden Schwierigkeiten 

und Mühen einer folhen aus eigener Erfahräng kennen, auf eine freundliche 

Aufnahme und billige Beurtheilung rechnen. Auch mein großer Bor- 

gänger, Johann Chriſtoph von Dreyhaupt, hat diefe Schwierigkeiten 

und Mühen bei Ausarbeitung feiner Maffifchen Bef hreibung des Saals> 

treifes fattfam kennen gelernt, und, wie er in dem zum erften Theile 

derfelben gegebenen Vorbericht, fo rufe auch ich meinen Lefern und Kritikern 
zu: „Ohne Fehler wird das Buch nicht fein, ob mir gleich ſolche zu ver- 
meiden alle finnlihe Mühe gegeben, es lieſet fih, wenn es gedrudt 

if, gefhwind weg, wer aber weiß, was es vor Mühe koſtet, in ders 
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gleichen hiſtoriſchen Sachen bald wegen eines Tages, Jahres, oder Rahmens 

etwas gewiſſes anzugeben, der wird bei einem anzutreffenden Fehler dieſes 

in Erwägung ziehen, und gütigft foldhen verbeſſen; — maflen — der 

Fehler ohmerachtet, dennoch viel brauchbares übrig bleiben wird.” — 

Diefe Nachfiht muß ih um fo mehr beaniprudden, als, obwohl 

ich Diefes Wert auf amtliche Beranlaffung unternommen, 

meine Amtsgefchäfte mir es nicht geftattet haben, an die Ausarbeitung defs 
felben und die fehr umfänglichen Vorfludien anders, als oft mit monates 

langen Unterbredungen und unter Benupung der Feiertage der lehteren 

Jahre, in einzelnen fonft arbeitöfreien Stunden zu gehen. Möge dieß mich 

zugleih aud in. den Augen derer entjchuldigen, bei welchen die hier und 

da zu komplizirte Satzbildung und einzelne ſtiliſtiſche Härten Anſtoß erregen 

follten. Die Ungleichheit der einzelnen Abfchnitte ift zum Theil durch ihre 

Bearbeitung durch verfchiedene Verfaſſer entflanden, zum Theil aber auch 

eine im Plane ded Ganzen begründete, wie ich denn namentlich die eben fo 

fhwierige wie wichtige Darftellung der flädtifchen Verfaſſungs⸗ und Bers 

waltungsgefchichte, unter Berüdfihtigung der wichtigften Ereigniſſe der 

neueren und neueften Zeitgefchichte, ausführlicher, als alle anderen Abfchnitte, 

geben zu müflen geglaubt habe. 

Was ich bringe, beruht zum Theil auf einem gründlichen Studium 

des dur Dreyhaupt uns erhaltenen reichen Dofumentenfchages, zum übers 

wiegenden Theile aber auf der reihen Ausbeute, welche mir das Archiv und 

vor Allem die reponirten und die kurrenten Akten des Magiftrats ıc. gelies 
fert haben. Zu der ausführlichen Statiſtik des hieſigen Affociations- 
und Bereinswejens haben mir die von den betreffenden Borftänden, zur 

Statiſtik der hiefigen Behörden die von den Spipen derfelben dem Mas 

giftrate amtlich gemachten Mittheilungen ein reiches und, wie ich annehmen 

darf, verläßliches Material geliefert. Auch fonft bin ich durch verfchiedene,; mir 

werthe Mitbürger durch ſchähenswerthe Beiträge und Notizen erfreut worden, 

wie ich denn, unter Anderen, dem Obertelegraphen s Infpektor R. Bothe für 

feine Mittheilungen über das Zelegraphen » Weien, dem Dr. med. 5.0. Beed 

für dergl. über die biefige Loge und die Berggeſellſchaft, dem Stadtrathe 

H.Yordan, defien i. 3. 1866 erfchienene Löftliche, echt humoriſtiſche Schrift: 

„Halle vor einem Menfchenalter” ich als eine willfommene Ergänzung meis 

ned Werkes betrachte, — für verfchiedene mir gegebene Notizen zu befonderem 

Danke mich verpflichtet fühle. — 

Auf gelehrten Gitatenprunf, fo reich ich auch mein Werk mit dems 

ſelben auszuftatten vermocht hätte, habe ich, um daffelbe nicht zu voluminds 
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und für den verhältnißmäßig Heinen Leferfreis, auf welchen es rechnen darf, 

nicht zu theuer zu machen, verzichten müffen, nicht minder auch aus gleichem 

Grunde auf den Bilderfhmud, — was um fomehr geſchehen konnte, als 
photographifche Abbildungen unferer Bauwerke ze. in allen Bus und Kunſt⸗ 

handlungen in reicher Auswahl und zu billigen Preiſen zu haben find. — 

Im Uebrigen bemerfe ih, daß es in der Abficht des hiefigen Magis 

firats liegt, die von ihm in Gemäßheit des 8. 61 der Stäbtes Ordnung 

über die Verwaltung und den Stand der Gemeindes Angelegenheiten zu 

erflattenden Jahresberichte, — und zwar zunähft für das Jahr 1866, —- 

in dem Format und im Anflug an diefes Werk zu veröffentlichen und 

hierdurch eine, leiteres fortfehende fädtifche Chronik zu geben. 

Halle, im Januar 1867. 

v. Hagen, 
Zandrath a. D. und Stabdtrath. 
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Weberblick über die Geſchichte der Stadt. 

Cine wiſſenſchaftliche Geſchichte der Stadt Halle und 
des Saalkreiſes ift bio jet noch nicht gefchrieben worben. Allerdings 

fehlt es dazu in feiner Weife an Material; allein baffelbe ift noch 
keineswegs im Sinne und mit den Hülfsmitteln der neueren Wiſſen⸗ 

ſchaft geprüft und gefichtet, georbnet, bearbeitet und ergänzt worden. 
Nothwendige Borarbeiten, namentlid ausreichende LUnterfuchungen 

über die ethnographifche Zufammenfegung ber deutſchen Benölferung 
bes älteften Halle, über die Berfaffung und die Rechtözuftände ber 
Stadt im Mittelalter, fehlen noch immer fo gut wie ganz. Sonft 
find zwar einige Bunfte aus der Stabtgefchichte genügend aufgehellt 
und ficher geftelt; und um von neueren Specalfchriften über ver- 
fchiedene Theile der Stadtgefchichte feit dem MWeftphälifchen Frieden 
zu ſchweigen, fo befigen wir namentlich für bie erfte Hälfte des 
16. Jahrhunderts eine fehr ſchaͤtzenswerthe Leiftung in 8. Chr. 2. 
Frankes „Geſchichte der halliſchen Reformation.” Allein 

im Ganzen find wir zur Zeit noch immer genöthigt, vorzugsweiſe 
auf das durch glänzenden Sammelfleiß ausgezeichnete, in vieler Hin- 
fiht wahrhaft bewunderndwürdige, große Werk von I. Ehr. von 
Dreyhbaupt, „Beſchreibung ded Saalkreiſes und ber Städte 

Halle u. f.w.”, zwei Holianten, 1749 — 1750 nachmals vom ‘Prof. 
Stiebrig im Auszuge bearbeitet und fortgefegt,*) zurüdzugehen. 
So Tann dem auch die nachfolgende Arbeit immer nur eine Skizze, 
ein beſcheidener Berfuch fein, bie bauptfählichften Perioden 

ver Halliſchen Stadtgefchichte ſoweit als ınöglich zu chararterifiren. 

— — 

*, 2 Ottavbãnde; I. J. 1772 — 1773 erſchienen. 
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Wir verzichten von vorn herein auf ben nad) unferer Anficht 
gänzlich unfruchtbaren Verfuch, den germanifchen Stämmen nachzus 
fpüren, bie in den langen Jahrhunderten vor dem Borbringen der 

Slawen bis zu ber Elbe und Saale muthmaßlich im Befige ber 
Gegend gewefen find, in welcer ſich gegenwärtig die Stadt Halle 
ausbreitet. Um fo Flarer liegt dad Motiv zu Tage, welches bie 
ältefte Anftedefung an der Stelle des rechten Saaluferd veranlaßt Hat; 
ed waren die reihen Salzquellen, deren Werth ſchon die unfuls 
tivirten Völfer der beutfchen wie der flamifchen Race fehr wohl zu 
ſchätzen wußten. Slawen aber vom Sorbiſchen Stamme waren 
es, die wir am Ausgang des 8. Jahrh. n. Ehr. im Beſitz dieſer 
foftbaren Schäge wie der ganzen Landſchaft an der mittleren und 
oberen Suale finden ; die Anſiedelung felbft an den Ealzquellen führte 
nach der gemeinen Annahme den Namen Dobrejol. 

Mit dem Anfang des 9, Jahrh. n. Ehr. faffen die Deutſchen 

zuerft wieder feften Fuß an ber mittleren Saale, die jegt die Grenz» 

icheide geworden war zwifchen den Slawen und dem gewaltigen Fran⸗ 
fenreiche Karl’ des Großen. Hiftoriich gefichert erſcheint nemlich 
der Name einer deutſchen Anfledelung.. bei den Salzquellen zuerft 
in den fpärlichen Berichten vom Jahre 806 ; es war in diefem Jahre, daß 

bed großen Kaifers Sohn, König Karl, neben andern feften Plägen 
an ber Elb⸗ und Saal-Kinie die Burg Halla gründete (unter 
519 29° 26° nördlicher Breite und 290 37° 47’ öftlicher Länge). 

Mit diefer Tharfache tritt diefe Gegend zuerft in bie Geſchichte 
ein, Es ift wenig wahrfcheinlich, daß diefe Burg auf dem Giebichen- 
ftein zu fuchen fei; vielmehr wird es nahe gelegen haben, gerade an 
dem Plage, der ſchon fonft durch feine Salzquellen einen hoben 
natürlichen Werth beiaß, eine militairifche Nieberlaffung anzulegen. 
Ueber ven Platz der fränkifchen Feſtung fehlen aber alle weiten Ans 
gaben; Lie gemeine Annahme fucht denfelben an der Etelle, wo 
am Ende des Mittelalterd die Morigburg erbaut wurde; das .g. 
„Schwarze Schloß”, in älteren Jahrhunderten das Abſteige⸗ 
Duartier der Burggrafen, das nachmals der Morigburg weichen 
mußte, fol! jenes alte Sranfenfchloß gewefen fein. Haben wir alfo 
diefe Burg wirklich bei den Salzquellen zu ſuchen, fo bedfte diefelbe 
einerfeit dieſes Foftbare Gut, zugleich audy den Uebergang über die 
bier bequemer als auf einer weiten Strede oberhalb wie unterhalb 
zu freugende Saale. Ausgangspunft einer Heer⸗ und Handelöftraße 
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nad) dem innern Deutfchland, bot dieſe Niederlaffung zugleich ben 
großen ftrategiichen Bortheil, daß man von hier aus im Falle eines 

Siawenfrieged fofort die undurchdringlichen Sümpfe und Waldun⸗ 
gen umging, weldye oberhalb Halle an der Eifter und deren Rebens 
flüſſen ſich viele Meilen weit gen Süden hinaufzogen. 

Die Aufgabe aber der neuen Gründung war burd) ihre Lage 
für Jahrhunderte vorgezeichnet. Diefed Halle mußte zuerft eine Grenz: 

und Kolonialftadt werben; den langen ©renzfehden mit den Slawen 
follte eine Zeit folgen, wo berfelbe Pla ein Ausgangspunft wurde 
für die Ausbreitung deutfchen Weſens in ben Stawenlänbern öfl- 
ih von ber Eaale; endlich aber war fie durdy ihre Lage von vom 
berein dazu geeignet, ein bedeutendes Hanbeldemporium zu werben 
für den deutſch⸗ſlawiſchen WBaarenverfehr. 

Leiter find wir nad) bem erften Aufleuchten des Namens „Halla” 
für volle drei Jahrhunderte ohne alle Nachrichten der Zeitgenofien 
über Die weitere Entwidelung und die Schidfale der jungen beutfchen 

Kolonie ; in auffallender Weile ſchweigen unfre hiſtoriſchen Rachrichten 
volltändig über Halle, felbft bei ſolchen Anläflen, wo wir bie Er⸗ 

wähnung dieſes Ortes mit Beftimmtheit erwarten ſollten. Dahin 
gehört — um auf die wieterholte Erwähnung ber benadhbarten Burg 
Giebichenſtein in jenem Zeitraum nicht weiter einzugehen, — vor 
Allem das Greigniß, welches auf die Schidfale der fpäteren Stabt 
Halle für Lange Jahrhunderte beſtimmend eingewirkt hat: nemlich bie 
Gründung des Erzbisthumsd Magdeburg. Belanntlidy hat 
der Sächfifche Kaiſer Otto 1. feinen lange unb mit befonberer Borliebe 
gepflegten Plan, den Magdeburger Sprengel von bem altbegrünbeten 
Bisthum Halberſtadt und von ber Verbindung mit Mainz zu trennen, 
dagegen zu Magdeburg ein neued großes Erzbistum ale Mittels 
pund für die Stawifche Miffton ind Leben zu rufen, thatſächlich 
ef am Ausgange des Jahres 968 realifirt gefehen. Bis dahin 
hatte er ſich damit begnügen müflen, der Kirche des h. Mauritius, 
bie dann (feit 968) an den neuen Erzbiſchof fam, eine Reihe glängenber 
Schenkungen zu machen, und in den darüber auögefertigten Urkunden 
auf Magdeburg's beabſichtigte Erhöhung hinzuweiſen. In diefer 
Reife iR denn im Jahre 961 die ganze ſuͤdliche Gegend des jegigen Saal» 

‚Freifes, d. b. der Sau NRelitici mit allen darin befindlidyen Nugun⸗ 
gm, nemlich Giebichenftein mit dem zugehörigen Salzwerfe, unb 
„die übrigen Orte mit den dazu gehörigen falzigen und nicht falzigen 
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Gewaͤſſern,“ der Magdeburger Kirche gefchenkt und dieſe Schenkung im 
Fahre 965 beftätigt worden. Hier fo wenig wie bei ber erneuten 
Veftätigung dieſer Schenfung durch Dito II. im Jahre 973 Fommt 
ver Name Halle vor; in der lepteren Urkunde tritt vielmehr der 

flawifche Name dieſes Platzes entgegen. 
Auf alle Bälle wurde aber durch diefe Schenkung die Bahn 

bezeichnet, in ber ſich die Gefchichte der Anfiedbelungen an den Salz: 
quellen biefer Gegend Tünftig bewegen follte; die freundlichen und bie 
feindlichen Beziehungen der deutfchen Stadt, die hier erwachſen follten, 

zu ben Erzbifchöfen von Magdeburg, wurzeln in dieſer Schenkung. 
Das volftändige Schweigen aber aller Nachrichten über bie beutfchen 
Koloniften von Halle läßt ficherlic darauf fchließen, daß biefer Platz 
noch in der ziveiten Hälfte des 10. Jahrhunderts höchft unbedeutend 
geweien fein wird. Es ift bis jept nur eine fagenhafte Tradition, 
daß der Ort Halle im Jahre 981 durch Dtto II. Stadtrecht er 
langt habe. 

Dagegen erlauben bie zahlreichen geichichtlichen Notizen, die mit 
bein Beginn ded 12, Jahrhundertd über den damaligen Zuftand von 
Halle ſich vorfinden, eine Reihe von Rüdfchlüffen über bie aͤl⸗ 
tefte Gefchichte der an den Salinen allmählidy erwachſenden deutfchen 
Stadt. In jener Sage von ber f. g. Gründung der Stadt Halle 
im Jahre 981 liegt doch wohl eine dunkle Erinnerung daran verfedt, 
daß vermuthlich noch unter der Herrſchaft der um bie Kultur des 
fächfifchen Rordens fo lebhaft bemühten lebten Ludolfinger, die älteften 
Anſtedelungen in ber Rähe' der Salinen und bes Franken» Schlofles 
burch eine Ringmauer gefchlofjen worben find. Diefe Altefte Salz 
ftadt, deren kirchlichen und polizeilichen Mittelpunct die lokale Ueber: 
lieferung mit großer Beftimmtheit an der Oftfeite bes jekigen Alt 

markted fucht, umfaßte offenbar nur einen verhältnißmäßig geringen 
Raum; die nächften Gaflen ringe um die Salzwerfe unterfcheiden ſich 
buch ihre Enge und ibr wirres Durcheinander noch heute fehr merkbar 
von der Anlage der übrigen Stadt. Vermuthlich umſchloß bie 
ältefte Mauer der Eleinen Salzſtadt, von der Saale bei dem jegigen 
Morisfirchhof ausgehend, den jehigen Altmarkt auf der Süpfeite, 
burchfchnitt bei dem Haufe zum „Schloͤßchen“ die jebige Schmeer⸗ 
ftraße, 309 fich vermuthlich hinter dem jebigen Bechers⸗ und Schuͤ⸗ 
feröhofe wieder weftwärts, um dann das nad) der Saline zu abfallende 
Terrain bis zu ber öftlichen Mündung des jetzigen Graſeweges zu bes 
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gleiten. Wenn, wie angenommen wird, bad Frankenſchloß auf dem Platze 
der jetzigen Morikburg fand, fo wird man ferner vermuthen müflen, 
daß auch der Hügel, ber jegt den Dom trägt, mit von ber Mauer 
umfchloffen wurde. Und in der That macht die Geftalt des Straßen, 

zuges, der fi) als Ellenbogengaſſe, ſüdliches Stüd der Kleinen Uls 
richsſtraße, Ranzleigaffe und Mühlgaffe im Bogen um den Domberg 
frümmt und fich nach dem Suͤdfuß des Burghügeld hinzieht, dieſe 
Bermuthung nicht ganz unwahrſcheinlich. 

Diefe Eleine Stadt ift aber im Laufe des 11. Jahrhunderts 
zu einen böchft flattlihen Gemeinweſen erwachfen, welches bereits 
in dem erften Viertel des 12. Jahrhunderts nicht unwuͤrdig neben 
Orten wie Quedlinburg und Magdeburg bafteht und alle benady- 
barten älteren und jüngeren Anlagen bedeutend überflügelt hat. Das 
Aufhören der unmittelbaren Grenzfehben in der Naͤht der Stadt, die fort- 
ichreitende Germanifirung ber flawifchen Länder an der oberen Saale 
bis zur Elbe hin; die Möglichkeit, mit dem Eoftbaren Cal; einen 
gewinnbringenden Handel, namentlich auch nad) den öftlichen Ländern,’ 
zu eröffnen, muß zu dem rafchen Aufblühen der deutſchen Anſie⸗ 

delung Halle fehr entfchieden beigetragen haben. Im Ginzelnen 
freilich feblt es leider bis jebt wenigftens an genügenden Vorarbeiten, 
um über ben Prozeß der Germanifirung ber Umgegend, wie aud) 
über die Bemühungen der Erzbifchöfe von Magdeburg für die Hebung 
der jungen Stabt Halle etwas Beftimmtes zu fagen. Wohl aber laſſen 
ſich ziemlich wahrfcheinliche Vermuthungen aufftellen über die Ents 
widlung der Stadt zu ber Geftalt, die fie bereitd im erften Viertel 

des 12. Jahrhunderts zeigt. Es muß allerdings dahin geftellt bleiben, 
ob und wie weit die erfte beutiche Kolonie auf dem Stabtboben aus 
freien ober unfreien Leuten beftanden hat; Dagegen werben wir ans 
nehmen dürfen, daß mit dem Beginn einer merkantilen Bedeutung 
biefes zum Lands und Schiffs⸗-Verkehr nicht minder wie zum Ader- 
bau wohlgeſchickten Platzes, Kaufleute und Gewerbetreibende fich in 
Menge bei der alten Salzftabt niebergelaffen haben werben. 

Belehnungen von Dienftmannen, wie von vollfreien Männern 
von Rang und Bedeutung, mit Orundftüden und Soolgütern Seitens 
der Erzbifchöfe werden nicht ausgeblieben fein. Die zur Knechtſchaft 
herabgebrüdte forbifche Bevölkerung, fo weit fie nicht das Land 
verlaffen hatte, konnte ſich der langſamen Vernichtung ihrer Nationalis 
tät, ja ihrer Sprache, nicht entziehen. Dürfen wir nun ben verhält- 
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nigmäßig zahlreichen Angaben der Ehronifen trauen, fo find auf dem 

Boden, ben jebt die Stadt Halle fanmt Neumarkt und Glaucha be- 

det, eine ganze Reihe von Höfen deutfcher Gefchlechter, deren 

Kamen fih noch in den Namen einiger Straßen erhalten baben, 

entftanden; nicht minder einige Feine Dorfgemeinden. Die An: 
fiedelungen auf dem Boden der eigentlichen Stadt Halle, bie fich, 

wie z. B. der Ritterfib der Herren von Graßhoff, zuerft dicht an die 
Mauern ber alten Salzftabt anlehnten, werben fich allmählich immer 

weiter nad) dem innern Lande vorgefchoben, endlich zu ©emeinden 
entwidelt haben, bie nun auch Firchliche Mittelpuncte. fuchten. 

Und folder kirchlichen Mittelpunfte gab es in beim zweiten 
Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts nicht wenige; fie werden faft durch⸗ 
gängig Kapellen genannt. Sehen wir ab von ber uralten Et. 
MihaelidsKapelle auf dem Altmarkt, die ald das Heiligthum ber 
alten Salzftabt gilt, fo ftand ſchon im Jahre 1121 auf dem Raume, 

den jetzt die Kleinjchmieden, der Br. Schlamm, der f. g. Kühle 

Brunnen und der nordweftliche Theil des Marktes begrenzen, bie Kas 
pelle des St, Lambert. In demfelben Jahre nennen die Aften 
die Kapelle St. Bauli am Süpoftende der Brüderſtraße. Im 
Jahre 1118 war die Kapelle St. Jacobi auf dem Sandberge erbaut 
worden. Der Platz der ebenfalls in den Alten zum Jahre 1121 ge: 
nannten Kapelle St. Aegidii ift nicht mehr befannt. Dagegen ifl 
ed nicht unwahrjcheinlih, daß die alte Kapelle St. Matthiä auf 
dem Ritterfige der Herrn von Graßhoff, — [die Kapelle St. Ni⸗ 
kolai, (an bem ‘Plage, wo jebt bad Haus des Hofrath Keferftein 
fteht), erfcheint gleichfalld in ven Akten des Jahres 1121] — ebenfalls 
fhon in jener Zeit vorhanden war. 

Außerdem aber wird in den Alten bed Jahres 1121 (dann 
wieder im Jahre 1182) bereits die Pfarrficche St. Gertrud (jept 
St, Maria) genannt. 

Rad) diefen Angaben liegt der Schluß nahe, daß die von ber 
älteften Stadt ausgegangenen Anftedelungen bereitö im Jahre 1121 den 
Raum, den bie mittelalterlichen Ringmauern von Halle noch heute zum 
Theil abgrenzen, im Großen bereitö ausgefüllt hatten; vielleicht mit 
Ausnahme des ſchmaleren nörblichftien Theiled. Es ift aber höchft 

wahrfcheinlich, daß die Anſiedler in dem zweiten Jahrzehnt bee 
12. Jahrhunderts diefen Raum durch eine. Ringmauer 
bereits gegen Außen abgefchloffen hatten. Auf der einen 

- 
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Seite nemlich laffen es die Nachrichten über die Gefchichte ber Stadt 
feit dieſer Zeit nicht zu, die Stadt Halle nody als die Heine Salzs 
ftabt mit maflenhaften Höfen und Kapellen vor ihren Thoren zu 
tenfen; andrerfeitd aber fprechen zwei beftimmte Angaben fogar ents 
jchieden dagegen. Zuerft nemlid hören wir, daß der Marfgraf Wig- 
bert 11. von Groitfch, der Gründer der St. Jacobi» Kapelle mit dieſer 
Stiftung im Jahre 1118 zugleich die Errichtung eines ftarfen Mauer: 
thurmes verbunden habe, Herner aber wird dad Steinthor („porta 

lapidea“) in den Acten vom Sahre 1182 pofitiv erwähnt, ohne daß 

fi fonft während der ganzen Zeit zwifchen 1118 und 1182 irgend 
eine Spur davon fände, daß die Verſchanzung der Stadt erft in diefer 
Periode begonnen ſei. Es ift indeß wohl ficher anzunehmen, daß 
einerfeits die Ringmauer nur eben bie neue Stadt abjchließen 
jollte; die gewaltigen dreifachen Mauern, der mächtige Graben, die 

zahlreichen Thürme, bie im 15. Jahrhundert die Stadt umgürteten, 
find erft im Kaufe mehrerer Generationen vollendet worden; andrers 

feit® aber wurden bei ber Anlage jener Ringmauer ohne Zweifel 

noch ausgedehnte offene Räume, Belder, Wiefen, Gärten mit ein- 

geſchlofſen. J 
Mit dem zweiten Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts beginnt 

nun erſt die wirkliche Geſchichte von Halle, die gleich 
jetzt, in dieſer Zeit, wo dad Deutſchthum in hieſiger Gegend überhaupt 
fi) beſonders kräftig entfaltet zu haben ſcheint, ſich belebt genug bar: 
ſtellt. Zunaͤchſt aber noch zwei Worte über die Bevölferung bed 

alten Halle. Die Stadt war, wie gefagt eine Kolonialftadt, in Bolge 
defien die alte Einwohnerfchaft mehrfach gemifcht. Die Stawifchen 

Elemente find gewiß noch lange fehr deutlich erkennbar geweſen, — 
fpätere Unterfuchungen müffen zeigen, ob fich in dieſer Richtung noch 
Spuren erfennen lafien. Ebenfo ift die Frage noch immer ungelöft, 
ob das Geſchlecht ter |. g. Halloren, ber rüftigen Salzſteder, tie 
in den Bewegungen und Sämpfen des ganzen Hallifchen Mittelalters 
bis tief in den dreißigjährigen Krieg hinein eine fo wefentliche Rolle 

fpielen,, die noch heutzutage durch Tracht und Körperformen fich kenn⸗ 

bar von den übrigen Einwohnern feheiden, — wirklich flawifcher 
Abfunft iſt, wie man fo lange geglaubt hat; neuere Gelehrte haben 
dagegen in den Halloren Feltifche, Andere wieder die Refte eines 
rein deutſchen Stammes (bez. der älteften fränkifchen Anſtedler) 
in denfelben vermuthet. 
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Was aber die deutſche Bevölkerung angeht, fo if dieſelbe 
ihrer großen Maffe nach wohl von dem niederfähfifhen Stamme 
ausgegangen; wenigftens ift ber ganze Typus ber Halliſchen Bevöl- 
ferung bis nad) dem breißigiährigen Kriege herab viel mehr dem nieber: 
fächfiichen al dem Thüringiſch-Meißniſchen Weſen verwandt. Die 
Einflüffe der flawifchen Mifchung, die Züge der aus ſachſiſchem Blute 

entfprungenen, auf jlawifchen Boden erwachſenen Kolonials Deutichen 
fehlen auch hier nicht; am meiften erinnert aber die Hallifche Art 

im Mittelalter an das nahe verwandte Magdeburg. Ob es endlich, 

wie der Berfaffer aus manchen Motiven glauben möchte, möglich 

fein wird, Spuren rheinfränfifcher Elemente in Halle nachzu 
weiſen, ift bier nicht näher zu erörtern. 

Die gefhihtlihen Nachrichten zeigen und bie junge 
Stadt Halle zum erften Male im Jahre 1116 in Tebhafter gei- 
iger Bewegung. In biefen Jahre nemlich begann der Magde- 
burgifche Erzbifchof Adelgotus (von Beltheim) den Bau eines groß- 
artigen Klofterd in unmittelbarer Nähe der Stadt; ed war das Klofter 
„Beatae Mariae, St. Johannis et St. Alexandri, canonicorum regu- 

larium ordinis St. Augustini in novo opere,“ gewöhnlich Klofter Neu: 
werf genannt. An biefer neuen Gründung haben ſich die Hallenfer, 
unter benen bamald — ber erfte Bürger dieſer Stadt, der uns in 
ber Stadigeſchichte thätig genannt wird — ein gewifler Hazecho 
beſonders hervortrat, fehr lebhaft betheiligt. Das neue Heiligthum 
wurde für die firchlichen Berhältniffe von der größten Bedeutung ; 

denn als Adelgot's Nachfolger, Erzbifhof Rotgerus (von Veltheim), 
den Bau von Neuwerk im Jahre 1121 im Weſentlichen vollendet 
hatte, „incorporirte” er nicht allein die namhafteften Kapellen 
der Stadt Halle, St. Pauli, St. Lambert, St. Aegidii und St. Nis 
Eolai, fowie bie Kirche St. Gertrud, dem neuen Kloſter unmittelbar, 

— fondern er machte das Klofter Neuwerk auch zu dem 
beſtimmenden Mittelpunft für das ganze jeht zuerft 
förmlich organifirte, kirchliche Syftem der Stadt Halle 
und ihrer Umgebung. Die Probſte von Neuwerk erhielten das 
Archidiafonat in dem |. g. Bannus Hallensis, d. 5. die geiftliche In⸗ 
ipeftion in dem Bezirk zwifchen der Saale, Elſter und Fuhne. In 

Halle war damald nur die St. Jacobi » Kapelle fpeziel ausgenommen. 
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Daneben aber und neben ber unmittelbaren Berwaltung ber angeführten 
wichtigften Heiligthümer in Halle, wurbe ihnen auch dad Schulredht 
über die ganze Stadt zugetheilt. Wenn nun auch im Laufe der Zeiten 
die ausgebehnten Befugniffe dieſes Klofterd an einigen Stellen Ein« 
Ihränfungen erfuhren, fo traten dafür, wie ſich zeigen wird, auch 

wieber neue Berechtigungen hinzu; auf alle Bälle blieben die Proͤbſte 
von Neuwerk bis zum Vorabend der Reformation bie eigentlichen 
Häupter und Leiter der geiftlichen Verhbältnifie in Halle. Das Klofter 
ſelbſt lag auf dem Plage ber jegigen Kunge’fchen Gichorienfabrif vor 
dem Kirchthor. 

Blicken wir jetzt auf den fozialen und politifchen Zu» 
tand der Stadt im dritten Jahrzehnt des 12, Jahrhunderts, fo 
melden uns die Nachrichten vom Jahre 1128 (bez. 1127), daß Halle 
damald ſchon ein berühmter Handelsplap geworben war. Die 
Saale war in ihrem hohen Werthe für den Transport längft erfannt; 
Salz und andere Waaren gingen auf diefem Strome zur Elbe hinab 
und hinauf. Der Handeldmarft von Halle war nicht allein mit Les 
bensmitteln aller Art, namentlicdy Berealien und Fiſchen, reich gefüllt; 
man konnte, — und wir wiflen es beftimmt von ben Biſchof Otto 
von Bamberg, der in dem genannten Jahre zur Befeftigung und 
Vollendung der Kirche nad) Pommern zog, — fegar Foftbare Luxus⸗ 

waaren in Menge in Halle kaufen, wie Gold» und Silbergeräth, 
Scharlachtuch, feine Leinwand u. dergl, m. Die große merkantile 
Bedeutung, welche Halle fchon in ber erften Hälfte bes 12, Jahr⸗ 
bunderts erlangt hatte, wird auch durch bie intereffante Thatſache 
betätigt, daß der berühmte arabifche Geograph Abu⸗-Abdallah⸗ 
Mohammed⸗el⸗Edriſi von Tetuan, in bem großen geographifchen 
Sammelwerfe, das er im Auftrage des normännifchen Könige Roger IL. 
von Sicilien und Neapel feit dem Jahre 1138 herftellte, neben nieder: 
beutichen Stäbten wie Coͤln und Erfurt, Dueblinburg und Magbe- 
burg, au Halle erwähnt; (1153). — Die junge Stabt war aber 
in fo frifchem Gedeihen, daß ihre Entwidelung auch durch zwei ſchwere, 
ſchnell auf einander folgende Schläge nicht ernftlich aufgehalten wurbe. 
Zuerft nemlich gerieth die Stadt mit dem Kaifer Lothar, der fonft 
ald ein eifriger Pfleger des niederdeutſchen Buͤrgerthums befannt 
it, in blutigen Hader; Gefandte bes Kaifers an die Stadt, Conrad 
von Eichſtaͤdt und die Brüder Nidrecht und Erbo von Retra, wurden, 
wir wiſſen nicht bei welcher Gelegenheit und aus welchen Motiven, 
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im Jahre 1130 fammt ihrer Dienerfchaft von dem Wolke erfchlagen. 
Da die Stadt ſich weigerte, die Mörder auszuliefern, überhaupt eine 
Genugthuung zu geben, fo wurde fie von Lothar belagert und zur 
Ergebung gezwungen, Die Mörder wurden theild enthauptet, theils 
geblendet oder vwerftünmelt, die Stadt aber mußte eine große Straf: 

ſumme bezahlen. — Und ſechs Jahre nad) diefer fchlimmen Erfah- 

rung traf die Stadt (1136) ein nody viel härtered Mißgefchid; fie 

brannte nemlich, vielleicht mit Ausnahme der geiftlichen Gebäute, 
beinahe gänzlich ab. 

Indeſſen, die frifche Regſamkeit der Einwohner fcheint die Folgen 
biefer Kalamitäten verhältnigmäßig bald überwunden zu haben; wir 

finden in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts die Stabt wieder 
im febendigften Gedeihen. Man denft, wie fich zeigen wird, an 
große Bauten; der Gewerbfleiß aber, der mit dem Handels⸗ 

verfehr Hand in Hand ging, ift dermaßen entwidelt, daß nunmehr 
auch Zünfte und Innungen in großer Zahl gebildet werben. 
Wir hören, daß der Erzbifhof Widmann (von Seeburg) zuerft im 
Jahre 1162 die Hallifchen Innungen beftätigt hat; ed waren bamald 
ſechs, die Innungen der Kramer, Schufter, Becker, Fleiſcher, 
Schmiede und „Futterer,“ die aber fämmtlidy eine ziemlich ausge 
dehnte Zahl von Bewerben unter fich begriffen. 

Die Dinge, über die wir zulegt in der Kürze berichtet haben, 
können gewiffermaßen als das Borfpiel der Geſchichte ded mittel: 

alterlihen Halle angefehen werden. 
Seit dem lepten Viertel des 12. Jahrhunderts entwidelt ſich 

nun das ftädtifche Leben an biefem Platze immer reicher und ener⸗ 
giſcher. Sowohl vie zu Anfang diefer Skizze angegebenen Gründe 
wie der bejchränfte Raum, ber und zugemeflen ift, erlauben und 
jedoch nur in Umriffen da reiche Bild der Stabtgefchidhte, zus 
nächft bi8 zum Ende des 15. Jahrhunderts zu entwerfen. Bliden wir 
zunädhft auf die Firchliche Entwidelung der Stabt, un dann bad 
Zeitalter der Hallifchen Ariftofratie, des Patriziatd (bis 1427), 

und endlich die vielbewegten Tage der ftädtifchen Demofratie, ber 
Bopolarpartei (1427 — 1478) kurz zu befprechen. 

Die Stadt Halle hat dad Glück gehabt, von Anfang an 
eine Bürgerfchaft zu befigen, die, bei aller Rohheit der Sitten, wie 
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fie in den nieberfächltichen und den deutſch⸗ſlawiſchen Kolonialland⸗ 
ihaften fo lange ſich erhalten hat, dennoch über dem eifrigen Betrieb 
der merfantilen und gewerblichen Interefien die geiftigen &lemente 
niemald ganz außer Acht gelafien hat. In dem Zeitalter nun, von 
dem wir reden, find alle geifligen Interefien auf das engfte mit der 

Kirche verfnüpft; und fo fehen wir denn, wie — unter lebendiger 
Theilnahme der Erzbifchöfe, — in Halle zunächft ein außerordentlicher 
Eifer erwacht und ſich mehrere Jahrhunderte hindurch erhält, den 
wachjenden Reichthum der aud an Volfdzahl zunehmenden Stadt, 
nady dem Beifpiele anderer Handelsſtädte, zur Anlage neuer und 

glängender Heiligthümer zu verwenden. Wir haben oben die im 
Jahre 1121 vorhandenen geiftlichen Gebäude der alten Stadt aufge 
führt ; neben den großen Kapellen erhob fich, nacdy dem Ausweis der 
Acten, ſchon damald als Pfarrkirche die Kirche St. Gertrud; wenn 
nun die Ehronifen troßdem davon reden, daß im Jahre 1295 der 
Bau diefer Kirche noch nicht vollendet geweſen fei, fo fann ſich dies 
nur auf eine Reflauration, moͤglicherweiſe auch auf den Bau ihrer 
Thürme beziehen; wir müflen died um fo mehr vermuthen, weil die⸗ 
ſelben Ehronifen eine Reihe von Pfarrern zu St. Gertrud herzaͤhlen, 
die fchon im Jahre 1210 beginnt. St, Gertrud blieb indefien nicht 
lange mehr die einzige größere Kirche der Stadt; die ſüdliche Stadt 
wollte fi auf die Dauer nicht mehr mit der alten St. Michaelis s 
Kapelle begnügen; fo begann man denn im Jahre 1156 den Bau 
der fchönen St. Moritzkirche, welche die Stadt noch heute beflkt; 
zu jener Zeit wurde indefien nur erft der größere und ſchmuckloſere 

weſtliche Theil aufgeführt, — der ungleich fchönere öftlihe Theil 
(Hohe Chor) ift erft im Jahre 1388 hinzugefügt worden; ber Thurm 
endlih, der im Jahre 1809 (bez. 1799) feinen Untergang fand, 

iR erft mit dem Jahre 1493 begonnen und im Jahre 1697 vollendet 
worden. Inzwiſchen war aber auch ber nörblichfte Theil des Raumes 
innerhalb der Ringmauern vollftändig angebuut; und fo entftand 
denn am nörblichften Ende der Stadt (auf dem Raume, ben jebt 
die Jägergafje, der nordweftliche und nördliche Theil der Kl. Ulrichs⸗ 

Rraße und ber nördliche Theil der Gr. Ulrichsſtraße einfchließen), 
bi8 zu Anfang des 13. Jahrhunderts die St. Ulrihe » Kirche, 
zu welcher auch die Kleine St. Petri⸗Kapelle auf dem f. g. Peters⸗ 
berge (der Anhöhe auf der Nordfeite der Außerften Ringmauer, ober- 

halb des jeßigen Theaterd), die Pfarrkirche der Anfiedler auf dieſem 
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Hügel und bes anliegenden Dörfchene Ringleben, ale Filiallirche ge: 
hörte. Beide, die Ulrichs⸗Kirche wie die Peterd Kapelle, find bereits 
im Jahre 1213 durch Erzbiſchof Albert dem Kloſter Neumerf „in- 
forporirt” worden. Auch damit war die Bürgerfchaft noch nicht zu- 
frieden,, vielmehr war damals fchon eine neue Kirche von befonderer 
Groͤße und Schönheit im Bau begriffen; nemlich die St. Marien: 
Kirche, die fill auf dem weftlichen Theile des jepigen Marktes, 
zwifchen den jeßigen Hausmanndihürmen und dem jeßigen Rothen 
Thurme erhob, nur buch eine Straße von mäßiger Breite von bem 
öflihen Ende der Kirhe St. Gertrud gefchieden. Die Chroniken 
nennen ſchon ſeit dem Jahre 1210 eine Reihe von Pfarrern zu St. 
Maria; daher fann der Bau biefer Kirche nicht erſt, wie biefelben 
Ehronifen nach unferer Anficht ohne Roth fombiniren, im Jahre 1275 
angefangen haben, Auch dieſe Bfarrfirche if dem Kloſter Neuwerk 

„inkorporirt“ worden. 

Sp befand fih die Stadt Halle im 13. Jahrhundert im Belit 
von vier Rattlihen Pfarrkirchen, an bie fih nunmehr die Ein- 

theilung der Stadt in die vier Viertel oder Kirchfpiele 

(St. Gertrud, St. Maria, St. Ulridy und St. Morig) anſchloß, die 
denn auch bis in die erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts fich erhalten 
bat. Die alten Grenzen dieſer Kirchfpiele find mir nicht befannt. — 
Neben diefen Kirchen und den bereits früher erwähnten Kapellen fint 
wun aber im Laufe der nächiten Menſchenalter noch ſehr zahlreiche 

neue Kapellen auf verfchiedenen Punkten der Stadt entflanden, 
bie ihr mehr und mehr den Character einer geiftlichen Stadt auf: 
prägten. Gar manche biefer Kapellen find auf Koften einzelner Bür- 
ger errichtet worden; überhaupt erfcheint als ein vorſtechender Character: 

zug ber alten Dallenfer die lebhafte Neigung, von ihren Reichthümern 
geiftlihe Stiftungen jeder Art zu begründen, die Kirchen und 
Kapellen durch eine Fülle von Vermächtniffen zu bereichern, Diele 
Sinnesart hat aud) den Ausgang bes Mittelalters überlebt; ber feſte 
Opfermuth, den die Bürgerfchaft während der fangen und fchweren 
Kämpfe, die dem Abſchluß der Halliichen Reformation vorangingen, an . 

ven Tag legte, ging amd berfelben ehrenwerthen Sinnesweiſe hervor ; und 
bie fehr zahlreichen Schenfungen und Bermächtniffe, mit denen bie 
Bürger ihre Pfarrkirchen, die bei der Reformation ben größten Theil 
ihrer alten Einkünfte eingebüßt hatten, wieder audzuftatten fuchten, 
damen bis Hef in das 18. Jahrhundert fort, — auch noch lange 
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nachdem dieſe Richhing in ber Gründung ber Franckeſchen Stiftungen 
ihren Höhepunft erreicht hatte. 

Auch dad Schulweſen wurde nicht vernachläffigt; je höher bie 
Stadt ſich entwidelte, um fo weniger fonnte man fich mit der einzis 

gen, an das Kloſter Neuwerk gefnüpften Schule begnügen. So 
wurde denn auerft feit dem Jahre 1184 mit dem (wie hernach zu 
erzählen fein wird) damals neu in ber Stubt felbft gegründeten St. 
Moripklofter eine Klofterfchule verfnüpft, die der Reuwerkſchule ftarfe 
Koncurrenz machte. Seitdem aber entflanden nach und nach Bei 
den übrigen Kirchen ber Stadt ebenfall8 Schulen, die jedoch mit 

Neuwerk in der Art zuſammenhingen, daß das Kloſter den biri- 
girenden Schulmeifter einfegte, der dann von feinem Schulgelde 
dem Probſt einen Zins abzugeben hatte. So dauerte es über zwei 
Jahrhumterte, bis neue Verhälmiffe erwuchſen. Died aber geſchah 
zuerft wieder zu Anfang des 15. Jahrhunderts, wo die Vorfteher 
der Kirchen zu St. Maria und zu St. Gertrud (1414) eine neue, 
größere und beffere Schule bei St. Gertrud anlegten; damald gab 
der Probft Nicolaus Brenthin den Schulzind auf und geftattete bie 
freie Anftellung der Lehrer, — nur nod deren Beftätigung behielt 
das Kloſter fih vor. Und in derfelben Weiſe wurde unter Zuläfs 
fung bed Probſtes Ricolaud Spier auch das Schulweſen an ber 
St. Utrichöfirche neu geordnet. 

Während, wie wir fahen, die Reigung zu milden Stiftungen 
dad Mittelalter weit überbauert hat; während ferner das Schulmwe: 
fen in Halle erft in der protefiantifchen Zeit feinen vollen und gluͤn⸗ 
zenden Auffchwung nehmen follte; To giebt e8 zwei Momente, bie, 
in Halle nicht minder bebeutfam entwidelt, wie in andern geiftlichen 
Städten, mit dem Katholicdmus aufblühten und dahinſchwanden. 
Das find zumächft die überaus zahlreichen f. g. Laienbrüter- 
haften, die namentlich feit dem 13. Jahrhundert in Halle im 
außerorbentlicher Menge entflanden, und fich an die verfchiedeneh 
Kapellen, Kirchen und KHlöfter der Stadt anlehnten. Das zweite 
Moment aber ift die Entflehung der vielen Klöfter, bie feit dem 
ledten Drittel des 12. Jahrhunderts in Halle begründet wurden, 
und die tem mittelafterlichen Leben der Stadt eine fo eigenthüm⸗ 
li bunte Färbung geben. Das erfle dieſer Klöfter war das Klo⸗ 
ſter zu St. Moritz; auf den Antrag und unter Mitwirkung einer 
Anzahl Halliſcher Bürger, die, was nicht felten der Fall, mit den 
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Proͤbſten von Neuwerk auf geipannten Fuße ftanden, wurbe dieled 

Klofter von dem Erzbischof Wihmann gegründet, im Jahre 1184 

eingeweiht, und zuerft mit einigen Auguftinermönden aus Neu 

werk beiegt. Auch dieſes Klofter gelangte bald zu großem Reid 
thum und Anſehen; außer vielen Landfirchen, die damald und im 

weiteren DBerlauf der Zeiten dem Klofter inforporirt wurden, find 

ihon im Jahre 1184 in Halle felbft die bereits beitehende Pfarr: 
firche zu St. Morig, an welche das neue Klofter fi) anlehnte, und 
die alte Michaelisfapelle, in eben diefer Weile dem Klofter einver: 

leibt worden. 

Das Morigklofter ſollte nicht lange allein neben Neuwerk ftehen. 

Schon im Jahre 1200 legten Ritter des deutfhen Ordens 
auf einer Wiefe unmittelbar an dem rechten Ufer eines der weftlichiten 
Arme der Saale, weit vor dem Klausdthore, (rechtd von dein Zugange 

zu der ehemaligen „Hohen Brüde”) die Komthurei zu St. Kuni- 
gund (ein Hospital und eine Kirche) an, die zu der Balley Thuͤ⸗ 
ringen gehörte. Dieſe Anlage war jedoch entfchieden unvortheilhaft; 

die Gebäude waren der Ueberfluthung durch die Saale in bebenf: 

licher Weife ausgelegt; die Ritter felbft lagen mit den ‘Bröbften von 
Neuwerk in ftetem Hader; die Stadt aber gerieth fpäter mit der 
Komthurei in wiederholte Kompetenz» Konflicte und Verdrießlichkei⸗ 
ten — namentlich weil die Ritter auf ihrem Territorium liederliche 

Kneipen und unfaubere Händel buldeten. — Weit einflußreicher aber 
wurden einige Klöfter, vie fich im Laufe des 13. Jahrhunderts in 
der Stadt erhoben. Der neue Dominikaner» Möncdhsorden faßte 
ſchon im Jahre 1224 zu Magbeburg feften Buß; von dort aus fa- 
men Mönche dieſes Ordens auch nach Halle, und angeblich im 
Jahre 1271 wurde auf dem Plage, den jest die Klinifchen Anſtal⸗ 

ten und dad neue chemifche Raboratorium bededen, das neue Klofter 
St. Bauli zum heiligen Kreuz unter lebhafter Theilnahme 
der Stadt und einiger reicher WBatrizier angelegt, und von Bettel- 
mönchen des Dominikaner » Ordens eingenonmen. Den Aften zu: 
folge beftand es jedenfalls fchon Im Jahre 1283, *) 

In demſelben Jahrhundert, vielleicht fogar noch etwas früher 

als das Klofter St. Bauli, entftand im Rordoften ter Stadt auf 

*) Es gehörte zu den 46 Klöſtern der f.g. Sähftfchen Provinz diefes 
Ordens. 
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dem Platze, den jegt die Friebriche » Univerfität einninmt, ein Bars 
füßersKlofer, nemlid das Klofler „Ordinis Minorum sive St. 

Francisci de Observantia“, von Bettelmöndyen ded Yranciscaner 

Ordens bewohnt; dieſes Klofter war eine der 13 „Custodiae“ der 
„Sächſiſchen Provinz” viefes Drbens. — Endlich erwuchs auch in 
der jeßigen Leipziger» Straße noch ein anderes Moͤnchskloſter. Der 
Frater Friedrich, ein Mönch des im Jahre 1213 zu Florenz gefif- 

teten Ordens der Serviten oder Marientnedte von ber Regel 
des h. Auguftin, hatte fih nach Biebichenftein gewendet unb mit Er⸗ 
laubniß des Erzbifchofs Albert auf dem noch heute „die Klus“ ger 
nannten Yelfen am rechten Saalufer zwilchen ®iebichenflein und 
Trotha im Jahre 1316 die Kapelle St. Mariä und St. Jacobi 
\ammt einer Klaufe angelegt, bie er bewohnte. Bald gefellten fich 
Andere zu ihm; biefe Genoflenfchaft der Klausbrüder, allmählich 
ih geworden, dann durch die Möndye eined Auguftinerfloflerd zu 
Ammentorf, dad man eingeben ließ, verftärtt, — fiedelte nachmals 

mit Zufimmung des Erzbiſchofs Burdard 11. nach der Nähe von 
Halle über, wo fie (auf einem Plage bei dem noch heute fiehenben 
Steins Kreuz vor dem oberen Leipziger Thor) im Jahre 1306 ein 
Kofler erbauten. Als ihnen nachmals in der Stadt ſelbſt im 
Jahre 1339 durch Vermächtniß der Hof des reichen Patricierd von 
Hagedorn zufiel, legten fie auf diefem Plage (da wo die jegige St. 
Ulrihefirche mit ihren Pfarrhäuſern ſteht) für fi) ein neues Kloſter 
St. Mariae de Reclusorio fanımt Kirche an. Died ging aber fo 
langfam, daß die Kloftergebäude erſt 1496 vollendet, die Kirche erſt 
1910 gewölbt wurde. 

Neben diefen Klöftern fehlte e8 au an Nonnen» Klöfßern 

nit; oder vielmehr, es gab aud in Halle Nonnen verfchiebener 
Orten, die in einfacheren Gebäuden in Fößerlicher Weiſe lebten. 
So kennen wir zuerft Franciskanerinnen (,Schweſtern bes drit⸗ 
im Ordens St. Francisci von der Buße“), die ihren Sig in zwei 
auf dem Barfüßer - Kirchhofe (dem jepigen Schulberg) nahe dem Bars 

Yüßer- Klofer belegenen Häufern hatten. Berner die „Schweſtern 

vom dritten Orden St. Dominici“ oder „von ber Buße“; fie 

Iebten in zwei Häufern in der Mühlgafle, die, nabe dem Pauliner 
Kirhhofe, dem Klofler St. Pauli gehörten. Weiter bewohnten ſ. g. 

Beguinen ein Haus ebenfalls dicht an dem Kloſter St. Bauli, 
vom Hagen, Hale. 2 
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Endlich fol es ein Klofter ver ſ. g. KlunfersRonnen in ber jegigen 
Leipziger Straße, ein andered am Moritzthor gegeben haben. 

So bat alfo Halle im Mittelalter in jeder Beziehung vollftän: 
dig den Character einer geiftlichen Stadt getragen ; es konnte wohl 
bei dem Beginn der Reformation in eminentem Sinne als cine fa 
tholifche Stadt, ald ein Bollwerk de Katholicidmud gelten. Allein 

biefe Seite des ftäbtifchen Lebens hat durchaus nicht gehindert, 

bag mit dem fortichreitenden Erftarfen ded Bürgerthumd, und zwar 

fhon feit dem Beginn des 13. Jahrhunderts, die Stadt mehr und 

mehr dahin arbeitete, fich dem politifchen Einflug der Magde— 
burger Erzbifchöfe zu entziehen, allmählich eine ganz ſelbſtſtän⸗ 
dige Stellung, wie andere mächtige geiftliche Städte in Deutſchland, 

zu gewinnen; bie Bemühungen ber Hallenfer, eine Stellung als freie 
Reichöftadt oder ewwas dem Aehnliches zu erwerben, feßen fidy bis 

zum Schmalfaldifchen Kriege fort. Im 13. Jahrhundert beginnend, 
hat die Oppofttion der Stadt gegen die Erzbifchöfe den größten Er: 
folg im 14, und in ber erften Hälfte des 15. Jahrhunderts; das 

Mittelalter endet aber für Halle mit dem Verluft der faktiſſch fo 
lange behaupteten Unabhängigfeit. 

Der Zeitraum, in welchem die Stadt am nachhaltigfiten jenem 

Ziele zuftrebte, ift zugleich die Zeit der Macht und Blüthe des Hal: 
lifhen Patriziates. Noch ift das Hallifche Mittelalter nur erft 
wenig burchforfcht; wir fennen für die Zeiten von 1200 — 1427 Feine 
ftäptifchen Politiker, wie fie Lübeck, Braunſchweig, Eöln, Nürnberg, 

Mainz, Frankfurt, wie fie Ulm an feinem Otto Roth, wie fie Augs— 
burg an feinem Heinrich Heerwarth und Jürgen Langmantel befeflen 
bat; es muß zunächſt dahin geftellt bleiben, ob fpätere Forſchungen 
für Halle nad) diefer Seite zu neuen Entdeckungen führen werben, 
oder ob wir annehmen müflen, bag das Hallifhe Patriziat 
vorzugsweiſe ariftofratifch -geivefen, und in feiner Mitte das Heraus: 
Ipringen fo fühner und felbftherrlicher Politiker nicht geduldet hat. 

Jedenfalls fcheint die Halliſche Ariftofratie bei ihren langen 
Kampfe mit den Erzbiichöfen fehr fuftematifh, zuh und Eonfequent 
operirt zu haben, Wenn nun überhaupt zu allen Zeiten die arifte- 
fratifchen Gewalten den Kampf mit Eatholifch > Elerifalen Mächten am 

erfolgreichften geführt haben, fo famen den Hallifchen Batriziern (wie 
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überhaupt denen der großen geiftlichen Städte) einige Umftänbe ſehr 
zu Gute. Der Kampf gegen die Erzbiihöfe war nicht gegen bie 
geiftliche Gewalt, fondern gegen die Wacht berfelben als Landesher⸗ 
ten, bez. Lehnsherren gerichtet. Er entbrannte in dem Augenblid, 
wo die Stadt ihrerfeitd zum vollen Bewußtfein ihrer Kraft gefommen 
war, wo nicht fo intelligente und hochfinnige Erzbifchöfe wie jener 

Wichmann oder der edle Ludolph den Krummſtab führten. Der locale 

Geiſt des Mittelalters ließ auch bei den noch nicht am Regiment ber 

theiligten Bürgern das Streben nach fäbtifcher Unabhängigfeit er- 
wachen; fie flanden mit ihren Gefühlen und Interefien ven regieren: 
den Familien viel näher, als den geiſtlichen Herren in Magdeburg 
und Biebichenftein. Die Erzbifchöfe aber hatten gar Feine Mittel in der 
Hand, fi, fobald die Patrizier ihnen erft gegenüber ftanden, in den 
Städten eine Partei zu fchaffen. Die vielen perfönlihen, gemüthli« 

hen und anderweitigen Beziehungen, die fich zwiſchen dem Haufe 
eined weltlichen Fürſten und dem Bolfe zu bilden pflegen, fielen bei 
diefem geiftliden Staate weg, wo je nach den Umſtaͤnden ein 

Mann aus den Reiben des Adels der Umlande, ein gelehrter Dom- 
herr, ein derber Kriegsmann, der faum Latein verfiand, ein fremder 

Edelmann, ein genialer Bauernjohn, oder endlich ein Brinz aus fürft- 
lihem Stamm mit dem Pallium bekleidet wurde. — Und eben die⸗ 
fer bunte Wechſel ver Herrfcher ließ es, gegemüber einer ihrer Ziele 
Klar bewußten Stadt>Ariftofratie, bei dieſen Erzbifchöfen zu einer 
beſtimmt fehgehaltenen ‘Bolitit nicht oft kommen. Die politifche 
Haltung der einzelnen Erzbiichöfe in Bezug auf Halle ift fehr ver: 
ſchieden; nicht allein daß der mildere oder fchroffere Character der 
einzelnen Kirchenfürften feinen Einfluß fehr entichieben auf diefe Vers 

bälmiffe ausübt, — derfelbe Herrfcher wechfelt wiederholt zwifchen 
Strenge und Milde, zwijchen engem Bündniß und grimmiger Feind» 
ſchaft, die oft ohne Bedenken bei Konflikten fehr weltlicher Art Bann 
und Interdift über die trogige Stadt verhängen läßt. Der Grund 
davon liegt einfach genug in den verwidelten Berhältniffen, in denen 
diefe Kirchenfürften wiederholt zu den benachbarten Reichsftänden ſich 
befanden. In ſolchen Yällen war der Beiftand der reichen und über: 
aus waffentüchtigen und friegerifchen Bürgerfchaft von Halle von 
ehr hohem Werthe; ſolche Berhältmiffe aber waren ed, die von der 
Stadt fchrittweile zur Befeſtigung und Erweiterung ihrer Unabhängig- 
feit benugt wurden. Kam cd aber zu offenem Kriege zwifchen ber - 

2* 
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Stadt Halle und den Erzbiſchoͤfen, ſo war die wohlbevoͤlkerte Stadt 
mit ihren Mauern gewoͤhnlich ſehr im Vortheil vor dem Kirchen: 
fürften, der erft mit Mühe durch Verbindung mit dem befreundeten 
Stiftsadel, wohl auch mit benachbarten Grafen und Fürften, Trup: 

pen aufbringen mußte, die doch wieder Feineöwegs fo bleibend und 
unbedingt unter feinem Kommando ftanden, wie bie rüftigen Milizen 

der Stadt unter dem ihred Stadt» Hauptmannd. Es Fam dazu, daß 
auch die Stadt wiederholt in der Rage war, mit benadhbarten Macht: 

habern Bündniſſe zu fchließen; beſonders aber noch, daß im Laufe der 
Zeit ſich verfchiedene höchft wichtige Verbindungen der Stadt mit an- 
dern großen Gemeinden audbildeten, die erft mit dem unheilvollen 
Jahre 1478 zu Ende gingen. 

Wir fönnen, wie fhon ausgeſprochen wurde, nun nicht daran 
benfen, bier die Befchichte der langen Zeit von 1200 — 1478 in ih: 

ren Einzelheiten zu erzählen; wir muͤſſen uns darauf befchränfen, nur 
die Hauptmomente dieſer Entwidlung hervorzuheben. — Da 
muß man nun leider fagen, daß die älteften Zeiten der inneren 

Gefchichte, d.h. namentlih das urfprüngliche Verhältnig der Einwoh: 
ner zu den Erzbifchöfen, die Altefte Art der Stabtregierung, die An⸗ 
fänge der ſtädtiſchen Nechtögefchichte, dad Erwachſen des Patriziats, 

der Uebergang ber übrigen Bürger aus unfreien zu freien Zuftänden, 
endlich die erften Momente freier Selbftregierung ber Stadt noch 
immer im Dunfel liegen. Zu verfchiedenen Zeiten bed 13. Jahrhun⸗ 
bertö begegnen uns in Halle bereit fertige Zuftände. Wir fins 

ben zuerft Cogl. unten) bie Stadt zu Anfang des 13. Jahrhunderts 

im Stande, in ragen der großen deutſchen Politik mit Erfolg einen 
jelbftftändigen Weg zu gehen; und im weiteren Berlauf tritt und ber 
politifche Zuftand der Stadt, der feitdem bis zum Jahre 1427 
im Wefentlichen ſich erhalten hat, vollfommen ausgebildet entgegen. 

Da haben wir alfo, im Befige der Herrſchaft in der Stadt, die 

ſ.g. Geſchlechter, die Batrizier, die ftädtifche Ariftofratie. Diefe 
Batrizier find aus der allmählich fehr großen Zahl von Männern 
erwachfen, die von den Erzbifchöfen Antheile an den Sool⸗ oder 
Shalgütern als Lehnsgüter erhalten hatten. Die Hallifche Ari- 
ftofratie hat davon feit.Alterd den Namen der Bfänner oder Salz⸗ 

junfer geführt. Dreyhaupt's bevwunderungdwürdiger Sammelfleiß 

bat die Namen und Gefchlechtöregifter einer überaus großen Zahl 

adeliger Gejchlechter gefammelt, die, bis in das 18. Jahrhundert 
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hinein, in ſolcher Weiſe die ſtaͤdtiſche Ariftofratie gebildet, deren Mit⸗ 

glieder bie verfchiedenartigften Stellen und Aemter bei der Stadt Halle 
befleidet haben; dieſes Eoloffale Material wird jedem, ber eine wirk 

liche Gefchichte der Stadt fchreiben will, namentlicdy für die älteren 
Jahrhunderte von ungemeinem Nugen fein. Aus diefen Regiftern aber 

wie aus den bis jest vorhandenen hiftorifchen Angaben erhellt recht 

Mar, daß auch in Halle (analog vielen andern Punkten von 

Deutſchland) fich fehr zahlreiche Zweige der adeligen Samilien ber bes 
nachbarten Landſchaft niedergelaffen, daß ſich auch hier, je mehr das 

Bürgerthum emporkam, je mehr die Salzjunferfchaft eine Kauf 

mannssAriftofratie wurde, bie Beziehungen zwifchen dem ftäb- 
tiichen und dem ländlichen Adel allmählich feindlich geftaltet has 
ben. Wenn auch wahrfcheinlich manche der Hallifchen Pfännerfamis 
lim, 3.8. die Herren von Ammendorf und die von Kope, fortdau⸗ 

ernd mehr mit ihren Eympathien zu dem Landadel und ihren Ber: 
wandten auf dem Lande, als zu der Stadt hinneigten, — die große 

Mafle ver Hallifchen Patrizier, die häufig auch außerhalb der Stadt 

nody Rittergüter befaßen, war ganz und gar zu einer Stadt: Aris. 
Rofratie geworden. So viel fi nun aus dem vorhandenen Mate: 
rial ſchließen läßt, fo haben einerfeitd nur wenige ber älteften Ge- 
fylechter biß über den Ausgang des 15. Jahrhunderts hinaus ge: 
blüht; andrerfeitd treten namentlich mit dem Anfang ded 15. Jahr⸗ 
hunderts eine ganze Reihe neuer Ramen auf, die fi) dann — neben 
dem frifhen Zuwachs aus dem 16. Jahrhundert — in den fpätern 
Zeiten noch lange wiederholen. So finden wir fchon im 13. Jahr- 
hundert in und bei Halle dad bereits erwähnte mächtige Gefchlecht 
der Ritter von Ammendorf, das im Jahre 1550 außftarb; ferner 
die Familien: von Baldewin, die i. J. 1404 zufegt in Halle ers 
ſcheint; von Freyberg, zulegt i. 3. 1344 erwähnt; Giſeke, zus 
legt 1443 genannt; von Graßhof, zuletzt 1318 genannt; von 

Hagedorn, zuletzt 1339 genannt; von Halle, zulegt 1490 er: 
wähnt; von Haufen, i. 3. 1497; von Hedersleben, i. I. 
1540; von Holtzwirth, 1.3.1599; von Köthen, i. I. 1440; 

von Kotze, i. 3. 1560; von Rorthaufen, i. J. 1649; Reis 
he, i. 3. 1305; von Schaffftäpt, 1.3.1534; von Schapow 
(oder Schfopau), i. 3. 1480; vom Thore, 1. 3. 1575; von 

Zerbſt, 1. I. 1518 zulegt in Beziehung auf Halle genannt. 
Im 14, Jahrhundert erfeheinen dann die Ramen der %a- 
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milin: von Brachſtädt, im Jahre 1477; von Blafer, i. 3. 
1722; Gräfe, i. 3. 1689; von Hodanp, i. I. 1456; von 
Kannewurff, i. 3. 1467; Koyau, i. I. 1454; von Lindau, 

i. 3. 1422; von Muͤcheln, i. 3. 1569; von Pitzker, i. J. 

15515 Node, noch im 17. Jahrhundert; Spidenbdorf, i. 3. 
1486 ;, Statius, i. 3. 1401; von Stein, i. 3. 1488; von 
Zimmern, i. 3. 1649 zulegt in Beziehung auf Halle genannt. 

Im 15. Jahrhundert enplich erfcheinen wieder neue Na⸗ 
men; fo die Samilien von Beltzig; Bötticher; von Burkers⸗ 

roda; von Deligfh; von Drahftädt, dieſe bis in das 18. 

Sahrhundert in Halle blühend; von Edart, im Jahre 1569; von 
Eynhaufen, im Anfang des 16. Jahrhunderts; Grundmann, 

i. 3. 1739; Gumprecht, i. 3. 1690; von Hade, i. J. 1574; 

von Hayn, i. 3. 14805 von Höhnftäbdt, i. 3. 1561; von 
Holtzhauſen, i. 3. 1424; von Iena, i. 3. 1703; Katte, i. 
3. 1461; von Maltig, i. 3. 1540; von Maſchwitz, i. I. 
1473; Milde; Odel, diefe did in dad 18. Jahrhundert in Halle 
blübend; Quetz, im 17. Jahrhundert; Rabiel; von Salge; 
Seber; von Rüden, i. 3. 1499; von Schlegel, i. 3. 1506; 
von Schüler, i. 3. 1604; von Steuben, i. 3. 1478; Stop⸗ 
pel, 1.3. 1483; von Waltpach, i. 3.1435; von Waltheim, 

i. 3. 1596; von Zoch, i. 3. 1584; von Zöberig, i. 3. 1544; 
von Zörnig; und Zollner i. 3. 1582 zuletzt in den Halliſchen 
Dokumenten genannt. — Bon den namhaften Iandfäfftgen Ritterfa- 
milien erfcheinen Glieder der Familien von Rauchhaupt und von 
Scheidingen im 15. Jahrhundert vorübergehend unter den Hallis 
(hen Patriziern; ein Name aber aus dem alten Gefchlecht der Kros 
fig öffnet (1258) die Reihe der befannten Halliſchen Rathsmeifter, 

während einer der Ritter von Dießkau im Jahr 1472 biefelbe 
Würde beffeibet. 

Diefe Patrizier » Gefchlechter aber ftügten fi) in Halle materiell 
fehr entfchieden auf die Halloren, bie ihnen unbedingt ergeben 
waren und namentlich in den Unruhen des 15. Jahrhunderts ihnen 

wie eine Art Clan oder Leibgarde zu Gebote fanden. Zunächft aber 

war von folchen Bervegungen noch lange Feine Rede; vielmehr ftehen 
im 13. und 14. Jahrhundert die Einwohner der Stadt vollfommen 
unter dem Regiment biefer Ariftofratie; die nicht zu den Geſchlechtern 

gezählten Einwohner erjcheinen, und das fegt fid) eigentlich, dem Namen 
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nad), bis zu Anfang unfered Jahrhunderts fort, in zwei Klaffen 

geſchieden. Man unterfchied nemlich einerfeitö die Mitglieder der ung 
ſchon befannten Innungen, das zünftige Bürgerthum, mit feinen 
Borftehern, den Innungsmeiftern; andererſeits aber bie ſ. g. 

Gemeine Bürgerjhaft, d. h. die fehr zahlreichen Einwohner, 

die weder zu dem Patriziat noch zu dem zünftigen Bürgerthum ges 
hörten; auch dieſe fanden unter f. g. Gemeinheitsmeiftern, 
die feit Entſtehung der vier großen flädtiichen ‘Pfarreien etwa ale 

„Biertelömeifter“ bezeichnet werden mögen. 
Bliden wir nun auf den eigentlichen Organismus der alten 

Nädstifchen VBerfalfung*), fo fteht im 13. Jahrhundert an der 

Spige der Stadt der adelige Rath, der wenigftend zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts aus acht freien fchöppenbaren Perſonen von 
den Geſchlechtern ter ‘Pfänner zuſammengeſetzt ift; er wird jährlidy 
erneuert, und an feiner Spitze ftehen je zwei regierende Rath8m eis 
Rer; bie erften, welche Dreyhaupt nennt, gehören dein Jahre 1258 
an, ed find Marquard Heydenreih von Graßhof und Kons 
rab von Krofigf. Die Rathmannen (Consules), die in diefem 

Jahre neben den Rathsmeiftern (Proconsules) ſtanden, nennt Dreys 
haupt ebenfalls; ed waren: Hermann Hundertmarf, Cyriafus Ber⸗ 
tram Reiche, Herdeg Rufchenbergf, Dietrich von Koge, Remigius von 
Baldewin und Ludolf, Ludolf's Sohn. 

Voͤllig Har find indeflen biefe Verhältniffe nicht; wenigſtens 
werden in einem Dofument ded Jahres 1327 die „36 Rathinannen“ 
erwähnt; man kann entweder denken, daß ber regierende Rath 
der Ausichuß eined größern Rathed aus den Geſchlechtern war, ober 
aber ein größerer Geſchlechter⸗Rath in drei f. g. „Mittel” zerfiel, die 
abwechſelnd die Geſchaͤfte führten, — wenn man nicht vielmehr anzu» 

nehmen bat, daß bie, wie fich zeigen wird, feit Anfang bes 1A. Jahr⸗ 

bundertö zur Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten berufenen, 
aber noch lange nicht in den Rath felbft aufgenommenen Vertreter der 
übrigen ftäbtifchen Gewalten unter jenen 36 Männern mit gezählt find, 

Wir fnüpfen hieran einige Bemerkungen über den eigenthüm- 
lihen Rechtszuſtand der Stadt Halle. Die geiftliche Juris⸗ 
biktion übte der Probft von Neuwerk aus; viel bunter Fombinirt war 
aber bie weltliche Gerichtsbarkeit. Diefelbe lag von Anfang 

*) cf. der befondere Abſchnilt „die Verfaſſung und Verwaltung der Stadt.” 
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ber nicht in den Händen des Rathes; vielmehr fand die hoͤchſte 

Leitung derfelben zunaͤchſt bei den Erzbifchöfen.*) Dieſelben übten dieſe 

Gewalt indefien nicht perſoͤnlich aus; in ihrer Stellung als höchfte 

Autoritäten auf diefem Gebiete wurden fie durch die f.g. Burggra: 
fen vertreten. Das Amt diefer Burggrafen trugen zuerſt mächtige 
Fürften der benachbarten Zandfchaften von den Erzbifchöfen zu Lehen; 

als foldhen kennen wir in der erften Zeit des 12. Jahrhunderts den 

berühmten Grafen Wiprecht II. von Groitfh, Markgrafen der Lau: 
fie; im Jahr 1235 war der Herr von Querfurt nad Erblehn (jeit 
1136) Burggraf. 

Nachher land dad Burggrafenamt in dem Erzſtift (feit 1269) 
bei den Sächfifchen Fürften des Adkanifchen Stammes, nad) deren 
Ausfterben (1422) diefes Amt an Friedrich den Etreitbaren von Mei: 
fen, den neuen Kurfürften von Sachen, und fein Haus gelangte. 
Hatte noch jener Wiprecht II. den Blutgerichten in Halle wiederholt in 
Perſon präftvirt, fo hat fich das bald geändert. Die Burggrafen wurden 

dann durch den aus dem Hallifchen Patriziat von ihnen ernannten 
Schultheißen (der von ihnen den, den Burggrafen nad) der Belch: 
nung vom Kaiſer überwiefenen, Blutbann als Afterlehn empfing), re 

präfentirt. Allmählich trat aber hier eine ftärfere Mitwirfung der Erz 
bifchöfe ein, welche ſeit dem 13. Jahrhundert ihrerfeits die Wahl der zu 

Schultheißen zu beftiinmenden PBerfonen nicht lediglich dem Willen der 
Burggrafen überlaffen mochten; feit der angegebenen Zeit verliehen fie 
dad Schultheißenamt in Halle ald Mannlehen, dergeftalt, daß 
daffelbe durch Erbfolge auf die männliche Nachkommenſchaft des Inhabers 

„überging, falls jemand darunter dazu tücdhtig war. War aberdad nicht 

der Fall, fo mußten die Rachfommen bes Erblaffers dad Amtslehen 

gegen Empfang einer Geldfumme einem dazu Befaͤhigten übertragen, 
den der Erzbifchof dann wieder zu Mannlehen damit belieh; in anas 

foger Weife konnte der fungirende Schultheiß bei Lebzeiten unter Zus 

fimmung des Erzbifchofs fein Amt verkaufen. Wurde durch diefes 

Berbältniß die Macht der Burggrafen nicht unbebeutend befchränft, 
fo war damit zugleich der Punkt gegeben, wo bie Stadt fehr ent: 
fehieden einfegen und namentlid) im 15. Jahrhundert die Beftallung 
der Schultheißen nach ihrem Willen erzwingen Eonnte, 

Die Namen der älteften ihm befannt. gewordenen Schults 

9% Den f. g. Königsbann oder die Blutgerichte Hatte Kaiſer Otto. der 
Kiche zu Magdeburg bereits unter dem 9. Juli 965 gegeben. 
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heißen führt Dreyhaupt an: Woldemar, i. 3. 1161; Konrad, 
i. 3. 1165; Volkmar, i. 3.1182; Johannes, 1.3.1200; Jo⸗ 
hannes, i.3.1236; Johannes, 1.3.1266; Rolo, i.3.1283; 
Johannes, 1.3.1301; Heydenreid, 1.3.1318; u. ſ. w.) 

Waͤhrend nach dieſer Seite der Rath auf die Entſcheidung 
in PBolizei-, Braus, Bau: und Handiwerföfachen, fowie auf die Bes 
Kellung der Bormundfchaften für Minderjährige Canfangd nur aus 
den Reihen ber nichtadeligen, feit 1310 auch aus den Reihen der 
patrizifchen Yamilien), befchränft war: hatte der Schultheiß — 
innerhalb gewiffer Lokaler Grenzen — die gelammte Eivil- and 
Realiurisdiftion über die Stadt (und bie fich fpäter daran 

fchließenden Borftäbte), fo weit die Grenzen des Weichbildes der 

Stadt ſich erfiredten. 
Die Blut⸗ und ſonſtigen Kriminal⸗Prozeſſe leitete der 

Schultheiß perfönlih; und zwar „hegte” er dann das Gericht vor 
der Rolandsfäule, die damald auf einem Hügel am Oſtende des 
Marktes, (wo jebt die f. g. Waage fteht) fich befand. Dabei ftan» 

den ihm von Alters ber die f.g. Schöppen zur Seite, eilf Per⸗ 

fonen, (wenn der Burggraf felbft präftdirte, galt ber Schultheiß 
ald der zwölfte Schöppe), die aus den Reihen der Gefchlechter 

hereorgingen, und ihm das Urtheil finden halfen. Die älteften 
befannten Ramen Hallifcher Schöppen nennt Dreyhaupt bei dem Jahre 

1266 ; diefelben find: Bruno „aus der Galg⸗ (jetzt Leipziger) Straße*, 
Konrad Eyfe, Werner Override, Friedrich von Rode, 
Heidide von Aſchersleben, Siveferaus dem Hofe, Ni⸗ 

folaud von Rortbaufen, Merkelin Marfwart, Jordan 
von Krufe, Effehart bei St, Jacobi, und Her Lenung. — 

Abgefehen von der Theilnahme an den Kriminalgerichten, fo fonnte 
auch Feine Scyenfung und fein Verfauf des Eigentbums unbeweg- 

licher Güter ohne Beilein der Schöppen gefchehen. Diefe Schöppen 

find dann allmählidy zu einem ſtaͤndig en Kollegium entwidelt wors 

den, dad, unter dem Namen des Halliihen Schöppenſtuhls bes 

fannt, in einem Haufe am Südiweftende des Marktes, an der Ede 
des „Troͤdels,“ feinen Sig hatte, und auf deſſen Ausfprüche und 

*) Seit Entftehung der Innungen war der Schultheiß deren Patron; 
er präfidirte ihren Zufammenkünften und hörte und entfchied bei den Berggerich⸗ 
ten ı(f. unten) ihre Streitigfeiten. 
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Entſcheidungen man im Laufe ber Zeiten nicht minder gern von Aus: 
wärtd provorirte (namentlich aud den deutichsflawifihen, böhmi⸗ 

ſchen und polniſchen Rändern), wie auf jene der Magteburgifchen 

Schöppenbanf. 
An die Eiviljurispiktion aber des Schultheißen knüpft 

ih die Ausbildung eines bleibenden Gerichtshofes, aus dem, wie 

fich noch zeigen wird, im Laufe der Jahrhunderte die in der neuern 
Zeit beftehenden Gerichte hervorgegangen find. Der Name dieſes Ge⸗ 
richts ift bi gegen Ende des 18. Jahrhunderts da „Berggeridht,“ 

fo genannt wegen des (f. unten) gerade in den Rechtsverhältniſſen 
- Scharf ausgeprägten Gegenſatzes zwifchen dem „Berge,“ der Ober: 

ſtadt und der alten, um die |. g. Halle, „das Thal,” gelagerten 
unteren Salzftadt mit eigenem Gerichte. 

Das Recht, welches in Halle bei diefen Gerichten galt, ift 
erft allmählich regulirt und firirt worden. Verſchieden davon find 
die Beftimmungen, die unter dem Ramen Willkür, Statuten, als 
eine Art Stadtrecht feftgeftellt worden find. Es find Sagungen, 
in denen Beftimmungen über das Verfaſſungsweſen, die Kompetenz 
der ftädtiichen Behörden, alte Gewohnheiten, polizeiliche Verordnungen 

und lokale, eigentlich gefegliche Normen mit einander verſchmolzen 
find. Die ältefte Willfür der Stadt Halle kennt Dreyhaupt zum 
Jahre 13165 Barthold in feiner Gefchichte des deutichen Städtewe⸗ 
fns Br. 1. S.26. fpricht ſchon bei dem Jahre 1235 von einem 
geichriebenen „Stadtrecht“ von Halle. Eine neue Willfür endlich 
gründete die Bürgerfchaft felbfiftändig bei der Revolution des Jahres 
1427. — Magdeburgiſch⸗-Halliſche Rechtsverhaͤltniſſe waren aber, 
wie jchon oben bemerkt wurde, für die germanifirten Slawenländer 
des Oſtens von großer Bedeutung. Barthold erwähnt (a. a. O. Bd. 
1. S. 147 f.), daß unter Anderem im Jahre 1235 acht namhafte 

Schöffen aus Halle für dad „deutiche Neumarkt“ in Schlefien auf 
Berlangen Herzog Heinrichs den Inbegriff der Rechte und Gewohn⸗ 
heiten von Halle und Magdeburg ausfertigten. 

Wir beendigen dieſe Angaben mit einem kurzen Hinblid auf 
das zweite ſelbſtſtändige Gericht innerhalb der Ringmauern 
der Stadt. Es war dieſes das ſ. g. Thalgericht, weldyes bie 

Jurisdiktion über die zu dem f. g. Thale, der alten, durch Maale 

und Grenzfteine abgegrenzten Unterftabt, gehörigen Eimvohner aus» 

übte. Zur oberften Leitung diefer Gerichte, die muthmaßlich bie 
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älteften der Stadt find, war ein Salzgräfe von Alterd ber beftellt, 

den bie Erzbifchöfe ernannten oder vielmehr mit der richterlihen Macht 
beiehnten, *) bis im Laufe der fpäteren Zeiten bed Mittelalters bie 

Sıadı auch diefes Recht an ſich zog; die älteſten bei Dreyhaupt ers 
fheinenden Salzgräfen find Liutpert, 1.3.1152, Norbert, i. 
3.1179, und Hans von Biſchoffswerda, i. 3. 1386. Dem 

Salzgräfen flanden als Beifiger zur Seite die |. g. Oberborns 
meifter, die (ſpeziell feit 1426 bekannt) bis zum Untergang ber 
Stadtfreibeit aus den Geichlechtern genommen wurden; daneben 

die zwölf Schöppen des Thaled, und als Gerichtöichreiber ber 

ſ. g. Thalfchreiber. 

Gehen wir nun in der Kürze durch die Gefchichte des Hali- 
ihen Mittelalterö, fo begegnen wir einer felbfiftändigen Politif der 
Stadt zuerft zu Anfang bed 13. Jahrhunderts. In Verbindung mit 
dem Erzbiichof Ludolf hatte die Stadt Halle in dem Kampfe zwiſchen 
Philipp von Schwaben und dem Gegenfönig Otto IV. rüftig auf der 

Seite des Hohenftaufen ſich bewährt; wie im Jahre 1199 zu Mags 
deburg, fo hatte König Philipp im Jahre 1201 zu Halle feine An- 
hänger, namentlich aus dem mittlern und nördlichen Deutichland 
verfammelt. Damald war ed nun nidyt zum Kampfe gefommen ; 
aber im Auguft bed Jahres 1203 wälzten fi) Otto's deutſche Kries 
ger und feine Bundeögenofien, die fchredlichen Horden der Böhmen, 
Magyaren und. Tartaren von Merfeburg her gegen Halle, — allein 
die Stadt, von Ludolf ned durch 300 brandenburgifche Ritter ver 

färft, war nicht zu erobern, obwohl der Feind fi neun Wochen 
lang zwifchen Merfeburg und Halle aufhielt, und alles Land bis nady 
Magdeburg furchtbar verheert wurde. Die Stadt hielt auch dann 
wieder treu zu ben SHohenftaufen, als nad König Philippe Tode 
der junge Friedrich II. den Kampf um die Herrfchaft in Deutichland 
gegen Dito IV. erneuerte. Und als der Erzbifchof Albert (1205 — 

1235), ebenfalls ein Anhänger der Hohenflaufen, neuerdings ein 
entichiedener Gegner Otto's, im Jahre 1212 von den welfifchen Truppen 
bei Oſterweddingen völlig gefchlagen wurde, und die Ritter und Dienſt⸗ 

) Spezielle war das Salzgräfenamt ein von den Erzbifchöfen abhäns 

gended Manulehn, das vom Vater auf den Sohn, vom Bruder auf den Bruder 
Vererbie. 
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mannen bed geiftlihen Herrn überall abfielen, da hielt Halle ener- 
giſch Stand und fchlug auch Otto's Belagerungsheer mit Erfolg zurüd. 

Seitdem aber die Stadt ihre Kraft fennen gelernt hatte, 

begarmen die bleibenden Reibungen und Kämpfe mit den Erzbifchöfen, 

bie wir im Großen bereitd characterifitt haben, Dieſelben drehen 

fi) lange Zeit hindurch eimerfeits um wiederholte Verſuche der Erz: 
bifchöfe, den Umfang ihrer Gerechtfame in Bezug auf die Sool⸗ 
güter nach verfchiedenen Seiten hin zu erweitern, bez. auf dem 
urfprünglichen Buß wenigftend annähernd wieder herzuftellen; ante- 
rerfeit® aber um dad Streben der Salziunfer, von der urfprüng: 

lich beftandenen Verpflichtung — bei dem Regierungsantritt eines 
neuen Erzbifchofed von ihren Eoolgütern, die fie zu Lehen befaßen, 
eine beftimmte Abgabe (die ſ. g. Lehnwaare) für die „erfte Be— 
leihung“ Seitens des neuen Herrn zu leiften, — ſich gänzlidy zu 
entziehen, die Abftattung der Lehnwaare nur bei Kaufs, Tauſch⸗ 
und Erbfällen zuzugeftehen, jedenfall aber die Höhe diefer Abgabe 
nach Möglichfeit zu verringern. — Neben diefen bleibenden Streit: 
punften treten aber von Zeit zu Zeit noch fpezielle Antläffe zu 
Konflikten ein, die zinveilen zu offener Fehde führen, So fteht bie 
Stadt im 13. Jahrhundert namentlich mit dem Erzbifhof Rupert, 
Grafen von Mandfeld und Herrn zu Querfurt (1261 — 1266) in 

fhmerem Hader. Zu herben Konflikten in der Salzfrage fam nod) 
der Unwille der Bürger über die Abficht des Erzbifchofs, zu Gie— 
bihenftein neue Seftungdwerfe anzulegen, was nach ihrer Anſicht 

dem in Friedrich's I. „goldener Bulle“ vom Jahre 1232 ausgefproche: 

nem Berbote, Werke dieſer Art in der Nähe der Städte anzulegen, 

zumwiderlif. Zum Ausbrudye aber fam der Streit, als der Erz 
biſchof, um die fchweren Koften für fein Balliuın und feine Reiſe 

nah) Rom (1261) wieder einzubringen, die Juden ded Erzſtiftes 
in völlig räuberifcher Weiſe brandichagte. Als er auch die Juden 
zu Halle in feiner Weife beimfuchen wollte, nahm die Stadt fich 
der Bedrängten an; fo fam es zum Kriege, der aber für bie 

Stade nicht glüdfich ausfiel. Halle wurde belagert und mußte end⸗ 
lich nachgeben; die Bürger mußten ſchwere Strafgelder zahlen, und 
ihre Juden ausplündern laffen. Dagegen gab der Erzbifchof, dem 
es überall nur auf das Geld angefommen zu fein ſcheint, in den 

übrigen Punkten nach; als er felbit 2100 Mark Silber, feine Räthe 
100 Mark erhalten hatten, ertheilte Rupert (30. Juli 1263) ver 
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Stadt das Privilegium, „daß außer den bereits vorhandenen vier 
Salzbrunnen keine neuen gegraben werden ſollten; daß die Buͤrger, 
jo Lehngüter im Thal befäßen, dabei ruhig gelaſſen, fie mit den 
Magdeburgern gleiches Recht genießen, und im Umkreis einer Meile 
um die Stadt Feine Feſtung angelegt werben follte.” 

Die Juden, deren wir fo eben gedachten, waren zu jener 
zeit zu Halle fehr zahlreich; indefien wohnten fie nicht innerhalb 
der Ringmauern, fondern an ber Nordweſtecke der Stadt, auf dem 
Raume zwifchen der Saale auf der linfen, und zwifchen bein Außen- 
wall des weſtlichſten Theile ber nördlichen Ringmauer ber Stadt 
auf der rechten Seite. Hier war ein foͤrmliches Judendorf ent 

Randen, bad ſich über den nördlichen Abhang bed jebigen Jäger: 
bergeö, den Jaͤgerplatz und über den Raum audbreitete, den auf 

dem fpätern „Neumarkt“ die jebige Große Wallftraße und ein Theil 

der Hleifchergafle einnehmen. In der Gegen? ber jegigen Reitbahn 
hatten die Juden ihre Synagoge; ihr Begräbnißplag war in ber 
Nähe von Klofter Neuwerk. Diefe Juden, die unter der Aufficht 
des Schultheißen in Halle ftanden, unterlagen auch in Halle der 
grwöhnlichen Eiferfucht und zu Zeiten der biutigen Morbluft des 

mittelafterlfichen Bolfes ; fchon 1316 betrachtete fie die Stadt mit ſol⸗ 
her Eiferfucht, daB man damals beichloß, „von der Stabt wegen 

feinen Juden mehr zu verbriefen, ed gefchehe denn mit Wiſſen und 
Willen aller derer, bie zu Halle Bürger find.” — Das Juden: 
dorf iR im Jahre 1352 von dem Erzbiſchof Otto an den Rath ver 
kauft worden; in der Mitte des 15. Jahrhunders aber traten Um: 
ftände ein, weldye die Juden bewogen, Halle allmählich zu verlaf- 
ien; und als nachmals 1493 der Erzbifchof Ernft fie gänzlidy aus 
den Erzftift verbannte (die Stadt hat erft 1693 wieder Juden in 
ihren Mauern gefehen), da ift das Juden dorf völlig unterge⸗ 

gangen; die neuen zu dem Feſtungéſyſtem der Morikburg gehören» 
den Gräben und Baftionen, und bie füblichften Straßen des Neu⸗ 
marfts, die dann auf dem Boden tes Hallifchen Opetto entftanden, 

haben das Terrain vollig verändert. 
Spricht aber fchon die Eriftenz fo zahlreicher Juden bei Halle 

für die hohe merkantile Bedeutung der Etadt im 13. Jahrhundert, 
jo noch vielmehr der Umftand, daß Halle fhon in der zweiten 

Hälfte dieſes Zahrhunderts als Mitglied des deutſchen Hanſa⸗ 
Bundes erfcheint. Im diefem Bunde hat die Stadt ſchon im Jahre 
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1282 hei Beſchlüſſen ſich betheiligt, die für die ungemeine, bis nad 
Holland und Brügge, wie nach den Baltifchen Küften reichende, Aus- 
dehnung des Hallifchen Handels zeugen. Ueberhaupt fpielte Halle 
in der Hanſa eine jehr namhafte Rolle; für die eigentliche Statt: 

politif aber wurde namentlih die nahe Befreundung von hohem 

Werth, in weiche Halle feitvem mehr und mehr mit Lübed und gan: 
befonders mit Braunfchweig *) und Magdeburg getreten it. — Ger 
bohe Aufſchwung der Stadt Halle wurde auch durch ein furchtba: 
red Greigniß nicht lange unterbrochen, das die Etadt zu Anfang 
des 14. Jahrhunderis betraf; die Stadt ift namlich, — zum zwei: 
ten Wale feit ihrer Eriſtenz, — an dem 28. September dei 

Jahres 1312 fat gänzlich abgebrannt; wohl nur wenige, nament- 
lich Die maſſiven Firchlichen Gebäude, mögen der Zerflörung ent- 

gangen fein, der wir wohl auch die Armuth der Stadt an fchrift 
lichen Denkmalern über ihre Altern Jahrhunderte werden zufchreiben 
müflen. So tief haftete die Erinnerung an bie ſchwere Kalamität, 
daß man den Schredendtag bis zum Jahr 1542 kirchlich beging. 

Die politifche Energie der Hallenfer war aber dadurch fei- 
neôwegs gebrochen; gerade in dieſen Zeitraum fällt der Beginn ber 
(angwierigen und überaus gehäffigen Streitigfeiten der Stadt Halle 
(wie der übrigen namhaften Städte des Erzſtiftes), mit dem ver- 

rufenen Erzbiſchoff Burchard Il. (1307 — 1325), Herrn von 

Schraplau, einem der unwürdigften Prälaten, der je dad Magdebur- 

giſche Scepter geführt hat. Kämpfe, die übrigens ihre eigentliche Be⸗ 

dentung erft dadurch erhalten, wenn man bebenft, daß in jener 

Periode die Städte Halle und Magdeburg in dem völlig paͤbſtlich 
gefinnten Erzbiſchof zugleich den Widerfacher des von ihnen treu 
tefpectirten Kaiferd Ludwig von Bayern erblidten. Nach einer ver- 
tragsmaͤßigen Ausgleichung im Jahre 1310 zwilchen Halle und dem 
Erbifchof über eine Reihe ftreitiger Punkte folgten, da der geiſtliche 

Herr ih an den Bertrag nicht band, langwierige Konflikte. So 
kat die Stadt Halle endlich mit der Stadt Magdeburg, die, wie 
aud die Bafallen des Erzbifchofs, fchon lange mit Burchard in ber er: 

bittertſten Yeinpfchaft Hand, am 5. Februar 1324 ein feftes Bünp- 

*) Braunfchweig war die f. g. „‚Quartierftabt” der „ſächſiſchen“ Städte, 
die das „dritte Quartier‘ der Sanfeftädte bildeten. Näheres unter dem Abfchnitt: 
„die Berfaffung und Berwaltung der Stadt.” 1. Capitel. 
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niß geſchloſſen, deſſen Detaild von ber grimmigen Grbitterung im 
Erzfift gegen Burchard zeugen. So begann damals jene enge, für 
die innere und Außere Entwidlung von Halle fo ungemein bedeut⸗ 
fame Verbindung diefer Stadt mit Magdeburg, die in Weſentlichen 
bid zum Untergang der hallifchen Autonomie beftanden bat. “Die 
Fehde felbft gegen den Erzbifchof, bei welcher Burchard Bann und 
Interdift gegen die Städte fchleuberte, und Halle fpeziell durch den 
mit Burdyard verbündeten Ritter Heinrich von Rorthufen bekämpft 
ward, wurde ſchon im Dftober ded Jahres 1324 durch einen Com» 
promiß beendigt; bald aber nahm Burchard in feiner treulofen Weiſe 

wieder eine fo feindfelige Stellung gegen bie Städte ein, daß ihn 
ſelbſt das Domkapitel fallen ließ, die Magbeburger ihn aber enblic 
(29. Auguft 1325) gefangen nahmen und am 21. Septeinber diefed Jah⸗ 
res in der Haft ermorden ließen. 

Der Hergang biefer blutigen Scene, fypeziell der Antheil der 
Etadt Halle an dieſem Berbrechen, bedarf noch genauerer linter- 

ſuchung. Zunähft wurde über Magdeburg und Halle päbftlicyer 
Bann und Faiferlihe Acht verhängt; inzwifchen hat Erzbifhof Otto, 
Landgraf von Heflen (1327 — 1360), fich bald mit beiden Städten 

auf guten Fuß geftellt; Halle wurde im Jahre 1327 für unfchuls 
dig an dem Frevel erklärt und 1333 vom Banne befreit. Ueber- 

haupt befanden zwiſchen Dtto und der Stabt im Allgemeinen ganz 
gute Beziehungen. Daſſelbe war auch mit feinem Nachfolger Diet 

rig (1360 — 1367) der Ball. Inzwiſchen war die Macht und Kraft: 

der Stadt Halle fortwährend im Wachfen; dergeftalt daß bie Ges 
ſchlechter dem Erzbiſchof Albert Ill. (1368) die Huldigung nur 
gegen koftenfreie „erfte Belehnung“ mit den Soolgütern leifteten ; daß 

fie ferner bei ihren Konfliften mit Peter (1371-1381) felhft der 
som Kaiſer Karl EV. über die lörrigen Bürger verhängten Acht (1375) 
trohien; daß fie endlich, als bei wiederholten Streitigkeiten mit Al⸗ 
bert IV. (1382 — 1403), Herrn von Duerfurt, diefer Erzbiſchof im 

Jahre 1390 der Stadt wieter einmal mit ben Banne drohte, bie 
Hallenfer bei Pabſt Bonifacius IX. ein PBrivilegium auswirken 
Ionnten, des Inhalte, „baß man die Stadt um Geldſtreitig⸗— 
feiten nicht mit dem Interdikt belegen, noch den ordentlichen Got⸗ 
teödienft heinmen, fondern den Austrag folcher Zwiſtigkeiten vor 
dem ordentlichen Richter fuchen ſollte.“ Diele Entfcheidung 
beftiimmte die Parteien ſich zu vertragen; ja, Albert gewährte ker 



2a6 wichtig Recht, daß fie — Rath unt 
‚ IP) eine auswärtigen geiſtlich en Ge— 
—717* allein vor dem Probſte des Kloſters zu St. 

re ekangt werben follten ; als die Stadt aber im Jahre 

L ei aud dahin deuten wollte, daß damit auch die un. 
pieled * che Yurisbiftion bed (außerhalb der Ringmauern be 

—* geil! Neuwerk aufgehoben fei, trat der Erzbifchof dieſer 

Igel) noch fehr nachbrüdlich entgegen. 
——* hatte das Geſchlechter⸗Regiment in Halle 

bei dem Beginn des 15. Jahrhunderts ſeinen Hoͤhepunkt erreicht. 

Die Stadt war reich und maͤchtig, ihr Handel bluͤhend, ihr Name 

geadhtrt. Ihre gewaltigen Ringmauern, die ſpaͤter auch von einer re: 

Aabeln Artillerie gefhügt wurden, waren jegt fehr wohl im 

Stande, feindlichen Heeren Trotz zu bieten; die Bürger tapfer und 

wohl bewaffnet. Neben den vielen geiſtlichen Gebäuden erhoben fid 

(f. unten) ſchon jegt namhafte Bauwerke anderer Art, nicht minter 
reich geſchmuͤckte Seichlechterhäfe in Menge. Die Konflikte mit ben Erz 
biſchoͤfen hatten der Etadt bis jegt nur genüßt; von der Lehnwaare 

bei ber Huldigung war kaum mehr die Rede; die weltlichen unt 
geiftlichen Gerichte in und bei der Stadt, Neumerf mitgezählt, hatten 

allein über Klagen gegen die Stadt und ihre Bürger zu entfcheiden ; tie 
Stadt übte auf die Beſetzung der wichtigen Aemter des Salzgraͤfen 
und des Schultheißen den ftärkftien Einfluß aus. Noch mehr, her 

Rath hatte fogar dad Recht an ſich gerifien, aus feiner Madt: 

vollfommenheit dreimal jährlich ein Burggrafengedinge halten zu lal: 
fen. — Wir nähern uns aber body der Zeit, wo bie Derrichaft dee 
Batriziatd zu Ende gebt. Ob die Geſchlechterherrſchaft damals einen 

mehr ober minder oligarchifchen Character angenommen, fteht dahin; 

wahrfcheinlich it e8 aber, daß das Hauptverderben der Gefchlechterherr: 

fhaft, eine Finanzwirtbfchaft, die zur Verſchwendung und zu einſei⸗ 

tiger Benünftigung der Patrizier neigte, und Zwieſpalt unter ihren 

Gliedern, — auch in Halle nicht ausgeblieben ift. 
Der Sturm, der das Hallifche Patriziat entwurzelte, erfolgte 

während der Herrfchaft des Erzbiſchofs Günther II. (1403— 1445), 

Grafen von Schwarzburg, eines energifchen, heftigen und Friegerifchen 

Mannes, deffen lange Regierung mit Kämpfen und Friedensfchlüflen 

zwifchen ihm und den Hallenfern gefüllt ift. Die enticheidenden Kon: 

flifte mit Halle begannen im Jahre 1408, indem Bünther, — Die 
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Stelle des Salzgräfen war geraume Zeit unbeſetzt geblieben und damit 
zugleich die damit verfnüpfte Stelle eines erzbifchöflichen Münzmeiftere 
in Halle, fo daß der Rath ſich auch die unter dem Ramen ber f. 9. 

Münzey üblichen Zölle angeeignet hatte, — in diefem Jahre (1. Ros 
vember) den Hallifchen Pfänner Hans von Heders leben mit ber 
Salzgrafſchaft beiehnte, ohne auf die Einfprache des Rathes die gering- 
Re Rüdficht zu nehmen. Der Rath fchäumte vor Wuth; der Groll 
mehrte fi, als Hedersleben nun auch wieder begann, erzbifchöfliche 
Münzen zu prägen und die Münzen erhob, fo daß die biöherigen Ein- 
nahmen des Rathes aus diefer Duelle gefehmälert wurden. Endlich fam 
es zur Kriſis; am 12. September 1412 ließen die adeligen Herrn im 
Rathe ihren abtrünnigen Standesgenofien verhaften, ftellten ihn dann, 

weil der Rath über Hedersleben, als Halliichen Bürger, Jurisdiktion 
ausübte, vor dad Burggrafengericht des Rathes, Hagten ihn — 
fälſchlich — an, er babe zu leichte Münze ausgegeben, verur- 
teilten ihn als Falfchmünzer zum Tode und ließen ihn dann auf 

einem Plage bei den Salinen verbrennen. 
Diefer verruchte Juſtizmord wurde ber Wendepunft ber Abi: 

ſchen Geſchichte. Die herrſchenden Geſchlechter verloren durch 
dieſes Verbrechen allen ſittlichen Halt. Außerhalb der Stadt 

empfanden ſie bald genug bie Folgen der blutigen That in der Ab⸗ 
neigung aller Welt, fich einem folchen Regiment zu verbünden. Inner 

batb ihrer Mauern aber fcheinen die Befchlechter zwar feinen Wider⸗ 

fpruch gefunden zu haben; aber fle waren zunächft immer mehr auf bie 
Hülfe der Maſſen angewiefen, die ſchon nach 15 Jahren dad Recht 
der Gewalt gegen ein Stadtregiiment geltend machten, das felbft zu- 
erſt frevelhaft Recht und Geſetz gebrochen hatte. 

Zunähft folgte der Hinrichtung des Hederdleben der offene 
Bruch mit dem Erzbiſchof. Bünther brachte es dahin, daß paͤbſt⸗ 
liher Bann, Interdikt und Reichs acht über Halle verhängt 
wurden; dazu kündigten die benachbarten Bürften von Sachſen und 
Thüringen der Stadt den Frieden auf. Der Erzbifchof aber Tieß 
durch feinen Bruder und Vater und andere Ritter im Sahre 141A 
die Umgegend verheeren, die Stadt felbft belagern. Zu erobern war 
die Stadt nicht; aber fie Fonnte ſich gegen foldhe Schläge doch nicht 
halten und mußte ſich endlich (2. October 1414) mit Günther vertra⸗ 
gen. Mit 13,000 Gulden ward die Blutfchuld abgefauft; dann ers 
nannte Günther den Hand von Schafflädt für drei Sabre zum Salz- 

vom Sagen, Hall. 
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graͤfen. Im Uebrigen war der Muth ber Bürger nit gebro⸗ 
chen ; anknüpfend an biefen Handel erlangten fe fogar nad) in dem⸗ 
felben Jahre yon Pabſt Johann XXIII. verfchiedene ſchaͤzenswerthe 
Rechte. Johann erneuerte ihnen nicht nur das ber Stadt Halle (I. 

oben) von Bonifacius IX. ertbeilte Privilegium; er beſtimmte auch, 
daß, ſobald nicht bie gefammte Stadt ind Interbikt gelegt wor- 
ben, eined ober des andern Excommunicirten halber der Gotſeodienſt 
nicht gehemmt werden follte;- und felbft in leßterem Falle ſollte es 
body dem Rath, Schultheißen, Schöppen, Salzgräfen, Oberbornmei⸗ 
ftern und Innungsmeiftern erlaubt fein, in der Kreuzkapelle unter Dem 
Rathhaus in der Stille Botteddienft zu halter, Außerdem aber er⸗ 
theilte der Pabſt der Stadt das nachmals auch (1417) vom Kaifer 
Siegmund beftätigte und von dem Pabſt Martin V. im Jahre 1419 
ebenfalld beftätigte Privilegium de non evocando; d. h. fir ſollte 

nicht vor auswaͤrtige Gerichte geladen werden bürfen. Es wird fidh 

hieran geknüpft haben, daß ver Rath der Stadt, zu Bünther’s 
neuem Unwillen, in den nächften Jahren einen neuen, rein Rädti- 

ihen Gerichtshof fchuf, nemlich das f. g. Vierberren-Amt. 
Diefer Hof, der aus vier Perfonen, sinem Bürger vom Thnle, einem 
aus den Innungen und zwei aus der gemeinen Buͤrgerſchaft beſtand, 
ſollte die Inftanz fein, bei der Fünftig die Einwohner wegen Gelb 
forderungen und anderen ähnlichen Klagen Recht zu nehmen hätten; man 
wollte damit die läftigen Ladungen vor die geiftlichen Gerichte, jo weit 
nicht geiftliche Dinge in frage kamen, abfchneiden. Der Erzbiſchof 
fand aber in diefem Schritt des Rathes einen neuen und großen 
Vebergriff; er machte daraus einen fchweren Klagepunkt, als er fich 
im Jahre 1422 mit einer ganzen Reihe von Beichwerden über bie 
Haflenfer an das Eaiferliche Hofgericht wandte. Siegmund entfchied 
im Auguft 1424 in der Weife, daß er das zugleich der Stabt erneuerte 
Rerht de gan evocando dahin einiehränfte, „daß ſich die Stabt beffel- 

ben nicht wiber den Erzbifchof und defien Berichte bedienen, noch ſolches 
den Gerechtſamen bed Erzftifted ſchaͤdlich fein follte.“ — Inzwiſchen 
gewann die Stabt für den Nugenblid einen neuen Halt an dem 
neuen fächfifchen Kurfürften Friedrich dem Streitbaren von . 

Meißen, ver im Jahre 1425 mit dem Burggrafenamt helichen 
wurde und fi) zunächſt den Bürgern gegenüber wohlwollend genug 
bewies. Freilich binderte das nicht, Daß demnaͤchſt hie Fehde zwiſchen 

Guͤnther's Parteigängern unter dem benachbarten Abel und der Stabt 
ausbrach. Es war ein Kampf in der Weife, wis er überall 

— 
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zwiſchen Staͤdiern und Rittern im Mittelalter geführt wurde. Der 
Adel und die Leute Günther’d unter deſſen Bruder Heinrich auf den 
Schloͤſſern Giebichenflein und Friedeburg beraubten bie ftäbtifchen 

Kaufleute auf allen Heermwegen, fihnitten der Stadt die Zufuhr ab, — 
die Bürger dagegen (1426) brannten unter ihrem tapfern Stabthaupt> 
mann Henning Strobart die erzbifchöflichen und adeligen Dörfer 
und Schlöffer, wie Trotha, Reideburg, Bruckdorff, Dießfau nieder. 
Ein Vertrag, der im December 1426 geſchloſſen wurde, ftellte nur 
dis zum nächften März die Ruhe her. Schon im Frühling 1427 ſtand 
Henning Strobart dem Giebichenfteiner Hauptmann Ullmann von 
Kohe und deſſen Genofien wieder gegenüber; mit Magdeburgiſcher 
Hülfe, zu der fih auch Krieger von Braunfchweig, Goslar und 
Helmſtaͤdt gefeflten, wurden die Ritter diesmal vollftändig uͤberwun⸗ 

ven; ein Bergleih am 2. Mai verhieß endlich eine wirkliche Aus⸗ 
gleihung der Stadt mit dem Ersbifchofe. 

Der junge Brieden nah Außen brachte der Stabt aber eine 
mächtige Ummandlung im Innern. Wir haben ſchon mehrmale 
bemerkt, daß bis zu diefer Zeit in Halle die Salzjunter dad Re 
giment führten; allerdings ſchon lange nicht mehr völlig unbefchränft; 
denn, fo viel die leider nur erft wenig durchforfchte Geſchichte der 
äfteren Jahrhunderte erkennen laͤßt, fo nahmen fchon feit dem 
erften Biertel des 14. Jahrhunderte auch in Halle bei wichtigen 
Angelegenheiten die übrigen Mächte der Stadt neben dem adeligen 
Rathe an den Enticheidungen Theil. Wir hören, daß in dieſer Weife 
neben den Rathmannen die abeligen Schöppen „vom Thale” und 

die „som Berge”, aber audy die Innungsmeifter und die Gemein- 
beitsmeifter auftraten. In welcher Weife aber dad geſchah, und ob 
etwa ähnlich wie in Magdeburg die großen Innungen eine priviles 
sirte Stellung gegenüber den nieberen erwerben und der gemeinen 
Bärgerfehaft eingenommen haben, iſt dunfel; nur fo viel zeigt fich 
wohl, daß die Bewegungen, die feit 1427 bie 1478 die Etabt erfchüt- 
tem, einen fehr Rarf demokratiſchen Character tragen. 

Der Eintritt einer folchen demofratifchen oder popolaren Bes 
wegung in Halle war nichts Wunderbares; waren body die Städte 
im füdlichen und weftlichen Deutfchland fchon feit Menfchenaltern 
von Liefer Revolution ergriffen. Die Ereigniffe des Jahres 1412 

3* 
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und ber Bolgezeit hatten in Halle die Stellung des Patriziats nicht 
eben geftärft. Und nun befaß jest die popolare Partei, vor Allem 
bie Maſſe der Kleinbürger und geringeren Handwerker, einen hoͤchſt 
entfchloflenen Führer. Died war ber ſchon genannte Stabthauptmann 

Henning Strobart. Leider aber war diefer Mann, ein Rieber = 
Sachſe, der in diefem Zeitraum in Halle und Magdeburg eine höchſt 
bedeutende Rolle fpielte, nur ein ganz gewöhnlicher Demagoge. Riederer 
Abfunft, war er ein tapferer Soldat, ein waderer Haudegen; in 
ben bürgerlichen Berhältniffen aber hat er feine andere Idee, als 
den energifchen Haß gegen den Erzbiichof und gegen das Patriziat. 
Ohne alle fchöpferifche Kraft, fehlt ihm felbft die Kraft eines durch- 
ſchlagenden Zerftörerd; fo iſt er nur ein intriguanter Agitator, 
ber überall nur Unfrieden ftiftet, ohne neuen Richtungen den Boben 

mit Glück zu bereiten. Und dazu kommt, baß er ſelbſt einem 

brutalen Egoismus huldigt, der ihn zulegt felbft verfchlingt. Zu- 
nächft aber hat er doch, — leider find unfre Rachrichten über dieſe 

Wendung fehr farg, — im Jahre 1427 das Geſchlechter— 
Regiment gebroden. Die Aleinherrfchaft der Patrizier im Rathe 
hört auf, die Bertreter der Innungen und gemeinen Bür- 

gerfhaft, dazu aud die Oberbornmeifter, erhalten Sig und 
Stimme in dem Stabt-Regiment. Hatte die Herrſchaft der Pfänner 
feit 1412 fo fchwere Geldftrafen über die Stadt gebracht, fo follte 
ed fi) nun zeigen, was das verjüngte Regiment vermoͤchte. Zunädhft 
wurde eine neue „Willkuͤr“ für die Stadt gefchaffen. 

Die weitere Entwidelung wurde wieder durch neue Conflifte 
mit dem Erzbifchofe beftimmt, zu denen in Halle Etrobart und 

feine Partei auch ihrerfeits ſtets geneigt waren, Der nächfte große 

Kampf wurde indefien diesmal durch die Magdeburger herbeigeführt, 
bie feit 1430 mit Günther in Fehde, im Jahre 1431 den Strobart 

zum Hauptmann annahmen, und nach vergeblichen Unterhandlungen 
mit dem Erzbifchof im Jahre 1433 den Krieg mit befonderer Energie 
führten, Halle ald verbündete Stadt nahm eifrig an dem Kriege 
Theil, die Bürger eroberten damald das Schloß Friedeburg. Ale 
aber jegt Günther beide Städte vor dem Koncil zu Bafel verflagte, 
uund dieſelben abermald® mit Acht und Bann bedroht wurden, ba 
beſchloß (1434) der Rath von Halle fi zu fügen, und erklärte 
dem Erzbiſchof feinen Rüdtritt von dem Bunde mit Magdeburg. 
Kaum aber vernahm das die Bürgerfhaft von Halle, fo 

"- unter die Waffen, verwarf die Beſchlüſſe des Rathes, der 
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niht ohne Wiffen und Genehmigung ber Gemeinde 
ſolche wichtigen Dinge abfchließen dürfe, man wolle auf 
ieden Fall Gutes und Böfed mit Magbeburg theilen. Damit nicht 
genug, — die Gemeinde fegte den ganzen Rath gefan= 
gen. Run eilten aber Gefandte der verbündeten Städte, Magbeburg, 
Braunfchweig, Afcherdleben, Halberftadt und Querfurt nah Halle, 
um die Gemeinde von Gewaltſchritten gegen die Gefangenen abzu⸗ 
mahnen. Man faın überein, dem Rath von Magdeburg, mit dem 

fofort da8 innigfte Buͤndniß erneuert wurde, die Entfcheidung zu 
überlaffien, — nun wurden dem Hallifchen Rath 30 Re, 

präfentanten der Bemeinde zugefellt, ohne deren Zuftim- 
mung er in allgemeinen Angelegenheiten nicht das Geringfte verhans 
bein, befchließen oder bewilligen burfte. An energifcher Haltung 

ließ e& die Stadt num allerdings nicht fehlen; es gelang ihr, nur 
durch einige Hundert Braunfchweiger und Magdeburger unterftügt, 
im Jahre 1435 den Angriff des jebt mit Günther verbündeten Kur⸗ 
fürften von Sachfen, ber mit vollen 12,000 Mann und vielem 
Geſchütz die Stadt belagerte, mit Erfolg abzumehren, worauf dann 
bie benachbarten weltlichen und geiftlichen Yürften endlich einen Ber: 
gleich zwifchen den Friegführenden Barteien zu Wege brachten. 

Damit find die namhaften Fehden der Etadı zunächft beendigt, 

lebhafter aber feßte fi nun die innere Bewegung fort. Die Po⸗ 

polarpartei ihrerfeitö, wieder geführt burh Henning Stro- 
bart, der im Jahre 1437 zum Stadthauptmann auf Xebenszeit ange, 
nommen war und bie Stadt zur Zeit vollftändig beherrfchte, arbeitete 

dahin, die Geſchlechter womöglich vollkommen aus allen Aemtern zu 
verdrängen; das ift num zwar erft fehr allmählich gelungen, — der 
Groll der Batrizier war darum aber nicht geringer. Sie waren 
fehr geneigt, die Popolaren wieder mit Gewalt vom Regiment zu 
bringen, und fo geihah es, daß ein großer Theil der ‘Pfänner, unter 
Reitung Heinrich's von Ende, ſich im Jahre 1438 gegen den Einfluß 
ber Dreißiger auf bie Rathswahl erhob. Herr von Ende felbft wurde 
freilich aus der Stadt vertrieben, Andere verhaftet; nun aber machten 
zahlreiche Sefchlechter mit Hülfe der Halloren offenen Aufftand, beſetzten 
das Rathhaus und riefen die übrigen Bürger auf, ſich zu ihnen zu ftellen. 
Die Maſſen blieben aber kalt, ja feindlich; fo Fonnte die Bopolarpartei 
aus Halberftadt, Quedlinburg und Afcherdleben Hülfe beranziehen. 

Run mußten fi die aufftändifchen Befchlechter fügen; ihre Yührer, 

Sand Blume, Peter Bertholds und Hand Kope wurden erilirt, und 
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ein neuer Aufftandöverfuch, bei dem eine tiefe Spaltung unter den 

Patriziern ſelbſt offen zu Tage trat, führte nur dahin, daß noch eimige 

energifche Männer die Stadt verlaflen mußten und ihr Bermögen 
einbüßten, während ihre Anhänger mit fihweren Geldbußen davon⸗ 
famen. | 

Seit diefem entfchiedenen Siege der Popolaren hören zunädft 
Gonflifte diefer Art auf; defto energifcher wird bie Agitation bed un- 
ruhigen Henning Strobart, der für das nächfle Jahrzehnt bie 

Stadt vollkommen beherrfchte; ed war nicht fein Verbienft, wenn bie 
Stadt nah Erzbifhof Günther’ Tode mit deffen Nachfolger Fried⸗ 
rich (1445 — 1464), Grafen von Beichlingen, einem milden. und 
friedlichen Manne, in guten Verhältniſſen blieb. Die brutale Art, 
die das Ctadtregiment jegt wiederholt an den Tag legt, kommt 
gewiß zum guten Theile auf Rechnung des frechen Emporkömmlings, 
der dabei nad) allen Seiten bin Geld und Güter zufammenhäufte, 
id uͤbrigens dadurch noch fefter ftellte, daß er den Kurfürften von 

Sachſen, Briedrih den Sanftmüthigen bewog, ihn zu feinem gehei- 
men Rathe und zum Amtmann von Gräfenhainchen und Bitterfeld 
zu ernennen. Es geihah auf Strobart's Betrieb, der ſich nad 
neuen Kämpfen mit den Erzbiſchöflichen fehnte, daß. der Kurfürft als 

Burggraf mit der Stadt Halle am 29, Dezember 1446 ein Schug - 
und Trugbündnig auf 20 Jahre ſchloß. Inzwifchen machte fich ber 

Stabthauptmann allmählich der Popolarpartei durch feinen Uebermuth 
und feine Anmaßungen, bie von der Infolenz feiner Söhne noch 
überboten wurden, höchſt läftig. Die eigenen ‘Barteigenofien erhoben 
fi) endlich gegen Strobart und fchloffen im October 1452 wiber 

ihn mit Erzbiſchof Briedeich entſchiedene Verabredungen. Unk als 
bald nachher Brand Strobart aus reinem Uebermuth einige Bürger 
verwundet, fi) aus ber über ihn verhängten Haft befreiet und nun 
auf feined Vaters Antrieb feine Halliichen Gegner fanumt dem Schult- 

heißen und Salzgräfen vor das Wittenberger Hofgericht geladen hatte: 
da ließ ber Halliſche Rath den alten Strobart fammt feinem zweiten 

Sohn Hermann verhaften. Umfonft ſetzte nun Brand. zahlreiche mit 
den Hallenfern befreunbete Städte und Fürften im Intereſſe feiner 
Familie in Bewegung. Erſt ald der Kurfürft von Sachſen bie Stabt 

Halle und den Erzbiſchof ernſthaft mit Krieg bebrohte, wenn man 
feinen gefangenen Amtmann und Geheimerath Strobart nicht freigeben 
würde, fam ed (im Sommer 1454) zu einem Vergleiche; die Familie 
— hart mußte ihre Befigungen in der Stabt unb im Erzſtift abtze: 
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ten, Urfehde fchrwören und Halle für immer verlaffen. Der unrihige 
Heming zerfiel bald nachher audy mit feinem Sächfifchen Gönner; 
er wurde im Jahre 1455 im Herbft zu Bitterfeld verhaftet und ift 
dann zu Rochlitz im folgenden Jahre geftorben. 

Die Stadt Halle aber hatte zunädft ruhigere Zeiten. Der 
Unternehmungsgeift der Bewohner war noch frifch umd ungebrochen ; es 
war diefe® Zeitalter, welches großen Eifer und flarfe Summen auf 
ven Ausbau bed größeren Theiles des f. g. Rothen Thurmes 
verwendet bat. Der Handelsverkehr dauerte mit ungeſchwaͤch⸗ 
ter Kraft fort. Freilich verfuchte jetzt der Saͤchfiſche Kurfürft Friedrich 
der Sanftmüthige, im Interefie dee — namentlich feit den Kämpfen 
bes Hallenfer mit Günther zum Theil auf Koften von Halle fid) 
allmaͤhlich emporarbeitenden Stadt Leipzig dem Halikhen Handel 
zu fehaden. Er gründete im Jahre 1458 den Leipziger Neujahrs⸗ 
markt; und mun fuchten die fächfifchen Herrfcher aus ziemlich leeren 
Gründen nicht allein das alte Stapelrecht von Halle anzufechten, 
fondern auch die Art, wie die Hallenſer ihre berühmte Neujahromeſſe 
abhielten, durch Klagen bei dem Vehmgericht wie bei Kaifer Friedrich III. 

anzugreifen, überhaupt dem Halliſchen Verkehr auf alle Art zu 

idaben. Hier aber nahm Erzbifchof Friedrich feine Stadt Halle 
energiſch una mit gutem Erfolge in Schutz; erfi die ſchweren Schick⸗ 
fale der fpätern Zeit brachen den Hanbeldflor Biefer Stabt. — Die 
guten VBerbäftniffe ber Hallenfer zu Erzbitshof Friedrich und im Gans» 
ven auch zu feinem Rachfolger Johannes (1464 — 1475) hinderten 
übrigend die Stadt nicht, mit der fchroffften Energie ihren Einfluß 
auf die Beſetzung des Schultheißenamtesd geltend zu machen; 
es lam endlich dahin, daß ber Stadt im Jahre 1474 gegen die Zah⸗ 

lung einer Geidſumme die Befepung biefer Stelle ein für allemal 
überlaffen wurde. Der Erzbiſchof verſprach, es folle ſtets derjenige, 

den ber Rat dazu erwaͤhlen würde, mit dem Schultheißenamte belichen 
werten. Und fo if es in der That bi6 zum Jahre 1683 gehalten 
worden. In aͤhnlicher Weife wurde feit Erzbifchof Friedrich's Zeiten 
bad Amt des Salzgräfen, dad man ſchon geraume Zeit über 
nicht mehr als erbliches Mannlehn behandelte, befebt; der Rath 
erwähtte den Salzgräfen, den dann ber Landesherr beftätigee und 
auf Lebens zeit mit derm Amie belich. 

Sp mächtig aber aud) die Stadt jet dafland, der Augendlid 

war nahe, wo es mit ihrer Unabhängigkeit zu Ende geben follte. 
Der Fall den Halktifhen Autonomie war eine Yolge der mit neuer 
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Wuth ausgebrochenen innern Fehden. Die Bopolaren Hatten 

bie Gefchlechter endlich fo weit zurüdgebrängt, daß biefelben nur nod) 

vier Stellen im Rathe inne hatten; dennoch drängten fie immer 

flärfer auf die Geſchlechter, — es galt wohl, auf alle Art den nod) 

immer mächtigen Einfluß zu bredien, den zahlreiche altbegrünbdete 

Familienbeziehungen und Berbindungen jeder Art, wie auch ihre große 

Kapitalmacht den Pfännern andauernd gab. Welche ganz perlön- 
lichen Umftände bei dem erneuten Kampfe mitgewirkt haben mögen, 

ift und nicht befannt. Wir hören aber, daß ſchon unter Erzbifchof Io: 
hannes ber Streit im vollfien Gange war; daß bie Pfänner vor Allem 
darüber MHagten, daß die dvemofratifhe Majorität des Ra— 

thes fih auf Koften der Geſchlechter die ftärffien Eingriffe in bie 

Berwaltung des Thales erlaubte. Ramhafte Führer der Parteien treten 

auch jest wenig hervor; auf Seiten der Pfänner nody am meiften 

Dionyfius Bothe (Rathsmeifter im Jahre 1472), auf Seiten der 

PRopolaren aber der Obermeifter der Schuhmacher -Innung, Jakob 
Weißack, ein fanatifcher und befchränkter Menſch, unverföhnlicher 

Gegner der Befchlechter. Der gefährliche Eonflikt überbauerte Die Regie 
rung bes Erzbifchofd Johannes. Gern hätten endlich die Flügern und 
politiich entwidelteren Patrizier den Streit unter Magpeburgifcher Ber: 

mittelung beigelegt ; allein der fchlimme Einfluß des Weißad und feiner 

Anhänger, die auf vollftändige Austilgung der Pfännermadht hinbräng: 
ten, ließ es nicht dazu fommen. Die Berblendung diefer Fanatiker ging 

fo weit, daß fie endlich fogar ſich mit der erzbifchöflidhen 

Kanzlei gegen die Gejchlechter verbündeten. 
Im Jahre 1476 nemlich war ber eilfjährige Prinz Ernft von 

Sakdfen, ein Sohn ded Kurfürften Emft von Sadjfen, von dem 
Magdeburger Domfapitel zum Erzbiſchof poftulirt worden. Dem 
Knaben ftand aber die ganze Macht feines Vaters zur Seite, der 

natürlich aus feiner Stellung ald Burggraf diesmal feine Beranlafs 
fung nahm, um für Halle gegen feinen Sohn aufzutreten. Außer: 
dem begleiteten den jungen Prinzen mehrere höchft intelligente Näthe, 
namentlich der kluge und energiiche Biſchof Johannes von Meißen, 
die feſt entichloflen waren, diesmal Halle zu unterwerfen. Mit die: 
fer Umgebung trat der unbefonnene Weißak heimlich in Beziehung. 
Der Einfluß ter eraltirteften Demokraten hatte es fchon dahin ges 
bracht, daß der Erzbifchof den herkoͤmmlichen Antrag auf die „freie 
erfte Belehnung“ den Pfännern abichlug: fo ging num unter fletem 
oinnirfen des Weißak die Tendenz ber fürflihen Kanzlei bahin, 
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jede ſelbſtſtaͤndige oder durch die mit Halle verbündeten Städte Magde⸗ 
burg, Halberſtadt und Braunſchweig zu vermittelnde Ausſoͤhnung 
zwifchen ben Hallifchen Parteien zu bintertreiben. Ueber die allmäh- 
li ganz offentundige Hinneigung des Weißak, ver endlich Raths⸗ 
meifter geworden war, zu dem erzbifchöflihen Regiment fam ed am 
16. September des Jahres 1478 faft zu offenem Kampfe zwiſchen 

ten Pfännern und Halloren, die dad Rathhaus befept hatten, auf 

der einen, den Schuhmachern und anderen im Barfüßerflofter vers 
jammelten Anhängern Weißafs auf der andern Seite. Run vermit- 
telten zwar einige zufällig in Halle eintreffenden Rathöherren von 
Halberftabt und Magdeburg zwiſchen den Parteien in der Stabt da, 
hin, daß die Händel zwifchen den ‘Pfännern und ihren Gegnern 

allerdings durch den Erzbiichof, aber unter Zuziehung und Mitwir⸗ 
fung der verbündeten Städte gefchlichtet werben follten. Allein Weißak 
war entweder zu fehr Yanatifer oder zu tief in den lange vorbereis 

teten Verrath verwidelt, um noch auf das wahre Intereſſe der 

Stadt zu achten. Genug, nachdem er in Halle die legten Vorbe⸗ 
teitungen getroffen, begab er fit} am 19. September mit einigen 
Begleitern nach Giebichenftein zum Erzbifchof; und als er am 20. 
September früh wieder vor dem Ulrichsthor erfchien, folgten ihm 

fürftfiche Krieger, denen er das Thor übergab. Maſſen von fürfs 
lihen Knechten und Schaaren des reifigen Stifteabeld drangen 
nun in die Stadt, wo ſich nun zwar mit ben heranftürmenden Pfän- 

nern und andern Bürgern vor dem Ulrichskirchhofe ein higiges Feuer: 

gefecht entwidelte, — die allgemeine Verwirrung aber, das gegen- 
feitige Mißtrauen unter den Hallenfern, und das Auftreten Weißafs 
und feiner Anhänger ed bald zu einem Stillſtand kommen ließ, ber 
die Autonomie der Stabt vernichtete. 

Denn nım rüdte Erzbifhof Ernft am andern Tage mit flars 
fer Macht in Halle ein; bald begann er als unumfchränfter Herr 
der Stadt zu handeln. Abgefehen von manchen vorübergehenden Ges 
waltmaaßregeln, namentlich der Abfegung aller zur Zeit nody in Aem⸗ 
tern befindlichen Patrizier, — fo entfchied Ernfl, nachdem man ber 

Form halber den Pfännern eine Bertheidigung geftattet, über diefe 
mergifchen Gegner der Popolarpartei und des erzbifchöflichen Res 
gimentd zu Anfang des Jahres 1479 in überaus barter Weiſe. 
Sie mußten ihm den vierten Theil aller Soolgüter abtreten; 
außerdem aber mußten fie den fünften Theil alles ihres übri- 

gen Eigenthums als Strafzahlung hergeben oder aber ben ent- 
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fprechenden Werth an die fürftliche Kaffe bezahlen. Endlich aber 
wurde eine bedeutende Anzahl der angefehenften Geſchlechter gaͤnzlich 
aus der Stadt vertrieben. 

Knüpfte das erzbifchöflihe Regiment an diefe Gewaltftreiche 
nachmals den eigenmächtigen Erlaß einer neuen „Thalordnung“ 
(2A. September 1482), fo blieb auch die fiegreiche Popolarpartei 
verdientermaßen von harten Erfahrungen nicht frei. Es war em⸗ 
pfindlich genug, daß Ernſt jetzt aus eigener Macht der flolzen Stadt 

am 18. März 1479 eine neue Regimentsorbnung und am 24. 
Septeınder 1482 eine neue „Willfür” vorfchreiben konnte; und 

eben fo war es ganz unerbört, daß er jebt der Stadt die Geftalt 
ihres regierenden Rathes vorfchreiben durfte, mochte er auch im⸗ 
mer damit den alten Einfluß und die Macht der Gefchlechter vernich- 

ten. Nach Ernſt's und feiner, Rathgeber Anordnung mußten feit die⸗ 

fer Zeit die Oberbornmeifter aus dem Rathe bleiben. Der Rath 
ſelbſt beftand aus brei abwechfelnden „Rathömitteln”, beren jebes 

aus 26 !Berfonen, nemlich je 12 Rathmannen und je 14 Meiftern 
aus Innungen und Gemeiner Bürgerfchaft beftand. Und dazu ver- 
nichtete ber Erzbifchof, der ſich auch das Recht, die jeweilig neu⸗ 

gewählten Rathöherren zu beftätigen, angeeignet hatte, kurzweg alle 
ältern Privilegien der Stadt, die ihm nicht geeignet fchienen, wie 
er auch die Hallenfer zwang (1479), nunmehr aus dem Bunde ber 
Hanfeftädte auszutreten.*) Am unangenehmften aber war ed ben 

Bürgern doch, daß ber Erzbifchof, nachdem er längere Zeit fich nach 
dem baffendften Platze umgefehen, an Stelle bed uralten „Schwar⸗ 
zen Schloſſes“, alfo innerhalb der Ringmauern, ein gewaltige 
Schloß von für jene Zeiten faft unüberwindlicher Stärfe, die |. g. 
Morigburg anlegte, deren Geſchütze die unbündigen, grollenden 
Einwohner von nun an dauernd zähmen follten. Der Grunbftein 
biefer Feſtung ift am 25. Mai 1484 gelegt, der Bau im Jahre 1503 
vollendet worden. 

E8 fcheint nun nicht, daß Ernft die noch immer ſtarke Stabt 

geradezu tyrannifch bebrüden wollte; eine foftematifche Beſchwerung 
trat nicht ein, von unmittelbarem und kleinlichem Drud war keine 
Rebe; bie früher geordneten DVerhältniffe der Jurisdiktion, auch das 
Vierherrenamt, und bie Einflüffe de8 Raths auf Beſetzung der Satz: 

*) Spezieller, al& dies in dieſem „Ueberblick“ gefchehen konnte, finden fidh 
biefe wichtigen Veränderungen in dem Abfchnitte über „„Verfaffung und Verwaltung 

» Stadt“ im 1. Kapitel vorgeftellt. 4.2. 
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grafſchaft blicken im Wefentlichen wie zuvor. Die Hauptſache mar, 
daß die Stadt jetzt die Möglichkeit, felbftkändige Politik zu treiben, 
eingebäßt, — daß Ernft dagegen alle Mittel in der Hand hatte, 
die reichen Kräfte diefer Stadt für feine Zwede zu brauchen, “Der 

Einfluß auf die Leitung des Stabdtregiments, die leichtere Beiteuerung 
ver Stadt ergaben fich für den Herrn von felbft, der eine neue Regi⸗ 
menidordnung gefchrieben, der in ber Stadt militärifh feiten Fuß 
gefaßt Hatte. Darum haben denn auch die Parteien in ver Stabt 
bieten Erzbiſchof fehr bald unverſoͤhnlich gehaßt, obwohl nicht alles 
Unheil, was in der näcften Zeit die neu begonnene Periode der 

Stadtgefchichte einfeitete, auf Ernſt's Rechnung zu fegen war. 
Wir beſchließen diefe Periode mit einem Blide auf bie 

Stadt, wie fich diefelbe bei dem Anfang: ber neuern Zeiten. äußerlich 
darſtellte. Wer von Weften bar ſich der Stadt näherte, überfcheitt 

die verfchiedenen weſtlichſten Arme der Saale auf der Innghingefiredten 
hohen Brüde, die als Holzbau fhon im 12, Jahrhundert bekunnt, 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts mit Steinen gewoͤlbt wurde. ) Hatte 

man dieſelbe paſſirt, ſo ſah man linker Hand die berufene Komthurei 

zu St. Runigund, ber die Stabt den Untergang gefchworen hatte; 
— wer etwa im Jahre 1507 und nachher hier erfchien, der fand bie 
Ritter nach Sachſen übergefiedelt, ihre Bauwerke aber dem Rathe 
verfauft und in vollem Abbrudy begriffen. Den Hauptarm der. Saale 
paffirte man auf der „von ſtarkem Holz und Hängemerf zugerichteten, “ 

mit einem Schieferkache bedeckten f g. Schieferbrüde. 
Die Infeln bis zu ber Stadt waren noch unbebaui, jelbft 

der ſ. g. Strobhof damals: nody ein nun ftellenweife bebauter Werder ; 
nur auf der Infel zwifchen ber Schieferbrüde und dem Klausıhore 
Randen zwei Kapellen, die eine, nahe jener Brüde, ber 6. Maria 
Magdalena im Jahre 1476 dur Nifolaus Schildberg geweiht, 
die andere, bie Kapelle St. Aleranders, dem Klausthor näher. 
Deo impofanter. war die Wafferfronte der eigentlichen Stabt, 
Ueber dem Ufer Rieg eine mächtige Quadermauer empor, vielfältig 

nit Rarfen Thürmen hefeſtigt. Amm Südende das feſte Morigthor 
an der (erſt 1508 in Stein erneuten) Moritzbrücke nach dem Strobhofe ; 
in der Mitte das faftellartige Klauothor über der Klausbrüde (1569 

in Stein erneuert); endlich im Norden lagerte fidy die breite Maſſe der 

*) Begen Baufäligkelt wurde fie 1843 dur die Elifabeth-Brüde er 

et. ©. diefe Brüde unter Abſchn.: Lands und Waſſerſtraßen. A.d.S. 
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thurmreichen Moritzburg, von deren Vorwerken im Nordweſten aus 

eine Bruͤcke über die Saale nach der naͤchſten Wieſe führte. “Der maͤch— 

tige Wall, der die Burg auf ber Nordſeite von dem jegigen Neumarkt 

feheidet und heute der Tägerberg genannt wird, ift dagegen erfl von 

Ernſt's Nachfolger Albrecht aufgeführt worden. An die Burg aber 

fchloffen fih nun die gewaltigen Ringmauern der Stabt an, welde, 

in ihren Reften noch heute fehr wohl erkennbar, in einem flachen Bogen 

von etwa einer halben Stunde Ausdehnung ſich um das Terrain von 

dem Ulrichöthore im Norden bis zu dem Morigthore im Süden fchlan- 

gen. Es war eine dreifache Mauer; hinter der innerften Mauer lief eine 

fchmale Gaſſe hin, zmwifchen der innerften und ber mittleren Mauer 

war das Terrain hoch aufgefchüttet, beide Mauern mit fehr zahl: 

reihen Vertheidigungsthuͤrmen befeht, deren man (die Saalfronte 

mitgezählt) an AO rechnete. Zwifchen der mittlern und ber Außern 

Mauer befand fich ein fehr tiefer Graben, aus dem fich ziemlich in 
der Mitte zwifchen dem Ulrich» und Steinthore eine fleile Helfen: 

flippe erhob. Yür die Zeiten des Mittelalters ſehr ſtark befeftigt, 
ftellte fi) allmählich doch der fchlimme Uebelftand heraus, daß die 

Stadt auf ihrer öftlichen und füdöftlichen Fronte, wo das 

Terrain von der Stadt aus fortwährend fteigt, allzuleicht zugänglich, 
namentlich durch Artillerie Teicht zu beherrfchen war. Nach ber Land—⸗ 
feite zu war die Stadt durch das Ulrihsthor (deſſen ftarfe Faftell- 

artige Werfe im Jahre 1461 erneuert wurden) auf der Nordſeite, 

auf der Öftfeite durch das Steinthor (mit einem flattlichen Thurme) 

und das f.g. Galg- ober Leipzigerthor (daneben ein hoher, nod 

heute erhaltener Thurm), auf der Süpfeite durch dad Ranniſche 

Thor dem Verkehr zugänglich. 
Namen und Richtung der meiften Straßen find von ben heu: 

tigen nicht fehr verfchieden; nur daß die Verbindung im Innern bie 

tief in das 15. Jahrhundert noch viel weniger bequem und vollffändig 
war, wie felbft zu Anfang unfere® Jahrhunderts ; ebenfo find die meiften 
ber jegigen freien ‘Pläge damals nocd nicht vorhanten. Die großen 

Straßen von Norden, Often und Süden laufen alle auf dem Markte zu: 
fammen. Hatte man das Ulrichsthor paſſirt, fo betrat man die lange 

Große Ulrihöftraße, die — wie die parallel laufende Kleine Ulrichs— 
firaße — ihren Namen von ber dicht am Thore befindlichen Ulrich: 
firche hatte, die mit ihrem Kirchhofe der Morigburg gegenüberlag. 
An der Stadtmauer zwifchen Ulrichs⸗ und Steinthor lag (wo jet bie 
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Univerfttät) dad Barfüßerklofter mit feinem Kirchhofe; vom Steinthor 
aber begann die Große Steinftraße, die bei St. Lambert mit der Br. 
Ulrichsſtraße zufammenftieß. In der nächften Barallelftraße, der Brü- 

derſtraße (die verbindende Gaſſe der ſ. g. Reunhäufer ift 1469 angelegh), 
lag die große Kapelle St. Pauli. An der Ringmauer nadı dem 
Galgthore zu lag auf dem Sandberg die alte Kapelle St. Jacobi. 
Die Galgſtraße, fie führte von dem f. g. Galgthore nach dem Markt, 
zeigte noch mehr Heiligthümer; abgejehen von einer nicht näher be⸗ 

kannten Kapelle in Fugmann's Hof, fo erhoben ſich in der Mitte 
diefer Straße die mafienhaften Klofterbauten der Marienknechte (St. 
Mariae de Reclusorio) mit einer fattlichen Kirche, die zu Anfang bed 
16. Jahrhunderts eben noch im Bau begriffen war; dicht dabei bie ältere 
Er. Wolfgangs kapelle mit einem fchlanfen Thürmchen. Zwifchen 
den Galg⸗ und Rannifhen Thor dann eine dichte Häufermaffe. 

Die jebige Gr. Märferftraße erreichte damals ihr Ende ſüdlich von 
dem jetzigen Kt. Berlin; hier ftieß fie auf die Herberge zum Gol⸗ 
denen Stern; dieſes Haus fchieb die Märferfiraße von den zwei 
Straßen, die damald den Plap ausfülten, der heute der „Große 
Berlin” genannt wird. — Bon dem Rannifchen Thore ber erreichte 
man durch die Rannifche Straße die Oftfeite des Altmarktes mit ber 

alten St. Miharlisfapelle, und von hier aus durch die Schmeers 
fraße ebenfalls den Markt. 

Der Markt felbft war damald noch nicht fo vollftändig aus⸗ 
gerundet, wie heute; doch war er impofant genug. An ber Süd⸗ 

oftfeite Rand das ftattlihe Rathhaus, defien Entftehungszeit man 
nicht kennt; doch wird bafjelbe bereit zu Anfang des 14. Jahrhun⸗ 
dertö gefanden haben, weil damald an der Rorpfeite, wie bes 

Rimmt angeführt wird, die Kapelle zum heiligen Kreuz, bie 
zum Theil 1862 abgebrodyen wurde *), angebaut worden if. Noͤrdlich 

vom Rathhaufe fand auf einem Hügel bie Kapelle St. Annae und dabei 
(bis zum Jahre 1341 und dann wieder feit 1513 bid 1547) die Rolands⸗ 

fäule, auf dem Plage der jebigen Waage. — Auf der Süpfeite 
wurde zwifchen 1486 — 1501 an ber Ede der Märterfiraße ber 
Rathskeller erbaut, an den fih nachınald an der Ede ver Schmeers 
ftraße die f. g. Biännerfiube anſchloß. — Auf der Südweſt⸗ 
jeite erhob fi) an der Mündung des f. g. Trödeld dad Haus des 

*, 8. Spezielle Topographie unter „das Rathhaus. 4.2.09. 
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Schoöppenſtuhls, der aber erft 1563 alo maſſtoer Steinbau er 
neuert wurde, — Im Uebrigen war die Wefthälfte des heutigen 
Marktes damald dem Verkehr nur zum Theil geöffnet, indem ein 
großer Theil des Raumes in Beftalt von Kirchhöfen zu den beiden 

Kirchen St. Gertrud und St. Maria gehörte. Sonſt aber entfaltete 
ib nah die ſer Seite ein wahrhaft impofanter Anblid. Denn 
bier thürmten fi auf in gewaltigen Maſſen zuerft der fchöne Rothe 
Thurm, der endlich im Jahre 1506 vollendet worden ift, und der 

in feinem Schatten damals (feit 1341) den alten Roland ſtehen fah, 
der auch fpäter noch (1547 — 1718) als ein uralte Denkmal der 
Altern Iahrhunderte fich an den mächtigen Thurm gelehnt hat.“) wi: 

Shen dem Rothen Thurme und den |. g. Hausmannsthürmen war 

dann die fchöne Marienkirche, und noch weiter nach den Thale 

zu bis zu den blauen Thürmen, (die erft jeßt „vollendet“ ober wohl 
nur erhöht wurden, um Harmonie mit dem Rothen Thurme herzu: 
fielen, der eine bis 1507, der andere bis 1513), die alte St. Ger: 
trudsfirde, die aber damals fchon fehr baufällig war, trogbem 

der durch feine verſchwenderiſche Yreigebigfeit in Firchlichen Dingen 

berühmte Zinngießer Nitolaud Schildberg im Jahre 1456 dad ganze 
Dach auf feine Koften hatte erneuern lafien. — Den Nordweſtrand 
ded Marktes ſchloß die Kapelle zu St. Lambert, die aber ſchon 
feit 1458 mit abgebranntem Dache unbenupt daſtand, mit ihrem 
Kirchhofe, an den fich die Buden einiger „Kleinfchmiebe* lehnten, 
die nachmals der heute fo benannten Gegend den Namen gaben. — 
Der Markt, dieſer Eentralpunft des politifchen und merfantilen Treis 

* bene im alten Halle, wurde übrigens erft zu Anfang des 16. Jahr: 

bundertö wirklich ein freier Play; denn erft damald brachte es der 
Rath dahin, daß bie zahlreichen feften und hohen Baracken, Kauf 
halten und Buben, die den Marft feit Jahrhunderten bedeckten, — 

(auf der Dftfeite das „Kaufbaus” ober die „Bewanbfammern“; 
ein ähnliches Bauwerk auf der Sübfeite; ein Drittes und pa- 
rallel damit ein vierte von der Mündung ber Schmeerfiraße bie 
zu ben Kleinſchmieden; endlich in der Nordweſtecke ded Marftes 

zwiſchen den Kirchhofmauern von St. Maria und St. Lambert bie 
zur Großen Klausſtraße ein dichtes Gewirr folcher Baraden) — abge 

*), S. Spezielle Topographie über „der Rothe Thurm“, „der Roland” x. 
. 4.2.9. 
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riien, der große Raum bis zu den Kicchhöfen offen und gangbar 
gemacht wurde. 

Bon den großen Straßen und dem Marfte führten namentlich 
brei Rinien nah der Saale. Der Raum zwifchen dem Ulrichs⸗ 

firdhhofe und der Moripburg hatte jept nur militärifche Bedeutung. 

Die enge und ſchmutzige Große Klausftraße, die von der Nordweſt⸗ 

ſtrecke des Marktes nach dem Klausthore führte, war an ber Muͤn⸗ 
dung des Graſewegs durch die uralte Kapelle St. Mattbiä flan- 
fir; den Namen hatte die Große wie bie parallel laufende Kleine 
Klauoſtraße von der ſchon genannten uralten Kapelle St. Nikolai, 
die wir zwifchen ben weftlichen Streden beider Straßen fanden. Die 
dritte Hauptlinte nad) der Saale war endlih, von der Kapelle St. 

Michaelis auslaufend, ber mit einer Maſſe von Oefchlechterhöfen 

beſehte Altmarke. Diefe Straße führte zu der nun in voller Schön. 

beit daſtehenden Moritzkirche, an bie fich feit 1472 bie Kleine 
Kapelle St. Eliſabeth anſchloß; mit ber Kirche in Zufammenhang 
dad Moritzkloſter; an dem Moripklofter belegen endlich noch das 
zu dem Klofter gehörige, feit 1220 errichtete Hofpital St. Jo⸗ 
bannes mit einer Kapelle. — Der Ultinarkt, die Schmeerfiraße, 

der Weſtrand des Marktes und die Große Klausftraße aber umſchloſ⸗ 

ſen zugleich die Maſſe der älteften Stadt, mit ihren engen, 
labyrinthiſchen Baflen und mit bem „Thal“, der „Halle“, wo ſich 

die Maffe der (damals noch nicht in eine Heine Anzahl großer Sieber 
häufer zufammengezogenen) Kothen außbreitete. Im der Halle jelbft 
befand fich der Mittelpunkt der Verwaltung und der Sitz des Thal⸗ 
gerichtes, das f. g. Thalhaus; an geiflichen Gebaͤuden kennen 
wir aus jener Zeit die Kapelle zum heiligen Grabe, die zu An⸗ 

fang ded 14. Jahrhunderts erbaut und dem Morigflofter inkorporirt 
wurde, und ferner an der Münbung des Troͤdels nach der Halle bie 
Kapelle zu den 5. drei Königen. — Kreuzte man von der Halle 
aus die Klausfiranße, um an ber Saalfronte nad) der Morigburg zu 
sehen, fo berührte man noͤrdlich von der genannten Straße zuerk 
das ſtädtiſche Hoſpital St Cyriaci (feit 1341) mit der gleichne- 
migen Kapelle, und endlih dad Paulinerkloſter. Endlich aber 
am Südfuße der Morigburg war um 1474 bie Haupt: Wal 
\erleitung für die Stadt angelegt worden; bie politifchen Zu⸗ 
Hände jener Zeit erklären vielleicht die Wahl dieſes uͤberaus unzweck⸗ 
mäßigen Platzes, die mit der Gorgfalt und Intelligenz, welche die 
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damalige Bevölkerung anderen wichtigen Interefien z. B. dem Schleu- 
fenbau und der Erhaltung ihrer Straßen und Wege widmete, we- 
nig flimmt. 

Wir knüpfen daran nur nody wenige Worte über die Bor- 
Kädte. Jeder Blif auf die Dinge in der Gegenwart belehrt ung, 

wie fchwer, wie es faft unmöglich ift, über bie unfcheinbaren An- 

fänge und das Heranwachſen neuer vorftäbtifcher Quartiere, die mich! 
durch Spefulation oder unter befonders günftigen Umfländen fchnell 
entftanden, Sicheres zu berichten. So müflen für die neuern Stadt: 
theile bei Halle nur einige Notizen aushelfen. Der f. g. Strob: 
bof war zuerft im Jahre 1539 fo weit angebaut, daß ihm der 

Halliſche Rath eine beftimmte gefegliche Ordnung verlieh; die Brüde 

nad der Infel, wo die Magdalenens und Alerandersfapellen lagen, 
Häfcher- oder Schwarze⸗Brücke genannt, wurde dann eben: 
falls durch ein feſtes Thor gebedt. Auf lestgenannter Infel ift dann 
feit Anfang des 18. Jahrhunderts die |. g. Vorſtadt vor dem 
Klausthore erwachien, die mit dem Strohhofe zu Einer Gemeinte 
verbunden und durch beftimmte Beamte (f. g. Rentherren) ver: 
waltet wurde. — Daflelbe war der Ball mit den allmaͤhlich vor dem 
Balg- und Steinthore entftehenden Vorſtädten, die übrigens 
fhon im breißigjährigen Kriege fidy einigermaßen entwidelt fanden. 
Zu Anfang des 16. Jahrhunderts nennen unfere Quellen auf ber 

Dftfeite der Stadt aber nur eine Kleine Anfiedlung bei der St. 
Martinskapelle (auf dem PBlape des jebigen alten Friedhofes), 
die beim Klofter Neuwerk gehörte. — Auf ber Nordoftfeite der 
Stadt befanden fich dagegen fchon zu Anfang des 13. Jahrhunderte 
die Anftevelungen PBeteröberg und Ringleben, bie (mit ihrer 
Kapelle zu St. Peter, dem Filial von St. Ulrich, im Jahre 1213 
dem Kloſter Neuwerk einverleibt), unter der Jurisdiktion ber Halli- 
fchen Berggerichte für die niedere, für die obere Gerichtöbarfeit aber 
unter dem landesherrlichen Gerichte zu Giebichenftein ſtanden, fonft 
aber durch Beamte des Halliichen Rathes verwaltet wurden. — Das 
Judendorf links vom Ulrichsthore ift fchon beiprochen worden. 

In beftändiger Beziehung zu der Stadt Halle, dennoch aber 
politiih und fommunal von derſelben bid zur Zeit nad) den Be- 
freiungskriegen völlig gefchieden, find bie beiden großen Anfiebelungen 
im Rorden und im Süden von Halle, nemlih Neumarft und 
Glaucha. Allem Anfchein nach zum Theil fchon eben fo alt wie 
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jene Anftebelungen, bie zu Anfang des 12. Jahrhunderts fich durch 
eine Ringmauer als „Stadt Halle” gegen Außen gefchloffen zeigen, 
befanden fih füdlih vom Rannifhen und Morigthore fehr 

zahlreiche Dörfer und Ritterfipe. Am namhafteften war der Ritter- 

Re der Herrn von Glouch oder Glaucha mit bem anfchließenten 
Dorfe, — der Kern des fpäteren Oberglaucha; hier befand ſchon 
zu Anfang des 12, Jahrhunderts die alte Pfarrkirche zu St. Georg, 
die im Jahre 1121 dem Klofter Neuwerk inforporirt wurde. Mit 
diefer Kirche wurde nachmals im Jahre 1231 das Klofter der Ei- 

fKerzienfer-Ronnen „Marien Kammer” verbunden ; die Kirche 

batte Erzbiſchof Albert U. fich von dem Neuwerker Probſte ertaufcht, 
das Kloſter aber wurde auf dem Boden bed Edelfitzes erbaut, 
ten Ritter Bolrad von Glaucha zu diefem Zwede verkauft hatte, 

Außer dieſem Glaucha Haben ſich noch eine Menge Gründungen in 
der Nähe befunden; die Duellen kennen den Ritterfig der Herren von 
Zimmer, an dem Nordrand des jetigen GOlaucha; ben Edelſitz derer 
von Stein (auf dem jegigen Steinwege); mehr ſüdlich dad Dorf 

Kligfchendorff, und endlich Bellendorf, die jebigen Weingärten. Diefe 
Anftedelungen erjcheinen zu Ende des 14. Jahrhunderts zu einem 

Sleden zuſammengewachſen; ald Stadt follte Glaucha dagegen erft 
jeit dem Jahre 1562 genannt werden. Glaucha ftand unter Juris: 
diftion der landesherrlichen Gerichte zu Giebichenftein; nur in dem 
Bezirk Bellendorf, den der Hallifhe Rath im 15. Jahrhundert 

erworben hatte, fchaltete ein Hallifcher Beamter und verwalteten die 
Halliſchen Bergrichter die niebere Gerichtsbarkeit. Urſpruͤnglich 
in drei f.g. Wachen, (Ober, Mittels und Unter Wade) getheilt, 
zerfiel das Städtchen im 18. Jahrhundert in „Glaucha“ und „Ober 
Glaucha.“ — [S. aud Topographie unter „Glaucha“. D. 9.] 

Auf analoge Art entftand Neumarkt. Hier vor dem Ulrichs⸗ 
tbore war das große Klofter Neuwerk erwachſen, an das fi 
mehrere Heine Kapellen lehnten. Daneben aber entflanden, — von 

Ritterfigen abgefehen (wie die der Herren von Dießkau, auf dem 
Blage des jehigen Neumärktifchen Rathhaufes, die an diefer Stelle 
ah die Kapelle St. Andreä gründeten, und ber Herren von 
Oftrau, ziemlich in derjelben Gegend), — durch den gewinnreichen 
Klofterverfehr veranlagt mehrfache Anfiebelungen,, die rafch zu einem 
Sleden erwuchſen, den Erzbifhof Wichmann im Jahre 1182 dem 
Klofter Neuwerk zueignete. Die Jurisdiktion übte damals der Hals 

vom Hagen, Hal. 4 
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liſche Schultheiß aus. Die Feine Pfarrkirche St. Raurentii, 
bie jchon in ber erftien Hälfte des 12. Jahrhunderts entftanden jein 
fol, wurde 1241 dem Klofter Neuwerk inkorporirt*). Der Ort ent: 
widelte ſich allmählich ſehr blühend ; im 15. Jahrhundert entftanben 
hier eigene Innungen, und unter Erzbifhof Ernft wurde der Fleden, 
nachdem auch (f. oben) das Judendorf bei Halle zu Grunde gegan- 
gen, ſuͤdlich bis an die Hallifche Stadtmauer, oͤſtlich bis nad, Ring⸗ 
leben ausgedehnt. Im Nordoſten fand Neumarkt feine Grenzen 

an dem fchon im Jahre 1241 beftehenden, von dem Hallifchen Rath 
angelegten, für Siehe und Ausfägige beffimmten Hospital St. An» 
tonii (am jeßigen h. Geiſtthor) mit der Kapelle zum heiligen 

Geiſt. Bel der angegebenen Entwidlung von Neumarkt find dann 
(unter Emft) auch die alten Rittergüter zu dem Flecken gezogen wor: 
den, der dann anfcheinend im Jahre 1531 zur Stadt erhoben wurbe. 

Im Jahre 1563 zerfiel Neumarkt in vier Quartiere: die Vogtei, 

die Herzogen » Vogtei, die Knnochenhauer » Bogtei und dad Ulridyetheil. 

— — — — — 

Die letzteren Bemerkungen haben uns bereits tief in die neuere 

Zeit hinabgeführt. Kehren wir nad Halle zurüd, fo zerfällt vie 

neuere Befchichte biefer Zeit in zwei fehr beitimmt zu unter 
fcheidende Abſchnitte. Der Scheibepunft ift das Jahr 1680, wo 

Halle mit dem brandenburgifh-preußifhen Staate ver: 

einigt wurde. Die Bedeutung dieſer Verbindung wird fpäter 
erhellen, wo wir auch von den überaus wichtigen Momenten zu 
fprehen haben, bie feit 1680 den Charakter der Stadt von Grund 
aus verwandelt haben. 

Die Zeit dagegen feit Ernſt's Okkupation bis 1680 zeigt 
uns das Schaufpiel, wie die Stabt noch längere Zeit danadı 

ringt, ihr Schidfal von Innen heraus zu beflimmen, was freilich 

nicht gehindert hat, daß fie (wie alle Städte, bie im Kampfe mit 

den Territorialherren den Kürzern gezogen hatten) mehr und mehr 

ſich darein fügen mußte, allmählich in den modernen Staat aufzu⸗ 
gehen. Politiſch bewegter iſt die Stadtgefchichte nun nur noch 
bi8 zum Ausgang des Zeitalter der Reformation; fonft knüpfen 
fi) die politifchen Schidfale der Stadt weſentlich daran, daß fie jeht 
feit Entftehung der Morigburg zugleidy die fürftliche Reſidenz, 
— 

*) ©. Topographie unter „die Neumarktskirche“. D. H. 
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der Mittelpunft der Regierung des Erzflifted, und zugleich wieder, 
wie bei dem Beginn ihrer Gefchichte, ein militärifch ungemein 
wichtiger Plap geworden war. — Im Uebrigen iſt das charafte- 
riſtiſch, daß im Laufe des 16. Jahrhunderts der materielle Flor 
der Stadt langſam abflirbt, um durch den breißigfährigen Krieg 
feinen letzten Stoß zu erhalten. Andererſeits werben dafür in dem⸗ 
ſelben 16. Jahrhundert die Grundlagen zu jener geifligen Be 
deutung der Stadt gewonnen, die der Stadt in der Zeit nach der 
brandenburgifchen Beflgergreifung zuerft wieder in Deutſchland einen 
großen Ramen verichaffen follte. — Der Schlag, den Erzbiichof 
Ernf der Stadt Halle beibrahte, wurde nur fehr unvollfommen 
überrounden. Am erften erholte fich noch das bürgerliche Seldftgefühl von 
ter ſchweren Niederlage ; die ftäbtifchen Parteien wurden wieder einig, 

und in den nächften Menfchenaltern ftehen die Gefchlechter in voller 

Eintracht neben und an der Spige der Popolaren. Dagegen tvar 

vie materielle Niederlage nicht leicht zu verfchmerzen. Ed war 
ein ſchweres Unheil, daß die Beraubung ber Pfänner durch die erz- 
biihöfliche Kanzlei, daß die Austreibung vieler reichen &efchlechter 
den Rädtifchen Wohlftand hart erfchütterte; aber es wäre zu verwins 
ten geweſen. Run aber Fam bazu, daß, — wie denn Seuchen . 
aller Art die Stadt in allen Jahrhunderten entjeglich verheert haben, — 
im Jahre 1483/4 eine furchtbare Peſt volle 2400 Menfchen hinweg⸗ 

raffte; daß bis zum Jahre 1513 verheerende Epidemien bie Bürs 
ger wiederholt dezimirten, Kalamitäten, die natürlich einen neuen 
Aufſchwung der Stadt weientlich erfchwerten. Und während biefer 
ſchlimmen Zeit bemühten fich die [a chfifchen Fürſten, Leipzig's mer: 

fantite Größe, fehr zum Schaden für Halle, feft zu begründen. 
Gerade in den erften Jahren, wo Halle danieberlag, wurde bie 
Zeiger Michaelismeſſe nach Leipzig verlegt; und im Jahre 1497 ers 
langte, auf Koften der alten, noch im Jahre 1469 durch Faiferliche 

Mandate gefhüsten Meßgerechtigfeiten von Halle, — durch Ent- 
(deivung des Kaiſers Marimilian 1. die Stadt Leipzig den Beſitz 
von drei jährlihen Märkten. Erzbiſchof Ernft war wohl zu fehr 

Safe, um bier für die altey Rechte der Stadt Halle gegen feine 
Landsleute hemmend aufzutreten, 

Go beginnt denn jeßt der Tangfame Verfall von Halle, ber 
zunaͤchſt freitich ſich nur erft von ferne anfündigte und nachmals erft 
durch die Opfer, welche bie Reformationdzeit der Stadt Halle aufer⸗ 

4* 
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legte, mehr befchleunigt wurde. Erzbifhof Ernft aber, ber, wenn 
wir von feinem fanatifchen Haß gegen die Juden abfehen, ald Mann 

fi) al8 tüchtiger und mwohlmeinender Regent bewies, blieb der Mehr: 
zahl der Hallenfer im hohen Grade verhaßt. Noch zu Anfang des 
16. Jahrhunderts trug fh ein Schullehrer an einer der Statt: 
firhen, der nachmals fo verrufene Thomas Münger, mit einigen 
Halliihen Bürgern (Hans Büttner, Kunz Sander und dem Kürjchner 
Peter Engel) mit einer Verſchwoͤrung gegen den Erzbifchof; dieſelbe 
faın freilich nicht zum Ausbruh, — ald aber am 3. Auguft 1513 

Ernft ſtarb, mußten feine Räthe feinen Tod mehrere Tage geheim 

halten, bis fie hinreichende Mannfchaften nad) der Morigburg gezogen 

harten, um einen befürchteten Aufftant der Hallenfer nieberzubalten. 

Nicht minder bedeutungdvoll für Halle wurde die lange Re: 
gierung (1513 — 1545) von Ernſt's Nachfolger, dem jugendlichen 
Markgrafen Albrecht von Hohenzollern » Brandenburg, Joachim's 1. 
Bruder, der befanntlidy fchon im ‚Jahre 1514 auch Erzbiſchof von 

Mainz, und im Jahre 1518 mit dem Kardinaldhut gefchmüdt wurde. 
Es ift derjenige Erzbifchof, mit deffen Auftreten die Hohenzollern: 
fhen Sürften von Brandenburg in dem Erzſtiſt bleiben? 
feften Fuß faflen, was den Adkanifchen Brandenburgern nicht hatte 

gelingen wollen. Die Geſchichte, ven Charafter und die ganze Thu: 

tigfeit dieſes intereffanten Mannes zu fchildern, gehört nicht zur Auf- 
gabe diefer Skizze. Wir begnügen uns, bie Momente zu betonen, bie 

für Halle von bleibender Bedeutung geworden find. — Es verdankt 
aber die Stabt Halle dieſem Manne fehr entfchieden dad Außere 
Ausfehen, das fie zum Theil noch heute hat. Der junge pradıt: 
liebende Kirchenfürft nahm fofort einen fchon von feinen Bor: 
gänger Ernft vorbereiteten Plan, in Halle ein neued großes Stiit 
zu begründen, im umfaffendften Maße auf. Die Kirche diefes Stifts, 
bie heutige Domkirche wurde auf dem Hügel neben dem alten 
Dominifanerklofter angelegt; im Jahre 1520 begonnen, fonnte fie 

fhon im Jahre 1523 geweiht werden; freilich verrieth weder Der 
Stil ihrer Außenfeite befondern Gefchmad, noch war die Eilfertigfeit 
Albrecht's überall der Solidität feiner Bauten nuͤtzlich; — zwei ſchoͤne 
Thürme auf der Weltfeite des Domed waren fo liederlich angelegt, 

daß man diefelben ſchon im Sabre 1541 wieder abtragen mußte. 
Tie Anlage ded neuen Domes und die Gründung des 

neuen Stifte, — «8 ift im Jahre 1520 funbirt, und das 
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Neue Stift (ecelesia collegiata St. Mauritii et St. Mariae Magda- 
lenae ad velum aureum sive ad sudorium Domini) genannt worden, 

— wurde aber den alten Heiligthümern der Stadt höchft verderblich. 
Ohne alle Bietät für das Alterthum, nur auf Ausführung feiner 
Pläne bedacht, hat Albrecht das ganze kirchliche Syftem der 
Stadt Halle innerlid und äußerlich vollfommen umgewandelt. Zur 
Anlage der Stiftsgebäude hatte er ſchon im Jahre 1519 das 
Morigflofter eingezogen; nach biefem Klofter verpflanzte er damals 
(1520) die Dominifaner vom Predigerflofter; vieles letztere 
mußte nun, außer dem Plage bed neuen Doms, dad Material für 
die eigentlichen Stiftögebäude liefern. Damit nicht genug, bei einer 
demnächſt eintretenden Erweiterung des Stift wurde auch, links vom 
Tom, dad alte Hofpital St. Eyriaci mit feiner Kapelle von 
der Stadt gefauft, das Hofpital nach dem St. Johannes - Epital 
bei St. Morig verlegt, und zwifchen den Gebäuden am Dom und 

dem Klausthore ein neues großes Gebäude errichtet, die 
jegige Refidenz (1529). Denn das neue, zuerft mit „weltlichen Kanos 
nitern“, die Albrecht aus den Klöftern zu St. Morig und Reumerf 
entnahm, befegte Eollegiatftift follte auch mit einer Univerfi- 
tät verbunden werben, d. h. die Kanoniker und Bifarien des Stifts 

ſollten zugleich Lehrer einer neuen Hochichule werten. Borlefun- 

gen find von mehrern der Stiftäherren zu Anfang der dreißiger Jahre 
des 16. Jahrhunderts auch fchon wirklich gehalten worden; das 
Privilegium zur Oründung einer Univerfität hat ber Karbinal aber 
erſt 1535 durch den päbftlichen KarbinalsLegaten Campeggio wirf- 
lich erhalten. — (S. Topographie unter „die Domkirche“ und „die 

Refidenz“.) 
Am meiften litt Klofter Neuwerk durch diefe Gründung, 

tenn Albrecht hatte das neue Stift, dem Range nad) daß erfle nach 

dem Magdeburger Domftift, zum entralpunft des kirchlichen Orga- 
niömus von Hale gemacht. Der neue Domprobft wurde im Jahre 
155 an Stelle des Probfted von Neuwerk zum Archidiakonus 
des Bannus Halensis erhoben, der Dom felbft zur Mutter» und 
Hauptlicche von Halle, von der alle übrigen Kirchen und Biliale 
abhängig wurden. Noch mehr, im Jahre 1528 hat der legte Probſt 

von Neuwerk felbft fein SKlofter dem Kardinal übergeben, im 

Jahre 1530 wurde es dann (wie früher St. Moritz) aufgehoben, 

feine Gebäude bis auf eine Kapelle abgetragen und feine Schatze, 
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Boden, Einnahmen dem neuen Stift zugewandt, bas an Bermögen 
wie an Eoftbaren Reliquien jegt überaus reich und glänzen» daftant. 

Auch die ſtädtiſchen Heiligtümer wurben bebeutent 

verändert. Im Intereſſe feines neuen Stifts ließ Albrecht namentlich die 

St. Ulrichskirche im Jahre 1531 abtragen; Die Gemeint: 

wurde zunäcdft an die Marienkirche des Klofterd der Marienknedie 
in der Leipzigerſtraße gewielen ; biefe Mönche hatten nemlich ale An- 
bänger der Reformation ihr Klofter größtentheild verlafen, dann 

daſſelbe im Jahre 1527 dem Kardinal abgetreten. Sept wurbe ihre 

Klofterfiche der Ulrichögemeinde übergeben, dieſe neue Pfarrlirche 

nunmehr St. Ulrihökirche genannt. Die Gloden brachte man 

auf dem Thurme der benachbarten St. Wolfgangsfapelle an; als 
nachmals im Jahre 1665 diefe Kapelle baufällig wurde, baute man 

auf der Ulrichöfirche einen neuen Glodenftuhl und ſchmückte die Kirche 

mit der Spige ded St. Wolfgangsthuͤrmchens. 
Noch energifchere Veränderungen erlaubte ſich Albrecht mit den 

Heiligthümern am Marft. Ohne Pietät in diefen Dingen, wie et 
war, hatte er ſchon im Jahre 1522 feinem Günftling, dem Hans 
von Schoͤnitz, die alte St. Lamberto⸗Kapelle geichenkt, um aus 
beren Steinen auf bem Plage dieſes uralten Heiligthums eine Gruppe 
ftattlicher Häufer zu erbauen; er war leichtfertig genug geweſen, 
Herrn von Schönig zu demfelben Zwede auch die Kapelle zu den 
heiligen drei Königen am Trödel (1530) zu überweifen; daſſelbe 
geihah mit der ebenfalld uralten Et. Nikolai⸗-Kapelle, die jedoch 

dem Loofe der Zerftörung damald noch entging. — Biel gewaltjamer 

aber war das Verfahren gegen bie beiden großen Kirdyen auf dem 
Markte. Bon Hand von Schönig beredet, beichloß der bauluftiac 

Kirchenfürft, an Stelle ber zwei Heineren Kirchen Eine größere zu 

errichten. So wurde denn im Jahre 1529 zum höchften Umwillen 
der Hallenjer die fchöne und wohlerhaltene Marienfirdye abae- 

brochen; nun follte die Kirche St. Gertrud vergrößert unb nament: 
ih bis zu den Hausmannsthürmen verlängert werden. Allein biete 
alte Kirche zeigte fich bald genug als dermaßen baufällig, daß man 

nun auch dieſe Kirche einreißen, und die — jebt zwifchen den vier 
Thürmen fi erbebenpe neue St. Marienfirche fa von Grund 

aus neu erbauen mußte. Der Bau if erft im Jahre 1554 voll: 

entet worden”). Im Jahre 1951 wurden aud die Hausmanns— 

5 e. Tepegrapbie unter „Die Markılinhe”. D. v. 
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TZhüurme dis auf die Simſe abgetragen und in entſprechender Höhe 
mit den blauen Thürmen und dem Rothen Thurme erneuert, auch 
ihre oberſten Stodwerfe durch die noch jegt vorhandene Brüde vers 
bunden. — Die drei, urlprünglid) dem Kloſter Neuwerk inkorpo⸗ 
rirten Kirchen zu St. Gertrud, St. Marin und St. Ulrich wurten 
feit Dem Jahre 1525 mit dem Neuen Domftift in derſelben Weife 
vereinigt; jeit 1535 wurden dann dieſe Verhaͤlmiſſe in ber Art ges 

ordnet, daß die ‘Pfarrer in den beiden neuen Kirchen zu St, Maria 
und zu St. Ulridy ſtets zugleich Kanoniker bei dem neuen Stift fein 
und den Rang gleich nach den Stiftäprälaten haben folten; dieſe 
Pfarrer und aud) die zu diefen Kirchen gehörigen Schulmeifter erbiels 
ten ein beftimmted Einkommen. — Damals wurden denn auch bie 
Kirchfpiele der Stadt neu formirt, dergeftalt daß der Sprengel 
von St, Ulrich nach der Oftgegend ber Stabt verlegt, bie vereinigte 
St. Gertrude, und Marienpfarre aber, die alfo in der öftlichen 
Stadt Terrain verloren, dafür nach Norden über das alte Ulrichs⸗ 
viertel (mit Einſchluß des Petersberges) ausgebehnt wurde. Neben 
dem drei neuen Kirchfpielen — St. Maria, St. Ulrich und 

St. Moritz, — erhielt ſich aber die politifche Eintheilung in 
vier Stadtviertel — St. Gertrud, St. Maria, St. Ulrich und 
St. Morig, — mit den alten Grenzen nody geraume Zeit über. 
Erſt im Sabre 1619 wurden biefe Berhältniffe nen geordnet, ber 
Art, daß die politifche Eintheilung mit der Firchlichen zufammenfiel. 
Seitdem gab ed ein Morig-Biertel, ein Ulrich s-Viertel; der 

Name St. Gertrup verfchwindet, — die große St. Marienpfarre 
zerfällt feitdem in das MariensBiertel und in das Nikolai⸗ 

Biertel. Die Grenzen giebt Dreyhaupt genau an. Das Marien> 

Biertel begann am Nordende der Kleinfchmieden ; die große Ulrichs⸗ 

Straße begrenzte es im Weften, die Stabtmauer im Norden und Oſten; 

die große Steinftraße, Brüderfiraße, die Häufer am Markte von ber 

ſ. g. Waage bis zu ben Rleinfchmieden bildeten die Südgrenze. Das 

Nikolai⸗-VBiertel lagerte ſich zwiſchen der Meinen Ulrichsſtraße und 
der Saale; die große Klausſtraße, der Graſeweg, die kleine Straßt 

bei St. Marin und der Nordweſtrand des Marktes bildeten bie Süp- 

grenze. Das Morigp- Viertel umfaßte die f. g. Halle, und ward 
dur den Suüͤdweſtrand des Marktes, die WWeftfeite der Schueer 
und Rannifchens Straße und durch die Ringmauer begrenzt; Dug 
Ultichs-Viertel endlich dehnte ſich aus zwiſchen dem Oftree 
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der Rannifchen- und Schmerftraße, dem Sübdoftrand des Marktes 
und dem Südrand der Rathhausgafle, im DOften und Süden fchloß 

die Stadtmauer. 
Eine fehr wefentliche Berbeflerung, die Albrecht in Halle 

einführte, war, daß er bei dem Abbruch des St. Eyriafus- Hofpitals 

im Jahre 1529 den Rath der Stadt zugleich dahin brachte, Die 
entfegliche mittelalterliche Sitte aufzugeben, ber zufolge in gewoͤhn⸗ 
lichen Zeiten die Zeichen innerhalb ber Stat, in den Kirchen 
oder auf den zu den geiftlichen Gebäuden gehörigen Kicchhöfen begra- 
ben, bez. in Beinhäufern aufgeichichtet wurden. Damald wurde 

dann auf einem Plage im Dften der Stadt, wo man auch früher 

(4.8. 1350 und 1450) bei großen Epidemien die Maflen der Todten 

beerdigt hatte, bei der alten St. Martinsfapelle (über dem 

jesigen Martinsberge) ein großer allgemeiner Gottesacker für 
die ganze Stadt angelegt; die alten Kirchhöfe in der Stadt bei ber 
alten St. Ulrichskirche und bei den Kirchen am Markte wurden pla- 
nirt, die Todten nach dem neuen Friebhofe abgeführt, Im Jahre 

1563 ift diefer neue Begräbnißplag erweitert und mit einer Stein- 

mauer umfchloffen worden, die man zum Theil aus den Trümmern 
der im Jahre 1547 (|. unten) zerftörten Martinsfapelle nahm. Ben 

Haupteingang dieſes Friedhofes zierte, wie noch heute, ein elegantes 

Thürmchen; an die Ringmauer bed Gottedaderd lehnte man nad) 
und nad eine lange Reihe von Erbbegräbniffen; fünftliche 
Echwibbogen, die, mit dem übrigen reichen Schmud dieſer alten 

Bräber, als das lebte und jüngfle Denfmal von dem ehemaligen 
Reichthum des alten Halle baftehen. 

Kardinal Albrecht hat aber nicht blos durch feine ausgedehnten 

Veränderungen in der äußern Beftalt der Stadt ein bleibendes Anden- 
fen hinterlaffen; an feinen Namen fnüpfen ſich auch die Erinnerungen 

an die fchiweren Kämpfe, unter denen die Reformation in Halle Ein- 

gang fand. Die Stadt Halle galt noch im Jahre 1517 als eine im 
eminenten Sinne katholiſche Stadt, und feitdem die Erzbiichöfe, wie 

wir fahen, ihre Reſidenz von @iebichenftein nad) der Morigburg ver: 
legt hatten, fchien fie mit der Römifchen Kirche noch fefter denn zuvor 
verfettet zu fein. Und dennoch war gerade in Halle der Boden voll- 
fommen bereitet für eine raſche Aufnahme des Lutherthums. Die äl- 

tern Kämpfe der Stadt mit den Magdeburgifchen Kirchenfürften fonnen 
dahin allerdings nicht wohl gewirft haben; dagegen erhielten die erheb- 
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ı materiellen Rachtheile, welche die Ereigniffe von 1478 und 
Agezeit der Stadt bereitet hatten, noch mehr das demüthigende 

.t der Abhängigfeit, an die man durch den Bli auf die Mos 
aigburg in jedem Moment erinnert wurde, beftändig einen oppofttionels 
Im Geift bei der Bürgerfchaft rege, der ſich unter Umftänden leicht 
von dem politifchen auch auf das kirchliche Bebiet wenden konnte. 
Nun lebte aber, wie wir ſchon oben bemerften, gerade in dieſer 

Bürgerfchaft ein überaus lebendiges Intereffe für Firchlidy » religiöfe 
Dinge, das im Fall einer tiefer gehenden geiftigen Bewegung fofort 
fh mit großer Entfchiedenheit entweder für die alte Kirche oder 

für die neue Richtung entzündet fühlen mußte. Daß aber gerade 
die ungeheure Mehrheit der Hallenfer mit ruhigem und unerfchütter- 

lihem Opfermuth für die Reformation des 16. Jahrhunderts in 

die Schranfen trat, war bier nicht minder tief motivirt, als in vies 
[en andern deutfchen Städten. Gerade Halle, ein Gentralpunft 

des deutfchen Binnenverfehrd, war durch feine beftändigen Beziehun- 
gen zu den geiftig befebteften Städten in allen Theilen von Deutſch⸗ 
land von ber großen Kulturbewegung des 15. Jahrhunderts nicht 
wenig berührt worden ; fchon im 15. Jahrhundert wurden auch in 
Halle die Männer zahlreich, welche an dem frifchen wiflenfchaftlichen 
Aufihwung diefed Zeitalters lebhaftes Interefie nahmen. Und nun 

konnte e8 den Bürgern diefer Stadt fo wenig wie den intelligenten 
und ihren geiftlichen Pflichten mit edlem Eifer obliegenden Erz⸗ 
bifchöfen Friedrich und Johannes entgchen, daß auch die Hallifchen 
Kiöfter zum großen Theile von dem innern Berfall, den biefe In- 

Ritute faſt überall in Deutfchland zeigten, ergriffen waren. Es iſt 
ftar, auch in Halle beftand bei dem Beginn des 16. Jahrhunderts 
zwiſchen dem Moͤnchthum und dem Klerus der alten Kirche überhaupt 
auf der einen, und der in ihrem Sterne von ben religiöfen Intereffen 
tief und innig bewegten Bürgerfchaft auf der andern Seite berfelbe 
ſcharfe Gegenſatz wie in den meiften übrigen beutfchen Stäbten. 

Unter diefen Umftänden war der Eindrud, den Luthers füh- 

ned Auftreten gegen Tetzel's unwürdiges Treiben hervorrief, auch 
in Halle ein gewaltiger; in dieſer Stadt, wo jener Tetzel noch feit 
tem 232. März 1517 in ber fchon erwähnten St. Martins-Kas 

pelle feinen Ablaß gepredigt hatte. Luther fand in Halle fehr viele 
Anhänger, und zwar nicht allein bei der Bürgerfchaft und bei den 

Geſchlechtern, fondern auch bei einem nicht unbebeutenden Theile der 
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Mönde; fo hören wir, daß fchon im Jahre 1523 ein Liebling des 
Kardinals, Nifolaus Demuth, bis dahin Probft zu Reumwerf, zum 
Lutherthume übertrat, daß diefem Vorgange aud andere Yuguftiner, 

zunähft die Pfarrer zu St. Gertrud und St. Maria folgten, daß 
nampntlid die Sermiten in dem Klofter St, Mariä de reclusorio 

dermaßen von Luther's Lehren ergriffen wurben, daß im Jahre 1527 

dieſes Kloſter gänzlich einging, daß endlich fogar ber “Pfarrer 
Georg Winkler fchon im Jahre 1524 in dem Neuen Dome lutheriſqh 
zu predigen wagte, 

Kardinal AUlbrecht war nun durchaus nicht der Mann, ber 
einer mit folcher Energie arbeitenden volföthümlichen Bewegung mit 
Erfolg begegnen fonnte, Seine Lebensweife war, im Gegenfaß zu 
dem ftrengen und im wäürbigften Sinne geiftlichen Xeben feiner tüdh- 
tigen geiftlichen Vorgänger Friedrich, Johann und Ernſt, — nice 
weniger ald geiftlih; fein Hang zu Liebeshändeln und zu einer auf 
beutfchem Boden fremdartig erfcheinenden Maitreſſenwirthſchaft gab 
in Magdeburg und Halle vielen Anftoß; konnte man doch noch im 
Jahre 1535 den Bruch Albrecht's mit feinem Günftling Hand von 
Schonitz und deffen Hinrichtung, Seitens des Volkes auf Konflikte 
ber unlauterften Art zurüdführen. — Und dazu fam, daß Albredt 
für feine Perſon für theologifche Kragen gar Fein Interefle hatte, 
mehrere Jahre fich zu ber großen Bewegung innerlich indifferent ver- 
bielt, endlich auch geraume Zeit die Meinung, als fönne er wohl 

ſchließlich doch für die Reformation gewonnen werden, nicht mit 
voller Entjchiebenheit abwehrte. Erft feit dem Jahre 1525 erfcheint 
dieſer SKirchenfürft mehr und mehr als Gegner ber politifchen 
und religiöfen Bervegungen jenes Zeitalters. — Bei dieſer Gegner⸗ 
fchaft gegen die Reformation war ed nun eine hoͤchſt eigenthümliche 
Wendung, daß eben er das ganze kirchliche Syflem der 
Stadt Halle ohne alle Pietät zertrümmerte; bie Meber: 

tragung des Archidiakonats im Bannus Halensis von Neuwerf 
auf das neue Domftift, die Zerftörung von Neumerf, ber Abbruch 

vor St. Ulrih und St. Maria, die Einziehung des Moripkloftere 
(um von der Berfchenfung verfchiebener Kapellen an Schönig zu 
fihweigen) erfchütterten bie zum Theil feit mehr ald 400 Jahren be- 
ſtehenden und entwidelten Firchlichen Verhältniffe von Halle im Grunde. 

Ein folches radikales Verfahren hat offenbar recht fehr dahin ge- 
wirft, in biefer altkatholiſchen Stadt eine Menge von Banden 
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u zerreißen, welche zahlreiche Gemuͤther an die alte Kirche feflelten, 
Und in dem eigenen Lager fand ber fühne Zerftörer die heftigen Geg⸗ 
ner; gerade Mönche waren ed, die den Kardinal wegen dieſes Ver⸗ 
fahrens in Wort und Schrift überaus heftig anfeindeten. 

Die neum Schöpfungen Albrecht's aber verfehlten ihren Zwed. 
Ale Pracht des Domſtiftes, die Gelehrſamkeit feiner Domberren, 
welche der neuen katholiſchen, gegen Wittenberg aufzurichtenden Unis 

verfität befondern Glanz verleihen fpliten, blieb unwirfſam gegenüber 

dem ruhigen aber zähen und entichloflenen Sinn der DBürgerfchaft 

und ber Geſchlechter in Halle, vie immer allgemeiner ſich dem 
Lutherthum zumwandten; der alte Parteigeiſt war erlofchen, jet, und 
namentlich gegen und feit 1541 find die Patrizier, die Herren von 
Delitzſch, von Schüler, Milde w.a.nı. die Kührer der Gemeinde bei dem 

langen Ringen um bie endbliche Gewährung der freien lutheriſchen 
Religiondübung. Es war ein ſchweres Ringen; denn auf die Dauer 
(namentlich ſeit 1531) blieben auch Gewaltmaßregeln und harter 

Druck von Seiten Albrecht's nicht aus, und fein Kogbjutor (feit 

1523) — «8 war fein Better Markgraf Johann Albrecht von An⸗ 
ſpach, — war noch weit mehr zus herber Strenge geneigt. Amtseni⸗ 
fegungen lutheriſch ©efinnter blieben nicht aus, namentlich wurden 
im Jahre 153% verfchiedene namhafte Iutherifche Bürger aus bem 
Rath und dem Schöppenftuhl geftoßen und mit ihren Samilien aus 
der Stadt verwiefen; verfchiedene Bürger, welche Soolgüter befaßen, 
ließ Albrecht aus der „Lehntafel” ausſtreichen und zog die Güter 

fogar ein. Ramentlich fuchte Albrecht ed mit Erfolg dahin zu brin« 
gen, daß bie Stellen ber eigentlichen Rathınannen im Rathe, var 
Allem die Poſten ber regierenden Rathsmeifter und ded Stadtichreie 
bers, dauernd in gut katholiſchen Händen blieben. Gefügt burch 
bie erzbiihöfliche Regierung, wo namentlidy der Kanzler Dr. Türck, 
ein hochbegabter Mann und erbitterter Gegner des Lutherthums, ihre 
Sache vertrat; gelehnt an die Herren vom Stift, und gefördert 
durch die lebhafte Thärigkeit der Dominikaner und Franziskaner in 
der Stabt (von Irbteren hatte namentlich der fanatifche PBrofeflor 

Meg, Plarrer an der Marienkirche, großen Ruf); fo hielt fich gegen- 
über der ungeheuren Mehrheit der Iutherifchen Bürger noch immer 
eine zwar wenig zahlreiche, aber ſehr eifrige Fatholifche Partei 
in der Stadt; an deren Spige fanden der gelehrte Dr. Kaspar 
Querhammer, wiederholt Rathömeifter, der fanatiſche Stadt: 
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fehreiber Dr. Goßmann, die Kamilien Odel, Pißker, Gumpredt, 

Kurbaudy u. a. m. 
In folder Weife hielt fi der Katholicismus in Halle, bie 

endlih der Kardinal fi genöthigt fah, auf dem Landtag von 

Kalbe (1539 — 1541) den Ständen der (jegt vereinigten) Stifte 
Magdeburg und Halberftadt gegen die Zahlung einer anſehnlichen 
Beifteuer zu Tilgung feiner großen Schulden die geforderte 
Religionsfreiheit zu gewähren. Die katholifchen Deputir- 

ten der Stadt Halle hatten indeflen für ihre Stadt diefe Gewäh- 

rung nicht gefordert. Als aber der Rath am 28. März 1541 ber 
Bürgerfchaft bekannt machte, daß fie laut dein Landtagsabfchied vom 
23. Januar diefed Jahres die Summe von 22000 Gulden zur Bei: 
ftener für den Erzbifchof zahlen jolle: da benußte fie ungefäumt 
die Selegenheit, um auch für fidy die heißerfehnte Religionsfreiheit 
zu erringen. Sie erwählte aus ihrer Mitte — aus eigener Macht — 
einen Ausihuß von 32 Perſonen (je acht aus jebem ber alten 
Stadtviertel), der Namend der Gemeinde mit dem Rath verhandeln 

follte und dem letzteren ruhig aber beftimmt zu erflären hatte: „Lie 
Bürgerfchaft werde lediglich dann die geforderte außerordentliche Steuer 
zahlen, wenn man Seitens des Rathes ſich dazu entfchließe, ber 

Gemeinde einen evangelifchen Prediger wie audy einen evangelifchen 
Scyulmeifter zu geben, und wenn man die Feier ded Abendmahls nad) 
turherifcher Weile zulaſſe.“ — Die Bürgerfhaft war fo einmüthig 
und entfchloffen, daß die Fatholifchen Fuͤhrer im Rath, felbf bie 
Rathsmeiſter Querhammer und Kurbaucd und der Stabtfchreiber Goß⸗ 
mann, nachgeben mußten; der Ausfchuß, deſſen Fuge Wortführer, — 
die Patrizier Liborius v. Delisih, Thomas Schüler, Michael Mil: 
de, u.a.m. —, fehr geſchickt operirten, war eine politifche Macht, 
die auch den Intriguen jener Gegner wie denen des Coadjutors mit 
Erfolg zu begegnen wußte. Nach manchen Verhandlungen faın «6, 
troß ber Intriguen der Öegenpartei, die noch zulegt die Stabt faft bis 
zu biutiger Empörung gereizt hatte, endlich dahin, baß der be; 
rühmte Wittenberger Theologe Dr. Juftus Jonas am 15. April 
mit dem Mag. Andreas Poach, zunächſt proviforifch, da8 Evangelium 

in der Marienfirche zu predigen begann. — Damit war das Eis 
gebrochen. Unbefümmert um bie Protefte des Kardinals, geftaltete 
die Stabt, — bald in vollem Einvernehmen mit dem Rath, in 
beffen Reihen nun fchnell genug die protejtantifcdy Geſinnten die Bor: 
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hand gewannen, — nunmehr Schritt für Schritt ihre kirchlichen 

Berhältniffe im Iutherifchen Sinne um; dabei von Luther ſelbſt in 

Rath und That lebhaft unterftügt. Diefe Unbeugfamteit der Hal⸗ 

Ienfer bewog den Kardinal endlich, die Stadt noch in demjel- 
ben Jahre 1541 aufzugeben. Die Schäpe und Reliquien bes 

Domftifts wurden nad) Mainz abgeführt (nur die von Neuwerk ent- 
Ichnten Gloden 308 dad Magdeburger Domkapitel an fi); bie 
Stiftsherren traten theild felbft zum Lutherthum über, theild verlie- 
ben fie die Stadt; endlid wurde (7. Dezember 1541) das Stift 
und die Domfirche definitiv geichloflen; die Dominikaner (bie 
jezt die ihnen im Jahre 1519 — 20 überwiefene Moritzkirche 
mit dem Kloſter wieder verließen und fchlofien), fiebelten mit Als 

brecht's Zuflimmung wieder nad ihrem alten Kloſterſitze, nad) 
den umgewandelten Räumen des ‘Baulinerkfofterd über, Albrecht 
jelbRt verließ die Stadt für immer. — Die Hullenfer fahen das 
Ale ruhig mit an; der Dr. Juſtus Jonas blieb mit Zuſtim⸗ 
mung feine® Landesherrn, des Kurfürften Johann Friedrich von 
Sachſen, zunächſt auf vier Iabre für Halle thätig (bis er dann 
1544 endgültig als Superintendent und Oberpfarrer für bie Stadt 

gewonnen wurde). An Stelle des Dr. Goßmann, ber bald nad 
der Wendung im April 1541 feinen Tod gefunden hatte, gewann 
die Stadt an dem Juriften Dr. Silian Goldſtein, derzeit Pro⸗ 

teftor der Univerfität Wittenberg, einen neuen Stabtfchreiber und 
rüchtigen Theilnehmer an der reformatorifchen Arbeit. Und nun 
wurbe noch im Dezember 1541 auch die neue St. Ulrichöfirche für 
den evangeliſchen Gottesdienſt geöffnet, im nächften Jahre dann 

(die Einziehung der Klöfter lehnte der Rath aus guten Gründen 

entfhieden ab) auch die Moritzkirche, trog aller Einreben des 
Koadiutord wie der Dominikaner zu demſelben Zwecke in Beſitz ge⸗ 
nommen (26. Septbr. 1542). Zu neuer Leitung des Schulwe- 
ſens hatte ber Rath fehon im Jahre 1541 den gelehrten Mag. Emme- 
rih Syloiud gewonnen. Dann aber entwarf Juftus Jonas für bie 

iegt fo gänzlich veränderten geiftlichen Berhälmiffe der Stabt Halle 
eine neue proviſoriſche Kirchenordnung, bie unter Beruͤckſichti⸗ 

gung der lokalen Berhältniffe von Halle nad, dein Mufter ver Wit- 
tmberger Kirchenordnung abgefaßt, nachher noch umgearbeitet und 
vernolltändigt worden if. Hauptfirche der Stadt wurde jetzt 
die Marienkirche, deren erfter Geiſtlicher Oberpfarter und Super 
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intenbent war. — Der langwierige Kampf, ver feit diefer Zeit mit 

ben Reften der fatholifchen Beiftlichfeit geführt wurde; bie fich daran 
hängenden Erceffe de& rohen Troſſes der nun fiegreichen Partei; bie 
mannichfachen Konflifte der Stadt mit dem Koadjutor und mit dem 

Magdeburger Domfapitel find nur eben zu berühren. Ehe aber bie 

Stadt Halle fich ihrer Religionsfreiheit wirklich bleibend erfreuen 

fonnte, hatte fie noch manche mwechfelnde Zeiten zu beftehben. In 
ihrer Burcht vor dem Zorn des Kardinals hatte die lutheriſche Ma- 

jorität des Nathes, won dem Ausfchuß dazu beftimmt, fich auswärts 

nad) einem feften Rüdhalt umgefehen; fie fand bvenfelben an dem 
damaligen politifhen Haupte der deutfchen ‘Proteftanten, dem Kurfür: 

fin Johann Friedrich von Sachſen. Anfnüpfend an feine 

Stellung ale Burggraf des Erzftifts, fchloß der Rath (6. Novem⸗ 

ber 1542) mit demfelden einen geheimen Bertrag, durch welchen 

der Kurfürk der Stadt, (die ihm und feinen Nachkommen ein jähr; 
liches erbliches Schupgeld von 1000 Gulden zahlte und manche dic 
Rechte ihres Landesherrn allerdings beeinträcdhtigende Bedingungen 
eingegangen war), verfpradh, fie gegen Iedermann, felbft gegen den 
Erzbiichof zu fchügen. Es war nun berfelbe Kurfürft, der, als bie 
Stadt Halle nad des Karbinals Albrecht Ableben (24. September 

1545) Anftand nahın, feinem Nachfolger Johann Albrecht (dem bie: 
berigen Koadjutor) zu huldigen, ehe nicht fichere Barantien für ihre Re- 
ligiondfreiheit gegeben und andere Beſchwerden abgeftellt wären, zwiſchen 
den Parteien vermittelte. Diefer |. g. Wittenberger Vertrag (Früh: 

jahr 1546) ficherte die Religiondfreiheit der Hallifchen Lutheraner; 
den heftigen Ausbrüchen der moͤnchiſchen Polemik follte gefteuert, außer 
Anderem auch das Morigklofter der Stadt üiberlaflen werden; dage- 

gen follten auch die Iutherifchen Geiftlichen fich des fchmähenden Auf- 
tretend gegen den Erzbiſchof und deſſen Berwandtfchaft, die Stadt 
aber fich der Aneignung weiterer katholifcher Kirchen und Kloͤſter ent: 
halten. Nun erft (25. Mai 1546) huldigte die Stadt dem neuen 
Zanbeöherrn. 

Inzwiſchen brach im Sommer des Jahres 1546 ver f. g. 
Schmalfalpifde Krieg zwiſchen der Mehrzahl der beutichen 
PBroteftanten und den um SKaifer Karl V. gruppirten Eathofifchen 
Reiheftänden aus. Die Stadt Halle nahm an dieſen Kämpfen 

ebenfalls lebhaft Antheil, ihre Geiftlichen erhoben auf den Kan⸗ 
zein mit Energie den proteftantifähen Kriegeruf, und ein guter Theil 



Halle im Schmalkaldiſchen Kriege. 63 

der jungen Mannfchaft zog mit Johann Friedrich's von Sachen Heer 
nach Ober» Deutfchland. Nun aber war bekauntlich des Kurfürften 

Better, Herzog Morig von Sachſen, auf ded Kalferd Seite 

getreten; mit der Bollfiredung der Reichsacht gegen Johann Friede 
ri beauftragt, zugleich von Karl V. an des Kurfürften Stelle zum 
Schirmherrn des Magdeburger Erzftiftes ernannt, übers 
fiel er während des unglüdlichen Feldzugs der Sachſen und Heſſen 
in Obers Deutfchland nicht allein das Furfürftlihe Sahfen, — er 

befeßte auch am 22. Rovember 1546 die Stabt Halle, entmaffnete 
die Statt, zwang durch fchlimme Drohmittel den Rath (25. Noven- 
ber), fein Kontingent von Johann Friedrich abzurufen und einen 

Revers ausdzuftellen, durch welchen die Stadt einerfeitd dem Kaifer 

und dem Erzbifchof ftrengen Gehorfam zufagte, andererſeits ſich ganz 
beftimmt verpflichtete, die neue burggräflide Stellung des 

Herzogs anzuerfennen. Außerdem aber mußten Juftus Jo⸗ 
nas ımd Dr. Goldſtein ihre Aemter aufgeben und die Stadt 
verlafin. (Jonas ift zwar bald nachher bei dem Einmarſch des 
Kurfürften in Halle wieder nady Halle gekommen; allein nach feis 
ner zweiten Ylucht nach der Mühlberger Schlacht ift er allerdings 
zeinveife wieder in Halle geweien, aber als Oberpfarrer an bet 

Morienfirche hat er nicht mehr fungirt, und im Sabre 1551 bie 

Stadt dann bleibend verlaflen. Dr. Goldſtein dagegen, ber eben⸗ 
tal zu Anfang des Jahres 1547 nach Halle zurüdfehrte, hat ber 
Stadt noch längere Jahre ald Stadtfchreiber gedient). 

Bald aber trat eine neue Wendung ein. Kurfürft Johann 

stiedrich, der mit flarfer Macht aus Südbeutfchland und Thü⸗ 
ringen zurüdehrte, ließ fchon am 31. Dezember 1546 Halle durch 
feine Krieger befegen. Am 1. Januar 1547 309 er ſelbſt mit feinem 
Hauptheer in die Stadt ein; damals geſchah ed, daß feine Landes 

knechte und dad Gefindel in der Stadt die Klöfter der Barfüßer und 
der Dominikaner wie auch die Domkirche ausplünderten, und zugleich 

Angriffe auf die Häufer, Geldſchätze und Perſonen der befannteften 
Katholiken in Halle machten. Am 2. Januar ließ dann der Kurfürft 

die Hallenfer, die dazu fehr gern bereit waren, ihm als ihrem 
neuen Landesherrn huldigen; am 3. Januar mußte Erz⸗ 
bihof Johann Albreht Halle und das ganze Ersftift gegen eine 
Keibrente in aller Form an ben Kurfürften abtreten. Indeſſen auch 
dieſes Berhältniß war nur von kurzer Dauer. Zunächft freilich führte 
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Johann Friedrich den Krieg gegen Herzog Moritz mit Glück; tie 
Hallenjer verflärften damals die zugänglichfte Süpdoftfeite ihrer 
Stadt durh neue Schanzen. In dem Zwinger zwifchen bem 

Balg: und bem Ranniſchen⸗Thore wurde eine mächtige Baftion 
erbaut; die Höhe des neuen Gottesackere wurde mit Schanzen ge- 
front (dabei die alte Martinsfapelle ruinirt), endlich auf der Hod- 
ebene vor dem Leipziger: Thore der Wall aufgeworfen, der noch heute 
den Namen der „Landwehr“ trägt. — Bald aber brady das Gluͤc 
Johann Friedrich's bei Mühlberg (2A. April 1547) zuſammen. Auf 
Herzog Moritz'en s lebhafte Drängen übergab nun der Rath, um 
bie Stabt der Wuth der Sieger zu entziehen, Halle am 1. Mai 
den herzoglich fächfiichen Truppen, und ließ durch feine Geſandten 
dem Herzoge huldigen. Bald aber griff hier Kaifer Karl. 
ein, und fchon Ende Mai mußten die Halliſchen Deputirten im 

Wittenberger Lager dem Kaifer die Erbhuldigung leiften, 
— am 1. Juni beſetzten öſterreichiſche Schügen die Morigburg. 

Am 10. Juni 309 Karl V. felbft mit feinem Heere in Halle ein. 
Die denfwürdigen Ereigniffe, die feinen Aufenthalt (10.— 22, Juni) 
in Halle bezeichnen, namentlid die Ergebung und Berhaftung des 
Landgrafen Philipp von Heften (19. Iuni), gehören nicht eigent: 
(ih in die Stadtgefchichte. Für Die Stadt war es höchft wichtig, 
daß Karl V., offenbar um auf diefem wichtigen Punkte von Nord: 
deutfchland auch anders ald durch die Waffen feften Fuß zu faſſen, 
fi) gegen tie Bürgerfchaft fchr wohlmwollend benahm; (nur die gegen 

ben Kaiſer gerichtete geiftliche Polemik follte ernftlich aufhören). Der 
Rath mochte fogar für einen Augenblid fi) dem Glauben hingeben, 
als koͤnne er jet durch Karl V. bie in ben Altern Jahrhunderten 
fo oft umfonft erftrebte Stellung einer freien Reichs ſtadt für 
Halle erlangen. Indeß damit war es nichts, bie Debuftionen te 
Ratte über die alten, feit Erzbiſchof Ernſt beeinträchtigten Rechte 
ber Stadt fchlugen nicht durch. Kaiſer Karl V. beftätigte nur bie 

zweifellofen Rechte und Privilegien der Stadt am 21. Juni in 
allgemeinen Ausbrüden*), und ſtellte audy der Stadt noch von Augd- 

burg aus am 2. Dezember des Jahres 1547 einen befontern Ecup: 
brief aus. Ein bleibender NRadıtheil aber, den die Jahre 1546 — 
47 der Stadt Halle bereitet haben, war bie Belaftung der Stadt⸗ 

Kaffe mit einer fchweren Schuldenlaſt. 

*) S. Abſchn. „Verf. u. Verw. d. Stadt” in der Einleitung. D.H. 
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Seit diefer Zeit nimmt nun die Hallifche Stabtgefchichte mehr 
und mehr den blos chronifartigen Charakter an, der nicht zu vermeiden 
iR, fobald eine folche Stadt beginnt, immer mehr in den modernen Staat 

überzugehen, dad heißt hier alfo, fobald der Punkt, von dem aus ihre 
politifhen Schickſale weſentlich entfchieden werben, nicht mehr in einer 

folhen Stadt feldft liegt. — Zunädjft bietet no der Abſchluß der 

Haltifhen Neformationsgefchichte einiges Interefie. Die Stadt 
Halle mußte zuerft, als Erzbifhof Johann Albrecht mit Zu- 

Rimmung des Kaiferd im Jahre 1548 wieder von feinem alten Erzftift 

Beſitz ergriff und am 24, Auguft deffelben Jahres in Halle einzog, 
ihm von Neuem huldigen. Dann begannen neue Kämpfe. Iohann 
Albrecht, der audy neue Schaaren von Barfüßer- und Dominifaner 

Mönchen wieder in Halle anfiebelte, forderte von der Stadt nament⸗ 

lih die Annahme des |. g. Interim, bie er aber trog allen Be: 

mübımgen nicht durchfegen konnte. Weiteren Konflikten machte fein 
Top ein Ende (17. Mai 1550). Damit war die Reformation 
in Halle fihergeftellt; denn fein Nachfolger Friedrich (IV.) 

von Hohenzollern » Brandenburg (1551 —52), ein Sohn des 
Kurfürften Joachim II., Hatte zu nennendwerther Thätigfeit gar 
feine Zeit, und der näcfte Erzbifhof Sigismund, Friedrich's 
Stiefbruder (1553 — 1567), war dem Lutherthum nicht allein von 

Anfang an wohl geneigt, fondern trat fogar nicht fange vor feinem 
Tode felbft zu der proteftantifchen Konfeffton über. 

Hatte nun ſchon feit dem Jahre 1552 die Erhebung des Mo- 
rig von Sachfen gegen Karl V., und zulegt der Abichluß des Augs⸗ 
burger Religiondfriedend (1555) den deutſchen Proteftantismus für 

mehrere Menfchenalter gefichert: fo wurde nun in Halle unter 
Sigismund's Zulaffung und Mitwirkung das proteftantifche 
Weſen auf allen Punkten fiegreih und bleibend eingeführt. In 
dem Stäptchen Neumarkt hatte fchon Kurfürft Johann Friedrich 
während feiner ephemeren Herrfchaft zu Anfang des Jahres 1547 
die Reforınation zur Geltung gebracht; jeht (1556) wurde auch die 
St. Beorgenfirhe zu Glaucha, wo ebenfalls ſchon feit 1547 der 
fatholifche Gottesbienft momentan fuspendirt worden war, definitiv 
zum Intherifchen Gottesdienſt der Gemeinde beſtimmt. ntfcheidend 
war das Jahr 1561, wo mit Zuftimmung des nun ebenfalls refor- 
mirten Magdeburger Domfapiteld eine allgemeine „Kirchenviſi— 
tation * in dem ganzen Erzftift begonnen wurbe, mit ber die Ueber⸗ 

vom Hagen, Halle. 5 



60 Phyfiognomie der Stabi in ber letzten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

führung ber noch vorhandenen Fatholifchen Kirchen zum Lutherthum 
und die Einfeitung der Aufhebung der noch beftehenden Kloͤſter ver: 
bunden war, — In Folge bavon fchwanden die Refte des Ka: 

tholiciomus in Halle fehr bald gänzlich dahin, und nunmeht 

wurde, nachdem fchon Karbinal Albrecht jo gewaltig vorgearbeitet, 

auch bie arhiteftonifhe Phyfiognomie ber Stadt nad 
und nad) eine andere, indem gar viele der alten Fatholifchen geiftlichen 

Bauwerke verfchwanden oder neuen Zweden dienen mußten und zu 
dem Ende auch Außerlich umgeftaltet wurden. Gehen wir jegt wieter 
von Süben nach Rorden, fo war feit 1557 in Glaucha das Klofler 
Marientammer geichloffen worden. Daſſelbe blieb feitbem im 
Befig der Regierung, welche daflelbe dann im Jahre 1570 dem Hals 
liſchen Rathe überließ, um dad Hofpital St. Eyriaci aus den 
Gebäuden am Moristirhhof (1574 — 1576) dahin zu verlegen. Be 

jchritt man durch das Morigthor die Stadt Halle, fo fah man feil 
1591 der Morigfirche gegenüber eine neue Straßenanlage, bie f. 9. 
Neuftadt, die auf dem Boben des ehemaligen Gartens des Meorip- 
Elofterd angelegt war. Die alte St, Michgelis⸗Kapelle ſcheint 

fhon damals verfhwunden zu fein, fie wurde fpäter zu bürgerlichen 
Wohnungen verbaut. In der „Halle“ verſchwand feit 1550 die 
Kapelle zum heiligen Grabe; bie Kapelle St, Rifolai in ba 

Klausftraße ſchenkte Sigismund im Jahre 1564 dem Rathe, ber fie 
dann im Jahre 1569 abbrechen ließ, den Plag verkaufte, die Steine 
zum Neubau der Klausbrüde und des Klausthored verwendete, Bor 
dem Klausthore ift die Alexanders kapelle ebenfalls verbaut, bie 

Kapelle St, Mariä Magpdalenä fchon 1552 abgebroden, auf 
dem Plage die Rathöziegelicheune erbaut worden; Die letzten Reſte 
der Komthurei zu St. Kunigund waren fchon 1535 verſchwunden. 
Auf dem Markte wurde die Kapelle zum heiligen Kreuz am Rath— 
baufe fchon 1533 gefchloffen; die Kapelle im Fugmannéhof in der 
Leipzigerſtraße iſt ſpurlos verbaut, die Jakobi⸗Kapelle im Jahre 
1554 fefularifirt und nad) langer Bernachläffigung erft feit 1698 zu 
ſtaͤdtiſchen Zwecken verwendet worden. Die St. Bauli- Kapelle 
wurde 1546 lutheriſch und ift fpäter ebenfalld verbaut worben, ein 
Schidfal, dem auch die St. MattbiäsKapelle am Graſewege 

nicht entging. Die Domkirche ftand feit 1541 leer, bis fie end: 
lich im Iahre 1589 von Seiten des Adminiſtrators Joachim Fried 
rich wieder in Gebrauch genommen wurde. Auf dem Neumarfi 
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beftand nach wie vor dad St. AntoniisHofpital, deſſen Kapelle 
ihon 15237 Iutherifch geworden war. Die St. Andreas: Kapelle 
endlich iſt ſchon im Jahre 1537 (nachdem fie ſchon 1465 ausgebrannt 

war) abgebrochen, auf dem Platze im Jahre 1538 für das Städtchen 
ein Rathhaus erbaut worden. 

Die katholiſchen Orden und Klöfter angehend, fo waren 
neben den Jungfrauen von Marienfammer auch bie übrigen NRonnenr 
Konvente der Stadt, mit Ausnahme der Nonnen am Barfüßers 
kloſter bis zum Jahre 1561 fo gut wie verichwunden ; die Wohnuns 
gen der genannten Branciöfanerinnen wurden dann 1564 eingezogen. 
Die Dominikaner verließen im Jahre 1561 die Stadt für immer, 

auh mit den Barfüßern war ed jept zu Ende — fie haben im 
Jahre 1564 die Stadt ebenfall® räumen müflen. Ihre Kloftergebäubde 
aber ſammt jenen ber Yranzisfanerinnen übergab Sigismund damals 

dem Hallifchen Rathe zur Anlegung einer umfaflenden (bie bisherigen 
einzelnen Schulen bei den Kirchen in füch fchließenden) Stadtſchule, 
die fi) dann mehr und mehr zu einem vollfländigen, dem f. g. 

„Lutheriſchen Gymnaſium“ entwidelt bat, 
Auf Erzbifhof Sigismund, der fi auch noch durch die Eins 

führung einer feften Prozeßordnung für die Berggerichte im Sabre 
1555 (dann im Jahre 1584 revidirt) um Halle verdient gemacht 

hatte, folgte Markgraf Joachim Briedrid, Sohn ded Kurfürften 

Johann Georg von Brandenburg, und nachınald ſelbſt Kurfürft. Diefer 
neue weltliche Erzbifchof führte, wie feine Nachfolger, den Titel eines 

poſtulirien Adminiftratord bed Erzfifte. Die Regierungszeit 
Joachim Friedrich's (1566— 1598) verfloß, — die Streitigfei- 
tin wegen der f. g. Konfordienformel, die (1576 — 1578) 
auch die Hallifche Beiftlichfeit lebhaft berührten, behandeln wir nicht 
näher, für Halle ohne namhafte Ereigniffe. Nur deſſen ift ent- 
ſchieden zu gebenfen, daß nad längern Verhandlungen endlich im 
Jahre 1579 der Kurfürft Auguſt von Sachſen auf die Rechte feines 
Haufed auf dad Magbeburgifhe Burggrafenthum und das 
Gravengedinge zu Halle durch feften Vertrag Berzicht leiſtete. 

Als Joachim Friedrich im Jahre 1598 durch feines Vaters 
Tod Kurfürft von Brandenburg wurde, refignirte er für Magdeburg ; 
an feiner Statt wurde jegt von dem Magdeburger Domkapitel fein 
junger Sohn Ehriftian Wilhelm zum Erzbifchof erwählt. Der 
junge Kirchenfürft refignirte aber fchon im Jahre 1614 auf feine geift- 

5% 
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liche Würbe, wurde nun aber fofort wieder zum Adminiſtrator 

bed Erzftiftö poftulirt. Seine Regierung follte für Halle verhaͤng⸗ 
nißvoll werden, denn in feiner Zeit brady der dreißigjährige 

Krieg aus, deſſen grauenhafte Berührungen den Wohlftand und 
die Blüthe der Stabt für Generationen zerftörten. Schon hatte 
bie Stadt durch das perfide Aktienfpiel jener Zeiten, die Wirth: 

ſchaft der ſ. g. Kipper und Wipper ſchwer gelitten; ſchon war 
es daruͤber in Halle im Jahre 1622 zu blutigem Aufruhr gekommen, 
die ſchon ſeit dem Schmalkaldiſchen Kriege ſchwer verſchuldete Stadt 

im Jahre 1625 nicht mehr im Stande ihre Zinſen zu bezahlen — 
alſo bankerott. Und bald ſollte nun auch der Krieg ſelbſt die Stadt 

direft berühren. Chriſtian Wilhelm hatte ſich (1625) wider den Wunſch 
der Magdeburger Stände dem Bunde der Stände bed Kieberfächfifchen 

Kreifes mit Ehriftian IV. von Dänemark angeichloffen, auch die Stadt 
Halle in Bertheidigungszuftand geſetzt. Als aber (Chriftian Wil: 
heim fonnte ſich in dem Erzftift nicht Halten) ein Wallenſteiniſches 
Corps unter Graf Schlid vor Halle erſchien, mußte fi die Statt 
am 26. Oftober 1625 fofort ergeben. Die Stadt, wo General 
Altringer fommanbirte, und das Land, durch ben Herzog Kranz Al: 
brecht zu Sachfen Lauenburg von Giebichenftein aus beherricht, wur: 

den nun mit großen Truppenmaflen belegt und ſeitdem durch die furcht⸗ 

barften Erprefiungen heimgeſucht. Eine vollftändige Entwaffnung 
der Stadt war fhon am 17. November 1625 begonnen worben. 
Die foftematifche Ausraubung der Stadt Halle und bed Saal 
freifed dauerte bi8 zum Jahre 1628. In diefem Jahre nemlich hatte 
das Magdeburger Domkapitel den auf Feldzügen gegen die Kaifer- 
lichen umberfchweifenden Ehriftian Wilhelm „vermöge feiner eigenen 
Wahlfapitulation” der Magdeburgiſchen Apdminiftration für verluftig 
erflärt, und dagegen den fchon im Jahre 1625 zum Koadjutor erwähl: 
ten Prinzen Auguft von Sachſen, des Kurfürften Johann Georg 
zweiten Sohn, am, 25. Januar 1628 zum Erzbifchof pofulirt. Allein 

bier griff die Willfür des Kaiſers Ferdinand 11. dazwiſchen; der 
Kaifer annullirte jene Boftulation ohne alle Rüdiicht auf Sachſen 
und zwang dem Erzftift feinen eigenen Sohn Leopold Wilhelm 
als Erzbifchof auf, der dann im Jahre 1630 fürmlidy in Beſitz geſetzt 

wurde und dem am 5. Mai befielben Jahres mit den anderen Stän- 
den auh Halle huldigen mußte Statthalter auf der Moritzburg 
wurde Graf Wolf zu Manndfeld. Mit dem Uebergang der Stadt 
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in öfterreichifchen Beſitz hörten nun zwar die fchlimmften materiellen 
Plackereien auf; dagegen machte fi auf Grund des Reſtitutions— 
Edikts vom Jahre 1629 die Fatholifche Reftauration auch 
in Halle mit Energie geltend. Damald namentlich geichah es, daß 
die Domkirche (30. Juni 1630) wieder von den Sefuiten bei ber 
faiferlichen Garnifon offupirt und am folgenden Tage wieder zu einem 
fatholifchen Gotteshaufe geweiht wurbe. 

Bei ber furditbaren Energie ded Kaiferd und ber Schwäche 

der proteftantifchen Mächte im Reich hielt, während die Bürgerfchaft 
von Halle, namentlih die Halloren, mit bumpfem Groll auf ihre 
Bedränger blidten, der Rath es für geboten, nicht leichtfinnig ſich 
von dem neuen Herrn loßzureißen. Das hat ihm denn freilich für 
die nächften Jahre herbe Konflifte gerade mit den Proteftan- 
ten zugezogen. Rath und Stabt unterlagen eben dem gewöhnlichen 
elenden Schickſal Kleinerer Mächte in Zeiten fo fcheußlicher Kämpfe. 

So geſchah es, daß, als nach Guſtav Adolf’ von Schweden Landung 
in Deutſchland (24. Juni 1630) der ihm verbündete Chriſtian 
Wilhelm von dem mit ihm bereits einverſtandenen Magdeburg her 
mit ſchwacher Macht am 7. Auguſt vor Halle erſchien, — wohl 
die Halloren ihn Abends in dad „Thal“ einließen, auch bie Maſſen 
iin bei feinen Angriffen auf die Morigburg unterftübten, ber 

Rath aber ſich nicht dazu verftand, bie verlangte Hulbigung zu leiſten. 
Bis zum 16. Auguft belagerte Ehriftian Wilhelm die Morigburg 
vergeblich; dann wich er auf die Kunde von dem Anmarſch ftarfer 
fatferlicher Schaaren aus der Stadt. Die am 19. Auguft und nach⸗ 
ber neu eingetroffenen Kaiferlichen, namentlid, dad Süraflierregiment 
Heydau, gerietben demmaͤchſt (13. September) mit den Halloren 
in Konflifte, die bald zu einem furchtbaren Straßenfampf führten, 

in welchen bie tapfern Salzfnechte natürlich endlich den Kürzern ziehen 
mußten. Ste nahmen dafür Rache, indem fie einem Manne aus 

Halloren s Geflecht, dem Magdeburgifchen Oberftien Nikolaus 

Bod, der am 8, Oftober 1630 vor Halle erfchien, abermals heim- 

Ih die Stadt öffneten; nun wurden 200 Holdifche Reiter in ber 
Stadt getödtet, eine Menge Kriegögefangener befreiet, der Rath auf 
dem Rathhaufe eingefperrt. Am andern Tage aber mußte Bord ſchnell 
sor dem Anmarfch der von Trotha her anrüdenden Kaiferlichen wei- 
dm, die nun nur mit Mühe fi abhalten ließen, zur Rache bie 
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Stabt Halte auszuplündern, ein 2008, dem Neumarkt umd bie 

benachbarten Dörfer nicht entgingen. 

As nun nachmald nach der großen Siegedfchlacht von Breiten: 

feld Guſtav Adolf am 19. und 20. September 1631 in Halle 

erfehien (die Moripburg ging am folgenden Tage über), zeigte a 
„eine fchwere Erbitterung gegen bie Daflenfer, weil der Rath (ſ. oben) 
im Auguft des vorigen Jahres dem Adminiſtrator bie Huldigung 

abgeichlagen hatte. Nur mit Mühe wurde, der zürnende Herr be: 
ſchwichtigt; dann aber mußte die Stadt Halle dem verföhnten 
Monarchen Huldigen; die Morisburg erhielt eine ſchwediſche Bar 
nifon unter Oberſt Echneidewin; Kanzler wurde Johann Stalmann, 

und der Fürft Ludwig zu Anhalt» Köthen fchwebiicher Stabthalter; 

am 27. September 309g Guſtav Adolf dann gen Querfurt ab. — 
Als nun im folgenden Herbft die Wuth de® Krieges bie fächfifchen 
Länder wieder vorzugöweile traf; jo wurde auch Dalle wieder 
überau® fchwer davon betroffen. Zuerft war ſchon gegen Ende Okto⸗ 
ber 1632 der kaiſerliche Oberft Hapfeld vor der Stadt erfchienen 
und hatte, nachdem er den Eintritt in die Stadt erzwungen, auch die 

Moritzburg angegriffen; bier fand er aber fo zähen Widerſtand, baf 
er ſchon am 29, DOftober von dem Unternehmen abftand. Wenige 
Tage fpäter aber erfchienen die Generale Bappenheim und Me: 

rode mit flarfer Macht vor der Stadt, drangen mit Gewalt ein 

und unterwarfen (15. November) Vorkädte und Neumarkt einer bar 
barifhen Plünderung; auch die Stadt Halle ſelbſt war ſchon 
zum dritten Theile geplündert, Mord und andere Verbrechen in 

vollem Gange, als, noch am Abend diefed unheilvollen Tages Eils 
boten von Wallenftein erjchienen, die (der Herzog wollte am andern 
Morgen bei Lügen mit Guſtav Adolf fchlagen) den General Pappen⸗ 

beim nöthigten, die Stadt fofort zu verlaflen. — Es gehörte zu 
ben unvermeidlichen Leiden bes Krieges, wenn zu Anfang bed Jahres 
1633, als der Kanzler Oxenſtierna (4 — 11. Ianuar) fi zu 
Halle aufhielt, die Schweben, die 10000 Mann ſtark, in der Statt 

und Umgegend lagen, die Dörfer fchmählidy heimfuchten; ebenfo wenn 
im Auguft befielben Jahres der Holckiſche Oberſt Breda den f. g. 
Gruͤnen Hof am Steinthore niederbrannte, und von der Stadt ſchwere 
Branbfleuer erhob. 

Dagegen begann die ſchwerſte Leidenszeit für Halle 
nit dem Jahre 1635; denn in Folge des wüthenden Krieges, ber 
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feit dem befannten Frieden zu Brag (zwiſchen Sachſen und dem 
Kaifer) nunmehr zwiſchen Sach ſen und Schweden audgebrochen 
war, wurde Halle und namentlich die Morigburg ein vieljähriger 
Zankapfel zwilchen den Heeren beider Voͤlker und die Stadt und 
die Umgegenb gräulidy verheert. Zuerft hatte ber ſchwediſche General 

Banner im Sommer 1635 die Gegend bei Halle mit faR feinem 
ganzen Corpo befept, wid) aber dann zurüd, als der Kurfürft 

von Sachſen — (in dem Prager Frieden war bad Recht des 

poftulirten Brinzen Auguf auf da® Erzftift anerkannt, Leopold Wil- 
beim auf Bad Stift Halberſtadt beichränft, für Chriſtian Wils 
beim eine Leibrente fipulirt worden) — Ende Auguft mit überflegener 
Macht bei Halle erſchien; die Moripburg Fapitulitte am 22. Sep; 
tember. Doch ſchon zu Anfang des Jahres 1636 änderte ſich bie 
Scene. Im neum Wedel ded Kriegöglüdd folgten damals bie 
Echweden plündernd den nach Süden weichenden Sachſen; Banner's 
Horden beſetzten (20.— 27. Januar) Stadt und Umgegend, — als 
nun aber am 27. Januar ſtarke fähfifhe und kaiferliche 

Echaaren anrüdten, da zogen die Schweden ab, und brannten noch 
Diemig wie auch dad obere und das untere Schloß Giebichen⸗ 
Kein (bis auf den noch Beute auf dem Zellen ftehenben Thurm) 

nieder; bei dem Abmarfch nach dem linfen Saalufer endlich verbranns 
im die Schweben nicht nur die Schieferbrüde, — fie zerbrachen 
auch die Steinbögen ber hohen Brüde, die feitbem nur fehr unvoll⸗ 
kemmen bergeftellt wurden. Die Sachſen ihrerſeits brannten am 
29. Januar das Hofpital St. Antonii am h. Geiſtthore nieder. 

Nachher lagen dann unter fteten Scharmügeln bie feindlichen Heere, 
durch die Saale getrennt, acht Wochen fang einander gegenfiber, bis 
mdlid der Anmarjch neuer Hülfötruppen für Sachſen von Mühls- 

baufen her die Schweden zum Abzuge beſtimmte. 
Der Wechſel des Kriegägläds führte aber bie Schweden zu 

Ende · des Jahres 1636 wieder nad Sachfen und Thüringen; der 
Dberft Jipwigy deſetzte am 1. Januar 1637 die Stabt Halle, und 
griff ſofort die Moritzburg anz die fächfifche Garnifon unter 

Hauptmann Dettinger hielt fich tapfer, mußte fih aber am 7. Ja⸗ 
nur ergeben, weil an biejem Tage in der Burg eine Feuersbrunſt 
auöbrach, die das ſchoͤne Schloß zum größern Theil verwüftete. Die 
Stadt ſelbſt wurde von dem ſchwediſchen Oberften mit noch brutalerer 
Rohheit, als fie bioher erfahren, mehrere Wochen lang auögefogen 
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und mißhandelt. Als das fchwebifche Heer endlich im Sommer das 
Land verließ, griff der fächfiiche Obriftlieutenant von Bonidau bie 
auf der Morigburg zurüdgelaffene ſchwediſche Garniſon unter Haupt 
mann Wanden an, und gewann dem tapfern Manne nur erft nadı 

langer Blofade mit Lift am 27, Oftober dad heldenmuͤthig verthei- 

digte Schloß ab. \ 
Nun endlih (Chriſtian Wilhelm war im Jahre 1632 als 

Gefangener in Oefterreich Fatholifcdy geworden, dann ift er nachmals 

1665 zu Zinna geftorben) Fonnte Brinz Auguft von Sachfen feine 
erzbifchöfliche Regierung wirklih antreten; die Stabt Halle aber, 

in die er am 18. Oktober 1638 eingezogen war und bie Huldi⸗ 
gung angenommen hatte, fand noch immer feine Ruhe. Denn ſchon 

Mitte Februar 1639 erfchien Banner wieder in Halle; nady feinem 
Abmarſche griff fein Oberſt Oefterling (ein geborner Hallenier) 
die Morigburg energiih an, zerftörte den füdoftlichen Thurm 
durch eine Mine (19. März), und zwang endlich (21. März) ben 
fähftihen Kommandanten Erſchel (ebenfalls einen gebornen Hal: 

(enjer) zur Uebergabe. Wieder aber entriß die Lift eines fächfifchen 
Lieutenants den Schweden fchon am 1. Februar 1640 Schloß und 

Stadt, die freilich fchon wieder im März 1640 von dem fchwe: 
diſchen Oberft Schlange bei dem Durchmarſche ftark gebrandfchagt 

wurde. — Seit dem Februar 1640 fagen zwei Kompagnien fäd- 
fifher Soldaten in der Burg; biefelben übergaben nun zwar (die 

Stadt war feit dem 6. Februar 1641 von ben Sahfen ge 
räumt und mit erzbifchöflichen Kriegern beſetzt) dem erzbiſchoͤf⸗ 

lihen Major von Zaſtrow am 2. März 1641 das Schloß. Aber 

das hinderte nit, daß die Stadt feit dem 25. März beffelben 

Jahres duch ftarfe Maſſen Banner’fcher Infanterie und Artillerie 
befegt und nebft der Landſchaft durch ihren eigenen Sohn, den ſchon 
genannten Oeſterling, ſechs Wochen lang hart audgefogen wurbe. 
Am 7. Mai enblidy verließen die Schweden bie Stadt, ruinirten ba 

bei alle Brüden über die Saale. Zum Erfag nabmen dafür im 
Herbft Faiferliche Haufen in Halle Quartier. 

Endlich vermochte Erzbifhof Auguft wenigſtens zu Ende des 

Jahres 1642 mit dem Schweden Torftenfon für das Erzftift einen 
Reutralitätsvertrag zu fchließen; und fo Hatte die Stadt Halle 

unter dem jungen Regenten, ber übrigens im September 1647. auf 
feine geiftliche Würde verzichtete, um fofort wieder zum Admini⸗ 
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Arator erwählt zu werden, fchon jest wenigftend etwas beflere Tage; 
bis ihr der Weſtphäliſche Kriede endlich (1648) dauernde 
Ruhe verichaffte. 

Des Friedenoſchluß verwandelte dad Erzbisthum Magdeburg in 
ein weltliches Herzogthum, welches den Haufe Hohen; 
jollerns Brandenburg zufallen follte. Daher hatten die Stabt 
Halle fowie die. andern Stände am 4. April 1650 dem großen 
Kurfürken Friedrich Wilhelm die Eventualhuldigung zu leiſten. Res 
gent aber blieb jest bis zu feinem Tode im Jahre 1680 der Abd: 
minifrator Auguſt. Er fand dad Land umd die Stadt Halle in 
einem furchtbaren Zuftande, die Vorftädte, nicht minder große 

Theile der Stadt ruinirt (im Jahre 1660 hatte Halle nur 981 Bürs 

gerhäufer), das Schloß verwüftet, die fehredlich decimirte Bürgerjchaft 
völlig verarımt, die Stadt mit einer wahrhaft furchtbaren Schuldenlaſt 

beladen, Handel und Gewerbe vernichtet, die Gemüther wie die 
Sitten entfeglich verwildert. | 

Da Hat nun diefer vortreffliche Regent Alles gethan, wie 
das Land, fo namentlih Lie Refidenzftadt Halle, deren alter 

Glanz und Reichthum freilich dahin war, allmählich wieder empors 
zubringen. Bliden wir zunähft auf die bauliche Phyſtognomie 

der Stadt zu feiner Zeit, fo dauerte ed geraume Zeit, che bie 

Gemeinde wieder Mittel und Kraft gewann, auf andere Dinge zu 

denfen, als auf die Reftauration des während der langen Kriegs⸗ 
jahre Zerſtoͤrten. Die Stadt behielt im Wefentlichen die Geftalt, die 
fe am Ende des 16. Jahrhunderts gehabt; wir fügen hinzu, daß 

am Markte jeit 1563 das Haus des Schöppenftuhls geſchmack⸗ 
vol maſſiv erneuert war; daß ferner jest neben dem Rathékeller und 
an der Mündung ber Schmeerftraße die ſ. g. Plännerfiube ale 
Verſammlungsplatz der vornehmern Geſellſchaft erſcheint (das jebt 
an dieſem Platze ſtehende maſſive Haus wurde erſt gegen Anfang 
des 18. Jahrhunderts erbaut); daß endlich in ben Jahren 1573 — 
1581 auf dem alten Roland⸗Hügel und dem Plate der St. Annen⸗ 
Kapelle die f. g. Wange, und 1607 — 1609 die f. g. Marien; 
bibliothek erbaut worden war. [S. Topogr. unter „Pfännerftube”, 

„Waage“, „Marien⸗Bibliothek“. D.H.] Nach dem Sabre 1648 aber 
iR von ſolchen Bauten lange feine Rebe. Das zerftörte Spital am h. 
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Geiſtthor war nur nothduͤrftig reparirt worden; man vereinigte es nach⸗ 

mals ganz mit dem Hofpital St. Cyriaci. Bon einem größeren ſtädti⸗ 
hen Bau ift erft wieder gegen Ende des 17. Jahrhunderts die 

Rede, wo man die baufällig gewordene, mit ihrer Fronte fich länge 
der Leipzigerftraße binziehenden Sübhälfte des alten Rathhauſes 
abbrach, dann (feit 1702) diejelbe in moderner Geſtalt vollkommen 

neu aufführte. Die mwefentlichfte Beränderung, die in dem Straßen: 
Enftem der Stadt feit 1648 eintrat, fällt ebenfalls ſchon jemfeit der 

Regierungszeit ded Herzogs Auguft; in Jahre 1683 nemlich ver 
nichtete (17. September) ein gewaltiger Brand die ganze Häufermaffe 
zwiſchen dem ſ. g. Kleinen Berlin und ber füdlichen Ringmauer ; zehn 
Jahre lag die Brandflätte wüf, dann (1693) erbaute man an der 
Stadtmauer eine Gruppe flattliher Häufer und machte aus dem 
durch den Brand fonft freigewordenen Raume, mit dem nun aud 
die Br, Märkerfiraße in Berbindung gefeßt wurde, einen fdhönen 
öffentlichen Play, der Er. Berlin genannt. 

In ven naͤchſten 30 Jahren nach dem Weitphälifchen Frieden 
aber ging überall die öffentliche Thätigfeit in Hale von Herzog 
Auguſt aus. Derfelbe hatte Ihon im Jahre 1644 die (zu Guſtav 
Adolf's Zeit den Lutheranern wiebergegebene, aber leer ſehende) Dom: 

kirche wieder geöffnet und als feine Hoflirche benutzt. Bann aber 
hat er, da die Morigburg unmwohnlich geworden war, feit feinen 
bleibenden Aufenthalt zu Halle die leer ftehenden Stiftögebäute 
feit dem Jahre 1644 zu feiner Reſidenz einrichten laſſen; die jür- 

tichen Gebäude tragen noch heute diefen Namen. Bon der Refidenz 
führte damals eine Zugbrüde nach ber gegenüberliegenden Saalinfel, 
wo ein fürklicher Barten angelegt war. Die Moritzburg 
wurde ſoweit hergeftellt, dag eine Barnifon barin bleiben Fonnte; 
ebenjo wurbe bie verheerte Schloßkapelle (St. Maria Magdalenä) 
hergeſtelt. Die fonft zu dieſem Schloffe gehörigen Außen » Gebäube, 
das Reithaus (am jetzigen Paradeplage), fpäter zu einem Ballhauſe 

eingerichtet; das Jaͤgerhaus aufdem Nordwall; das Jagdhunde⸗ 
Haus außerhalb diefed Walles, und einige andere Gebäude blieben 
zunächft noch ihren Zweden erhalten. Die Brücke aber, weiche die 
Schanzwerke mit den Wiefen verband, war ſchon im Kriege zerftört 
worden. 

Die bdelebte Hofhaltung und der flarfe Verkehr, ver ſich an 
‚den Aufenthabt des Hetrzogs Auguſt in Halle huipfte, kamen den 
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Einwohnern ſehr zu Gute. Der intelligente SHerrfcher ſuchte aber 
mit Eifer audy die alten Quellen des Halliſchen Wohlſtandes wieder 
zu eröffnen. Die Hallifche Inbuftrie freilich blieb lange Jahre in 

höchR verfommenem Zuftande; dagegen war ja noch immer der Sa⸗ 
linenbetrieb von hohem Werthe, und dem Handel ſuchte Au⸗ 
guft mit Eifer aufzuhelfen, namentlich die Schifffahrt auf der Saale 

neu zu befeben, und die während des Krieges verfallenen Schleuſen⸗ 
Bauten zu erneuern. Da war ed denn charakteriſtiſch, daß nicht 

nur die alte und achäffige Rivalität von Leipzig gegen Halle fidh 
wieder geltend machte, fondern fogar das einft fo eng verbändete 

Magdeburg dem neu fich erholenden Berfehr von Halle ſich feind⸗ 
lich zeigte, ohne daß jedoch Herzog Auguft ſich dadurch beirren ließ. 

Sonft ging Auguſt's Thätigkeit vorzüglich hinaus auf eine 
Reihe hoͤchſt ſchaͤzenswerther abminiftrativer Berbefferungen, bie 
wir jedoch nicht im Einzelnen anführen”). Die Jurisé dikt ion ans 

gehend, jo wurde im Jahre 1652 die Prozeßordnung abermald revi⸗ 

dirt; fonft aber erlangte e6 der Rath der Stabt Halle (in 

defien Hände feit der Einführung des „Inquiſitiens⸗Prozeſſes“ an 
Stelle des fonft üblichen älteren „Anklage Prozefies“ die Inftruftion 
der Peogefie ſchon feit dem 16. Jahrhundert gekommen war), daß 

von Herzog Auguft im Jahre 1668 ihm bie gefammten Ober; umd 
Erbgerichte der Stadt, fo weit bie Grenzen des Weichbildes 

geben, fammt den Schultheißengerichten erblich überlaffen wur⸗ 
den. Dagegen blieben Neumarkt und Glaucha, nachdem noch ums 
ter Leopold Wilhelm der vergebliche Verfuch gemacht worden war, 
diefe Lanbftädte zur Stadt zu ziehen, nach wie vor ımter Giebichen⸗ 
Reiner Jurisdiktion. — 

Am A. Juni 1680 farb der Adminiftrator Auguft zu 
Halle auf der Refidenz ; fofort rüdten nun die branbenburgifchen Trup⸗ 
ven in das Erzflift ein, das nun ald „Herzogtbum Magde⸗ 
burg" mit bem Kurfürftentbum Brandenburg vereinigt 
wurde. Am 6. Zımi 1680 beſetzte der Ober Iſaak du Pleſſio 
Gouret die Stadt Halle, am 17. viefed Monats warb die Regies 
tung den brandenburgiichen Kommiſſarien übergeben, und am 4. Juni 
1681 leiſteie die Stadt Halle dem großen Kurfürften Friedrich 
Vilhelm die Erbhuldigung. 
— — 6 — — 

) ©. Verfaſſung und Verwaltung der Stadt, Kap. 2. D. H. 
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So war nunmehr die Stadt Halle mit dem brandenburgiid) - 
preußifchen Staate bleibend vereinigt, deſſen Schidfale fie feitben, 

mit Ausnahme weniger Jahre zu Anfang des 19. Jahrhunderte, be: 
ſtaͤndig getheilt bat. Die hohe Bedeutung der Verbindung bieler 
Stadt mit einem großen Staate, zumal mit dem Staate, der unter 
den deutfchen Rändern die Idee und dad Weſen des modernen Stan 
te6 zuerft und am entfchiedenften vertrat, bebarf hier feiner weiteren 

Erörterung. Wohl aber müflen wir jest reden von den hoͤchſt wid» 
tigen Dingen, die während ber erften 30 Jahre der bran- 
dbenburgifhen Herrfhaft die Stadt Halle von Grund aus 
umgewandelt, welche ihre Schidfale feitbem für eine Reihe von Gene: 

rationen enticheidend beflimmt haben. 
Zunaͤchſt erft wenige Worte über die nothwendigen Ber. 

änderungen, weldye der Wechfel ver SHerrichaft nach fi) z0g. In 
ven Berfaffungs- und Juſtizzuſtänden ber Stadt traten 
einige Mobdififationen ein. Im Jahre 1688 wurde die Zahl der 
„Regimentöperfonen“ auf vierzehn firiet. [Näheres |. unter 
„die Verfaffung und Verwaltung ber Stadt“. Kap.3. D.H.] Zum 
weitern Rath kamen ſechs Innungsmeifter nebft den adyt Gemein: 
heitömeiftern. Dabei wurden die drei „Ratbömittel” auf zwei 
rebucirt, welche jährlich abwechlelten. — Das f.g. Vierherrnamt 

batte ſchon am 1. Dezember 1687 eine etwas veränderte Geſtalt erhalten: 
in demfelben Jahre hatte der Kurfürft auch ber Stadt eine nee revi⸗ 
dirte „Regimentsorbnung”* verliehen, nachdem bereits für dad 

ganze Herzogthum 1685 bie Kirchenordnung und 1686 die Prozeß: 
ordnung revibirt war; bafjelbe geſchah 1688 mit der Polizeiord⸗ 

nung. Auf den Wunſch endlich des Rathed, die Berggerichte 
und das. Schultheißenamt in berfelben Weife wie unter Her: 

zog Auguft zu belaflen, ift der Kurfürft nicht eingegangen; viel: 
mehr ernannte der Kurfürft feit 1683 die Schultbeißen nunmehr 
nad) feinem Outbefinden, und damit gingen auch die Berggerichte 
definitiv in die Hand des neuen Landesherrn über. 

Die Brovinztalregierung und bie fürftliche Kriegs- und 
Domainendammer, die anfangs in einem andern Gebäude am Dom» 

platze arbeiteten, wurden im Jahre 1700 in die ehemalige Probſtei 

des Stifted (auf der Norbfeite der Domkirche, wo jeht die Klinif 

ſteht) verlegt. 
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Der Anfang ber neuen Zeit feit 1680 war für Halle keined⸗ 
wegs leicht; mit dem Aufhören der fürftlichen Hofhaltung fans 
den zunächit manche einträgliche Erwerbszweige ſtill, auch hörte der 
bisherige fürftliche Verkehr, den die Kortvauer einer Provinzial s Res 
gierung nicht ganz erfepte, nunmehr auf. Indeflen, diefe Nachtheife 
mußten allmählich überwunden werben. “Biel fchlimmer war es, daß 
in den Jahren 1681 (und nody vielmehr 1682) die Pet — aller: 
dingd zum letzten Male, aber — in wahrhaft ‚grauenhafter Weife 
in Halle, Slauha und Neumarkt wüthete; man rechnet, daß - 
diefe unglüdlichen Städte, bie fi) eben erft von dem Elend des 

treißigiährigen Kriegs zu erholen begonnen hatten, damals an 7000 ° 
Menfchen durch die Peſt verloren haben. 

Da war ed denn für das unglüdlihde Halle vom höchften 
Werthe, daß die Intelligenz des großen Kurfürften der Stadt dem⸗ 
nähtt ganz neue Volkselemente zuführte. Zuerft nemlich wurs 
den, als mit Aufhebung des Edikts von Nantes durch Ludwig XIV. 

(1685) tie graufame Berfolgung der franzsfifhen Proteſtan— 
ten ihren @ipfelpunft erreichte, auf Friedrich Wilhelm’ Befehl, wie 
in Berlin und in Magdeburg, fo in Halle fehr zahlreiche Fran⸗ 
jofen angefiedelt. Durch manche Privilegien begünftigt, unter eigene 

Gerichte geftellt, bildete fih in Halle eine franzöfifche Kolonie aus, 
bie in dem erſten Drittel des 18. Jahrhunderts ihren Höhepunft 
erreichte, und erſt feit dem Anfang des 19. Jahrhunderts völlig in 
der deutichen Bevölkerung aufgegangen if. 

Gerner aber wurde Halle einer der Zufluchtsorte, wo ſich 
jeit 1688 und namentlidy feit 1689 Maffen der, vor Ludwig's XIV. 
ſchrecklichen Verheerungen fliehenden reformirten Pfälzer an- 
fedelten. Pfälzer aus Heidelberg, Frankenthal und Manheim, dann 
auch einige Schweiger, namentlid, Züricher, durch Kurfürft Fried⸗ 
rich IN mit analogen ‘Privilegien wie die Hugenotten begabt (1689), 
erwuchhen zu einer blühenden reformirten Gemeinde. 

So ſchien für Halle die alte Kolonialzeit erneuert zu fein. 
Die neue Eimwanderung wurde für die Stadt von hoͤchſter Bedeutung. 
Die neuen Antöinmlinge, die zum Theil Rapitalien befaßen, brachten 
neben tiefem Rttlichen Ernft und frifcher Firchlicher Anregung, neue 
Anfhauungen, regen Unternehmungögeift, zum Theil hohe Bildung 
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mit. Nahmen jest Induftrie und Handel einen neuen Anlauf, fo 
wird die neue Einwohnerſchaft auch fon auf die fo fehr dezimirte alte 

Bevölkerung vielfach anregend gewirkt haben. Die feineren Eitten 
der Franzoſen und Pfälzer milderten die alte Hallifche Derbheit; 
auch der ethnographiiche Charakter der Eimvohner, der ohne: 
bin ſchon mehr und mehr den alten niederfächfiichen Typus ver: 
Ioren hatte, wurde bei dem im 18. Iahrkundert beinerften Durch: 
dringen namentlich des Bfälzifchen Elements immer mehr abgefchlifien, 
— Hand in Hand mit den anderen, im Laufe des 18. Jahrhundert: 
(durch die hernach zu beiprechenden neuen Bildungsanftalten 
abſchleiſend wirkenden Einflüflen, und lange vor dem ethnifch nivelli- 
renden Berfehrsauffchwung ber Gegenwart. 

Neben der lutheriſchen Majorität der Halliſchen Buͤrgerſchait 

entftanden durch diefe Anfiedelungen zwei neue Gemeinden von Re: 

formirten. Die franzöfifh>Reformirten hielten ihren Got— 
teöbienft feit dein 26. Oftober 1690 in der St. Mariä⸗Magda— 
lenä-Kapelle auf der Morigburg; die deutſch-Reformirten 
hatten feit 1688 zuerft den Mitgebraudy der Domkirche, die ihnen 
dann feit 1692 allein überlafien blieb. Nachmals im Jahre 1806 

bei der Napoleonifchen Invaflon wurde die Kapelle auf der Morizz 
burg zu einem Magazin benugt; feitdem hielten die franzöfifch > Kr 
formirten ihren Gottesdienſt ebenfalls im Dom, worauf dann (tie 
lebte franzöfifhe Predigt wurde am 16. Juli 1809 gehalten) 
am 23. Juli 1809 beide Gemeinden zu Einer verſchmolzen wurten. 
Die wachlende Zahl der reformirten Einwohner ließ ferner 
im Jahre 1700 eine Schule dieſer Konfefſton entftehen, die 1703 
in das ehemalige Klofter der Dominikaner gelegt wurde; dieſelbe 
wırrde dann bald nachher (1709— 1711) im ein reformirtes Gym: 
naftum verwandelt; die Gebäude wurden an die Reſte des Domini- 

fanerflofterd gelehnt; (nachmals zur chirurgifchen Klinik verwendet, 

find fie im Jahre 1861 abgebrochen worden). 
Reben den beiden reformirten Gemeinden erwuchs in Halle 

feit dem Sabre 1692/3 auch wieder eine Heine juͤdiſche Gemeinte, 

bie 1700 fih am Gr. Berlin eine Synagoge anlegen durfte. — 
Eine katholische Gemeinde endlich bildete ſich zuerſt wieder im 
Jahre 1723, wo dann berfelben zu ihrem Gotteöbienfte ein Saal 

auf dem Kühlenbrunnen eingeräumt wurde ; ftatt defien erhielt biefe Ge⸗ 
meinde im Jahre 1759 den Gebrauch des großen Saales im Nort: 
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flügel der Reſidenz, der hiernächſt regelmäßig dazu verwendet 

wurde. Im Jahre 1782 iſt derſelbe durch König Friedrich II. zu einem 
förmlihen Bethaufe umgeftaltet, im Jahre 1808 dann mit einem 
Thürmchen geziert worden. 

Zu folden wefentlihen Neugeftaltungen traten aber zu Ende 
des 17. Jahrhunderts noch zwei neue Schöpfungen von un: 
endlich viel gewaltigerer Bedeutung. Einerfeits nämlich wurde 
befanntlih — (nachdem fchon feit 1680 mit Zuftimmung des großen 
Kurfürften ein früherer Diener ded Herzogs Auguft, Namens Milie 
la Fleur, in der Märferftraße eine f.g. „Erercitien= oder kleine 
Kitteralademie” für junge Leute vom Adel und dem ftädtifchen 

Parriziat angelegt hatte; nachdem ferner feit dem Jahre 1688 Kur: 

fürk Friedrich IN. Alles eingeleitet hatte, aus dieſen ſchwachen An- 
fängen durch Günther von Berghorn eine Ritterafademie großen 
Styls auf Staatöfoften ins Leben zu rufen), — auf Antrieb des be- 

rübnıten Thomaſius durd Kurfürft Friedrich IH. in Jahre 1691 
die Umwandlung der Ritterafatemie zu einer Univerfität befchloffen, 

eine Anzahl namhafter Gelehrten, namentlich Theologen und Juriſten 
nah Halle berufen, endlich die neue Univerfität am 12. Juli 
1694 feierlich inaugurirt. Die Geſchichte der Stadt Halle 
iR feit diefer Zeit mit jener der Univerfität bis auf die letzten Jahr⸗ 
zehnte hin wefentlich verfchmolzen ; indeffen gehört die Gefchichte ber 
Univerfität, der vorzüglich hervortretenden theologifchen, wie ber 
übrigen Yafultäten, der abwechielnd bier gepflegten bogmatifchen und 
fonftigen wiffenfchaftlichen Ricytumgen, endlich des bunten afademifchen 
Treibens nicht in diefe Skizze. 

Wir bemerken nur, daß für die neue Hochſchule Fried⸗ 
tih8-Univerfität", ein felbfifländiges neues Gebäude damals 
nicht gefchaffen wurde; wie es verfchiedene Univerfitäten jener Tage 
jigen, fo waren (und fo iſt eö in Halle bi zum Jahre 1834 ges 
blieben) die Auditorien der einzelnen Profefloren. gewöhnlich in 
den Brivatwohnungen der legteren zu ſuchen. Daueben gab es hie 
und da größere Räumlichkeiten, die zu bemielben Zweck gemiethet und 
von den. verfchiedenen Belchrten umſchichtig benupt wurben. Der 
Eentraipunft war das unter dem Ramen der „Waage“ bes 
fannte große flädtifche Gebäude am Markt; hier waren (nady 
dem man anfangs auch Räume auf der zu der Marienfirde ge 
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hörigen Bibliothef und auf der Pfännerftube vorübergehent zu 
afabemifchen Zwecken benupt hatte) Auditorien, hier das Berfanm: 

lungozimmer der akademischen Behörden, die Bibliothek und enblid 
ein Saal, der denfelben Zwecken diente, wie heutzutage die Räume 

ber felbftftändigen Univerfitätögebäude, bie man Aula, zu nennen 
pflegt. Im Iahre 1735 wurde auch auf der Refidenz (die damals 
begann, den Zwecken, zu denen Kardinal Albrecht fie erbaut hatte, zu 

dienen), vier große Räume zu afademifchen Arbeiten eingerichtet. 
Zum Botanifhen Garten wurde ein Theil des alten fürftlichen 
Kuͤchengartens (nördlich von dem Graben, der den großen Nordwall 
der Morigburg, jet Jaͤgerberg genannt, begleitet) am f. g. Jaͤger⸗ 
plage, auf dem Raume binter den Häufern der weftlichen Hälfte ber 
Sr. Wallftraße und von der Eaale begrenzt, eingerichtet, aber erf 
1786 zu feiner jegigen Ausdehnung erweitert*). Das „anato miſche 

Theater” wurde zu Anfang des 18. Jahrhunderts in das alk 

fürftliche „Komödienhaus” bei der Moripburg gelegt. Endlich aber 

wurbe (wie jetzt der Dom) fehon im Jahre 1699 die alte Kirche 
des Barfüßerflofters (damald und ſpäter „Schulfirche” ge 
nannt, weil fie von dem [utherifchen Gymnaſium zu geiftlichen Uebun 

gen benugt wurbe) der Univerfität zum Mitgebrauch eingeräumt; ba 

neben wurde von König Friedrich Wilhelm 1. diefelbe Kirche nachher 

auch zur Garniſonkirche beftimmt. 

Die Univerfität hat der Stadt Halle für etwa 150 Jahre 
einen ganz neuen Charakter verliehen; es find jegt — während 

die Stadt in merkantilen und gewerblichen Dingen (die Salinen 

ausgenommen), leider weit hinter Leipzig und Magdeburg zurückblieb, 

— ganz überwiegend die geiftigen Intereffen, die in Halle ge 

pflegt wurden. Bon den Salinen abgefehen, dreht fich mehrere 

Generationen über in Halle faft Alles um die ſchnell aufblühende 

Univerfität. Diefe gewann der Stadt bald abermals in ganz Deutſch⸗ 
land und über deſſen Grenzen hinaus einen berühmten Namen; fie ge 

währte der verarmten Bürgerfchaft neue und einträgliche Erwerbsmittel. 

Zu der Verbreitung des Hallifhen Namens bis nad 
fehr fernen Weltrheilen, zur Erweiterung der neuen Enverbömittel, 

zur Vollendung bes neuen Charafterd der Stadt al® einer weit über: 

wiegend von geiftigen Interefien bewegten, al8 einer Schulftadt 

*%, &, Topographie unter „der botaniſche Garten“. D. H. 
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im eminenten Sinne, trug wefentlidy noch eine zweite Schöpfung 
bei, die mit dem Erwachſen der Univerfität parallel lief; es find bie 
Franckiſchen Stiftungen, die in diefer Abhandlung allerdings 
ebenfall8 nur ganz kurz berührt werden können. 

Bekanntlich war es der edle Repräfentant des aͤlteren Pierismus, 

der ſeit Anfang des Jahres 1692 als Paſtor an ber St. Georgenkirche 

fumgirende Auguft Hermann Srande, der, nachdem er ſchon mit 
dem Jahre 1694 feine fegensreichen Bemühungen um das leiblidye und 
geiftige Wohl feiner Gemeinde, namentlich der armen Kinder und |pes 
jiel der Waiſen, mit Energie begonnen hatte, — im Jahre 1698 den 
Grund legte zu dem erfien jener großartigen Gebäude und 
Etiftungen, die feitvem die Südfeite der öftlichen Stadt ſchmuͤcken. 
Bor dem Rannifchen Thore nämlich, beim Heraustreten links, breis 

teten fih, zu Glaucha gehörig, damals eine Anzahl Wirthöhäufer, 
ijolirter Anlagen, Yelder, Gärten und Weinberge aus, die feitbem 

alle von den neuen Gründungen abforbirt wurden. Im Jahre 1698 
alſo wurde der Bau de jegigen Hauptgebäudes begonnen, bafielbe 
im Jahre 1699 im Wefentlichen vollendet und im Jahre 1700 ein- 
geweiht. Des edlen Mannes muthiges Gottvertrauen, die lebens 
dige Theilnahme der Stadt Halle und der Umgegend an Francke's 
Berfe; das über ganz Deutſchland verbreitete werkthätige Interefle 
an den neuen Scöpfungen, endlich die Beihülfe der Staats⸗ 

tegierung — fie machten ed möglich, daß allmählich auf dem weiten 
Raume vom Rannijchen Thore bis zu der Süboftefe der Hallifchen 

Ringmauer , parallel neben diefer binlaufend , ein Komplex von An- 
lagen entftand, die die verfchiedenftien Schulen in fich fchloflen, 

zu denen aber auch noch andere wiffenfchaftliche und gewerbliche In⸗ 
inte famen, und an welche fid) gegen Süden, wie noch heute, 
ein ſehr ausgedehnter Befig an Feldern und Gärten ſchloß. So 
bat denn der edle Francke bei feinem Tode (1727) die Mafle ſei⸗ 

ner Stiftungen — die WaifensAnftalten, Armen⸗Schule, 
deutſche Bürgerfchule, lateinifhe Schule, verſchiedene 

Nädchenſchulen, Pädagogium, dazu die Defonomie, die 
Bibliothek, die Buchhandlung und Buhdruderei, bie 

Apotheke, die feit 1710 begonnene, an die Stiftungen gelehnte 
Canfein’fche Bibelanſtalt, nicht minder die (feit 1705) in Ber: 
bindung mit der dänifchen Regierung zur Ausbildung der Mifftonarien 
für die Station Trankebar begründete Oftindifhe Miſſions- 

6 vom Sagen, Halle. 
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anftalt, im Wefentlichen vollendet gefehen. An umfaffenden Schen: 

fungen reicher ‘Privatleute hat es damals und fpäter nicht gefehlt; 
ebenfowenig an eifriger Begünftigung Seitens der Staatöregierung, 
die gegenwärtig jährlich einen namhaften Zufhuß gewährt. 

So tritt alfo Halle mit fehr wefentlich verändertem Eharaf. 
ter m das 18. Jahrhundert, Die politifche Gefchichte der Statt 
wird dagegen immer einfacher; wir haben, da wir ter Sdul:, 
Kirchen und Univerfitätöbewegung bier zu folgen nicht das Recht 
haben, nur noch mit dronifartiger Kürze die weientlichften Thar- 

ſachen zufammenzufaflen, Da ift denn zuerft zu fagen, daß König 
Sriedrih Wilhelm I. im Jahre 1714 die Provinzialregierung 

und die Kammer nebft dem Konftftorium des Herzogthums von Halle 
nach der wieder mächtig aufblühenden Hauptſtadt Magdeburg ver: 

legte; in Halle blieb nur eine KRammersDeputation (das be 

tige Oberbergamt) zur Direktion der Königlichen Salz» und Berg: 
werfe in hiefiger Gegend. Derfelbe Monarch hat dann im Jahre 

1719 auch die Berfaffung der Stadt weientli veränbert. 
Der regierende Rath follte aus zwei Rathömeiftern und jede 

Rathmannen beftehben, die Tebenslänglicd, fungirten. Die Käm- 
mereiverwaltung wurbe aufgehoben, dafür ein befländiger Kämmerer 
beftellt, nebft einem Kämmereifchreiber und einem Sontroleur, dazu 

ward ein beftimmter Etat ber Einnahmen und Ausgaben vorge 
ſchrieben. Es war dies fehr nöthig; denn nad) unferen Quellen be- 

lief fih die Schuldenlaft, welche zuerfi der Schmalfalpifche, 
dann der dreißigjährige Krieg über Halle gebracht hatte, unt 
die feitdem (zum Theil wohl durch Anfchwellen der unbezahlten Zinien) 
immer gewachfen war, bei ber Liquidation im Jahre 1717 allein 

an Kapitalien auf volle: 4,692,817 Thaler; fo daß der König 

ſchon damald hatte eingreifen und das Kreditwefen der Stadt hatte 
reguliren müſſen.) — Das neue Rathöfollegium wurde in 
drei Aemter (das Juftizamt, dad Bauamt und das WPolizei- unt 
Marktamt) vertheilt; zu jedem Amte follten je zwei Rathınannen ver: 
ordnet werden. Das Vierherrnamt (Juftizamt) follte aus den 

zwei Rathmannen, zu denen noch zwei Meifter aus Innungen unt 
©emeinheit traten, beftehben. Das Bauamt follte ebenfalls einen 

*) S. daß Naͤhere im Abſchnitt „Verfaſſung und Verwaltung der Stadt”. 

Kap. 4. 
D.8. 
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Beiflger aus der Gemeinde und einen Kontroleur haben, und in’s 

Bolizeis und Marktamt follten außer den Rathöherren noch 
vier Männer aus Innungen und ®emeinheit gezogen werden. Auch 
das alte Bormundfchaftsamt des Rathes wurde damals neu 
regulirt. Die durch die neue Geftaltung der, Dinge „aus dem 
Rathsſtuhl gefegten” Herren genofien das f. g. „Rathöpräfent” noch 
für ihre Lebenözeit; bie geweienen Rathsmeifter wurden, bis fe 
bis auf zwei ausgeſtorben fein würden, beibehalten; der Altefte 

Rathömeifter befam den Titel eined Oberbürgermeifterd. Im 
defien wurde die Zahl der Rathmannen ſchon 5i6 zum Jahre 1722 

auf 10 erhöht; im Jahre 1729 wurde dann ber Oberbürgermeifter 
Kriegsrath Schäfer unter dem Titel eines Stadtpräfidenten 

Chef des Rathskollegiums. Weiterhin ſtand dann immer ein Eönig- 
lihder Stadtpräfident an ber Spitze bed Rathes; nad ihm 
der Oberbürgermeifter, dann bie Ratbömeifter und bie einfachen 

Rathmannen, ohne bag dabei immer eine ganz beftimmte Zahl feft- 
gehalten wurde; bie zugehörigen Memter des Stabtfchreiberd und der 
font nöthigen Aktuarien bedürfen feiner fpeziellen Befprechung. 
Die Bedeutung der popolaren Elemente, der Innungen und Ge⸗ 
meinheit, war ſomit bedeutend reduzirt; es blieben ihnen neben 
dem bereits ®efagten noch verfchiedene Fleinere Aemter bei der 
Stadt zu befegen. Außerdem repräfentirten die Innungsmeifter 
mit ihren zugegebenen Echöppen, nebfl den Gemeinheitsmeiftern 

md zugeordneten Ausfhuß, die gefammte Bürgerfchaft*). Die Zahl 
der Innungen war im Jahre 1716 durch eine neue, die Innung ber 
Berüdenmader, vermehrt worden, 

Für Glaucha beftimmte ter König im Jahre 1723 an Stelle 
der älteren drei abwechfelnden Rathömittel (Richter und Schöp⸗ 
pen) einen permanenten Magiftrat, der aus einen Burgemeifter, 
einem Stadtichreiber, einem Kämmerer und zwei Rathmannen bes 
Rand, zu denen dann nod) f. g. Ausſchuß⸗Verwandte aus der Bürgers 
haft Famen. Städtiſches Rathhaus fol in der neuern Zeit 
ein Haus an ber Ede des f. g. Steged und des jebigen Hofpitals 
plapes, der St. Beorgenfirche gegenüber, gewefen fein. 

In Reumarkt traten ebenfalls an Stelle der alten Richter 
und Schöppen ein Burgemeifter, ein Stabtfchreiber, zwei Rath⸗ 

) S. Anmerk. ©. 82, D. H. 
6* 
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mannen und ein Kämmerer; dazu dann vier Ausfchuß - Berrwanbte 
aus der Bürgerfchaft, die bei Einquartierungds und Polizeiſachen 
zugezogen wurden. 

Eine jehr weientliche Veränderung endlih war ed, daß ſchon 

im Sabre 1716 der Schöppenftuhl (er harte ſich im Jahre 1541 

feloft eine fefte Orbnung gegeben, die Joachim Friedrich dann 15% 

uingeftaltete; an Stelle der früheren Selbftergänzung der Schöppen 
trat feit der ‘Preußifchen Zeit die Ernennung durch den König) mit 
ven Berggerichten auf königliche Anordnung fombinirt wurde. 
Seit diefer Zeit waren fämmtliche Aſſeſſoren des Schöppenftuhle, (im 
18. Jahrhundert zählte der Schöppenftuhl ſechs Mitglieder), außer 

denen, die zugleich im Rathe faßen, zu beftändigen Beifigern des Berg: 
gerihtd „cum voto decisivo* verorpnet, und der jedesmalige 

Senior des Schöppenftuhle immer zugleich Schult: 
heiß und Präfident des Berggerihte. Noch mehr, in 
denn Jahre 1722 find dann auch die Thalgerichte mit dem 
Schöppenftuble fombinirt worden; in der Art, daß nad 
föniglicher Verordnung der Rath dad Recht verlor, die Salzgrä- 
fen, wie biöher, zu ernennen, daß dagegen von nun an immer ber 
Meltefte des Schöppenftubls oder einer aus deſſen Mitglie 
dern, den der König dazu beftimmen würde, Salzgräfe fein follte. 

Die Zahl der Oberbornmeifter wurde auf drei befchränft; nad 
dem Ableben derſelben ſollten an deren Stelle Affefforen des Schöppen: 
ſftuhls treten, die der Rath aus dem Schöppenftuhl zu erlefen hatte. 
Die früheren Thalfchöppen verfchwanden feit diefer Organifation *). 

In demfeldben Jahre 1722 hat König Friedrich Wilhelm aud 
die Sool» und Thalgüter in Halle, die wir während der gan- 
zen biöherigen Stadtgefchichte ald „Mannlehen“ kennen gelernt ha: 
ben, in freie Erbgüter umgewandelt. Im Laufe der Zeit, da nun- 
mehr fchon Lange der alte Zufammenhang der Pfännerichaft feine 

frühere politifche Bedeutung verloren hatte, wo ferner die Antheile 

an den Soolgütern durch Kauf und Verkauf, Erbfchaft und Schenfung 
in die Hände wohlhabender Familien der verfchiedenften Lebensſtellung 
gefommen find, — find nun auch zahlreiche Soolgüter in die Hände 

von Frauen gelangt. Der Bells von Kothen**) ift nur noch an 

*) Ueber die weitere Entwidlung des Halliſchen Juftizwefens f. Ab» 

D. 9. ſchnitt Civil⸗ und Criminal» Zuftlz“ in der Einleitung. 

+) S. Abſchnitt „Topographle” unter „die Halle‘. D. H. 
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den bleibenden Wohnſitz in Halle gebunden, wovon die Staats⸗ 
regierung Dispenjation erteilen kann. 

Neben den alten Salzwerken der Pfaͤnner find feit 1689 

Iandeöherrlihe Salinen entftanden. Die furfürftlice Regie- 
rung übernahm es nämlich. damals zuerft, den Antheil an den 

Eoolgütern, ten Erzbifchof Ernft 1479 für die Landesherrſchaft 
erobert hatte (foweit derfelbe nicht allmählich wieder verfchenft, vers 
kauft oder ald Mannlehen ausgegeben war) felbfländig auszu— 
beuten. Zu dem Ende wurden aber nachmals auf der Saalinfel 

weſtlich won der Schieferbrüde, und zwar rechts von ber Straße, 
die nady ter hohen Brüde führte, neue große Siedehäufer 

mit den fonft nöthigen Gebäuden angelegt, die Soole der „landes- 
herrlichen Quart“ aus dem Thale dahin geführt; fo entftand feit 1722 
bie neue „Eöniglihe Saline, zu der die Halloren auf ganz aͤhn⸗ 
lie Art traten als fie zu der pfännerfchaftlichen ftanden.” — Da 
ferner, namentlich feit Einführung des brandenburgifchen Salzregals in 
dem Herzogthum Magdeburg, der Salzdebit der ‘Pfännerfchaft ſich we⸗ 
ſentlich auf die nich t= brandenburgifch » preußifchen Staaten beichränfen 
mußte, fo konnte die pfännerfchaftlihe Soole nicht immer 

vollkändig benugt werden und floß der Ueberſchuß in die Saale. 

Diefen Ueberſchuß nahm dann fehon der große Kurfürft an fi) 
und wurde berfelbe als „ErtrasSoole” nunmehr mit in den 
Iandesherrlichen Salinen verfotten. — Bei der Organifation des 

Saljregals im Herzogtum Magdeburg (1726) wurde beftimmt, daß 
die Wfännerfchaft für die Eöniglichen „Salz Sellereyen” jährlidy ein 
gewiſſes, von der Föniglihen Salzkaffe zu faufendes Quantum Salz 
liefern folle, um bie Pfänner für die Befchränfung ihres früher fo 

außgebreiteten Salzdebits einigermaßen zu entichädigen. 
Seit dieſen für die Stabtgefdichte fo bedeutfamen neuen Ein- 

rihtungen wurden die politifhen Schidfale ber Stadt Halle 

durchweg durch die Geſchichte des Preußiſchen Staats beflimmt. 
Wir haben für das ganze 18. Jahrhundert bier nur noch wenig zu 
berichten. In den Zug der großen Weltbegebenheiten gericth Halle 
nur einmal, nämlidy in dem fiebenjährigen Kriege, und zwar 

in ganz befonders zerflörender Weife. Allerdings hat ſich der eigent- 
ide Kampf niemald bis unmittelbar vor die Stadt Halle gezo- 
gen; allein ihre auögefehte Lage machte es den preußifchen Truppen 
nicht möglich, dieſe Stabt, die überdem fchon feit dem 30jaͤhrigen 
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Kriege nicht mehr ald Waffenplag gelten konnte, vor Weberziehung 

durch feindliche Schaaren zu fihern. In Bolge defien wurde Halle 

wiederholt von den Feinden Friedrich's des Großen beſetzt; blieb nun 

auch die Stadt von allgemeiner Pluͤnderung, Mepeleien, Brant, 

Entehrung der Frauen, verfhont, — fo ift fie dagegen von ten 

faiferlihen, und faft noch mehr von den füddeutfchen Reichstruppen 

wiederholt in einer unverantiwortlichen Weife mit Quaͤlereien jeter 

Art, roher Brutalität gegen Einwohner und Behörden, Yort- 
fchleppen von Geißeln und vor Allem mit den folojfalften Er: 

preffungen heimgefudht worden. Eine genauere Schilderung die: 
fer monotonen organifirten Raubwirthfchaft erjcheint unnöthig. Wir 

bemerfen nur, daß Halle zuerft im Jahre 1757 (29, Oftober und ſeit 
dem 31. Oftober) von den Bortruppen bed Prinzen Soubife zu einer 

mäßigen Brandſchatzung genöthigt wurde, Dagegen war fdyon im 
Sabre 1758 (4. Auguft did zum 7. Auguft) der Aufenthalt öfter: 
reichijcher Truppen unter Oberft Eoͤtwoͤs ungleich foftipieliger. Das 

Elend der Stadt nahm aber erft feinen wahren Anfang, als im 
Jahre 1759 mit dem öfterreichifchen General von Werzey (1. Auguft 

zugleich der Faiferliche Kriegskommiſſar Kofhin von Freuden— 
feld erſchien, der — ein fanatifcher und perfönlich erbitterter Feind 

Friedrich's I. — bie zum Jahre 1761 gerade Halle in der fehänt: 
lichften Weife wiederholt heimſuchte und durch feine gemeine Roh- 

beit bei den Erpreflungen der Kontributionen bie Leiden der durch 

maſſenhafte Ueberſchwemmung mit feinplicdyen Truppen fchon jchwer 

gedrüdten Einwohner nach Kräften fteigerte. General Weczey, dem 
bald auch General Rojenfeld mit Pfälgern und Würtembergern folgte, 
blieb in Halle bis zum 29. Auguft. Im Jahre 1760 mißhanbelten 
dann die Defterreicher unter Luzinsky (28. Auguft bis 6. September), 

die Würteımberger unter Lengsfeld und Bovinghaufen (9. September 
bi8 20. September), dann wieder Defterreicher unter Halas unt 
Kleefeld (11. Oftober bis 29, Dftober); — im Jahre 1761 aber 

(6. Oftober bis 11. Oftober) abermals die Defterreicher Werzen und 
Luzinsky, die Stadt in verfchiedener Weile. Zuletzt arbeiteten nod 
in berfelben Art die fächfifchen Jäger des Hauptmannd Otto, 25. 
April 1762, 

Die Stadt Halle, die noch lange die Folgen des 30jährigen 
Kriegs nicht verwunden hatte, bie unter ſchweren Schulden feufzte, 
war durch diefe Heimfuchungen total ruinirt worden; bie 
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Stadtfhulden waren abermals furchtbar erhöht, der Privat: 

wohlftand volftändig ruinirt worden. Wohl hat der große Stönig 
Friedrich IM. mit Energie auch um Halle fidy bemüht; die Stadt 
erhielt dann in den Jahren 1764 und 1766 bis auf 80,000 Thaler 
Kriegdentfchädigung. Indeſſen wenn aud immer Salinen, Univerfis 

tät und Schulen ber Stadt neue Erwerbömittel zuführten, wenn 
auch allmählich Handel und Gewerbe ſich wieder hoben: Halle 
war noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts eine der ärmften, ſchmutzig⸗ 

Ren, verfallenften Städte in ganz Preußen; ihre materielle Thaͤtig⸗ 
feit vor Allem war in ber jämmerlichften Weiſe hinter Leipzig und 
anderen großen Nachbarftädten zurück geblieben. 

Den langfam ſich erneuernden Wohlftand der Stadt Halle follte 
dann zu Anfang des 19. Jahrhunderts berfelbe Schlag zers 
trümmern,, der ganz Preußen in das ſchwerſte Verderben ſtuͤrzte; — 
der unglüdliche Krieg ded Königs Friedrich Wilhelm I. mit Ras 
yoleon 3. Mit warınem Enthufiadmusd der Preußiſchen Sache ers 
geben, mußten die Hallenfer ed zum tiefften Schmerze mit ans 
iehen, wie, unmittelbar nach der Schlacht bei Jena, die Preußi— 

Ihe Referves Armee unter Herzog Eugen von Würtemberg am 
17. Oftober 1806 in einer Reihe blutiger Gefechte — an den Saal: 
brüden, in den Straßen von Halle, am Leipziger» und Steinthore, 

und auf der Ebene im Rordoften ber Stadt von den Branzofen 
des Bernabottefchen Corps geichlagen wurde. Zu den unverimeib- 
lihen Greueln der Erftürmung und theilweifen Pluͤnderung, zu ben 
Ihweren Laſten der Einquartierung und der Durchmärfche famen bald 
noch fehwerere Verluſte. Zunächft nämlich verfügte der Kaifer Na- 

poleon, der am 19. Dftober in Halle eintraf, in feinem Zorne 

gegen den preußifchen Geiſt, der Profeſſoren und Studenten erfüllte, 

und wahrjcheinlich durch Denunziationen eines in Halle fi) aufhals 
tenden, ob jeiner provocirenden Begeifterung für den Kaifer früher 
von Bürgern und Studenten übel behandelten, franzöfifhen Sprach⸗ 
lehrets noch mehr gereist, — am felbigen Tage noch die Auf- 
löfung der Univerfität. Diefem für dad damalige Halle fo 
überaus ſchwerem Schlage folgte dann befanntlich, zu nicht geringe: 
tem Schmerze der Bürger, bie Ablöfung der Stadt von dem 
Preußiſchen Staate; auf Grund naͤmlich des unglüdlichen Frie⸗ 
dens von Tilfit (9. Juli 1807) war Halle mit den übrigen magdes 

burgifcden Lanpftrichen links von der Elbe an Napoleon gefallen, ber 
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die Stadt fammt dem Saalfreife zu dem von ihm neu fombinirten 

„KRönigreih Weftphalen“ fchlug, über welches Rapoleon’d Bru⸗ 
der Hieronymus nun die Herrichaft antreten follte. 

Die Stadt Halle mußte dem neuen König am 10. Januar 
1808 huldigen. Co furze Zeit nun auch tie weſtphaͤliſche Herrſchaft 
nur beftanden hat, fo hat fie doch auf Halle den einichneidendften 

Einfluß ausgeübt. Denn, ähnlich wie an den andern Orten in Deutſch⸗ 
land, welche Jahre lang direkt oder indireft unter franzoͤſiſcher Herr: 
ſchaft geftanden Haben, fo wurden auch in Halle eine Mafle der 

altbeftehenden Zuftände und Einrichtungen mit energifcher Fauſt 
zerichlagen; dieſelbe tiefe Kluft, die fich faſt überall in Deutfchlant 

aufgetban hat zwifchen ben Zuftänden des 18. Jahrhunderts unt 

denen der modernen Gegenwart, wurde damald auch für Halle 
eröffnet. Es wäre nicht gerecht, behaupten zu wollen, daß etwa 
alle Neugeftaltungen der |. g. Weftphälifchen Zeit ſchlecht oder ver 

derblich waren; allein, ed war doch ein ganz ungeheurer Unterfchiet 
zwifchen ben großartigen Reformen, die nach den Unglüdsjahren 
1806 und 1807 in Preußen fich vollzogen, — und jener „Weſt⸗ 

phalifchen Manier”, deren befiere Seiten neben den fchauerlichen, 

durch dieje Fremdherrſchaft erzeugten Zuftänden tief in Schatten traten. 

Wie überall in dem neuen Staate, fo verſchwanden alfo aud) 
in Halle bie Refte der alten Formen; die Innungen, die Ab: 
tbeilungen der f. g. gemeinen Bürgerfchaft wurden aufgelöft, 
audy für Halle der ganze Mechanismus der weitphälifch-fran: 
söfifhen Berwaltungsformen zur Geltung gebracht. An bie 
Stelle der ehemaligen Oberbürgermeifter und Rathömeifter trat ein 

Maire, an Stelle der Rathmannen nad franzöſiſchem Mufter zu 

erft von der Regierung beftellt, dann durch Kooptation zu ergänzen, 
eine „Municipalität oder Municipalrath” (1808); nad) einer 
Angabe von Zeitgenoffen größtentheild aus Unangefeflenen. (Nach 

einer andern, ebenfalls von einem Zeitgenofien herrührenden An: 

gabe, blieb das frühere ſtaͤdtiſche Perſonal meiftend in neuer Form 

und unter den veränderten Titeln in. feiner Stellung). Die alte 
Trennung zwifhen Halle, Glaucha und Neumarft wurbe jet in 
der Art aufgehoben, daß Halle und Neumarkt unter benfelben 

Maire geftellt wurden (Kriegsrath Streiber), während Glauda 

noch eine felbftändige Mairie (unter Dr. Düffer) blieb. Ferner 
wurde Halle ber Sig einer f. g. Unter» Präfeftur (diefelbe 
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wurde von dem früheren Preußiſchen Regierungsrath Franz vers 

waltet), bie zu der Praͤfektur Halberftabt gehörte”). Die alten 
Landesgeſetze, namentlicdy dad Landrecht Friedrich's ded Großen, mußten 
ben Code Napoleon weichen; in Halle wurde ferner ein f. g. 
GCiviltribunal und Friedensgericht gegründet, befien Thätig- 
keit übrigend bie Zeitgenoffen nur rühmen. Das Bolizeiwefen 
wurde vollfommen neu organifirt, bedeutend erweitert. Eben fo trat 
das franzöfifhe Münziyftem an die Stelle bed biöherigen 

Geldſyſtems. 
Die Univerſität wurde allerdings am 29. Dezember 1807 

von der Weſtphaͤliſchen Regierung wieder eröffnet; dieſer Verluſt wurde 

alſo abgewehrt. Allein, die Stadt blieb darum doch in höoͤchſt elen⸗ 
dem Zuftande. Der’ Schaden, den fie im Jahre 1806 erlitten hatte, 
war fchwer zu verwinden; bie beften Lehrer der Univerfität folgten 
Berufungen nad andern, namentlih preußifchen Hochichulen, die 
Zahl der Studierenden war und blieb fehr niedrig. Run aber lähmte 

die Rapoleonifhe Kontinentalfperre Handel und Verkehr; die 

fisfalifhe Raubwirthfchaft in Kaflel, die felbft eine momen⸗ 
tane Sequeftrirung des v. Jena'ſchen Sräufeinftifts in Halle nicht ſcheute; 
dad ſchlechte Finanzſyſtem des neuen Staates; die erhöhten 

und vermehrten Steuern, erfchöpften die verarmte Stabt immer mehr. 

Gewaltmaßregeln blieben nicht aus; wie denn im Jahre 1808 das 
reformirte und das Iutherifhe Gymnaſium (die die Stadt 
gegen 1806 allerdingd hatte mit einander verſchmelzen wollen) auf⸗ 
geboben und mit der lateinifhen Schule des Waiſen— 
baufes vereinigt wurden, trog aller Brotefte ber Stadt. Die 
lateinifche Schule wurde ſeitdem Hauptfchule der Stadt, die Gebaͤude 
der alten Gymnaſien zu andern Zweden verwendet. 

Die guten Keime jened Regiments, die Einführung der Ge⸗ 
werbefreiheit, die guten Suftizeinrichtungen, die Außgleichungen im 
Steuerwefen, bie Anfänge eines allgemeinen Berfaffungslebens u. bl. 
m., famen theils nur langfam empor, — theils aber traten fie, wie 
gelagt, weit zurüd hinter den tiefen Schäden diefer Verwaltung. Die 
Konfkription, der Verbrauch der „weitphälifchen” Jugend in Napoleon’s 
Kriegen, die fchlinnme Hof» und Finanzwirthfchaft in Kaffel, die ans 
dauernde Verlegung des deutſchen Sinnes auf allen ®ebieten, die Be- 

») ©. unter Abfchn.: „Verfaſſung und Verwaltung”. Kap.5. D. H. 
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einträchtigung der deutſchen Sprache, die Ueberſchwemmung des Lantes 
mit fremden Abenteurern, endlich die fchändliche, das Land vergiftente 
geheime Polizei, ſammt dem ganzen Apparat franzöfifchen Drudes, 
— das Alles hielt ftetd die tieffte Abneigung, wie überall, fo auch 

in Halle, wach gegen die Fremdherrſchaft. 
Hatten die Hallenfer nun fchon fonft alle vereinzelten Cr: 

hebungen in Deutfchland gegen Napoleon mit Sympathie begrüßt, 
fo folgten fie den gewaltigen Befreiungsfämpfen des großen 
Jahres 1813 nicht allein mit glühendem Enthuſtasmus, ſehr 
zahlreiche Bürger und Studenten von Halle und der Umgegent 
firömten auch zu den Bahnen ded Breußifchen Heeres. Bon ten 

Donnern bed Krieged ward Halle felbft zweimal unmittelbar be- 
rührt; zuerft am 28. Aprit 1813, wo die Preußen unter General 
Kleift mit Erfolg den Verſuch Laurifton’d abichlugen, bei Halle tie 

Saale zu überjchreiten. Und als nachher — Kleift hatte am 30. 
April den Bewegungen feined Corps folgen und Halle räumen müjlen 
— Lauriſton die Stadt befegt hatte, da wurde er am 2. Mai durch 
General Bülow vor und in der Stadt gänzlich geſchlagen. 

Der Wechiel des Kriegslaufes führte nachher noch einmal (13. 
Juli) den Kaifer Napoleon vor die Thore der Stadt; fein glü- 

bender Zorn gegen die Stadt und Univerfität führte bahin, daß 
die Weftphälifche Regierung am 19. Juli die Hochſchule abermals 
fchließen mußte. Indeſſen brady "bald nachher die gewaltige Sieges- 
Schlacht bei Leipzig die Macht des furchtbaren Kriegsmeiſters in Deutſch⸗ 
land. Halle, dad nachher unter ben Berheerungen des Lazareth- 
Typhus, der fich bei der Anhäufung von 9000 Mann bei Leipzig 

verwundeter Krieger in Halle fchnel über die Stadt verbreitete 

und bis zum Jahre 1814 an 3000 Einwohner hinwegraffte, ſchwer 
gelitten hatte, — hatte zuerft wieder am 23. Dftober 1813 preu: 

ßiſche Verwaltungsbehörden (ein Militair- Oouvernement ) 
erhalten; die Stadt gehörte jeht zu dem Gouvernementöbezirf 

der Provinzen zwifchen Elbe und Wefer, bie bem Feinte 
entrifien waren, das Bouvernement felbft (aus dem General: 
major von Krufemark und bem Geheimen Staatsrath von Klewizt 
beftehend) befand fich bis zum A. Dezember 1813, wo es nach Hal: 
berftadt verlegt wurde, zu Halle. Die bisherige Präfektur Halber- 
ftadts Halle mit den zugehörigen Kreifen wurde unter bie Leitung bed 
Geheimen Regierungsrathed von Scheele geftellt. So blieb es bie 
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zur Beendigung bed Befreiungskrieges; nach Abſchluß des Parifer 
Sriedend und der Verhandlungen des Wiener Kongrefied wurde bie 
Stadt Halle der neuformirten preußifchen Provinz „Sachſen“ zu 
gelegt. IS. Abſchn. „Verfaflung und Berwaltung*. Kap. 6. D. 9.] 

Seit diefer Zeit ift Halle dauernd mit dem Preußifchen 
Staate vereint geblieben. Die Geſchichte der Stadt von 1813 — 1865 
fafien wir nur noch in ber Kürze zuſammen. Die Stabt Halle 
oder, — nachdem endlich im Jahre 1817 diefe Stadt mit Neu⸗ 
marft und Glaucha definitiv zu Einer Gemeinde ver— 
Ihmolzen war, — die „Geſammtſtadt“ Halle war nad) den 
großen Jahren 1813 — 1815 materiell in fehr übler Lage. Tief 
herabgekommen durch das Werphälifche Regime; furchtbar esjchöpft 
durch die koloſſalen Opfer, die bei ber Nähe des großen Kriegs⸗ 

ihauplages von 1813 von der Stadt gefordert wurden; endlich noch 
durch jene verheerende Seuche fchlimm mitgenommen: fo ftand bie 
hochpatriotiſche Statt nad) dem Heldenfampf als eine der Armiten 
und erichöpfteften Städte Preußens da. Da war es denn ber frifche 

Geiſt, der, gewedt durch jene große Zeit, im der waderen Bürs 
gerſchaft lebte, der almählih einen neuen Aufſchwung ber tief 
beruntergefommenen Stadt erinöglichte. Zunaͤchſt war es wieber bie 
Univerfität, die, am 23. November 1813 durch König Briebrich 
Wilhelm I. wieder zu voller Thaͤtigkeit berufen, und nachher im 
Jahre 1816 wit der Univerfität Wittenberg verfehmolzen, neben den 
Ealinen der verarmten Maſſe der Bürgerfchaft auf's Neue die mei⸗ 
Ren Erwerbömittel gewährte und mehr als 15 Jahre lang wieder das 
akademiſche Interefle zum vorwiegenben in Halle machte; fo blieb 
ed indefien nicht immer, Einerſeits nämlich ift feit etwa 1832, 
theils in Folge der Verwuͤſtungen, welche Die Cholera in Halle an⸗ 
richtete, noch mehr aber in Folge des hohen Auffchwunges ber Unis 
verfitäten Berlin, Bonn und Heidelberg, die Zahl der in Halle 
Studierenden, die fi) damals noch bis auf ehva 1100 — 1300 be: 
lief, ſtark geſunken; jo daß dieſelbe erſt in der neueken Zeit die Höhe 
von 700 Köpfen wieder bedeutend überfchreitt. Andererfeits 
aber hatte die Stadt, die noch im vierten Decennium biefed Jahr⸗ 
hunderts äußerlich fehr verfommen ausſah, bie gegen 1840 hin 
endlich die ſchweren Echläge der gewaltigen Zeiten von 1806 — 1814 
überwunden. 

Seit dem breißigjährigen Kriege von Leipzig volllommen in 
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Schatten geftellt, feit Anfang des 18. Jahrhundertd auch von dem 
verjüngten Magdeburg weit überholt, erwachte in Halle enblid 
wieder die Erinnerung an die Gunſt feiner Lage. Die Anlage zahl: 
reicher Eifenbahnen (feit 1840 if Halle mit Magdeburg und 

Leipzig, bald nachher über Eöthen auch mit Berlin, feit 1846 mit 
Thüringen, feit 1859 mit Berlin bireft, feit 1865 mit Eisleben durch 

Eifenbahnen verbunden worden, und andere Bahnen find im Plane) 

macht die Stadt zu einem fehr namhaften Gentralplape. Nur 
vorübergehend aufgehalten durch die tiefen Erfchütterungen der Jahre 

1848 und 1849, die auch in Halle fi in verfchiedener Weiſe fühl: 
bar madjten, gewann enblidy auch das fo lange ziemlich Fümmer- 
lich gebliebene induftrielle Weſen ein frifches Leben, Die alten 

Strumpf: und Tuchfabrifen und Yärbereien allerdings find nicht 

wieder zu der Bedeutung gebiehen, bie fie vor 1806 hatten. Dage- 
gen ift ed namentlich die mit der Ausbeutung der Bodenfchäge und 
mit agrarifchen Gefchäften zufammenhängende Induftrie, die jept 
in Halle und feiner Umgebung mit Erfolg betrieben wird. Neben 
dem lebhaften Betreivehandel, dem regen Aderbau, find es die Aut: 

beutung ungeheurer Braunfohlenlager und ferner die großen 
Rübenzuderfabrifen, welde zur Zeit neben zahlreichen Fabriken 

“anderer Art (von Alters ber noch die Stärkefabrifen) die Haupt- 

tolle fpielen. Seit 1844 ift Halle der Sip einer Handelöfammer 
und feit dem Sabre 1850 auch ber einer Kommandite der König 
lichen Hauptbanf in Berlin geworden. — So ſteht die Stadt 
denn im Begriff, zu einer neuen merfantilen Bedeutung aufzu- 

Reigen, die allerding6 nur wenig mehr mit den Salinenbetricb 
zufammenhängt, der dem mittelafterlichen Halle feine Eig- 
natur aufprägte. Aber» auch jene Inſtitute, die dem Halle der 

neuern Jahrhunderte feinen Charakter gaben, die Univerfität unt 
das Waiſenhaus mit feinen Schulen, fpielen fchon feit mindeſtens 
20 Jahren nicht mehr die Hauptrolle in Halle, vielmehr find fie 

zur Zeit zu einer Stellung neben den neu erwachſenden Kraftele: 
menten der Stadt gekommen: zwar noch immer höcdhft bedeutſame, 
aber nicht mehr die einzigen, noch auch die dominitenden Faktoren 

in dem frifchen Leben diefer Gemeinde. 
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Erſter Abſchnitt. 

Dhyfiographifche Skizze des ſtädtiſchen Gebiets. 

Wenige Städte bieten in den geognoftiichen Berhältnifien 
ihred Bodens ein fo mannigfaltiges Bild dar, daß fidy auch in dem 

landfhaftlidyen Character der Umgebung ausprägt, als die Stadt 
Halle. Sie liegt auf dem Bereinigungdpunfte verfchiedener Gebirge: 
formationen, die namentlid) im Nordweften und Norden der Stadt 
dad Bild einer freundlichen Bebirgdlandichaft hervorrufen. Die Stadt 

ſelbſt zieht fih am rechten Ufer der Saale in öftliher Richtung an 
einem meift fanft und flach anfteigenden, nur nördlich und ſüdlich 

ſteil abfallenden Thalgehänge hinauf, defien oberfter Rand den Anfang 
einer fi) weithin ausbreitenden Ebene bildet und einen ber ſüdweſt⸗ 
lichſten Grenzpunfte des norddeutichen Tieflandes bezeichnet. Das 
linfe Saalufer zeigt eine ausgedehnte, mit üppigen Wiefen und Fel⸗ 
dern bedeckte Niederung, von welcher aus dad Land fich gegen Süd⸗ 
wet und Weit fanft erhebt und namentlich nad) Südweſt hin einen 
Anſchluß an die Thüringifche Hochebene vermittelt. 

Der einzige Fluß, welcher dad Stadtgebiet durchſtroͤmt, ift bie 
Saale, deren Gefäll innerhalb der Stadt ungefähr 5— 6 Buß auf 
die Meile beträgt. Meift auf felfigen Grunde, aber viel Sand und 
Geſchiebe mit ſich führend und in einem tief gegrabenen Bett fließt 
diefer Fluß längs der weftlichen Seite der Stadt und bildet bier 

zahlreiche Arme, welche mehrere größere und fleinere Infeln einfchlie- 
sen und ſich oberhalb Giebichenftein wieder vereinigen, 

Die Höhen der wefentlichen Punkte Halle's und der Umgegend 
über dem Rullpunfte des Amfterbamer Pegel find durd 

die vom Königlichen Oberbergamte im Jahre 1864 ausgeführten Ni⸗ 
vellements, wie folgt, gefunden: 
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a) an der Saale: 

1, 232,20 Fuß Nullpunkt ded Unterpegel® der Schleufe zu Halle, 
2, 233,26 

8, 255,74 Fuß 

243,17 

943,17 

249,75 

254,50 

9, 268,87 Buß 

10, 276,61 

407,61 
11, 277,14 
12, 302,31 

13, 341,38 
14, 351,57 

15, 286,00 

16, 281,12 

" 

Aullpunft des Pegeld an der Elifenbrüde zu Hall, 
Fußweg auf diefer Brüde, 
Nullpunkt des Unterpegeld der Schleufe bei Gimrig, 
Hölzerne Brücke über die Saale bei der Steinmühle, 
Nulpunft des Pegels an der Fähre bei Croͤllwit, 
Nullpunkt des Unterpegeld der Schleufe bei Trotha. 

b) Saline. 

Thürfchwelle der Direktor» Wohnung auf der Koͤ— 

niglihen Saline zu Halle, 

Hängebanf des 90° = 13,5 Lchtr. tiefen Meterig: 
Brunnen, 

Hängebanf des 68° = 10,2 Lchtr. tiefen Deutjchen- 
Brunnen, 

Hängebanf ded 69° 2” = 10,37 Lchtr. tiefen Hacke 
born s Brunnen, 

Hängebanf des 93° = 13,95 Lchtr. tiefen Out: 
jahr » Brunnen. 

c) in der Stadt. 

Thürfchmwelle ded Königlichen Ober »Bergamtd am 

Domplage, 
Dbere Treppenftufe am Eingange der fogenannten 
Hausmanndthürme, 
Fußboden der Gallerie diefer Thürme, 

Markt in Halle neben ber Kirche, 
Thürfchwelle am Eingange des 2eipziger Thurmes 
in Halle, 
füdlicher Eingang im Leipziger Thore, 
obere Kante des Steines No. 0,15 der Halle-Mer- 
feburger Chauffee vor dem Leipziger Thore, 
Fußboden der Sternwarte in Halle (obere Treppen. 
ftufe am @ingange), 

Thoreinfahrt vom Zuchthaufe. 

d) auf Ehauffeeen und Eifenbahnen x. 

17, 356,17 Fuß Stein No. 0,20 der Halle-Merfeburger Ehauflee 

vor der Königsftraße, 
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18, 357,06 Fuß Oberflaͤche des Steind No. 0,25 derſelben Ehauflee 

19, 348,15 

20, 346,58 

21, 343,50 

22, 343,03 

23, 372,88 
24, 333,08 
23, 344,05 

%, 388,00 

27, 348,88 Fuß 

23, 340,39 

29, 366,53 

35, 797,49 

vom Hagen, 

„ 

(Stein der Hauptorientirungslinie zur Beſtimmung 
des Meridians für Halle), 
Oberkante der Schienen von der Anhaltfchen Eifen- 
bahn neben Stein 21,42 bed Wegeüberganges beim 
Zeipziger Thore in Halle, 
Oberkante der Schienen beffelben Wegeüberganges 
neben Stein 11,35 ber Magdeburg » Leipziger Bahn, 
Dberfante der Schienen von der Thüringifchen 
Eifenbahn am Wegeübergange bei der Zuder » Raf- 
finerie zu Halle, 
Plinte des Schornfleind auf der Zuder- Raffinerie 
bei Halle, 
Thpürfchwelle des Chauffechaufes neben der Maille, 
Kreugpunft der Ehaufleeen vor dem Steinthore, 
Stein No. 11,10 der Magpeburg - Leipziger Chauflee 
(böchfter Punkt neben Alihn’d Berge), 
Thürfchwelle der Abdederei bei Halle. 

e) Berge. 
Thuͤrſchwelle vom Mafchinengebäube der Grube 
Belohnung bei Halle, weldhe ald Horizontale 
für den Seigerriß diefer Grube angenommen if. 

höchfter Punkt von Lehmann's Berge in Giebichen⸗ 
ftein (Mauer des Baſſins), 

hoͤchſter Punkt des Haafenberged am Wege nad 
der Grube Frohe Zufunft, 
höchfter Bunft des Ochfenberges, hinter der Papier- 
fabrif bei Croͤllwitz, 

böchfter Punkt vom Reilöberge bei Giebichenſtein, 
höchfter Punkt des Meinen Balgenberges, 
höchfter Punkt des großen Galgenberges, 

Lerchenhügel bei Friedrichsſchwerz, Punkt am Wege 
wo früher dad Gaſthaus geftanden hat, 

Thürfchwelle der Kirche auf den Peteröberge. Der 
hoͤchſte Punkt des Berges liegt circa noch 2, Fuß 
höher, fo daß rund 800 Fuß rhl. über dem Null; 

punfte des Amſterdamer Pegels ald höchfter Punkt 
des Petersberges angenommen werden koͤnnen, 

Halle. 7 
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Das Hauptgeftein des Bodens, auf weldyem der ganze nörb- 
liche Theil der Stadt ruht, ift der Porphyr, der auch die oft zu 
100 Fuß fenfrecht anfteigenden Yelfenufer der Saale unterhalb ber 

Stadt und die Hügel in der Umgebung bildet, und der fich zu 
feiner bebeutendften Höhe an der Rorbgrenze des Stadtgebietd in dem 
Galgenberge erhebt, deſſen Bipfel 412rhl. Fuß über dem Saal: 
ſpiegel liegt. Der maſſige Porphyr tritt innerhalb des ftädtifchen 
Gebiets nur fehr vereinzelt auf. Der fogenannte jüngere Porphyr, 
welcher die Croͤllwitzer und Trothaer Bellen und den Helfen des Gie—⸗ 

bichenftein bildet, und welchen Werner von Beltheim zuerft von ben 

älteren Porphyren des Galgenberges und der Felſen hinter dem Leh- 

mann'ſchen Garten unterfchied, zeigt ſich bei Halle nur in dem flei- 
nen Hügel, der zwifchen ber Stein» Mühle und dem Garten ber 
Weintraube liegt. Der ältere, meiſt heller gefärbte und auf dem 
frifchen Bruche röthlicdy graue, ſtellenweiſe durch erdigen Flußſpath 
violett erſcheinende Porphyr berührt dad Stadtgebiet nur in dem 
Galgenberge. Hier ift er außerordentlich feft und wenig zur Ber: 
witterung geneigt, außer am füplichen Abhange, dem f.g. Wein 
berg, und er befigt bier oft eine ausgezeichnete plattenförmige Ab: 
fonderung. Er enthält viel Glimmer, der aber meift zerfeßt iſt, 
und zuweilen große Stüde derben Fruftallinifchen Kalkſpaths und grü- 

nen Flußſpaths, felbft Flußfpathwürfel von */, Zoll Größe. 

An dem füdlichen Abhange des Galgenberges geht der ältere 
Porphyr in einen maffigen Duarzporphyr über, der fich durch ſei⸗ 

nen vorherrfchenden Quarzgehalt audzeichne. Das Geftein ift ſehr 

veriwittert, und der Feldſpath in Kaolin oder eine fteinmarfartige 

Subſtanz verwandelt. An einzelnen Stellen treten rein weiße quar: 
zige Maſſen mit völlig leeren großen Felvfpathräumen auf, in denen 
fi kleine Quarzdrüuſen gebildet haben. Auch vor dem @eiftthor 

und an der füdweftlich von der Abdederei gelegenen Höhe tritt eine 
Duarzporphyrbildung auf, die den ZTrivialnamen „Knack“ führt. 

Das Geſtein ift ebenfalls meift fehr zerfegt und von weißlich grauer 
Farbe. Die quarzige Grundmaſſe ift porös und förnig in Folge des 
theilweifen Verſchwindens der Kaolintheildyen, die fi) nur noch fpär- 

lich darin zeigen. 

Weit wichtiger als Bodengeflein für dad Stadtgebiet, als ber 

maffige Porphyr, ift das Borphyrfonglomerat. Der maffige Por⸗ 
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phyr geht naͤmlich allmaͤlich in ein Trümmergeftein über, deſſen große 
trümmerartige Bloͤcke nur durch ein kryſtalliniſches Cement verbun⸗ 
ven und ſtellenweiſe blos an ihrer Abſonderung zu erkennen find. 
Da, wo dad Trümmergeftein zu einem wirklichen Konglomerat wird, 
tritt deutliche Schichtung ein; die von Erben» bi8 über Kopfgröße 

wechſelnden Porphyrſtuͤcke werden gejchiebeartig mehr ober minder ab» 
gerundet und liegen in feins oder groblörnigen fandfleinartigen Floͤtzen 
eingebettet, die aus den Beftandtheilen bed zertrümmerten Porphyro 

gebildet find, Diefe Gefchiebe find meift won röthlicher oder grauer 
Färbung und dann ungemein feft, bisweilen aber auch ſich ins Span⸗ 
grüne ziehend und dann mehr zerfegt. Die grüne Yärbung rührt 
wahrjcheinlich von dem umhüllenden Material ber und zwar von fei- 
nem Gehalt an kiefelfaurem Eifenorydul, an einzelnen Stellen, wie 
am Sanpdfelfen unter Lehmann’d Garten, auch wohl von Ehromoder. 
Visweilen treten in dieſem Songlomerat ganz gejchiebelofe Bänke 
auf, die mit Schichten von rothem Schieferletten und mit Sand» 

Heinen in Verbindung treten und dadurch die für die Wiſſenſchaft 
fo entſcheidend gewordene Thatfache eined Uebergangs des Porphyrs 
in dad Rothliegende befunden. 

Auf dieſem Borphyrfonglomerat ruht der ganze nörblidhe Theil 

der Stadt. Wenn ed hier auch meift durch jüngere Bildungen be» 
deit ift, fo läßt ſich doch die füdliche Grenze ziemlich genau ber 
zeichnen. Sie zieht ſich vom Etadtfchießgraben über den Marft hin- 
weg, an der Marktfirdhe vorbei nach der Morigburg hin. Das 
Geſtein if meiſt noch ein wirkliches Trümmergeftein, jo namentlich 
im Schießgraben, am Steinthor, am Warft, wo ed beim Graben 
eined Brunnend aufgefchloffen wurde, und in den zu Tage flehen- 

den Mafien beim Schaufpielhaufe, während am Buße des Jaͤger⸗ 

berged und vor dem Geiftthor ſchon deutlich gefchichtete Lager aufs 
treten. Die Schichten dieſes Geſteins, das auch im botanifchen 

Garten, am Kirchthor und an der Steinmühle hervortritt un ſich 
länge der Magdeburger -Ehauffee bi6 in die Nähe des Galgenber- 
ges fortzieht, fchießen mit einem Winfel von 60 — 70° unter den 

Powhyr en. An der Scheibungsflädye beſteht es aus weißen, fehr 
fandigen, nach dem Liegenden zu aus rothen, fandigthonigen Kon⸗ 
glomeratfchichten. 

Dieſes Porphyrkonglomerat iR ed nun, weldyes durch feinen 
7 % 
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unmittelbaren Uebergang in dad Mothliegende den Beweis geliefert 
bat, daß dad Lestere offenbar nur ein aus der Zertrümmerung bed 
Porphyrs hervorgegangened Sediment if. Im Etadigebiete kommt 

dad Rothliegende nirgend& deutlich zum Vorſchein; außerhalb aber, 
namentlid an den Lehmann'ſchen Steinbrüchen, lagert ed fi an- 
fangs mitten zwifchen das SKonglomerat ald rother Sandſtein ein, 
woran ſich dann thoniged Rothliegendes anſchließt. Ebenjoweniy 
wie das Rothliegende, fpielt die Steinfohlenformation, deren Ge: 

fteine der Porphyr bei feinem Emporfteigen vorfand und zum Theil 
mit ſich emporriß, in den Stadtgebiet eine Rolle. Nur an ben 

Galgenberge kommen Grandgefteinfchichten und Sanpfteine vor, welche 
unzweifelhaft dieſer älteren Formation zugezählt werden müflen, au: 

mal fih nah W. von Beltheim’d Angaben audy Spuren von Etein- 

foblenflögen darin vorgefunden haben follen. 

Wichtiger als diefe Bildungen ift für die Stadt die Zechftein: 
formation, weldye fi) zunächſt nach der Erhebung des Porphyts 
aus dem Meere abfchied. Sie wurde in der Studt felbft mit Sicher: 

beit zuerft beim Bau der Klausbrüde nachgewieſen, beginnt aber be: 
reits bei den erften Pfeilern der Klifaberhbrüde und erftredt fic, 
wenn auch nirgende zu Tage tretend, über den Strohhof bis zur 
Halle. Hier ift fie dad Muttergeftein, aus welchem die Salzquellen 

ihren Urfprung nehmen. An der Klaus, und Elifabethbrüde er- 
ſcheint fie ald ziemlich dichter, nur bin und wieder etwas förniger 

Rauhwackenkalk von bdunfelgrauer Yarbe und mit zahlreichen Hoͤh— 
ungen, bie mit Heinen Kryſtallen von Kalfipath, Bitterfpath und 

Schwefelkies erfüllt find. Das Geftein, aus welchem die Sooldruns 
nen der Halle quellen, ift ein ziemlich feſter Kalkftein von gelblich⸗ 

weißer Farbe, den man früher für Muſchelkalk hielt, der aber un- 

fehlbar nichts anderes ald der echte Zechftein if. — [Ueber die Sool: 

quellen fiehe unter Abfchnitt: „Bergbau“.] — Außer diefen zeigen aber 

auc einige Brunnen auf dem Strohhof und bei der Königlichen Saline 
einen ſchwachen Salzgehalt, und biefe, fo wie die Fleinen Schwigquellen, 
die fi) an der Magdeburger Chaufiee durch die Anwefenheit gewifler 
Salzpflanzgen fund geben, verbanfen ihren Salzgehalt unzweifelhaft 
Zechſteinlagern, welche fie ald Schwitzwaſſer durdhftreichen. 

Alle jüngeren Gefteine nehmen an ber äußeren Bobengeftal- 

tung bei Halle feinen weientlichen Antheil mehr; fie find meiſt von 
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mächtigen tertiären Schichten überbedt, und die Gegenden, in denen 
fie auftreten, zeigen bier überall dad Anfehen mehr oder minder fanft 
anfteigender Ebenen mit unbebeutenden Einſenkungen ober ſchmalen 
Thalgründen. 

Bon den Geſteinen der ſ. g. Trias hat nur die bunte Eanb- 
Reinformation für dad Stadtgebiet einige Bedeutung. Sie tritt von 
Süden ber, wo fie zwilchen Beefen, Woörmlitz und Bölberg in ber 

beutender Ausdehnung das Terrain bildet, in die Vorftatt Glaucha 

ein, jenft fich aber gegen Oſten, etwa auf dem halben Wege zwir 

ihen der Saale und der Merfeburger : Chauffee in die Tiefe und 
wird von tertiären Schichten vollig bedeckt. In Glaucha erfcheint fie 
in Geftalt bunter thoniger Schichten, die unmittelbar vor der Stadt 

am Flußufer zu Tage treten, aber auch am SHamfterthore bei ber 
Aufführung von Gebäuden beobachtet wurden. An dem Hohlwege, 
ter an dem Preßler’fchen Berge vorüberführt, und bei Ludwig et celera, 

jo wie weiter jüdlih an der Saale hinauf, berrfchen weiße, ziems 
lid feinförnige Sandfteinmaflen vor, die ſich zum Theil auch in 
der alten Stadtmauer ald Baufteine verwendet finden. Bei der Abs 

teufung von Brunnen vor dem Ranniſchen Thore hat man diefe 

Sandfteinmaflen im Wechfel mit bläufichen, glimmerführenden Thons 

ihichten gefunden, welche ftellenweife vollflommen ausgebildete Gyps⸗ 

fryflalle und Knollen aus fohlenfaurem Kalf mit Drüfen von Kalts 

ſpath umfchloffen. Diefe dünnfchieferigen Thonichichten enthalten die 
einzigen biöher hier aufgefundenen Berfteinerungen, zahlreiche Muſchel⸗ 

ſchalen der Eieinen Posidonia minuta. Die Sandfleinformation des 

Stabtgebieted hat noch in fofern eine Bedeutung, als aus ihr bie 

einzigen, allerdings ziemlich ſchwachen Mineralquellen entipringen, 
nämlich die Duelle des ehemaligen Geſundbrunnens linfd am Wege 
nach Bölberg und die des Meyerichen Bades. Sie enthalten nur 
geringe Mengen (etwa */; Proc.) an falzfauren, ſchwefelſauren und 

tohlenfauren Natron⸗, Talk⸗, Kalk: und Eifenorydulfalzen, ents 
wideln aber oft nicht unbedeutende Mengen von Kohlenfäure. 

Der Muſchelkalk erfheint in dem Stadtgebiet nicht, ebenfos 
wenig der Keuper, ber überhaupt in der Triad der Gegend ganz 
fehlt. Dafür bededen die tertiären Bildungen, welche durch ihre 
mächtigen und großentheild baumwürbigen Braunfohlenlager in ges 
werblicher Beziehung für Halle von befonderer Wichtigkeit find, ben 
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ganzen öftlihen und fühöftlichen Theil des Stabtgebietd. Im Süd— 

often erfüllen fie eine muldenförmige Einfenfung der Trias, indem 

fie theild im mehr ober minder ausgedehnten niedrigen Hügelreihen 

über die Alteren Schichten emporfteigen, theils deren Unebenheiten 

ausgleihen. Im Nordoſten ber Stadt gegen ben Balgenberg hin 

erfüllen fie die Höhen und Thäler des Porphyrs, der nur in ver 

einzelten Kuppen aus der weiten tertiären Ebene hervorragt. In 

ber Stadt läßt fi die Grenze ber Braunfohlenformation durch eine 

Linie bezeichnen, die etwas norbweftlih vom Steinthor, etwa bi 

der Reitbahn beginnt, von da anfangs ſuͤdlich nad) dem Stadt 
fchießgraben geht und ſich dann in einem fanften Bogen weſtlich bie 

etwa an das Ende ber neuen Promenade im ehemaligen Mori 
ziwinger zieht. Südlich von der Stadt breitet fie ſich zu beiden Sei— 
ten ber Leipziger» und Merfeburger -Chaufieen mächtig aus, wäh: 

rend fie im Norden der Stadt nur ald fchmaler Streifen fortiegt, 
der über die Abdeckerei fich öftlich um den Galgenberg herumzieht. 

Die Gefteinfchichten, welche biefe Formation zufanmenfegen, 
find bier vorzugsweiſe durch Kohlenflöge, plaftiihen Thon, loſen 

Sand von verfchiedenem Kom, Mergel mit untergeorbneten Gyps⸗ 

lagen und einen Sanbftein vertreten, der fid durch quarzige Beichai: 
fenbeit des Bindemittels und einen hohen Grad von Feftigfeit aus: 
zeichnet. 

Die Braunfohlenflöge, die an zmei Punkten des Stadtgebiet 
abgebaut werben, erfcheinen in nicht unbebeutender Mächtigfeit aud 
im füdöftlichen Theile der Stadt ſelbſt. Im Stabtfchießgraben und 
in Glaucha fol man fogar früher darauf gebaut haben. Beim Ab: 

tragen ded Zwinger am Waifenhaufe wurde ein Braunfohlenflög 
mehrere Fuß tief entblößt, und auch in den Gärten am Schinmel- 

thore ſtehen Heine Braunfohlenlager faft zu Tage. — [Näheres fiche 
unter Abfchnitt: „Bergbau“.] 

Der plafifhe Thon, audgezeichnet durch feine außerordentliche 

Bildſamkeit, wegen deren er außerhalb des Gebiets, namentlidy bei 
Dennftedt, auch zur Anfertigung von Steingut und Porzellankapſeln 
auögebeutet wird, kommt ſowohl über ald unter den Kohlenflögen 

vor, am mächtigften gewöhnlich zwifchen den beiden Haupffloͤtzen. 
Mei ift er von weißer Farbe, die fich aber oft ind Bläuliche neigt. 

So wurde er auch beim Abdteufen eined Brunnens in der Gottes⸗ 
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adergaffe und bei einem Bau im Kreidgericht angetroffen. In der 
Nähe der Kohlen wirb er ſchwaͤrzlich und bituminoͤs, vertritt diefe auch 
biöweilem geradezu, dann gewöhnlich mit organifchen Reften gemengt. 

Der loſe Sand, welcher häufig mit Lagen erdigen Mergels 
oder mit Thonlager wechſelt, auch wohl die Kohle felbft verunreinigt, 
iR in der Braunfohlenbildung bed rechten Saalufers gewöhnlidy ziem⸗ 
lich grobfiefig und von graumweißer Farbe. An einigen Bunften er: 
ſcheint er durch Eiſenoxydhydrat braum gefärbt; fo wurde er auch im 
Baifenhauszwinger gefunden. Auch ift er hier meift fehr waflerreich 
zum großen Nachtheil des Grubenbaues. 

Der quarzige Sandftein, der gewöhnlich aus einer homogenen, 
tübweißen oder rauchgrauen quarzigen Orundmaffe befteht, in welche 
zahlreiche Feine, lebhaft glänzende Quarzförner eingeftreut find, findet 

ſich immer nur unter den Kohlenflögen im Ausgehenden der Forma⸗ 
tion und zwar theild unmittelbar auf den Älteren Gefteinen liegend, 
theils dur Sand und Thonlagen von ihnen getrennt. Hin und 
wieder kommt er audy in große Bloͤcke gefondert vor, und ſolche Bloͤcke 

finden fich als Geſchiebe zerftreut meift von einer eigenthümlichen 
knolligen Oberflächenbefchaffenheit, die ihnen auch den Namen „Knol⸗ 

Ienftein” verfehafft hat. 

Ein hoͤchſt interefiantes Foſſil, das ſich in dieſen tertiären Bils 
dungen innerhalb der Stadt findet, if der Aluminit, ein reines 
ſchwefelſaures Thonerdehydrat. Er kommt immer nur in Ffleinen, 

ſelten mehrere Zoll großen, nierenförmigen oder fnolligen Maſſen vor 
und meift von rein weißer ober ſchwach odergelber Farbe. Seine 
Hauptfundftätten find der Garten des Paͤdagogiums und der Preß⸗ 
ier'iche Berg, und fein Vorkommen beſchraͤnkt ſich auch bier nur auf 
einzelne im äußerften Hangenden der Kormation liegende Mergel⸗ 
und Lettenfchichten. 

Das Diluvium, zu unterft aud einem gelblicdy grauen Sande 
von durfichtigen Quarzkoͤrnchen und unverwitterten Feldſpaththeilchen 

beſtehend, welcher theils zerftreut, theils ſchichweis kleine quazzige 
Geſchiebe enthaͤlt, zu oberſt durch unbedeutende Lagen von Lehm und 

einen grusartigen Sand mit zahlreichen groͤßeren und kleineren 
Geſchieben älterer Formationen vertreten, bat in dem Halliſchen 

Stadtgebiet nur eine fehr beſchraͤnkte Ausbreitung. Es zieht ſich 
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öftlich und nördlich von der Stadt zwifchen der Braunfohlenforma: 
tion und dem Porphyrfonglomerat bis gegen ben Galgenberg hin 

und bildet etwas weſtlich von der Abdeckerei mitten im Borphyrgebiet 

einen nicht unbedeutenden Hügel. Die größeren Geſchiebe des Dilu- 

viums find meift fchon verſchwunden, da fie zeriprengt und ander: 

weitig benugt zu werden pflegen. 

Im Saalthal wird die Bodendede vielfacdy von Alluvionen ge: 

bildet, welche der Fluß aus den füdlichen Gegenden herabführt. 

Die innige Beziehung, welche zwifchen den Bobengefteinen 

und ber “Pflanzenwelt beftcht, Täßt bei einem Zufanmentreffen 

fo verfchiedenartiger Formationen, wie ed auf diefem fleinen Ge— 

biete ftattfindet, von vornherein auf einen großen Pflanzenreichthum 

ſchließen. Auch die Kultur ift von tiefem oft wechfelnden Unter: 

grund abhängig gemacht. Zwar hat die Sorgfalt, mit welcher fie 

bier betrieben wird, ſich fahr jeden Boden dienftbar zu madyen ge: 

wußt und ſelbſt an den faft nadten Porphurhängen bed Galgen: 

berge® das leicht verwitternte Geſtein in fruchtbares Erbrei umge 

wandelt. Aber es find doch in jeder Formation gewifle Striche geblie- 

ben, bie ſich durch eine befondere Fruchtbarkeit auszeichnen. Raınent: 

lich gehören tahin die humusreicheren Stellen des Porphyrs im Wor- 

den der Stadt als Getreite«, befonderd Waizenboden, ferner die 

thonig⸗ fandigen Etellen des bunten Sandſteins im Süden und bie 

fanbig -[ehmigen ber Braunfohlenformation und des Diluviums *). 

Der Aderbau ift darum fehr mannichfaltig. Außer Getreide werden 

beſonders Zuderrüben, Raps und Rübſen, viel Kümmel, ftellen: 

weife auch Cichorien und Weberfarten gebaut. Ebenſo ift der Kar- 
toffelbau und der Bau von Hüljenfrüchten, namentlid Erbſen, fehr 
ausgebreitet. Als Yutterpflanze fintet fich neben Wieſenklee, Luzern 
und Wide befonterd auf Porphrrbeten die Caparfette. 

Die wild wachſenden Pilanzen find durch die um ſich grei- 
fende Kultur auf tem ohnehin engen Gebiet febr gelichtet worden. 
Gleichwohl bieten fie noch manches Bemerkenswerthe. Namentlich 
gehoͤrt dahin dad Vorkommen einer Salzpflanze, der Plantago mari- 
tima, auf dem Prännerbolzrlage. Ebendaſelbſt finden ſich auch oder 
wurden chemald gefunten Senebiera Coronopus, Poa dura unt 

— 

Siche auch Abſichnin Ackerbau. Viebzucht x. 
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Cheropodium ficifolium,. An dem Saalufer hinter der Königlichen 
Saline it Elatine Hydropiper gefunden worden, und die Abhänge 
des Galgenbergs zeichnen ſich durch die charafteriftifchen Pflanzen 
tes Porphyrs, Gagea saxatilis, Ornithogalum umbellatum, Tri- 

folium parviflorum, Salvia silvestris aus, während auf den Aeckern 
und Aderrainen Nonnea pulla, Salvia verticillata und, wahrfdeinlidy 
durch fremten Samen eingeführt, Aristolochia Clematilis erfcheinen. 

Aus der Thierwelt ift Bemerkenswerthes nicht hervor zu heben. 
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Zweite 

Klimatiſcht 

Die in Halle in den Jahren 1851 bis I 

ber Königlichen meteorolog. iu: 4 

Luftdrud. na 

Bar. Linien auf O G. R. red. 

« Mittlere Barometer > 
Schwankungen. Dank - 

Mittlerer mud - 
Barometer: Minel Mittel Bar | 

Gtand. der der un | | 
| Marima. Minima. 

Sm em m — ——— — — — 
— >. — — — — —— 

December. a7” 10-1628” 5,321 27° 37.03] ona2l 70,3 _er2 
Januar. 27° 107° 18128 4561 27° Qual 0ras 707 ug 
Februar. 27° 990128 3,491 27° 2 gl ovgal 80,3 906 
Winter. 27° 10°.08128°° 5°.89| 27° 0-.45|--0".06| 9v.0 11° |) 

® 8 

.uo 9% 

DM“ 

Geller) m IDG 
1-1 1 2 1 1 0 

— 27° 97 71128° 4141| 27° 20g6l 10/g3| 110,2 — Tr il iss 
April. 27° ge gg28° 20 3g| 27° 2057|: 5092] 160,1 ae] 2a 
Mai. 27° 90,53|28° 1°",33127° 4,19] 104,08] 200,7 | 20,5] 3,36 
Frühjahr. 127° ger ‚63,28°° 4.30.27” 1°°,51| 5",98| 21%,0 7°, 11 2,55 
un. 27° 967128" 1°.18| 27° 6,02] 130/841 2300 | 70a arisa 
ull. 27° 90,92128° 1 27127” 6,30] 1au86| 2404| Yuslarsı 

Augufl. 27° 9er 44128 197] 27° 5733| 140'50| 230,9 | gralarmsr - 
Sommer. 277° ge 68.287 40931 27° 434] 14040) 250,4 | Wil am7s 

Oktober. 27° 10°,09,28°° 3." 39| 27” 3°,03] 70,93] 16",4 
November. 37° 107,16 .28°° 3,75) 27° 27,37] 1086| 99,6 
deröf 27° 10,21. 28° 4,74 27° 1°,28| 6099| 19%,6 

abr. [27° 9“ ‚97 28° 6 04| 26” 11”, 27] 6°'81| 25,4 

8, = m 

[u Ze Zr | 

September. 27° 10°,39:28°° 2,90) 27° 5,70] 119,20) 199,5 3V,2 

*) Weber den Einfluß des Klimas auf die Begetation ſ. Abſchn., Aderbau, Viehzucht 
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Ibſchnitt. 

erhältniſſe.) 

eſtellten meteorologiſchen Beobachtungen 

iben im Durchſchnitt dieſer 10 Jahre: 

@ 
Hydrometenre. 333 

Regen und Schnee. 

e 
Pr e|ı 2 

E&| Waffe a | 
menge. | Wegenhöbe a5 menge. Regenhöhe. 5 8 

* 3 
D Sar. j 

—— EL Ben, ı_ Bar am 
- 108°,02| 10 Isa] 12” 9902| — | — 
| * u 1 1109| 9,207] 0,1: — 
94,02 11| 16322] 13601 | 01] — 
) 297,05 2" 0°,754|14:131°,48 32 333 9. 11° 710| 02) — 
ı 64,861 5406| 5) 54,17 10' 119,03 990 — | — 
| 192°.02| 16““.002 i i2 201° 111  16““760] 1,310,2 
\ 3147,80 || 26°,233 14, 314,80, 26",233| 4,1|0,9 

Bar BES RR 
} 356°,02| 29°”. 868 12! 50702 290 668 vs 16 
! 297°,69 | 24,807 12! 29769 “8071| 49|18 
: 1042°,91 ° 7° 27° .908 37104291; 72” 908 [15,0 | 5.0 
) 188-,72, 15,726 — 19 18872 18726] 1.1.08 
1 18059 12383 om 2934| 9! 151”40°  12°S16| 0.2102 
- 980 8” 150| 4 3 3089| 111 134”, 86 11',238| 0,4'0,2 
> 435,11 30” 2590| 4 3087 zu’ ga3| 29° 474”'97 3 3sgol 1,712 
923467,13 116° 3,561 |24:233°,61, 177,552 1134 2680°,34 17° 11° ,113 22, 7 



108 Klimatiſche Berbältniffe: Windrichtungen. 

Windrigtungen. 

ANS 
8 

— —— | | | 

N 
| ' 'ONN — 

ON 

iR 
_ December. 52,8| 28,0 127,2| 9,7|35,6| 22,6] 51,7 33,4| 70,0] 65,7} 195,: 

Januar. 526 20.01 41,9| 7,51440 30,1) 84,0 37,6 65.5 350 163. 
Februar. 8 21,0 92,3| 18,7| 66,6] 10,5 16,4, 25,7] 10,5] 39, 711960. 

Winter. 63,91 26,0] 87,1| 12,0|48,7| 23,1) 51,0. 32,21 48,7] 53,81 133. 
Maͤrz. 49,3) 82,4| 28,9] 42,8| 16,1] 16011 9,6| 413 360.4 160 
April. 70,0) 83,3) 16,7] 60,0] 12,2| 23,3! 4,4| 18,9| 26,7] 142.: 
Mal. 92,2| 94,3| 21,2] 40,3] 18,0| 30,7| 16,9| 29,71 22,2] 111.: 

Frühjahr. 70,5) 86,7| 22,31 47,7|15,4 9 10,3] 17,6 28, 4 1 40 
Juni 43,31 92,2| 25,6|45,6114,4| 333 14,4134,4| 32,2] 0: _ 
Juli. 38.3 533.2 106 38.31 5.3 35.1 16,0] 33,0] 28.7 112. 
Äuguſt. 39,8! 67,8|23,7135,5| 8,6 53,1) 18,3] 39,8) 20. 1 102 

Sommer. 40,5) 71,1|20,0|39,8| 9,4 37,2! 16,2]35,7| 30,0] 104 
September. 52,3 101,2| 16,7] 33,4 10,0, 25,6 18,9] 38,9| 37,8] 250.: 
Ofteber. 57,9) 92,3! -9,7|36,5| 9,7 42,0! 29,1|53,6|52,611975.: 
November. 45,7| 91,4) 23,4|59,1| 19,0 44,6, 13,4|32,3| 33,3) 119,: 

Herbſt. 52,0) 95,0| 16,6|43,0 29 37,7| 20,5 u 41,2,155,° 
Jahr. 17a, 85,0| 17,744,8 4 37,3) 19,8 3 38,4] 146, 

Bemerkungen 

zu vorfichendem Auszug aus den in den Jahren 1851 bis 1860 von t:- 

Borfteher der meteorologifhen Station in Halle aufgezeichneten metecre.: 

giſchen Beobachtungen. 

1) Die Aufftelung der beobachteten Inftrumente betreffend, ift :: 
bemerfen, 

a) das Barometer (aus der Fabrik von Greiner jun. in Bir 

lin) ftand in der Wohnung des Beobachters *) und zwar nac 
genauen Ermittelungen 311’ 2° rheinl. über dem mittlern Evi: 
gel der Öftfee. | 

b) Ein Auguft’fches Pſychrometer von vorzüglicher Ge. 

nauigfeit, war an einem nörblich gelegenen Benfter einen Fus 

*) Srandefhe Stiftungen, 6ter Eingang. 
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< | = | 2 | . „, | Mitttere 
zZ | = | 2 | Mittlere Sindrichtung. | der. trüße. wolf. | ein, | Beil. ſheit. Stmmets: 
Oi ._ Lt — Lem L 14. a. 4 Leni. _ 
28,0, 78,7 15,1 vsw. 12] 7) 6) 3 2] Al wolkig. 

6 68,7 81,6! 21,5 WSW. se 8 6 A 3. 2| wolkig. 
3 56,1 107,5 | 21,0 WNW. 0 5 3 3| 8 wolfig. 

| Prolcente 1 
3 50,9 89,3: 19,2 W. 32,2] 24,0] 17,4 11,1] 9,4] 6,0] woltig. 
1 77.1 1306 48,2 WNW. 6 7 4 4 2] wolkig. 
3 45,6 151,1 94, N. 5 6 6) 6 5. 2| wolkig. 
T 42,4 157.8 55,1 NNW. | 7 8 6) 5| 2] wollig, 

| Pro cente 
4 55.0 1465 65,9 NW. 17,7) 21,4, 22,5| 17,0) 34,7 6,7| wolfig. 
3 72,2167,8 80,0 NW. 2 8 6 7 5) 2| woltig. 
1 83,0 144,7 , 78,7 WNW. 2 6 9 7 6 | wolle. 
5 56,0153,9 68,9 WNW ı 8 T 7 7 Al wolle. 

| | Bro cente. 
0 70,4 155.5 75,9 WNW. 6,2) 24,5| 24,0, 22,1| 19,1, 4,1] wolkig. 
6 26,7 128,9 59,0 WNW. 3 5 8 7 5; 2| wollig. 
3 34,3 955 40,8 W. a 8 6 61 51 2| wolkig. 
3 46,8 123,7 43,5 NW. 2 8 5| 2) 2| 1] trübe. 

| | Pro cente. 
v 35,9 116,0 |47, WNW. 20,8! 23,0] 21,1] 17,0] 12,7] 5,4] trüße. 
7 53,1,126,8 |52, WNW. 19,2, 23,2| 21,3| 16,8] 14,0, 5,6| woltig. 

weit von der Wand und 19°), Fuß über dem Erbboben ange: 

bracht und fonnte durch fein gegenüber flehendes Haus afficirt 
werden. Mit Hülfe diefes Juftrumentes wurde die Luftwärme 
beobachtet und die Feuchtigfeit der Luft aus den Beobachtungen 
berechnet. 

c) Ein Regenmefier und 

d) Eine Windfahne mit drehbarer Achſe, welche beide früher 

bei dem Kunftgärtner Krauſe ftanden, find fpäter bei den Mecha⸗ 

nifus Kleemann aufgeftellt und von diefem Herrn auch beobach⸗ 
tet worben. . 

2) Die Tabellen felbft betreffend, fo ergiebt die Kolonne 1, 4, 

7 und 8 je die monatlidhen, vierteljährlichen und das Jahres⸗ 
mittel aus 10 Jahrestabellen. Die Zahlen für den Luftdruck 
geben an den Drud der Athmofphäre mit Einjchluß der ganzen 
Dunſtmaſſe auf O Grad Reaumur reducirt. Wollte man den Druck 
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der trodnen Luft weiter berechnen, fo müßte man den Dunf: 
druck von den Zahlen für den Luftdruck abziehen. Dann würden 
wir den hoͤchſten Luftbrud im Januar, den niedrigften im Auguft 
baben, wie folgende Zufammenftellung zeigt: 

Januar = 27 8,35 — Ianuar 

27 8 9 — Februar 

27° 783 = März December = 27° 8,27 

November — 27° 8,08 | 27° 7° 18 —= April 

Dftober = 27 6,79 | 27° 617 = Mai 

Eeptember = 27° 6°,A0 | 27° 5,293 = Juni 
27'505 = Juli 

27° 4,57 = Augufl. 

Die beiden folgenden Kolonnen unter der Weberfchrift: „Luft 

druck“ dienen dazu, die Schwankungen des Barometerd im den 

angegebenen Abichnitten des Jahres zu veranfchaulichen. “Die bie 
fen Kolonnen angehörenden Zablen find hervorgegangen aus den 
Mitteln der hoͤchſten und aus den Mitteln der niedrigften Baro- 
meterände ber einzelnen Monate. Danach würden alfo die 
Schwankungen im Monat durchſchnittlich betragen im 

December — 14,29 — December 

Rovember = 13,38 | 14,27 = Januar 

Oktober — 12,36 | 12,48 — Februar 
September = 9,20 | 13° 15 = März 
Au = 7° 94 | 11,74 = April 

Juli = 7" AT| 9, 14 = Mai 
Juni = 7°"16 — Juni 

Der hoͤchſte in den 10 Jahren beobadjtete Barometerfiand am 
2. Mär; 1854 war 28° 7°,31, — ber niedrigfte am 6. Mär 

1858 = 26° 9,14. 

Die größte mittlere Monatöwärme zeigt die Tabelle im Juli, 

die niedrige im Februar. Bei Zuſammenſtellung der Monate: 

mittel in ähnlicher Weife, wie oben bei der Zufammenflellung des 

Druckd der trodnen Luft, tritt der Gegenſatz zwifchen ben Schwan: 

kungen des Barometers und bed Thermometer am augenfällig- 
fien hervor: 
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Februar = — 09,94 = Februar 

Januar = (09,45 
December = 0,32| 19,93 = Mär 

November = 1,86 | 59,92 — April 

Oktober = 70,93 | 109,08 = Mai 

September = 11 ‚20 | 130,84 = Juni 
Augut = 149,50 

Juli = 149,86. 

Außer dem Gegenſatz in den gleichzeitigen Bewegungen erfcheint 
noch die Achnlichkeit der Bewegungen felbft bemerkenswerth. Beide 

Juftrumente gebraudyen 5 Monate, um vom niedrigften zum höchften 

Stande und 7 Monate, um vom hödhften bid zum niedrigften Stande 
u gelangen. Die größte Wärme in der ganzen Beobachtungäzeit 
wurde am 6. Auguft 1857 = 270,9 — , die niedrigfte am 3. Fe⸗ 
bruar 1855 = — 1%,3 beobachtet. Die mittleren monatlichen 

Ehwanfungen bed Thermometers lafien bis jept noch feine Regel: 
mäßigfeit erfennen. Sie icheinen anı ftärfften zu fein im März, am 
ihwädhften im Juli. Am meilten Regelmäßigfeit zeigt noch die Reihe 
der Marima, welche gleichzeitig mit der mittlern Monatswärme ſteigt 
und fällt. Vielleicht werben fortgefeßte Beobadytungen auch eine Re- 
gel für die Minima wie für die Weite der Schwanfungen fin« 
ven laflen. 

In der Tabelle der Hydrometeore find angegeben die mittlen 
Jahlen der Tage, an welchen Regen oder Schnee beobachtet wird, 
und der Summe dieſer Tage. Es find natürlich Durchſchnitts⸗ 
jummen wie alle übrigen Zahlen biefer Tabelle. Der leichtern 
Vergleichbarkeit wegen find die mittleren Monate » Regenmengen über: 
al in Kubifzoflen und die Regenhöhen in parif. Linien und nur in 
den vierteljährlichen und der jährlichen Regenhöhe in Zollen und Linien 
ausgedrückt. Auch die Tabelle der elcktrifchen Erfcheinungen giebt 
mittlere Summen. Die Wintermonate vom November bid April ge 
rechnet haben zwar ziemlich gleichviel Regen» bez. Schneetage wie bie 
Sommermonate, aber bedeutend weniger Riederfchläge. Wir zählen 
im Winter durchſchnittlich 43 Tage mit Regen und 22 Tage mit 
Schnee, zufammen 65 Tage mit Regen ober Schnee, die Rieder: 
ihläge betragen aber durchſchnittlich nur 632,8 Kubikzoll aus Regen 
und 204,9 Kubikzoll aus Schnee, Summa 837,8 Kubikzoll. — Dem 
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würde entiprechen eine mittlere Regenhböhbe von 52,7 parif. Linien 
aus Regen, 17,1 parif. Linien aus Schnee, Summa 69,8 parii. 

Linien. Dagegen zählen wir in den Sommermonaten durchichnitt: 
lich 69 Tage fait nur mit Regen. Die Regenmenge beträgt aber 
1777,8 parif. Kubifzol Waſſer, entiprechend einer NRegenhöbe von 

148,2 parif. Linien = 12° 4,2 pariſ. Maaß. 
Auf der folgenden Tabelle find noch die Refultate der Wint- 

und Wetterbeobadytungen verzeichnet, jedoch ift- dabei zu bemerfen, 

daß alle Zahlen der Windtabelle pro mille der Beobachtungen be- 

rechnet worden find, damit fie überhaupt vergleichbar wurden. Tie 
Kolonne für die mittlere Windrichtung betreffend ift nur noch zu be. 
merken, daß die Ausbrüde: WSW. WNW ıc. nicht genau zutreffen. 
Die mittlere Windrichtung iſt zwar genauer berechnet worden, in 

einer ſolchen Zufammenftellung aber würde die Beſtimmung derſel⸗ 

ben durch Grade, Minuten sc. fehr wenig überfichtlich erfcheinen, 
weshalb es vorgezogen ift, anftatt der durch Rechnung gefundenen 
Windrichtung die nächftliegende Richtung der Windrofe hinzuftellen. 

In der Tabelle der Himmels anſicht ift bei den einzelnen 
Monaten die aus dem 10jährigen Durchfchnitt direkt gefundene Mit: 
telzahl wegen der Heinen Zahl der Monatötage beibehalten, dagegen 

erfchien e& bei den Zahlen pro Quartal und pro Jahr paflend, wie— 
der Procents Zahlen eintreten zu lafien. Es würde aljo zu verfiehen 
fein: im Winter zählt man unter 100 Tagen 32 Tage mit bebed: 
sen, 24 Tage mit trübem Himmel u. f.w. Die Abkürzung: bed. 

heißt bededt, tr. heißt trübe, wif. heißt wolkig, zht. heißt ziem⸗ 

lich heiter, bt. heißt heiter und vht. heißt völlig heiter. Bei 

bedecktem Himmel ift der ganze Himmel mit Wolfen bedeckt, bei trü- 
ben Himmel find ungefähr 0,8, bei wolkigem 0,6, bei ziemlich heis 
terem Himmel 0,4, bei beiterem 0,2 des Himmels mit Wolfen be 

det und bei völlig heiteren Himmel ift gar feine Wolfe am Him⸗ 
mel fichtbar. 
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Dritter Abſchnitt. 

Topographie. 

a. Allgemeine Topographie. 

Dar gegen °/, Quabdratmeilen große, nur durch die Stadt und 
deren Feldmark gebildete Stadtfreis Halle liegt an der weftlichen Grenze 
des Saalkreiſes, welcher ihn von 3 Seiten umfchließt, und grenzt 
nur weſtlich und füblicy an den Kreis Merfeburg. 

Die Lage der Stadt, deren Polhöhe auf 519 29° 37° bes 

Rimmt if, wird ſchon in der im Jahre 1653 von Zeiler: Merian 
herausgegebenen „topographia Saxoniae inferioris“ als eine ge» 

funde bezeichnet, „zumal weil fie (die Stadt) gegen Mittag mit 
Hügeln und hohen Feldern umgeben, gegen Rorden aber die Gegend 

ewas niedriger ift, daß demnach die gefunden Rordivinde die Gaſſen 
ziemlich durchwehen fünnen.” — Daß fie mit Recht eine höchft 
pittoreöfe genannt werden fann, findet man beim Anblid des 
prächtigen ‘Banoramad, welches die Stadt und ihre Umgebung, von 
ten Höhenpunften vor dem Ranniſchen Thore, von ‘der Pfänner⸗ 

höhe und namentlid) von Ludwig etc. aus betrachtet, darbietet. Hier 
breitet fich vor den Augen vom rechten Ufer der Saale au, deren 

Krümmungen man bis nad Eröllwig verfolgen fann und welche 
Iinföfeitig eine fattliche Wiefenaue begrenzt, der Häufer- Kompfer, 

Halle genannt, in feinem ganzen Umfange und in einer Ausdeh⸗ 
rung aus, welche leicht zu trügerifchen Schlüffen auf bie wirkliche 
Größe und Bevölkerung der Stadt verleiten kann. Als weientliche 
3ierden des Bildes erheben fih aus dieſem Häufermeer eine nicht 

geringe Anzahl durch ihre Höhe oder Ausdehnung imponirender Ges 
baude fowie bie ſtattlichen Thuͤrme der Stadt und unter diefen ind» 
befondere die prächtige, von den aus der Halle auffteigenden Däm- 

pfen oft magifch umfchleierte Thurmgruppe des Marktplatzes, hinter 
weiher im Rorden, den Horizont fchließend, der hohe Peteröberg 
(mons serenus) in deutlichen Umrifien ſich bemerklich madht. 

8 vom Sagen, Halle. 
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Stadt 

würbe entſprechen ei —— adt zu Anfang des 10. Jahrh. 

aus R —* us egen, 1 —* ut fih das Innere der Statt. 

Linien. Dar et nngte alte Topographift dad Zeugnis 
er 

nr” nd H n 4 

Ne fe umd ſchoͤne Gaſſen (beiläufig auch 
lich 69 3 er wer 

. .* ‘ „at 4 

1777,8 28 Kt) babe“, fo wird ein Topograph t 

1482 27T ze zürfen dieſem — 
Be * —— Zeugniß vorbehaltlos beizu— 

A el „ld —5 zu irgend einer der Vergangenheit 

un 5. 1 * —— — Halle war in Wirklichkeit, ſei— 

ep pittO age ohmerachtet, Jahrhunderte lang ein 
d * 

„7, ungelunber Ort mit eben fo engen und krummen 

—e—n 
—— —— a 

en 

een ungünfligen Berhältniffen aber ae en 

ehe merden fann. 
überhaupt umgeflaltet un 

Koch zu Anfang dieſes Jahrhundertd um gi 

— pe ee m, Tl na ein ziemli 383 | 

* Mannſchaften —E —
 log) währt i Dune 

Mauern den tiefen, fehr breiten, mit ein eln $ Die beiben Cube 

und von fumpfigen Gräben und Teichen b en Bäumen bepflan; 

En mfelofen. Die Mauern, nicht zu verm urchzogenen Stadtgta 

lichen, wohl bis in das Jahr 1000 nach mit der urſpruͤng⸗ 

chenden Ringmauer von weit geringerem — Geburt zurlde! 

noch einige Spuren in der Gegend der Ritt ange, von welcher 50 

bergs und ber Schmeerftraße vorfinden, — ergafie, des Sperling‘ 

Höhe, großentheild Frenelirt, mit Schiepfd en von ‚berrädhtlicer 

Diftanzen, mit hohen und ftarfen Thür arten, ſowie, in ungleicen 

ganzen Breite durch je ein Doppelthor bearer verſehen und im ihrer 

tung uns Verlängerung ber Sringermanern wenden im ber DT 

chem, auf dem in der Breite des Zwinge * lag und zwifchen wel‘ 

Wachthaus und die Wohnung des * verbleibenden Raume, 
das 

gleichen Doppelthore gab es fünf: 1) ji Gpeibers fih befand. Der 

an der Univerfitäts » Reitbahn zundchft Ulrichsthor, nörblic, 

Morigburg, mit einem Thurme über d sem Paradeplage und ter 

Steinthor nordoͤſtlich, gleichfalls it ei inneren Thore; 2) dad 

bem inneren Thore; 3) dad untere Bald, gehen Shurme über 

Stadt; neben demfelben, jedoch nad) Auf algthor, im Often ber 

ſchlanke Uhren» Wartthurm; 4) das une zu, „er noc
h jegt ſtehende 

im Süden der Stadt, und 5) das M hi Rannifche Thor, 
oristhor, weich, jeit 

| 
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1710, — wo zur Herftellung einer befleren Berbindung ber Bor: 
radt Glaucha mit dem alten Marft die Etabtmauer durchbrochen 

und ein neues Thor außer dem bereits vorhandenen, den Strohhof 

mit der innern Stadt verbindenden Doppelthore angelegt wurde, — 
ein dreifaches Thor mit einem, ınit dem Bilde ber Jungfrau Maria 
geihmüdten Thurme. 

In dem Zwinger am Ranniſchen Thore befanden ſich, rechter 
Hand ein, linker Hand in dem auch Schwanengraben genann⸗ 
ten Zwingertheile zwei, in dem Zwinger nad) dem Oalgthore zu 
zwei zur Aufbewahrung der ftädtiichen Röhren benuste Teiche, in 
dem Zwinger zwiſchen Steins und Ulrichsthore gleichfallß zwei Teiche. 
Außerdem lagen vor dem Galgthore, dem Rannifchen Thore, dem 
Urihethore, am Kirchthore, am Stege, vor dem Geiftthore, in 
ven Weingärten 2c. noch größere und Fleinere Teiche, welche in Ver⸗ 
bindung mit den die Zwinger durchfchneidenden Gräben in der heißen 
Jahredzeit zum größten Theil ein fumpfartiges Anfehen annahmen 
und dann die Luft nicht wenig verpefteten. 

So wie durdy die bereit erwähnten Zwinger » Doppelthure und 
hoben Zwingermauern, fo war die Stadt gegen feindlichen Lieber» 
tal, gleichzeitig aber aud) gegen den Zutritt frifcher Luft, weſtlich 
noh durch das Nicolauss oder Klausthor abgeſchloſſen. 

Außerhalb der Zwingerräume lagen, ohne Zwingermauern, 
und zwar: vor dem Ulrichsſsthore die Vorſtadt Neumarkt mit 
tem Geiftthore, Kirche, Harzs und Petersbergsthore, 
vor dem unteren Rannifhen Thore Glaucha mit dem Ober: 
Rannifchen-, dem Hamfter: und dem f.g. Töpfer-Thore, 
vos dem Morigthore der Strohhof mit dem Häfcherthore, 

nordöftlich vom Ulrichözwinger der Petersberg und Ringleben, 
vor dem Steinthore die Vorſtadt Steinthor mit dem Schim— 
melthbore und dem obern Steiathore, vor dem Galgthore 
die Borftadt Galgthor mitdem oberen Balgthor und, füd- 
li davon, nur für die Srande'fchen Stiftungen beftimmt, dem ros 

tben Thore. 

Das Innere der eigentlichen Stadt hatte, wie noch jest, faſt 
nur frumme und enge Straßen aufzuweifen, deren Schmutz, fchlech- 
te Pflafter und mehr als dürftige Beleuchtung fprichwörtlich gewors 
den war. Am meiften zeichnete fich unter ihnen der Große und Kleine 
Berlin, nächft diefen Plaͤtzen aber die Eteinfraße durch die beften 

8* 
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Meniger vortheilhaft präfentirt fi dad Innere der Statt. 

Wenngleich ihr der oben gedachte alte Topographift dad Zeugniß 
ausftellt, daß fie „mohlerbaut fei und fchöne Gaſſen Cbeiläufig auch 

„wohlgebildete Brauenzimmer”) babe”, fo wird ein Topograph der 
Jetztzeit es kaum wigen dürfen, dieſem Zeugniß vorbehaltlos beizu- 
treten oder daſſelbe als zutreffend zu irgend einer der Bergangenheit 
angehörigen Zeit anzuerfennen. — Halle war in Wirflichfeit, jei: 
ner gefunden und pittoreöfen Rage ohnerachtet, Jahrhunderte lang ein 
Schlecht gebauter, ungefunder Drt mit eben fo engen und Frummen 
als ſchmutzigen Straßen und erft der Neuzeit war es vorbehalten, 
zu reformiren und zu beſſern, was in diefer Beziehung unter ein 
mal gegebenen ungünftigen Berhältnifien- überhaupt umgeftaltet und 
gebeffert werden fann. 

Roc zu Anfang diefed Jahrhunderts umfchloffen die eigent- 
liche Stadt Halle drei parallel fortlaufende Mauern, zwifchen wel: 
hen nad) Innen zu ein ziemlich hoher, zur Befegung mit Gelchüg 
und Mannfchaften aufgeworfener Wal lag, während die beiden Auße: 
ren Mauern den tiefen, fehr breiten, mit einzelnen Bäumen bepflan;- 

ten und von fumpfigen Gräben und Teichen durchzogenen Stabtgra: 

ben umfchloffen. Die Mauern, nicht zu verwechſeln nit der urfprüng- 
lihen, wohl bis in das Jahr 1000 nach Ehrifti Geburt zurüdrei- 
chenden Ringmauer von weit geringerem Uınfange, von welcher 59 
no) einige Spuren in der Gegend der Rittergafle, ded Sperlinge: 
bergd und ber Schmeerftraße vorfinden, — waren von beträchtliche 
Höhe, großentheild Frenelirt, mit Schießiharten, fowie, in ungleidyen 

Diftanzen, mit hohen und ftarfen Thürmen verfehen und in ihrer 

ganzen Breite durdy je ein Doppelthor begrenzt, welches in der Rich 

tung und Berlängerung der Zwingermauern lag und zwilchen mel: 
chem, auf dem in der Breite des Zwingers verbleibenden Raume, dad 
Wachthaus und die Wohnung ded Thorfchreibers ſich befand. Der: 
gleichen Doppelthore gab es fünf: 1) das Ulrichsthor, nörblic, 

an der Univerfitätd -Reitbahn, zunächſt dem Paradeplage und ver 

Morigburg, mit einem Thurme über dem inneren Thore; 2) dad 
Steinthor, nordöftlih, gleichfalls mit einem hohen Thurme über 

dem inneren Thore; 3) dad untere Balgthor, im Oſten ter 

Stadt; neben demfelben, jedoch nad) Außen zu, der noch jept ſtehende 
fchlanfe Uhren» Wartthurm; A) dad untere Rannifche Thor, 
im Süben der Stadt, und 5) das Morigthor, weRlich, jeit 
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1710, — wo zur Herftellung einer befleren Berbinbung der Bor: 
ſtadt Glaucha mit dem alten Markt die Etabtmauer durchbrochen 
und ein neued Thor außer dem bereits vorhandenen, den Strohhof 
mit der innern Stadt verbindenden Doppelthore angelegt wurde, — 
ein dreifached Thor mit einem, mit dein Bilde der Jungfrau Maria 
gihmüdten Thurme. 

In dem Zwinger am Rannifchen. Thore befanden fich, rechter 
Hand ein, linter Hand in dem auch Schwanengraben genann? 
tm Zwingertheile zwei, in dem Zwinger nad) dem Galgthore zu 
mei zur Aufbewahrung ver ftädtiichen Röhren benutzte Teiche, in 
dem Zwinger zwiſchen Steins und Ulrichsthore gleichfalls zwei Teiche. 
Außerdem lagen vor dem Galgthore, dem Rannifchen Thore, dem 
Ulrichothore, am Kirchthore, am Stege, vor dem Geiftthore, in 
den Weingärten 2c. noch größere und Fleinere Teiche, welche in Ver⸗ 
bindung mit den Die Zwinger durchfchneidenden Gräben in der heißen 
Jahreözeit zum größten Theil ein fumpfartiged Anfehen annahmen 
und dann die Luft nicht wenig verpefteten. 

So wie durdy die bereitö erwähnten Zwinger » Doppelthure und 

boden Zwingermauern, jo war die Stadt gegen feindlichen lieber: 
fall, gleichzeitig aber aud) gegen den Zutritt frifcher Luft, weſtlich 

noch durch das Nicolauds oder Klausthor abgeichlofien. 
Außerhalb ter Zwingerräume lagen, ohne Zwingermauern, 

und zwar: vor dem Ulrichsthore die Vorftadt Neumarft mit 
dem Geiftthore, Kirch⸗, Harz- und Petersbergäthore, 
vor dem unteren Rannifchen Thore Glaucha mit dem Ober: 
Rannifhen:, dem Hamfter: und dem f.g. Töpfer-Thore, 

vor dem Moristhore der Strohhof mit dem Häfcherthore, 
nerdöftlich vom Ulrichszwinger der Beteröberg und Ringleben, 
vor dem Steinthore die Vorſtadt Steinthor mit dem Schim- 
melthore und dem obern Steinthore, vor dem Balgthore 
die Borftadt Galgthor mitdem oberen Galgthor und, ſuͤd⸗ 
lid davon, nur für die Francke'ſchen Stiftungen beftimmt, dem ro» 

tben Thore. 

Das Innere der eigentlichen Stadt hatte, wie noch jebt, faſt 
nur krumme und enge Straßen aufzuweiſen, deren Schmutz, ſchlech⸗ 

tes Pflaſter und mehr als duͤrftige Beleuchtung ſprichwoͤrtlich gewor⸗ 
den war. Am meiſten zeichnete ſich unter ihnen der Große und Kleine 
Berlin, naͤchſt dieſen Plaͤtzen aber die Steinſtraße durch die beften 
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und wohnlichften Häufer aus. ine große Anzahl Häufer war mit 
hoben, mehr oder weniger breiten reitreppen *), mit oft weit in 

die Straße hineintretenden Kellerhälfen, Wetterbächern und ähnlichen 
Baflage » Hindernifien verfehen, fo daß der Fußgänger fih zur Nadıt: 

zeit mit einiger Sicherheit nur auf den, die Stelle des Bürgerfleige 
beziehendlich Trottoirs vertretenden breiten Steinen in der Witte der 
Straßen bewegen fonnte. Wer bei Regenwetter genöthigt war, von 

dieſen Steinen vor einem vorüberfahrenden Wagen zur Seite zu fluͤch⸗ 
ten, gerieth in der Regel in große, in dem defekten und bolprigen 
Pflafter ſich rafch bildende Waflertümpel oder unter die Douche aus 
einem der vielen, die Dachrinnen zierenden Drachen « und Delphinen⸗ 

Köpfe, bei Thaumetter aber auf und zwiſchen gewaltige Eis Flächen 
und »Berge, deren Bejeitigung polizeilicher Seit dem Sonnengotte 
vertrauensvoll überlaflen wurde. 

In unmittelbarfter Nähe der Thore waren gewaltige Dünger: 
haufen aufgethürmt**), welche im Verein mit: den ftinfenden Statı: 

gräben,. dem frei abfließenden Sauerwafler ber zahlreichen Stärte- 
fabrifen, und den Erfrementen einer ftattlihen Anzahl zur Maft ac 
balterter Schweine das ihre dazu beitrugen, daß der Fremde die Nähe 
der Stadt weit früher durdy den Geruchsfinn verfpürte, als er noch 

ihre Thurmfpigen vor feinen Augen auftauchen fah. 

Diefer Fläglihe Zuftand der Dinge noch zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts kann nicht befremden, wenn man bedenkt, wie fehr 

Halle im 16. Jahrhundert durch den ſchmalkaldiſchen, im 17. durd 
den 3Djährigen, im 18. durch den Tjährigen Krieg und auch dem— 

*) Die Befeltigung der dem Verkehr binderlichen Kreitreppen iſt erſt in dem 
legten Jahrzehnt, namentlich feit 1854, polizeilich mit eiferner Bebarrlichkeit und 

. anertennenöwertben Erfolge angeftrebt worden. 

**) Eine Bekanntmachung des Rathes der Stadt und des Oberamtmanns 
zu Giebichenſtein vom 3. Juni 1803 erklärte, daß auf höchſte Veranlaſſung nicht 
ferner geſtattet werden koönne und ſolle, daß Düngerhaufen dicht vor der Statt 
aufgefahren würden. Bielmehr müfle der Dünger 300 Schritt von der Stabt oder 
Landſtraße entweder auf den Anger zwiſchen dem Rannifchen und Oberglauchaiſchen 
Thore oder auf dem Anger hinter dem grünen Hofe aufgefahren werden, — bei 
Bermeidung der Konfistation des Düngers. — Diefer Erlag war jedenfalls bie 
Kolge eines Beſuchs, welchen König Friedrich Wilhelm IN. und die Königin Louiſe 
gelegentlich ihrer Meife zur Huldigung nach Erfurt kurz zuvor, nämlich am 29. Mai 
ejusd., der Stadt abgeftattet hatten. 
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nächſt wieder durch die fchweren Prüfungsjahre 1806 — 1814 Außer- 

lih wie innerlich in feiner Entwidelung gehemmt worden ift. 
Erſt mit dem mit dem Friedensſchluß im Jahre 1815 wieders 

fehrenden frifcheren Leben fonnte ein energifcher Anfag zur Befeitis 
gung jener Webelftände und zur räumlichen Erweiterung der Stadt 
mit Ausficht auf Erfolg gemacht werden. Es wurde denn audı ein 
jolcher alsbald in zwei Richtungen bin bemerklich. 

Einerſeits nämlidy machte die Stadtbehörde auf den uner⸗ 
müblichen Betrieb des Bürgermeiftere Mellin (feit 1802 Mitglied . 

des Raths) in den Jahren 1816, 1817 und 1818 den Anfang mit 

tem Abbruche der alten Befeftigungsinauern und vor Allen der düftes 
rn und verfehröhinderlichen Thorfaftelle, wobei freilich nicht felten 

ſchonungslos mehr zerflört ward, als nothwendig war. So waren 
bereitö biß zum Jahre 1824 die Kaftelbauten am Morigthore, das 
Klausthor, das Ranniſche Thor mit einer langen Strede alter Häu- 
ier, Mauern und Gräben, auf deren Planum fich in den Jahren 
1822 und 1823 der Srandensplag vor dem Waiſenhauſe entwickelte, 

jo wie dad Galgthor verfchwunden. In den darauf folgenden Jah⸗ 
ren fielen auch dad Ulrichs⸗- und Steinthor und mit legterein zu⸗ 
gleih der daſſelbe zierende ftattliche hohe Thurm ). Die eigent: 
liden Thore der Stadt wurden in biefer Yolge überall nad, den 

Barrieren der Vorftädte verlegt und mit dem Wahöthum der Stadt 
immer weiter hinaus gerüdt. — Langſamer ging ed mit der Zer⸗ 

ſtoͤrung der Wälle, Ringmauern und Gräben, Der Zwinger zwifchen 
Ulrichs⸗ und Steinthor wurde zuerft gebrochen und hier, allerdings 
mit wenig glüdlicher Hand, anlehnend an den neuen Bau des 1834 
vollendeten Univerfitätö- Gebäudes, eine Promenade hergeftellt. Das 

gegen hat fi) der Zwinger zwiſchen Stein» und Leipzigerthor mit 
wei Mauertbürmen im Großen und Ganzen noch bi® heute ziemlidy 
erhalten. Doc auch er wird in feiner derzeitigen Geſtalt bald nur 

*) Der Anfang wurde im Jahre 1816 mit dem Abbruche der Königlichen 
Ihorfehreiberhäufer am Ulrichs⸗, Untergalg- und Unterrannifchen Thore gemacht. 

& folgten im April 1817 das Klausthor, im Juni 1818 das Thurmgebäude vom 
innen Rannifchen Thore, im Herb 1818 ein alter Thurm an der Saalpforte, 
1819 daß innere Galgthor, 1821 das Haus der Paläfter Schügen : Gefellfchaft im 
1.g. tiefen Graben am innern Galgthore, die Ihorfchreiberhäufer im innern Moritz⸗ 

thore und am Wirihöthore, 1822 die Wohnung im Wirichsthore, 1828 und bez. 
1830 das Ulrichtthor ar. 
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noch zu den biftorifchen Reminiscengen gehören, da feine Offenlegung 
behufs Herftellung einer mit dem fteigenden Verkehr unerläßlidy ge: 
wordenen und fchon 1851 in Anregung gefommenen direkten Ber: 
bindungsftraße zroifchen Stein» und Leipzigerftraße, womöglich unter 
Benugung ded übrig bleibenden Raumes zu !Bromenaben » Anlagen, 
ernftlihft in Ausficht genommen ift. — Die anfehnlichen Feſtungs⸗ 

werfe aber vom Leipziger» bis zum Morigthore auf der Südoſt⸗ und 

Süpfeite der Stadt find, namentlich feit 1847/48 energiſch abgerij- 
fen worden, fo daß heutzutage nur noch Theile der innerften Ring: 
mauer fidy bier erhalten haben, während die neuen terraffirten Bro; 

menaden und Straßen Anlagen dieſes Terrain in Uebrigen, nament: 
ih an der Südoftede der alten Stadt, volftändig umgewandelt haben. 

Auf der anderen Seite dagegen drängte die erwachende Bau: 
[uft die Einwohner immer mehr in’d Feld hinaus. In Glaucha 

allerdings find die alten Stadtgrengen faum verändert worden; hier 
find zwar ſüdlich am Äußeren Rannifchen Thore feit etwa 30 Jah: 
ren außerhalb der Stadt eine Anzahl neuer Fabrik» Etabliffements, 
Häufer und Gärten angelegt worden; im Uebrigen aber bat fi) auf 

diefer Stabdtfeite die Bauluft meiſt auf Erneuerung alter Häufer ober 

auf neue Anlagen innerhalb der ©renzen dieſes Stabttheild ge: 
worfen. Aechnlich verhält e8 fi) mit dem Neumarkte, wo aller: 
dinge ſchon feit langen Jahren der untere Veteroberg mit ten 
öftlichen Theilen des alten Städtchens zufammengewachlen if, wo 

fi ferner vor dem Geiftthore und dem Kirchthore neuerdings 
eine Menge neuer Häufer erhoben haben, wo aber auch das beite 

in der innern Umwandlung ber alten Gaflen (des Harzes unt 
bed Weidenplane) Hetban wird. — Dagegen find namentlid 
die Borftädte vor dem alten Stein» und Leipziger⸗Thore 
feit langer Zeit immer mehr nad Dften hinaus erweitert, und ift 
ganz bejonders der Weltrand des Plateaus im Often ber Stadt jeit 

Entftehung der Eifenbahnen und ihrer Bahnhöfe mit Anftebelungen 
bededt worden. Seit dem Jahre 1857 endlich ift auf der f. g. Lehm— 
breite, einem geräumigen Feldplane zwiichen der Sübdoftede ber alten 

Halliihen Ringmauer, dem Garten ded Waifenhaufes im Weften, 
dem alten Landwehrwalle im Süden, dem Bahnhofd-Rayon im 

Dften und der Leipziger Vorftadt im Norden ein völlig neuer, plan- 

mäßig angelegter Stadttheil entftanden. 

In Folge diefer fletigen Erweiterung der Stadt mußten bie 
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alten Stabithore bald alle Bedeutung verlieren und ift ihre Exiftenz 
dein jegigen Geſchlecht faum noch befannt.e So find denn an ber 
Saale das Klausthor und die alten ‘Pforten zum Fluſſe (Mühl z, 

Kuttel⸗, Körber: Pforte), ferner dad Häfcherthor an der ſ. g. 
ihwarzen Brüde, wie aud) dad Moritzthor gänzlich verſchwunden 

und an ihrer Stelle überall offene Durchgänge und kleine freie Plaͤtze 
entftanden. Ebenfo find das innere Rannifches, Leipaiger- 
und Steinthor, wie au dad Ulrichsthor nur noch ideelle 
tpographifche Bezeichnungen. — Gegenwaͤrtig dienen ald wirkliche 

Thorbarrieren und Hebeftellen für die vom Lande importirten 

mabi: und ſchlachtſteuerpflichtigen Begenftände: 1) an der 

weftlichen, der Waflerfeite, das Außere Klaus oder Schif⸗ 

ferthor an ber Scifferbrüäde; 2) im Norden, am Neumarkt, 

dad Geiſtthor; 3) eben daſelbſt, mehr weftlich dad Kirch⸗ 
tbor; A) auf der Dftfeite, das obere Steinthorz 5) eben— 

dafelbft, mehr ſüdlich das Schimmelthor; 6) desgleichen 
das Leipzigerthor, früher Galgthor; 7) dad neue Könige» 
thor, an der Sübdoftfeite der Stadt, dieſes bie neuen Anlagen 

auf der Lehmbreite ınit der innern Stadt verbindend; 8) auf der 
Süpdfeite das (obere ober äußere) Rannifhe Thor; 9) weis 

ter ſüdlich, nach der Saale zu dad Hamfterthor mit einer 

Rebenpforte, dem ſ. g. Töpferthor. 

Bon diefen Thoren ift jedoch das unter 1) erwähnte 1865 
weiter hinaus an bie Elifabethbrüde, gegenüber dem Scyarre’fchen 
Grundftüde, verlegt und wird gleicherweife die Verlegung des Tho⸗ 
red sub 3 bis zur Giebichenfteiner Amtöziegelei am Mühlwege i. 3. 
1866 zur Ausführung gelangen. Auch für das Koͤnigs⸗Thor ift 
bereitö eine weitere Hinausfchiebung nach dem Kreuzpunfte der Merfes 
burger und ber Leipziger: Ehauffee in Ausficht genommen und bürf- 
ten ähnliche Veränderungen auch bezüglich des Geiftthored, des Stein » 
wie ded Schimmelsthores unausbleiblich fein, ſobald die projektirte, 

zum Theil bereit angebahnte planmäßige Bebauung der dem Bans 
quier Lehmann gehörigen f. g. Lucke und der Grundftüde des Dr. 
Mihn und Kunftgärtners Held, zwifchen Stein- und Geiftthor, fo- 
wie der f. g. Maillens oder Kirchen» Breite zwifchen Stein» und 

Schimmelthor zur Ausführung gelangt fein wird. 
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Unfern topographifchen Umgang durch die gegenwärtig wohl 

über 2 Stunden an Umfang babende Stadt beginnen wir zweck⸗ 

mäßiger Weife von dem frequenteften Punkte ihrer unmittelbaren Um: 
gebung, von den Bahnhöfen, alfo von der Oftfeite, aus. Wir 

betreten zunächft den großen, von zum Theil ftattlihen Gebäuten 

umgebenen Xeipziger Platz. Das Terrain, weldyes ihn bildet, 

bot noch zu Anfang dieſes Jahrhundertd einen nichts weniger als 

freundlichen Anblid dar. Kaum 100 Schritte vom Thore lagerte 
eine große Menge gewaltiger Mifthaufen zum Theil dicht an, zum 
Theil aber auch wohl auf der Heer»: und Voſtſtraße nady Xeip- 
zig. Da, wo die Brandenftraße in den Platz einınündet, war eine 
große, die Entweichung eines Soldaten der biefigen Garnifon fignalt: 

firende Lärmfanone aufgepflanzt, und dicht an der genannten Heer⸗ 
firaße, da, wo von derjelben die Straße nad Liebenau ſich ab- 

zweigte (ehva in der Gegend des Koch'ſchen Etabliffements, Merſe⸗ 
burger Chauffee No, 20.) erhob ſich das aus einem fteinernen 

Galgen und einer Anzahl auf hölgernen Säulen befeftigter Räper 

beftehende Hochgericht *), defien Hintergrund die Salpeter: 
wände bildeten; dem Galgen fchräg gegenüber auf der anderen Seite 
der Straße und auf berfelben Stelle, wo noch jett, ftand von Alterd 

ber der hohe Reinerne Bildftod und unweit defielben am Aug: 

gange der Deligfcher Straße (Reideburger Weg) das einzige 
Gebäude in diefer Gegend, eine Einnehmer-Wohnung. — Das 

jeßige freundliche Ausſehen hat der Platz erft mit dem Jahre 1861 
erhalten, in welchem der vordere, vis-&a-vis dem Kind'ſchen Grund⸗ 
ftüüde rechtd von dem Thore belegene quellenlofe und deßhalb in ter 

heißen Jahreszeit einem Sumpfe gleichende Teich verfüllt und das 

Terrain unter Zuziehung eines von der Stadt angefauften Privat» 
gartend unweit des Thores in englifche Anlagen umgewan: 
beit wurde. 

Wenden wir uns, von den Bahnhöfen aus auf dem Leipzi- 

ger Platz angelangt, rechts, fo gelangen wir, die innerhalb bed 
Bahnrayond mit Häufern befegte Deligfcher Straße zur rechten 

*) Das Hocgericht ward 1809 weggerifien, der Pla, auf welchem die Räder 
geftanden, mit einem Gartenhauſe bebaut und das übrige Terrain behufs Anlage 
eines Gartens dem verftorbenen Rendanten Fuß in Erbpacht gegeben. Die Lärm: 

fanone dagegen verfhwand erft fpäter und ward am 16. September 1812 meilt: 
bietend verkauft. 
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Hand Iaflend, in die Magdeburger-Ehauffee-Straße*), 
(an deren Seiten ſich erft in den letzteren 30 Jahren eine Reihe fchö- 
ner Bohnhäufer erhoben hat,) an welde ſich rechts der übers 
brüdte, über die Schienen der Magdeburg Leipziger und Halle > 
Vitterfelder Eifenbahn führende, erft bei Anlage ber Iebteren vor 

einigen Jahren angelegte, in bie Deligfcher Straße einmnündende Weg 
und von dieſem links der Weg zum Magdeburg » Leipziger Güterbahns 
hofe fowie, zum Theil durdy offenes Feld, zum Theil durch in daf- 
felbe zurüdtretende gewerbliche Etablifiements davon getrennt, bie 
ſchon zu Anfang diefed Jahrhunderts vorhanden gemwefenen arten» 
Gtabliffiements: die Maille, Krauſens Garten und der vors 
malige Funk'ſche, jetzt Freiberg'ſche Kaffeegarten, links 

dagegen, durch einen Feldweg von dem bebauten Straßentheile 
getrennt, der Stadtgottes acker, auf der andern Seite durch den 
Weg nach dem Schimmelthor begrenzt, ein altes Chauſſee⸗ 
wärterhaus und die f.g. Maillen- oder Kirchen⸗Breite, 

ein zur Bebauung defignirter, der Kirche zu U. 8. Fr. gehöriger Acker⸗ 
plan, anfchließen, durch welchen in der Richtung vom Steinthor 
ber ein Fußweg nad) und entlang Freiberg's Barten bie 
zu dem Wirthbfhaftswege führt, welcher von ber Berliner 

Ehauffee **) vis-A-vis dem neuen Friedhofe ab an der Grenze 
des MagdeburgskeipzigersEifenbahn-Terrains fih hin- 
zieht und in einem rechten Winkel in die Magdeburger Chauf» 
jeeftraße, dem alten Kirchbo.fe gegenüber einmünbet. 

Links vom Leipziger Plage aus gelangen wir zunächft auf 
die denfelben in ihrem Zufammentreffen mit der Magdeburger Chauffee 

durchichneidende und legtere faft grablinig fortfegende Merfeburger 
Chauffeeftraße, zu beren bereit® in den A0er Jahren biefes 

Jahrhunderts entflandenen Anbauten auf der wetlichen Seite neuer⸗ 
dings auch ftattliche Anbauten auf der öftlichen Seite hinzugefommen 
find. Während die Magdeburg-Leipziger Ehauffee bereits 
ſeit Ende ded 18. Jahrhunderts befteht, wurde die 2 Meilen lange 

*) Die Anlage diefer Chauſſee erfolgte 1798. Mit derfelben verfhwand 
der Galgen, welcher bis dahin auf dem „Balgenberge‘ fi erhob. Daß bes 
fannte Galgen= Dreibein, urfprünglich von Holz, war 1608 durd ein neues, aus 
drei hoben, oberhalb durch eingefügte Querballen mit einander verbundenen fleiners 
mu Säulen erfegt worden. 

**) Erbaut 1822. 
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Ehauffee nady Merfeburg im Anfchluffe an die wenige Jahre zuvor 
vollendete Ehauffee von da nach Weißenfels erft im Sabre 1821 er- 

baut, Auf ihrer öftlidyen Seite ftoßen wir zunächſt auf eine kurze, 

die in fie weftlich einmündende Bahnhofsftraße in grader Ric: 
tung nad) dem Drofchfenplage zwilchen dem alten Thüringer Bahn- 

hof8 » Einpfangs » Gebäude und dem ehemals Gaärtner'ſchen Grund⸗ 

ſtück verlängernde, noch in der Anlage begriffene Berbindunge: 
ftraße, — dann auf ihren Kreuzpunft mit der Xeipziger 

Ehauffee*), welche bid dahin, wo der Kommunifationsiveg nadı 
Ganena auf fie Rößt, zur linken Seite durch mehrere gewerbliche 

Etabliſſements und die Thüringiihen Bahnhofs Anlagen begrenzt 
wird, während recht im Felde die 1847 in Betrieb, 1865 zum 
Erliegen gekommene Braunfohblen-®rube Belohnung, eime 
neu erbaute Borcellanfabrif und, jenfeits der Schienen, bie groß: 

artigen Anlagen der neuen Aftien-Zuder-Raffinerie ſich aue- 
breiten. — Wenden wir und auf die weftliche Seite der Merie- 
burger Chaufiee, fo kommen wir bei der ſchon erwähnten Bahn; 
hofsftraße vorüber an die in graber Flucht der Leipziger Chaufiec 
und an dem Kreuzpunkte derfelben mit der Merfeburger Ehauflee ge: 

legene Hauptftraße der neuen „Königsſtadt“, die Königs: 
firaße, von welcher ab wir, links nad) dem Felde zu die unvollenbet 

gebliebenen Babrifgebäude der Thüringifh: Sahfifhen Braun; 
kohlen⸗Verwerthungs⸗-Geſellſchaft, die Kuntze'ſche Cicho— 

rien⸗Darre mit weitläufigen Defonomies®ebäuben, ſowie eine große, 
erft in den legteren Jahren erbaute und erweiterte Eifengießerci 

liegen laſſen. Gleich am Eingange in die 5 Ruthen breite Königd- 
firaße zweigt fi links die im Entftehen begriffene Lindenſtraße 
ab, welche in ihrer DBerlängerung nad) dem Rannifchen Thore zu 

den ftattlichen Etabliffements „Belle vue“ und „Preßler's Berg“ 

und auf, auf berfelben Seite fich abzweigenden Feldwegen nad 
der, eine prachtvolle Ausficht über die Stadt gewährenden „Pfän: 

nerhöhe” und den hier entflandenen Haudgrundftüden führt. Es 
liegt diefe Straße nicht in gleichem Riveau, indem die Anbauten 

linföfeitig fih zum Theil auf der f.g. „Landwehr“ erheben, 

*) Der vordem vom Leipziger Plage aus bis zum Grundflüd der neuen 

Aktien = Zuders Raffinerie fich erftredende Theil der Leipziger Ehauffee wurde aus 

Anlaß der Anlage der Thüringer Eifenbahn hierher verlegt. 
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welche im Jahre 1547 zum Schupe gegen den gegen bie Stabt her- 
anrüdenden Bundeögenofien Morig von Sachſen's, den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, auf Befehl des Kurfürften Johann Fried⸗ 
ri von Sachſen, in wenigen Tagen dur die Wirfer und die Halls 
mechte zur Frohne ausgeworſen wurde. Kehren wir zur Rönigß- 

ſtraße zuräd, fo gelangen wir auf derfelben zu den fie und ihre 

Baralleiftraßen, — rechts die Bahnhofsſtraße, — dieſe direkt 
nah den Bahnhöfen führend, — links die Niemeyerftraße, — 
burchichneidenden Seitenftraßen und zwar zunädft zur Land wehr⸗ 

Rraße, nah Süden zu auf bie Lindenftraße ftoßend, dann zue 
Bludherftraße, welche mit der Königsftraße im Oſten und Suͤ⸗ 

ven ben Königspla begrenzt, und endlich zu ber, zunädhft dem 
Königothore fi hinziehenden und die Blücherftraße in ihrer Ver⸗ 
längerung über den Königsplatz in fich aufnehmenden Sranden- 

Rraße, welche Seitenfiraßen fämmtli auf den Leipzigerplatz 
ausmünben. Hier wieder angelangt, begeben wir und nunmehr 
durch das Leipziger Thor in die Leipziger Strafe, (bie zum 

Jahre 1827 noch unter dem an bie alte |. g. „gute“ Zeit erinnernden 
Kamen „Galgthor“ und „Galgſtraße“ befannt*) und einft durch ihre 
Monotonie, Fleinen und fchlehten Häufer unt miſerables Pflaſter 
berädhtigt), von weldyer in der Nähe des Thores rechts die nad) 
den ſ. g. Zöpferplan am Martinsberge führende Martins 

gaffe mit mehreren namenlofen weiter unterhalb gelegenen Zugäns 

gen ſich ahzweigt. An dem alten runden Uhrenthurm angelangt, 
ichen wir links, nad) dem Königethor auffleigend, einen Aus- 
läufer der Königsftraße nach der innern Stadt zu, fowie bie 
neue Promenade mit ihren jchönen und üppig gebeihenden, nad) 
ver Königeftraße und dem Königsthore zu terraffenartig 
anfleigenden engliichen Anlagen, im Hintergrunde die Victoria— 
Säule, — das Königliche Pädagogium und einen Theil der 
Seitengebäude der Francke'ſchen Stiftungen, und würden 
bei Verfolgung der Promenade auf den Franckenophatz kommen. 
Rechts vom Thurme führt ein Weg, mit einer Abzweigung auf den - 
Zöpferplan und in die Oottesadergaffe, weſtlich von ber 

) Es verdient bemerkt zu werden, daß bis zum Jahre 1827 ein öffentlicher 
Erlaß des Magiſtrats vom 1. November 1811 in Kraft geblieben war, welder es 
wuirjegke, Die Galgflraße „Leipziger Straße” zu nennen. 
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Mauer des Stadtſchießgrabens und des Königlichen Poftgrundfüds, 
öftlih durch eine Anzahl Privatgrundftüde eingeengt und nur beim 

Audgange nach dem rechts gelegenen alten Stadtgottedader 
fih erweiternd, über den Martinsberg direft nad) der Großen 
Steinfraße — 

Verfolgen wir vom Thurme aus die bis dahin fehr merklich nad) 
der innern Stadt zu abfallende Leipziger Straße in gerader Richtung, 

fo gelangen wir ferner linf& an die nad) dem Großen Berlin füb- 
rende Große Brauhaus⸗Gaſſe, an derem Eingange fich das 
Gäßchen am Bauhofe abzweigt, weiter abwärts an bie Ulrich: 
firche, neben welcher die Kleine Brauhausgaſſe direkt auf tie 

Große Brauhausgaſſe führt, dann, da, wo die Straße eine enge Krüm- 

mung macht, an die links ſich gabelförmig hinter der Ulrichskirche ab⸗ 
zweigende und hier hinter dem Pfarrgarten in die Kleine Brauhausgaſſe, 

rechte in die Große Märkerftraße einmündende Kleine Märter: 

ftraße, endlid) da, wo die Leipziger Straße in den Marftplag ein- 
mündet, an die auf den Kleinen und ®roßen Berlin und von 

da am Audgange der Großen Brauhausgaffe nach der Rannifchen 
Straße führende Märferftraße, 

Mir halten uns, am Endpunfte der Leipziger Straße zwifchen 

der Ede des Rathhaufed und der gegenüber gelegenen bed Raths⸗ 
fellers auf der füpdöftlichen Grenze des Marktplaged angefommen, 

zunächft für d Lich und fRoßen auf die Schmeerftraße, welche uns, — 
indem wir nicht weit von ihrem Ausyange auf den Markt an zwei 
auf legtern zurüdführende Seitengäßchen, recht8 dem Becher&hof, 

lints dem Hohen Kräm, weiter unten an ber Rittergafie 
recht® und der zur Großen Märferfiraße und dem Kleinen Berlin 
führenden Kuhgaſſe linkso vorübergehen, — über den Alten Markt 

an der Kutfchgaffe und Sterngaffe link vorüber in die Ran- 
nifche Straße führt. Bon diefer aus fommen wir, an dem Aus⸗ 
gange der Großen Brauhausgafle linf6 vorüber über den Frans 

densplag nah dem Steinwege, auflegterem, an der Tauben: 
gaffe redhtd vorüber an dad Rannifhe Thor und außerhalb 

defielben auf einen Platz, von welchem aus fünf Hauptwege ſich ab- 
zweigen, — ber eine nah Nord⸗Oſten zu an dem Thor s Teiche 
vorüber und entlang einer die Gärten der Francke'ſchen Stiftungen 
abſchließenden Lehmmauer nad) ber Lindenftraße, beziehendlich ber 
Königsftadt, der füdlich daran gelegene, die ſ. g. alte Salzſtraße, jegt 



Bor dem Ranniſchen Thore. Der alte Markt mit feinen Nebenſtraßen. 125 

Liebenauer Straße, an ber Pfännerhöhe vorüber, ber nächfte 
Weg längs bein Fürftendergifhen Garten und Preßler's chemifcher 
Sabrif — die Beeſener Straße, — nad) Beefen, der vierte Weg 
in der Richtung nach Südweſten an Ludwig etc. und dem Geſund⸗ 
brunnen vorüber — die Wörmliper Straße, — nad Bölberg, 
der fünfte Weg weſtlich — vor dem Rannifhen Thore — 
nad dem Oberglauchaifchen Thore führend. 

Kehren wir direft vom Rannifchen Thore nach dem Franckens⸗ 

plage zurüd, fo kommen wir, die Srande'fchen Stiftungen und 
die zum Königsthor und zur Leipziger Straße führende 
Reue Bromenade zur rechten Hand laffend, zunächſt an ber 
Mauergaffe und am Morigzwinger, beide zum Strohhof 

und nah Glaucha führend, dann an der Bruno'swarte vor- 
über, von welcher aus wir durch die Zänfergaffe rechts oder 

durh Neugaſſe und Neuſtadt linfd auf den alten Markt unweit 

der Moritzkirche oder aber durch die Neugaſſe und die erft 1865 
neu angelegte Feine Berbindungsftraße wieder in den Moritzzwin— 
ger gelangen fönnten. Wir ſchlagen jedoch, durch die Ranniſche 

Etraße wieder auf den alten Marft angelangt, von bier aus die 

Richtung nad der Morigfirche ein und halten und, da wir die 
lint8jeitig auf ihn einmündenden Straßen „Zäntergaffe und Neu⸗ 

ſtadt“ bereitd erwähnten, rechts, wo gleichfalls zwei Seitengaffen in 
ihn einmünden, zunächft die Rittergaffe mitder Kleinen Ritters 

galfe, dann die Straße am Moritzkirchhofe, weiche uns, und 

zwar die erftere linfd auf den Freudenplan, rechts am Spers 

lingdberg*) vorüber nah dem Schülershofe und dem Hanf» 
lade und, gehen wir gerade aus, nach dem Trödel und über 
Schütershof und Trödel nad) dem Markte, gehen wir mehr link, 
nah der Zapfenftraße und aus berfelben nad der Halle oder 
pfännerſchafthichen Saline, zu welcher man auch vom Trödel 
aus gelangen fann, --- überhaupt in ein Gewirr von Gäßchen und 
zum Theil plagartig ſich erweiternde Gaſſen führen, in welchen ſelbſt 
eingeborne Hallenfer fi ſchwer zurecht finden. — Bon der Morig- 
firde und dem an ihr belegenen freundlichen und feit einigen Jahren 
nit Bäumen bepflanzten Moritzkirch⸗Platze abwärts, beide zur 

*) Der Name „Sperlingsberg“ fteht jedenfalls in Beziehung zu dem Kothe 
‚ser Sperling”, einem der f.g. 60 großen Kothe. 
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rechten Seite laſſend, kommen wir, an den Morig- Prediger: 
Häufern vorüber auf den Blag am Moritzthore, von weldem 
iinfer Hand die Morigzwingers Promenade und Mauer; 
gaffe fowie die, letztere mit der Straße am Stege verbinbente 

Mittelwache fid abzweigt, während links die Morigbrüde 

nad) der Hauptfiraße ber auf einer Infel der Saale erbauten Bor: 
ftadt Strohhof, der Herrenftraße mit ihren Seitengaflen: Fi: 

fherplan, Bädergalfe, Baradiesgaffe, Werdergafic 
links, der Baderei, Liliengaffe, Gerbergaſſe, Kellner: 

gaffe, der platzähnlich ſich hinter der Kellnergaffe ausbreitenden 

Spitze und den Kuttelhof rechts, — und, durch die Herrenftrage, 
nad) ber, bier eine zweite Infel der Saale mit der Stadt verbinden: 
den Schwarzen Brüde, auch Häfcherbrüde genannt, von 

diefer rechts an der Schwemme nah ber Klausthorftraße, 
links aber, am ſchwarzen Damm und dem Trajeft zu Weinecke 

Wellenbädern vorüber, zur Schifferbrüde führt. — Der Weg in 
der Richtung vom alten Markt über den Plag am Moristhore führt 
und in gerader Richtung in die Vorſtadt Glaucha. Wir gelan 
gen zunädhft in die Straße an der Glauchaiſchen Kirche, linke 

vorüber an der Mittelwade, in welder dad Glauchaiſche Pfarr: 

haus belegen ift, mit der von ihr linfäfeitig fi abzweigenden Gom⸗ 
mergaffe,.fowie, vis-A-vis dem füdlichen Eingange des die Kirche 

umgebenden Kirhhofe zur Straße am Stege mit ihren Abzwei— 

gungen oberhalb am Meier'ſchen Bade links nach ber zum Steinweg 

führenden Taubengaffe, rechts nad der nah Oberglauda 

führenden Langengaſſe mit der Deyboldsgaffe, geradeaus 

nad) dem Fleinen Lerchenfeld. Halten wir und von der Glau- 
chaifchen Kirche aus rechts, fo fommen wir über den mit Bäumen 

bepflanzten und auf der Nordſeite durch die impofunten Babrifgebäude 
der Hallifchen Zuderficberei » Kompagnie begrenzten Hofpitalplas, 

an dem von geſchmackoollen Parkanlagen ungebenen ftädtifchen 

Hofpital vorüber, zunähft nah Oberglauda und von da, bie 

Bädergaffe mit dem dahinter belegenen Unterplan und bem 

Saalberge, jowie die an ber Saale ſich hinziehenden Wein; 

gärten, rechts und links die Deyboldsgaffe, Langegalie 
und die zum großen Lerchenfeld und Ölauchaifchen Schießgraben füb: 

tende Schüpengaffe und Hirtengaffe vorbei, durd) dad Ober- 

glauhaifhe oder Hamſter⸗Thor auf den vor einigen Jahren 
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did zur Brüde in den Wafferlöchern unweit des Delonomie ; Grund» 
ftüds der Hallifchen Zuderfieberei - Kompagnie gepflafterten, von ba 

ab bis zum Dorfe Bölberg chauffirten und mit Bäumen bepflanzten 
Bölberger Weg, auf weldhem nad Weften zu, foweit er nicht 
bebaut ift, fich ein überaus anmuthiger Blick auf die Saale, die 

Rabeninfel und die üppigen Saalwiefen eröffnet, während man 

im Ofen wiederum das hochgelegene Ludwig etc. vor dem Rannis 
ihen Thore, zu weldem unmittelbar dem Hamfterthore links der 

ihon oben gedachte Kommunikationsweg führt, bemerft. 

Wir kehren zum Marftplag, welden wir in der Richtung 
nah Süden verließen, zurüd, wenden und nunmehr nach Rord> 
Often, indem wir an der Marktfront des alterthümlichen Rath: 
haufes vorüber in die Rathhausgaſſe einbiegen, welde nad 
tem Marfte zu durch einen dad Rathhaus mit der Waage verbin- 
denden Gang durchgangartig überbrüdt ift, und kommen recdhtöfeis 
tig an dem neuen für die Polizei» Verwaltung beftimmten Rath 

baussAnbau und dem Jenaiſchen Fräuleinftift fowie an 
dem vormals Stapel’fchen, iebt zu einer Kaferne eingerichteten 
geräumigen Grundftüd vorüber, rechts auf den Großen Sands 

berg, auf welchem ſich die ftäbtifche Bürgerfnaben- Schule 

fowie 3. 3. die Königliche Kreisfaffe befindet und von welchem 

fh der Kleine Sandberg abziweigt, der, während erfterer bireft 
auf die Leipziger Straße führt, weiter unterhalb an der alten 
BoR unweit ded Rathhauſes in die Leipziger Straße, mit 
welcher er eine Strede lang parallel läuft, ausmündet. Halten wir 

und vom Markte aus in der Rathhausgafle Links, fo fommen wir 
an der diefelbe mit der Großen Steinftraße verbindenden Kleinen 
Steinftraße, in welder das Königliche Kreisgericht refl- 
dirt, vorüber nah dem Karzerplan und von biefem in die Boft- 
gaſſe mit dem unter dem Ramen „Muififanten-Thurm“*) be 
fannten, feit 1845 zur Aufbewahrung Obdachloſer beftiimmten alten 
4Stockwerk hohen Stadtmauer» Thurme, welde an dem Grund; 

Rüde der Königlichen Oberpoft- Direktion gleichfalls in bie 
große Steinftraße ausmündet. 

Weiter nor döſtlich der Rathhausgafle fommt man vom Markte 
— 

) Der Ihurm diente ehemals mehreren Stabtpfeiffern oder Mufllanten zur 
Dienſt⸗ Wohnung, woher der Rame. 

— 
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aus an ber Hinterfront des vormals ftäptifchen Scharrnge: 
bäudes vorüber in die in die Kleine Steinftraße auſmündende 
und bireft auf das Königliche Kreidgerichtögebäube führende Brü— 
berftraße, welche außer durch erftere noch durch die Reunhäuſer 

mit der Großen Steinftraße in Verbindung fteht. 
Nach Norden zu führen die Kleinfchmieden, an dern 

Stelle vordem ein zur Rambertis Kapelle gehöriger Kirchhof ſich be 
fand und auf welchem fpäter (woher angeblich der Name), mehrere 

Schloſſer, auch Kleinfchmiede genannt, ihre Werfftätten errichteten, — 
in weiterer Richtung nach Nordoſten in die Große Steinftraße, 

nad) Norden in die Große Ulrihöftraße, nad Nordweſten 

auf den Großen Schlamm. Wir verfolgen zunächſt die erſtere 

Richtung, gehen hier recht an den faum gedachten Reunhäufern, 

linfs an der direft nad) dem Königlichen Univerfitätögebäude, be: 
ziehendlidy nach der Straße am Schulberg führenden, in ber Ric» 

tung von Welten nach Often von der Schulgaffe durchfchnittenen 

Barfüßerftraße*), und — weiter die Steinftraße herauf — 

an der vis-A-vis der Kleinen Steinftraße gelegenen, nad ter 

Schulgaffe führenden Mittelftraße vorüber, werfen fodann, 

auf dem Plage vor dem Königlichen Oberpoftamts » Gebäude ans 

gelangt, zur linfen Seite einen Blid auf die in den Jahren 1828 

bi8 1836 angelegte alte Promenade, auf welder und bad 

Schauſpielhaus entgegentritt und von welcher aus die Straße 

an der Bromenabe nah dem Petersberge mit einer Anzahl 

Eleiner Gaflen und Gaͤßchen Grunnenplatz, Brunnengaffe, 
Kapellengaffe, Unterberg, Sartengaffe, Weidenplan) 

und der Petri⸗Kapelle führt, wandern dann weiter, rechts an der 

zum Schimmelthore und nad) der Magdeburger Ehauffee führen 

den Schimmelgaffe vorüber, bireft dem Steinthore zu, von 

welchen aus wir, an der ftäbtifchen Arbeitdanftalt und auf berfelben 

Eeite links, an der Wuchererftraße mit dein auf ihr belegenen, 

der landwirthichaftlichen Akademie gehörigen, vormald Wucherer'ſchen 

Gartengrundftüd, „die Aloe” und, jenfeite der Straße, an der Hei⸗ 

ne'fchen Reitbahn vorüber, — geradeaus auf die alte Deffauer 

Straße, links auf die Magdeburger: und weiter herauf an der 

*) Diefe Straße wurde am 2. Mai 1676 Rats durch eine Feueräbtunit 
af ganz zerftört und erft nach und nach wieder angebaut. 
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Ecke des grünen Hofes an die Berliner Chauſſee kommen, 
zwiſchen welcher und dem großen nach Norden zu belegenen Erer- 
iierplage der ſtädtiſche Roßmarkt mit der neuen Turnhalle 
fih außbreitet, welcher im Weften von der Deffauer Straße 
begrenzt wird, während nah Oſten zu im unmittelbaren Anſchluſſe 

an ihn der ringd von maſſiven Bruchfteinnauern umfchloflene und 

mit einem gefchmadvollen Eingangsthor verfehene neue Friedhof 
nebt Todtengräber- Wohnung und Leichenhaus gelegen ifl. 

Berfolgen wir von den Kleinſchmieden aus dienörbliche 
Richtung, fo gelangen wir aus benfelben in die Große Ulrichs— 
Rraße, welche in verfchiedenen mehr oder minder großen Krümmuns 
gen am vormaligen Ulrihöthor an ber Univerſitäts⸗Reitbahn in bie 

zum Neumarkt gehörige Geiftfiraße übergeht, welche und direkt 
nah dein Geiftthor und, von hieraus, auf die Magdeburger 
Verbindungs⸗Chauſſee führt, länge welcher in neuefter Zeit 

eine Anzahl mehr oder minder hübfcher Gebäude fich erhoben haben. 
Auf diefem Hauptrichteiveg fommen wir, rechts vom Marfte aus, — 
zunächſt an der nad) ber alten Promenade führenden und in dieſelbe 
an der Kleinfinderbewahr » Anftalt einmündenden Schulgaffe*), an 
ber Spiegelgaffe, an der Ede des f.g. alten Deffauere 

Ad) abzweigend und nad) dem Schulberge und dem ftaulen- 
berge führend, an ber Straße am Kaulenberge, an der alten 

Bromenade und der längs berfelben von der Ede der Geiftitraße 
fh hinauf ziehenden, geradeaus nad) dem Weidenplan und ber 
Lucke, beziebendlih der Ludengaffe, rechtsfeitig vor dem 

Veidenplan nad der Straße an der Promenade, und 
lint& vor jenem ‘Blane nad dem Harze führenden Scharrngaffe, 

fodann an ber zum Harze führenden Harzgaffe, am Thore an 
dem Harz, vor demfelben an dem ſ.g. Mühlweg vorüber, welcher 
Ießtere ienfeitö der Magdeburger Ehauffee feine Yortfegung in ber 

Feldſtraße findet, auf welder wir an der Kayferfchen Fabrif 
vorüber zu der im Felde gelegenen Abdeckerei gelangen. 

Links bemerften wir auf bein Wege durd die Ulrichöftraße 

2) Behufs Herftellung befierer Zugänge wurden 1837 eine am Audgange 
der Schulgaſſe gelegene breite Treppe und 1864 eine gleiche am Audgange des 
Kaulenberge, dieſe gelegentlich der Kanaliſirung defielben, abgebrochen und beide 
Etrapen Hierdurch zugleich nach der Promenade zu fahrbar gemacht. 

vom Hagen, Halle. 9 
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und Geiftftraße zum Thore hinaus an Seitenfiraßen: zunädit 
bie Dachritz-, dann die Bölbers, dann die JAägers®affe mit 
dem in Sahre 1863 umgebauten phnfifalifchen Inftitut der Uni- 
verfität, welche ſämmtlich die Große Ulrichöftrage mit der ik 

parallel (aufenden und in der Nähe ded ehemaligen Ukrichsthors 

umweit der Reitbahn in fie ausmündenden Kleinen Ulrihsftrafe 
in Berbindung ſetzen, ferner vis-A-vis ber alten Promenade bir 
rechteöfeitig in die Kleine Wallftrage ſich abzweigende Brose 
Wallftraße, von welder ein Arın in gerader Richtung nach dem 
Jägerplabe, an ber Taubftummen - Anftalt vorüber zu ber 

Leveaurichen Wafferkunft, die Straße felbft aber direkt in dor: 
pelter Krümmung nad) den Bodshörnern führt; fodann, in die 

Geiftftraße ausmündend, die Fleiſchergaſſe und, — weiter ober 

halb — bie Breiteitraße, von welchen durch die Leitergaſſe 

mit einander verbundenen Straßen die erflere vis-A-vis ten 

Botanifhen Garten in die Große Wallftraße, mit der fü 

auch durch die Kleine Wallftraße verbunden wird, außmünbet, tie 

legtere dagegen direft über die Brüde bei den Bodshörnern, 
— die Bodshörner (eine Sadgafle) zur rechten Seite laflend, — 
an einem, an Stelle eined im Jahre 1838 zugefchütteten Teiche 
angelegten, mit Gefträudy bepflanzten ‘Blage, der Neumarkto⸗Kirche 

und dem bdiefelbe umgebenden Kirchhofe vorbei nad) dem Kirchthore 

führt, — Hier angelangt, betreten wir die, rechts von der König: 

lihen Strafanftalt Can welcher ein Fußweg nad) dem Geiſt 
tbore zu fich abzweigt), einem mit Schwänen befegten Teiche 
und dem Kreye'ſchen Etablifjement, Links, Cwo gleid 

unmittelbar vor dem Thore zwei Wege nach der Runge fhen Cicho— 
rien-Fabrik [vormald Neumwerf] und dem Dzondy'ſchen Gar— 

ten abführen), von einer Anzahl ftattlicher Billen und der Jentzſch'⸗ 
ſchen Babrif begrenzte, dad Dorf Giebidyenftein mit Halle bereit 

bireft verbindende Alleeftrape (Straße vor dem Kirchthore), Lie 

binwiederum zwifchen dem Kreye'ſchen und dem von Sedendorffichen 
Etabliffement durch den in die Chauſſee vor dem Geiftthore einmün- 

denden Mühlweg durchſchnitten wird *), | 

*) Die jahrelange Streitirage zwiſchen der Gemeinde Giebichenſtein und 
Halle über die Kommunal = Zugehörigkeit der Mehrzahl der vor dem SKirchthore ae: 
legenen Etabliſſements wurde bezüglich der Königlichen Strafanftalt und der ber: 
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Schlagen wir enblih von den Kleinfhmieden aus bie 
nordweftlihe Richtung ein, fo gelangen wir zunächſt auf den 
Großen Schlamım und auf demfelben rechts in den Kleinen 
Schlamm, welder und zu der Kleinen Ulridheftraße führt, 
deren Verbindungen mit der Großen Ulrichsſtraße wir bereite 
fennen lernten. Bon der Kleinen Ulrichöftrage weftlich zeigen füch 
ab: zunächft der Breußifchen Krone, dem Gaſthofe zu den 

3 Königen fchräg gegenüber, die Kanzlei-Gaſſe, welche auf 
en Domplas (mit dem Dome, der vereinigten Univerfis 
tätss Klinik, dem Königlichen Oberbergamtds®ebäubde 

und der Refidenz nebſt ver fatholifhen Kirche), in ihrer 
geraden Flucht aber zur Mühlgaffe und von diefer nach ver Mühl: 
pforte, an ber Mühlenwauge und den vormals ftädtifchen 
Mühlen vorüber über die Mühlbrüde zum Bürftenthale, 
beziehendlich zu dem Wege führt, auf welchem man zwifchen demfelben 
und der Küftnerfhen Mühle, beim Pfälzer Schießgraben 
vorüber, nach der Fleinen Wiefe und über die Schleufenbrüde 

an der Bimriger Schleufe zu dem f. g., auf einer dritten Saals 
injel gelegenen Steinmühlenwerber mit der Steinmühle 
bejiehendlih zur Giebichenſteiner Alleefraße gelangt; — 
ferner der Mühlberg und die Große Schloßgaffe, unterhalb des 
Schloßberges nah der Mühlpforte führend, — weiter hinauf 

die Kleine Schloßgaffe, auf den Schloßberg mit bem 

Militair-Lazareth ftoßend, — endlich die Berggaffe, auf 
welcher wir zu dem öftlich von der UniverfitätssBibliothef, 
weſtlich von der Morigburg und nördlich und füdlich von 
Privat » Erundftüden umgrenzten Paradeplatz gelangen. 

Wir kehren noch einmal auf den Marftplag zurüd. Wenden 
wir und bier nad Weften, den rothen Thurm im Often hinter 

uns, fo erbliden wir vor und füdweftlich an der Ede des vors 

— — — — — 

ſelben gegenũber gelegenen Häufer und Grundſtücke durch Reſcript des Min d. J. 
vom 13. Juli 1863, bezüglich des Kreyeſſchen Grundſtücks, der den mittleren Theil 

defielben bildenden früheren Domainen » Wiefe, des an der Oſtgrenze deflelben liegen⸗ 

den Amtöziegelel= Teich8 der Domaine Giebichenftein und der Halle= Giebichenfteiner 

Straße von ihrem Austritt aus dem Halliſchen Stadtbezirke an bis zur nordweſt⸗ 

lichen Ede des von Serendorfffhen Beſitzthums durch Cabinets⸗Ordre vom 29. 

April 1865 zu Gunften der Stadt entfchieden. 
9 
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maligen Schöppenftuhl: Gebäudes, jekigen Hötel garni 

zur Börfe, die Eingänge zu den und ſchon befannten Straßen: 

Schülershof, dieſer links, und Trödel, diefer rechts vom Markt: 

plage abgehend, gerade vor und die ftattlihe Marienkirche, an 

weldyer man links an der Marienbibliothef und den Prediger: 
bäufern vorüber zu einer ziemlich fteilen, nad) dem Thale over 
der Halle führenden Treppe, zu deren rechter Seite das alterthuͤm— 
liche Thalhaus fi erhebt, — rechts dagegen durch die Hall: 

gaffe, neben weldyer eine zu den Gafthöfen zum Bären und zum 

blauen Hecht führende Sackgaſſe, die Bärgaffe fi verläuft, 

gleichfalls in die Halle fommt. Weiter nach Nordiveften zu betreten 

wir vom Markte aus direft die ſehr ſchmale Große Klausftraße, 

welche direft auf die Klausbrüde, über diefelbe hinweg durch tie 

Klausthor:- Straße nah der Schifferbrüde und von da aus 

in gerader Richtung durch die auf der größten ber im Stadtbezirk 

gelegenen Saal: Injeln entftandene Klausthor-Vorſtadt nad 
der Eliſabethbrücke innerhalb des Traftes der Berlin s Eaffeler 

Ehauffee führt. Ihr laufen parallel: 1, die Kleine Klausftraße, 

nah Norden an der Ede unmeit ded Marktes vor der Einfahrt 

zum Gafthofe zur Stadt Züri, fi von ihr abzweigent, 

weldhe am Gafthofe zum Kronprinzen eine vom Markte aus au 

Kühlenbrunnen führende enge Seitengaffe, ſowie — weiter unter: 

halb auf derfelben Eeite, — den Großen Schlamm und die Kleine 

Ulrichsſtraße in fih aufnimmt, auf der ſüdlichen Seite durch 
die Ellenbogengaffe und die am Oberbergamte abgehente 
Fluthgaffe mit der Großen Klaudftraße verbunden wird unt, 
auf dem Domplatz auslaufend, hier durd die fühlich fich abzwei⸗ 
gende, gleichfal8 zur großen Klausftraße führende Domgaffe ihr 
Gortfegung erhält. — 2, Der Orafeweg, ſüdlich der Großen Klaus: 

firaße, direkt auf die Kuttelpforte und über diefelbe nach dem Kut: 

telhof und zur Spitze führend, nördlich mit erfterer durch die Thals⸗ 

gaffe, Schmale Gaſſe und die Straße vor der Kuttelpforte*), 
füdlich durch die Hallgaffe und mehrere Zugänge mit der Halle 

verbunden, in welcher wir hier noch der durch fünf Häufer gebildeten 

*) Der Name „‚Ruttelpforte wird hergeleitet von den Maſtochſen, welche 
die Fleifcher in einem ehemals vis-ä- vis der Pforte geitandenen Schlachthaufe hatten 
und dort ſchlachteten. — Die Pforte felbit wurde im Sommer 1833 abgebrochen. 
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Eteinbodögaffe*) fowie der Straße an der bie Halle von ber 
Saale abfhließenden Hallmauer mit der Hallpforte gedenken. 

Gelangen wir aus der Großen Klauöfttaße über die Klausbrüde 
in die Klausthorftraße, fo eröffnen ſich und rechts: die kurze Gaſſe, 

weiter herauf die Anfergaffe, beide, am Hauptfteueramte 
resp, dem Reuen Badhofe vorüber, über die Ankerbrücke 
(früher „Dredbrüde”) auf dem Wege an der Eremitage bejie- 
endlich am Mühlgraben am Fürftenthal vorüber nach der Klei⸗ 
nen Wieſe führend, — links: zwei zu beiden Seiten einer großen 
Ziegelſcheune zum Wege an der 1848 durch eine mafftve Futtermauer 

eingeſchloſſene Schwemme und resp. zur Schwarzen Brüde 
abführende Seitenftraßen. 

Kommen wir endlich in weiterer Verfolgung ber Klausthors 
ſtraße über die Schifferbrüde in die Klausthorvorftadt, nördlich 
ander Königlihen Saline, der Stadt Köln und dem Kaufs 
mann Kehſe'ſchen Etabliffement, füdlich, im Hintergrunde 

ten flattlihen ſchwarzen Damm erblidend, an den Teuſcher'⸗ 

ihen jezt Weineckſchen Mühlen-Etabliffement, zu welcdem 
ver ſchwarze Damm und deſſen Unterhaltungsverpflichtung gehört, 
vorüber, fo führt ung in erfterer Richtung, an der ftäbtifhen 
Gasanftalt vorüber, die Hafenftraße zum Sophienhafen, 
in jüblicyer, zwifchen der Schifferbrüde und dem neuen Controll⸗ 
haufe an der Elifabethbrüde, ein Weg nach den Bulverweis 
den, in welchem ſich das öffentliche Bergnügungs-Lofal „die gol⸗ 
dene Egge* und, daran grenzend, ein öffentliher Badeplag 
befindet, — fowie auf den zum Theil fäbtifchen, zum Theil pfänners 

Ihaftlihen” Holzplab mit der in neuerer Zeit berühmt gewordenen 
Werkſtatt des Steinhauermeifterd Merkel. 

Nachdem wir Hiermit unfere topographifche Wanderung durdy 
das bebaute Stadtgebier von Halle vollendet haben, weldye und durch 

136 Straßen und Gaflen und über 27 Pläge und plagartig ſich 
enweiternde Straßen führte**), bemerfen wir noch hiftorifch Folgendes: 

*) Der Name bat jedenfalld Beziehung zu dem Kothe „der Steinbock“, 
amm der 26, nach vierfüßigen Thieren genannten Mittelkothe. 

**) Ueber die Erhaltung der Reinlichkeit und Wegſamkeit der Straßen und 
die nöthigen bau⸗ und ficherheitöpoligellichen Beftimmungen bisponirt die an Stelle 

vr alten Gaflen» Ordnung für Halle vom 21. Dezember 1807 getretene Straßen⸗ 
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Bon ben jebt vorhandenen Plägen find, theil® durch Abbruch 
alter Befeftigungswerfe und Gebäude, theild durch Berfüllung von 

Teihen, theild in Folge neuer Anbauten: der Brandensplag, te 
lag am Morigthore, vor dem Königlichen Oberpoftamts + Gebäute, 

am Kirchthore, der Hoſpitalplatz, der Koͤnigsplatz, der Platz vor dem 
Rannifchen Thore und, zum größeren Theile, der Roßmarkt⸗Platz 
vor tem Steinthore fowie der Platz vor dem Leipziger Thore erft im 
Laufe diefed Jahrhunderts gebildet, nicht minder von den Straßen 

fämmtliche außerhalb der Stadt zwilchen Leipzigers und Königs» 
Thore, vor dem Rannifchen, dem Steinthore, dem Geiſt⸗ und dem 

Kirchthore belegenen, innerhalb der Stadt die an die Stelle der che 
maligen Zwinger » Gräben getretenen, durch Auffüllung bebeutent 

erhöhten Straßen ber alten und neuen Promenade*). Manche ber 
älteren haben ihre früheren Namen mit andern vertaufchen müflen 

oder haben beftimimtere Bezeichnung erhalten. Dahin gehören feit 
dem Jahre 1827 die Leipzigerftraße mit dem Leipziger Thor (vordem 

Galgftraße mit dem Galgthore), feit 1828 die Jäger-, Berg, Kleine 
Ritter-, Thald:, Hals, Bärs, Ellenbogens, Neue-, Große Braw 
haus⸗, Kleine Brauhaus», ſchmale⸗, Kleine Schloß», Kurzes, Anter:, 
Paradiess, Werder-, Mauers, Schügen -Gaffe, Große Sandberg, 
Kleine Sandberg, Baberei, Herrenftraße, Kleine Wallſtraße, ſeit 
1847 die Martindgafle (vordem Brunnengaffe), die Gartengafle (vor: 

dem Borngafle), die Gerbergafle (gleichfalls vordem Borngaffe), bie 

Kapellengaffe (vordem ottesadergafle), die Mittelftraße (vordem 

Fleifchergaffe), forwie die Fluthgaſſe am Oberbergamte, welche bis 

bahin namenlos war. — Die am Pachhofe über die f. g. Dredjaale 
führende Brüde erhielt erft 1853 nad) ihrer Verbreiterung als Fort: 

fegung der Anfergaffe den Namen „Anferbrüde”. 
Mit der Entwäfferung ber Hauptftraßen durch Anlage großer 

befteigbarer Kanäle ift erft im Jahre 1848 durch die Erbauung eines 

Bruchſtein-Kanals von ber Leipziger Straße ab durch den früheren 
Francken⸗ und Morik » Zwinger ber Anfang gemacht worden. Gerade 
zehn Jahre fpäter wurde mit einem Koftenaufwande von rund 42781], 
— — — — — — 

Polizei⸗Ordnung für die Geſammtſtadt Halle vom 22. October 1844 tin ste, 

gedrudt bei J. F. ©. Henbel). 

*) Kür Inftandhaltung und fpezielle Beauffichtigung der Promenaden » An: 
fagen wurde im Jahre 1838 der Gärtner A. Michaelid angenommen, welcher biejelbe 
och jetzt gegen eine jährliche Remuneration von 200 Thlr. beforgt. 
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Thlt. in gleicher Weife, im Anfchluß an erfteren, ber Steinweg, 1859 
die Große Klausſtraße, die Fahrſtraße am Markt längs der Hirfchs 
apothefe, die Kleinfchmieden und die untere Steinftraße bis herauf 
zur oͤſtlichen Ede an der alten Promenade mit einem Koftenaufiwanbe 
von rund 138001, Thlr., außerdem die Fahrſtraße am Markt von 
der Ede an der Rathhausgaffe bis zu ben Kleinſchmieden mit einem 
gleichen von sund 1592 Thlr. und, im Anfchluß an den zuerfigebach- 
tm Zwinger Kanal bie Strede von der norbweftlichen Ede des Koͤ⸗ 

nigsplatzes, die Koͤnigsſtraße abwärts durch den vormaligen Apothefers 
garten bis in den Srandenzwinger mit einem gleichen von 2256 Thlr., 
im Jahre 1861, im Anſchluß an einen ſchon ältern, von ben geifts 
lihen Gebäuden zu St. Mori zur Saale führenden Kanal, ber 
alte Markt, die Schmeerftraße, die Fahrſtraße am Markt längd dem 
Rathskeller und die untere Leipziger Straße bis an den Gr. Sandberg 
mit einem Koftenaufwande von 11039'/, Thlr., und mit einem gleis 

hen von 1514%, Thlr. die obere Steinftraße von ber öftlichen Ecke 
an ber alten Promenade aus bis zur öftlichen Ede des Hauſes No. 25, 

fowie der Bechershof in der Richtung nach dem Schmeerftraßen 
Kanal mit einem gleichen von 243 Thlr., 1864 von der „Zulpe” an 
ber alten Promenade abwärtd den Kaulenberg, bie Jägergafle und 
ein Theil der Kleinen Ulrichsſtraße von erfterer ab bis zum Mühls 
berge und dieſer biß zum ſ. g. Himmelreich, mit Abzweigungen nad) 
der Spiegelgafle und die Große Ulrichöftraße herauf bis an die Ede 
der Schulgafie, — abzüglich der freiwilligen Beiträge der anmwohnen- 
den Haußbefiger mit eineın Koftenaufmande von A7821/, Thlr., end» 
lid auch, in demjelben Sabre, die Strede vom Ausgange der Scharrn- 
gaſſe abwärtd quer über die Geiſtſtraße bis zum Tifchlermeifter 
Ludwig' ſchen Gartengrundftüd in der Großen Wallſtraße, abzüglich 
der Beiträge der Adjacenten, mit einem gleichen von 1227 Thlr. 
26 Egr. kanaliſiri. Sämmtliche neueren Kanals Anlagen find ovals 
förmig aus Mauerfleinen ausgeführt und die Baukoſten durchichnittlich 
zu Einem Drittel durch freiwillige Beiträge der Hausbeſitzer aufges 
bradyt worden. Im Jahre 1866 wird abermals ein großer befteig- 

barer Kanal von Oberglaucha abwärts über den Hofpitalplag, an 
der Blauchaifchen Kirche vorüber bis zur Gerberfaale vis-A-vis dem 

Haufe No. 2 an der Glauchaiſchen Kirche angelegt werben. 
Die Beleuchtung der Stadt wird gegenwärtig (1865) durch 

695 Gaslaternen, und zwar dad ganze Jahr hindurch, von Sonnen- 
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wir zugleich einige ber bebeutenderen. Ortichaften 3. in ber unmitiel⸗ 
baren Umgebung der Stadt mit berüdfichtigen: 

1. Der alte Markt, 

eine fih nah der Rannifchen und Schmeer» Straße zu plakartig 
erweiternde, mit einem öffentlichen Brunnen gezierte Straße, enthält 

urit den ummittelbar nad) Norden und Weſten angrenzenden Gaſſen 
und Gaͤßchen und, bie Schmeerftraße herauf bis etwa zum hohen 
Kram, den älteften Theil der Stadt, deren Wiege, das wendiſche 
Dorf Dobrebora, er verdrängt haben fol. Das nad) der Schmerr: 
ftraße zu gelegene, jest bein Kaufmann Meßmer gehörige Gebäute 

No. 36, fol das urfprüngliche Rathaus geweſen fein. Von den vor 

Alters Hier geftandenen Kapellen ift die zu St. Michael, öflidy vom 
Brunnen, noch heute an ihrer äußeren Geftalt zwifchen ben angren⸗ 
zenden Häufern 1 und 3 leicht herauszufinden. 

2. Die Rädtifche Arbeits - Anfalt, 

Gr. Steinftraße No. 34. — Behufs Einrichtung berfelben wurde 1827 
dad Grundſtück des „reformirten deutfchen Hofpitald zur erbarmentden 

Liebe“ aus Fonds ber ftädtifchen Armen -SKafle für 3000 Thlr. Täuf: 
fi erworben und den Zweden eines Arbeitshaufes entſprechend mit 

einem Koſten⸗Aufwande von 2364%/, Thlr. hergeftellt , das Hofpital 
dagegen mit ben darin befindlichen Armen in das franzöftfch = refor: 
mirte Armenhaus auf dem Strohhofe verlegt und mit bemfelben 
vereinigt. 

Die hiernähft 1828 errichtete Arbeitsanftalt, beſtimmt, einer: 

ſeits Arbeitöluftigen die fehlende Arbeit zu verichaffen, ambrerfeite 
Bagabonden und Bettler durh Zwang zur Arbeit anzuhalten und 
hierdurch zu beflern, wurde 1850 duch Beichluß der Stabtbehörben 
aufgehoben, weil nad) gefeglicher Aufhebung des polizeilichen Straf: 

verfahren® gegen Arbeitöfcheue die Zahl ber Zwangsarbeiter bedeutend 
abnahm und auch die Zahl ber freiwilligen Mbeiter ſich verringert 
batte. Wenige Jahre darauf mußte jedoch das inzwilchen an bad 

Königliche Kreidgeriht als Gefängniß - Beichäftigungs »Anftalt ver: 
miethete Grundſtuͤck auf Inftanz der Regierung wieder zu einem 
Arbeitöhaufe eingerichtet werben, weil die inzwifchen zum Armengelek 

vom 31. Dezeinber 1842 erlaflene Rovelle vom 21. Diärz 1855 das 

Borhandenfein von Arbeitöhäufern im Interefle der Didciplin voraus⸗ 
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jeßt. Seitdem dient dad neu mit einem Koflenaufwande von 1528 
Thlr. eingerichtete und am 12. November 1856 wieder eröffnete 
Arbeitshaus, dem obigen Geſetz entfprechend: 

zur Aufnahme Obdachlofer, welchen die Kommunals Behörde ein 

Unterfommen zu verfchaffen genöthigt ift, ferner folcher Armen, denen 
die Armen sDirektion ftatt Almofen Aufenthalt zur Arbeit in der 
Anftalt anmeift, endlich zur zwangsweiſen Einftellung von ‘Berfonen, 
welche die Ihrigen, trotz obrigfeitlicher oder gerichtlicher Aufforderung 

hilflos laffen ꝛc. — Durchſchnittlich find, feit Wiebereinrichtung ber 
auf 36 Perſonen täglich eingerichteten Anftalt in derfelben in maximo 

21, in minimo 15 Perſonen täglich betinirt gewefen, welche mit 
Federreißen, Anfertigung von Strohbeden ıc., ſowie namentlich bei ber 

Straßenreinigung befchäftigt wurden. Da. die Koften ber letzteren 
fih 1864 auf überhaupt rund 2746 Thlr. berechneten, die Käͤmmerei 
aber rund 2792 Thlr. in demfelben Jahre für die Zwecke der Anſtalt 
wufchießen hatte, fo betrug der effektive, ber Kommune durdy die 

Anftalt erwachſene Koftenaufmand nur rund 46 Thlr. — Die Anftalt 
Reht unter Leitung eines Inſpektors, welcher außer einem Gehalt 
von 300 Thlr., freie Wohnung, Heizung und Licht in ber Anftalt 
bat, — ſowie unter Oberaufficht des Magiftrate. 

3. Die Bahnhöfe, 

oRlich vor der Stadt gelegen und mit ihren Schuppen» und Rieder 

lag8» Gebäuden in langer Ausdehnung von Rorden nach Süden fi 
erftredend,, nach Norden zu von der Berliner Chaufiee, nach Süden 
von der Leipziger Chauffee, im Oſten von der Diemitzer und Halles 

ihen Feldlage, in Welten durch verfchiebene ftäbtifche Etabliſſements 

und Aeder begrenzt. An Hauptgebäuben befinden fidy auf denfelben: 
1, das alte Thüringer Empfangs > Gebäude mit einer Uhr, welche, 
nachdem es im ntereffe der in den Jahren 1858 und 1859 erbauten 
Halle » Bitterfelder Zmeigbahn behufs Durführung der Schienen bers 
ſelben unter Abbruch des füdlichen Fluͤgels untertunnelt worden, gegen» 
wärtig nur nody zu Beamtenwohnungen und für dad Telegraphen⸗ 
Düreau der Berlin Anhalter Eifenbahn » Gefellfhaft benugt wird *); 

— 2, dad neue gemeinſchaftliche Empfangsgebaͤude der Magdeburger 
und Thüringer Eifenbahn, 1855 erbaut, in welchem außer der Billet = 

— 

*) Es fol dieſes Gebäude im Jahre 1866 gänzlich beſeitigt werben. 
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wir zugleich einige der bebeutenderen. Ortichaften zc. in ber unmittel⸗ 
baren Umgebung der Stadt mit berüdfichtigen: 

1. Der alte Markt, 

eine fi nad der Ranniſchen und Schmeer»- Straße zu plapartig 
erweiternde, mit einem öffentlichen Brunnen gezierte Straße, enthält 
unit den ummittelbar nad) Norden und WVeften angrenzenden Gaflen 
und Säßchen und, bie Schmeerfiraße herauf did etwa zum hohen 
Kram, den älteften Theil der Stadt, deren Wiege, das wendiſche 
Dorf Dobrebora, er verdrängt haben fol. Das nad der Schmeers 
firaße zu gelegene, jest dem Kaufmann Meßmer gehörige Gebäude 

No. 36, fol das urfprüngliche Rathhaus gemwefen fein. Bon den vor 

Alters Hier geftandenen Kapellen ift die zu St. Michael, öftlich vom 
Brunnen, noch heute an ihrer äußeren Geftalt zwiſchen den angren⸗ 
zenden Häufern 1 und 3 leicht herauszufinden. 

2. Die Kädtifhe Arbeits- Anfalt, 

Gr, Steinftraße No. 34. — Behufs Einrichtung derfelben wurde 1827 
das Grundſtuͤck des „reformirten deutſchen Hofpital8 zur erbarmenden 

Liebe” aus Fonds ber ftädtifchen Armen -SKafle für 3000 Thlr. kauf 
ih erworben und den Zweden eines Arbeitöhaufes entfprechend mit 
einem Koften » Aufwande von 2364?/, Thlr. hergeftellt, das Hofpital 
dagegen mit ben darin befindlichen Armen in das franzöftich s refor- 
mirte Armenhaus auf dem Strohhofe verlegt und mit bemfelben 
vereinigt. 

Die hiernaͤchſt 1828 errichtete Arbeitsanftalt, beftimmt, einer: 

feitö Arbeitöluftigen die fehlende Arbeit zu verfchaffen, andrerſeits 

Vagabonden und Bettler durdy Zwang zur Arbeit anzubalten und 
hierdurch zu befiern, wurde 1850 durch Beichluß der Stabtbehörten 
aufgehoben, weil nach gefeglicher Aufhebung des. polizeilichen Straf⸗ 
verfahren® gegen Arbeitöfcheue bie Zahl der Zwangsarbeiter bedeutend 
abnahm und auch die Zahl ber freiwilligen Arbeiter ſich verringert 
batte. Wenige Jahre darauf mußte jedoch das inzwilchen an dad 

Königliche Kreidgericht als Gefängniß - Beichäftigungs »Anftalt ver- 
miethete Grundſtück auf Inſtanz der Regierung wieder zu einem 
Arbeitöhaufe eingerichtet werben, weil die inzwilchen zum Armengeleh 

vom 31. Dezember 1842 erlaflene Rovelle vom 21. Diärz 1855 dad 

Borhandenfein von Arbeitäbäufern im Interefle der Disciplin voraus⸗ 



Gr. und Al. Berlin. Der botaniſche Garten. 1 

7. serlin, Großer und Kleiner. 

Diefe beiden freundlichen Plaͤtze follen, dem Chroniften Drey⸗ 
{folge (tom. I. pag. 676), in alten Zeiten einen Hof gebildet 

deſſem Beſitzer „Berlin“ ihren Namen erhalten haben. 
„vere leiten den Ramen von dem Wenbifchen: brienj oder brlinj db, 

i. ein Stangenzaun, Wildgatter, Schutzgatter ab, fo daß brieni = 

Verlin mit „Brühl“ d. i. ein umzäuntes Gebüfch gleichbedeutend fein 

würde. In neuerer Zeit iſt eine dritte Anficht aufgetaucht, 
wonady das Wort aus der Keltifchen Sprache berzufeiten fei, aus 
welcher im Riederbretagnifchen das Wort Berle oder Brelle d. i. 
ein „Drachfeld“ fich erhalten habe, fo daß die urfprüngliche Bedeu: 

tung von Berlin (welcher Name in Fehrbellin, den Rittergütern Alt⸗ 
und Reubellin bei Rathenow, Berleburg bei Berlebady ıc. noch öfter 

wieterfehrt) die eined oden Stüd Landes fein würde *). 

Der Große Berlin, vordem mit zwei Reiben Häufer befegt, bat 
eine gegenwärtige Geftalt erft feit dem Jahre 1685 erhalten, in 

weichem bei einem großen Brande, wie dies bereitd in der Einleitung 
(S. 14) näher berichtet wurbe, dieſe Häufer zu Grunde gingen. 

8. Der botauifche Garten. 
Derfelbe wurde nad) Gründung der hiefigen Univerfität aus 

einem 284 OR. großen Theile des vormaligen erzbifchöflichen 
Küchengartens gebildet und im Jahre 1786 durch Ankauf eined Theile 

des Fürflengartend auf dem Neumarfte bis auf 3240 Quadratruthen 

vergrößert. — Gleich beim Eintritt durch die vis A vis ber Flei⸗ 

Ihergaffe in die Große Wallftraße gelegene Eingangspforte empfängt 
und eine fchattige Allee ftattlicher SKaftanienbäume, welche une, 
rechtö vorüber an der Direktor - Wohnung **), zu dem im Jahre 1788 
unter Auffücht des Kanzler von Hoffmann erbauten, oben rings 

*) Siehe über die Ableitung des Namens auch: Halliſches Tageblatt pro 
1965, No. 77. 

**) In derfelben Tebte und ſtarb Dr. Kurt Sprengel, geb. am 3. Auguft 
1766 zu Boldekow bei Anklam, feit 1787 Dorent, ſeit 1789 Profeſſor der 
Medizin, feit 1792 Direktor des botanifchen Gartens der Univerfität und ale Gelehrter 
wie als Menf eine der größten Zierden derfelßen, durch feine „Geſchichte ber 
Redizin“, feine „Historia rei herbariae“ und viele andere Schriften weltberühmt gewor⸗ 
ten, — am 15. März 1833. — Sein Radfolger in Stelle wie Wohnung war 
ter Profeſſor Dr. von Schlechtendaf, unter deffen forgfamer Direftton noch jegt der 
betaniſche Garten ficht. 
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Ausgabe für beide Bahnen und für die Berlin Anhalter Zweigbahn 
nach Bitterfeld fich geräumige und elegante Reftauratione» und Warte 
Lofale, Konferenzzimmer u, dergl. befinden. Auch dieſes Gebäͤude 
ift auf der weftlichen Giebelfeite mit einer Uhr verfehen. 

In neuefter Zeit ift mit Nüdficht auf die neue, das Bahnhors: 
terrain in der Richtung nach Often zu anfehnlich ermeiternde Hall: 
Kaffeler Eifenbahn und die in näcfter Audficht ſtehenden Bahnen 

nad) Sorau und nad) Halberftabt die Anlage eined großen Eentral: 
bahnhofes ernftlidy in Erwägung gekommen. 

Zwifchen der fübmweftlichen @iebelfeite des alten Thüringer 

Empfangd Gebäudes und dem vormald Gaͤrtner'ſchen Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 

ment befindet fich eine Drofchfenftation. 

4. Beefen 

mit Ammenborf, eine Stunde füdlich von Halle gelegen, mit einem Ritter— 
gute, welches die Stadt von denen von Bofen in den Jahren 1593 — 
1594 für 41000 fl. Fäuflich an fich gebracht hat. Das But wurde eine 
Reihe von Jahren von der theologifchen Fakultät zu Halle wieter- 
käuflich befeffen und im Jahre 1788 von derfelben für 50,251 Thtr. 
wieder eingelöft. Die freundliche Kirche zu Beeſen ift Filial der Kirche 
zu Ammenpdorf, über welde dem Magiftrate zu Halle das Patro⸗ 
natsrecht zufteht. Der -vordem auf dem Beeſener Gute gebraute 
Broyhan war berühmt und zu feinem Berfaufe in der Etadt ein eige⸗ 
ner Keller unter dem Rathhaufe — der Beeſener Broyhanskeller — 

beftimmt. Das Gut fowie beide Dörfer, von welchen 1864 Beeſen 

5 öffentliche und 218 Privathäufer mit 603 Einwohnern, Ammen- 

dorf 5 öffentliche und 212 PBrivarhäufer mit 570 Einwohnern zählte, 
haben eine anmuthige Lage am Ufer der Eifter und Saale und ſind 
von Obftbaum Plantagen und Gebuͤſch umgeben.- Zwifchen ten 
Dörfern an der alten Straße nah Merfeburg und an der Elſter 

liegt die unter den Ramen 

9. Broyhansſchenke 

befannte Schente. 

6. Sarfüßer Klofter, 
dad ehemalige. Siehe unter Univerfitätöplag und Univerfitätd > 
Bebäube, 
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7. Berlin, Großer und Kleiner. 

Diefe beiden freundlichen Plaͤtze follen, dem Ehroniften Drey- 
haupt zufolge (tom. I. pag. 676), in alten Zeiten einen Hof gebildet 
und von deſſem Beſitzer „Berlin“ ihren NRanıen erhalten haben. 
Andere leiten den Ramen von dem Wenbifchen: brlenj oder brlinj d, 
i. ein Stangenzaun, Wildgatter, Schußgatter ab, fo daß brlenj = 

Berlin mit „Brühl“ d. i. ein umzäuntes Gebüfch gleichbedeutend fein 

würde. Im neuerer Zeit iſt eine dritte Anſicht aufgeraucht, 
wonach das Wort aus der Keltifchen Sprache herzuleiten fei, aus 

welher im NRieberbretagnifchen dae Wort Berle oder Brelle d. t. 
ein „Brachfeld“ ſich erhalten habe, fo daß die urfprüngliche Bedeu: 

tung von Berlin (welcher Name in Fehrbellin, den Rittergütern Alt: 
und Reubellin bei Rathenow, Berleburg bei Berlebady ıc. noch öfter 

wieterfehrt) die eines öden Stüd Landes fein würde *). 

Der Große Berlin, vordem mit zwei Reihen Häufer befegt, hat 
fine gegenwärtige Geftalt erft feit dem Jahre 1685 erhalten, in 
welchem bei einem großen Brande, wie dies bereitd in der Einleitung 

(S. 14) näher berichtet wurde, diefe Häufer zu Grunde gingen. 

8. Der botanifche Garten. 
Derfelbe wurde nach Gründung der hiefigen Univerfität aus 

einem 284 OR. großen Theile des vormaligen erzbifchöflichen 
Küchengartens gebildet und im Jahre 1786 durch Ankauf eines Theils 

des Fuͤrſtengartens auf dem Reumarfte bis auf 3240 Quadratruthen 
vergrößert. — Gleich beim Eintritt durch die vis A vis ber Flei⸗ 
ſchergaſſe in die Große Wallſtraße gelegene Eingangspforte empfängt 
und eine fchattige Allee ftattlicher Kaftanienbäume, weldye ung, 

rechtö vorüber an ber Direktor » Wohnung **), zu dem im Jahre 1788 
unter Aufficht des Kanzlers von Hoffmann erbauten, oben ringe 

) Siehe über die Ableitung des Namens auch: Halliihed Tageblatt pro 
1865, No. 77, 

») In derfelden lebte und ſtarb Dr. Kurt Sprengel, geb. am 3. Anguft 
1766 zu Boldekow bei Anklam, feit 1787 Dorent, felt 1789 Profeſſor ver 

Nedizin, feit 1792 Direktor des botaniſchen Gartens der Univerfität und als Gelehrter 
wie als Menſch eine der größten Zierden derſelben, durch feine „Geſchichte der 

Redizin“, feine „Historia rei herbariae‘ und viele andere Schriften weltberühmt gewors 

den, — am 15. März 1833. — Sein Nachfolger in Stelle wie Wohnung war 
der Brofeffor Dr. von Schlechtendal, unter deffen forgfamer Direktion noch jegt der 
betantfche Garten flcht. 
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von einer Gallerie umgebenen aſtronomiſchen Obfervatoriums 
führt. Hinter demfelben finden wir die Gärtnerwohnung und eine 
Anzahl großer Treibhäufer. Der Garten mit feinen prächtigen Blu— 
men⸗ und Baumgruppen, von welchen ſich ber zum botaniſchen 

Unterricht beftimmte Gartentheil durd eine lebendige Hede abfonbert, 
gewährt nicht allein einen anmuthigen Spapiergang, ſondern an ſei⸗ 
nen Höhepunften auch eine reizende Ausficht auf die in Ruinen lie 

gende Morigburg, auf die Stadt mit ihren Thürmen und auf tie 
von grünen Wiefen eingefaßte ſchiffbare Saale bis zu der in te 

Gerne fich abhebenden Dölauer Haide. — Im Garten werben drei 
Linden gezeigt, welche Friedrich Wilhelm II. und Königin Louiſe 
am 4, Zuli 1799 gelegentlic ihrer Anwefenbeit in Halle gepflanjt 
haben follen. 

9. Bölberg, 
ein Dorf in Südweſten der Stadt vor dem ſ. g. Hamfterthore unt 
hart an der Grenze des in biefer Richtung fich am meiteften audtch: 
nenden Stadtfelded belegen, wird von den Hallenfern wegen te 
ihönen, mit Bäumen bepflanzten und eine herrliche Ausficht auf die 
Saalwieſen gemährenden. Weges, welcher zu demfelben führt und ter 
hinter dein Dorfe gelegenen, von zwei Saalarmen umflofjenen 

Rabeninfel (früher „dad Krähenholz” genannt), auf welcher in ter 
befieren Jahreszeit eine Reftauration geöffnet ift, gern beſucht. Die 
Inſel ſelbſt ift ftark bewaldet und mit fchönen Promenadengängen 
nach faft allen Richtungen hin verfehen. — Das Dorf, in welden 
fih eine große Maffermühle befindet, zählte 1864 3 öffentliche unt 
82 Privatgebäude und 322 Einwohner. 

Brücken, f. Abfchn. „Lands und Waflerftraßen.“ 

10. Die Srunoswarte, 
im Bolfdmunde „braune Schwarte”, eine Gaſſe hinter der ehemali- 
gen Stadtmauer an der neuen Moritzzwinger⸗Promenade ſich hin: 
ziebend und in ber Flucht der Neuftadt mit diefer dem Morizkirch⸗ 

plape gegenüber auf dem alten Marfte auslaufend, nad) Dreyhaupt 

vor Alters ein Ritterfig und von einem daſelbſt geftandenen Wart: 

thurme bie brune oder braune Warte genannt, fol nad) neueren For⸗ 

fhungen aus dem Böhmifchen „Brana za wraty“ d. h. „Verſchluß 

hinter dem Thore”, ihren Namen berzuleiten haben, Erwägt man, 
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daß der Durchgang am alten Markte zur Neuſtadt vordem ein Stabt- 

thor war und daß die Brunodwarte, urfprünglich offen, fpäter bei 

enveitertem Anbau durch die neue Stabtmauer in die Stadt einge⸗ 

ſchloſſen und jene® Thor zu einem inneren wurde, fo kann man biefe 

Ableitung des Namend nicht ungerechtfertigt und die volföthümliche 
Bezeichnung dieſer Gaſſe nur vollftändig in der Ordnung finden. 

ll. Die vereinigte medicinifc - hirnrgifhe (Univerfitäts-) Klinik. 
Da, wo gegenwärtig am Domplatze (sub No. 4) die im Jahre 

1839 — 1840 neuerbaute und im Jahre 1861, nad) Bereinigung ber 
urfprünglich in der Reſidenz untergebracdhten chirurgifchen mit ber 
medizinifchen Klinik, durch Anbau eines Ylügeld nach der Domkirche 
zu bedeutend erweiterte ftattliche Univerfität6 - Klinik fteht, befand fid) 

dad in der Mitte des 13. Jahrhundertd gegründete Dominikaner - 
Klofter St. Pauli zum heiligen Kreuz*), deſſen Gebäude nach Auf⸗ 
bebung des Klofterd im 16. Jahrhundert fpäter unter Adminiftrator 
Auguſt als fürftliches Waſch- und Schlachthaus gebraucht, im Jahre 
1703 aber vom König Briebrich 1. der reformirten Gemeinde zur 
Anlegung einer Schule gefchenft wurden. Aus den Ueberreften des 
Klofterd wurden von der Gemeinde neue Gebäude aufgeführt, welche 
nach ihrer Vollendung im Jahre 1711 dem an Stelle der Schule 
errichteten reformirten Gymnaſio überwiefen und von biefem bis zu 
feiner am 25. Dftober 1808 erfolgten Auflöfung und Bereinigung 
mit der Tateinifchen Hauptfchule des Waifenhaufes benugt, von ba 
ab aber an die Univerfität für die 1786 errichtete medicinifche Klinik 
abgetreten wurden. 

In neuefter Zeit ift auf dieſem Grundftüd nach dem Mühl: 
graben zu für das hemifche Laboratorium und das phar- 

mazeutifche Inftitut noch ein befonderes geſchmackvolles Ges 

bäude errichtet worden, welcher Einrichtung bie Weberbleibfel ber im 

Jahre 1809 von dem wadern Oberbergrath Rei errichteten Babe: 
Anftalt haben weichen müflen. 

Ueber die Einrichtung der Klinik f. Abfchnitt „Sanitäts-Anftalten.* 

ein eine halbe Stunde von Halle am linfen Ufer der Saale gelegenes 
Dorf, zu welchem man von der Elifabethhrüde abwärts auf der von 

*) S. au @inteltung ©. 16. 
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derſelben rechts abführenden Chauffee und von bderfelben auf ein 
an dem Weinberge fich abzweigenden Wieſenwege gelangen oder aud 
von Biebichenftein aus ſich auf einer Fähre überfegen lafien fann, — 

mit der ald Bergnügungsort, ihrer reizenden Lage auf einem fteil nad 
der Saale zu abfallenden Helfen wegen ſtark befuchten Bergſchenke. 

Rördlih vom Dorfe, welches Ende 1864 5 öffentliche, 191 Privat. 
häufer und 842 Einwohner zählte, liegt hart an der Saale die groß— 
‘artige Keferftein’fche Papiermühle, mit weitläufigen Babrifgebäuten, 
in welchen 4 Dampfmafchinen arbeiten, und fehr geräumigen, ſchön 

eingerichteten Wohn: und Wirthichaftögebäuden mit geſchmackvollem 
Bart, Gewaͤchs⸗ und Treibhäufern, weldye, am 22. Oftober 1823 
total abgebrannt, ftattlicher al8 zuvor aus der Ajche fich wieder erhe- 
ben hat. Zu der Fabrik gehören ein im Dorfe gelegenes Gut mit 
Arbeitermohnungen, em großer Wirthichaftögarten in der Nähe tei- 
felben und mehrere große neue Ürbeiterwohnungen am Fuße te 

Ochſenbergs. Außerdem befindet fich im Dorfe eine Knochenbrennerri. 

13. Diemib, 
von Halle ein halbes Stünbchen gegen Morgen rechts von ber Ber 
liner Chauffee gelegen, ein Dorf, welches nad) einem großen Brantı 

im dritten Jahrzehnt diefed Jahrhunderts zum Theil ganz neu ent: 

ftanden, und bei welchem das frühere, im Jahre 1840 von der Stadt 

fauflich erworbene und ſeitdem dismembrirte Rittergut Freiimfelde 

gelegen ift, beffen mit einem 9 Morgen 26 Quadratruthen grogen 

Garten verfehenes Gehoͤſt gegemvärtig ber Eig einer nicht unbedeu— 
tenden Eiſendraht⸗ und Stiften» Babrif if. Das Dorf, Ende 1864, 

— außer Freiimfelde mit 26 Häufen und 65 Einwohnern, — 9 

öffentlihe, 94 Privathäufer und A05 Eimvohner zählend, ift mit 

feinen Safthöfen der Zielpunft vieler halliſchen Spapiergänger, welche 

zu ihm vom Steinthore aus auf der Berliner Chauſſee oder auf bei 

am Kreiberg’schen Garten entlang führenden und in legtere ausmün: 

denden Fußwege oder, vom Schimmel» und Leipziger-Thore aus, 

auf einem binter den Bahngleifen der Magdeburger und Pitterfelder 

Bahn ſich hinziehenden Wege gelangen. Erwaͤhnenswerth ift der 

in der Diemiger Blur ſtark betriebene Gemüfebau, | 

14. Die Diakoniffinnen- Anftalt, 
unweit der Luce am Weidenplan gelegen, im Jahre 1856 auf einem 

vormaligen Gartengrunbftüde neu erbaut und am 6, Juli 1857 feier: 
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lich eingeweiht, zeichnet ſich durch freundliche innere wie äußere Ein- 
rihtung aus. Ueber Zwed und Berwaltung der Anſtalt fiche 
Abichnitt „Belondere Anftalten ıc. zur Abwehr von Nothftänden ıc.” 
sub B. 1. 

15. Dölan. Dölaner Haide. 

Das Dorf Dölau, 1'/, Stunde norbweftwärts von der Stadt 

gelegen, mit einem früher renommirten, im Jahre 1806 eingeftellten 
nöfalifhen Steinfohlen Bergwerk, enthält 5 öffentliche, 195 Privat⸗ 
häufer, 729 Einwohner und wird von Hallenfer Spapiergängern 
gen beſucht, weldye zu ihm auf der rechts von der Elifabethhrüde 
abführenden Kreischauffee, an der ‘ProvinzialsIrrenanftalt und dem 
Weinberge vorüber, durch die Dolauer Haide gelangen, fofern fie 

nicht in fegterer vom Waldfater, einer ziemlich primitiven wald: 
itylliſchen Reftauration, feitgehalten werden. | 

Die gegen 2400 Morgen große Dölauer Haide hat einen 
landigen Boden und viele mit Haidefraut, Haidebeerren und Moofen 
überzogene Hügel. Sie ift vorwiegend mit Nadelhelz mit eingefpreng- 
ten Eichen, Birfen und anderen Laubhoͤlzern beftanden, und befinden 

ih in ihr die Echießftände der Halle’fchen Garniſon. — Bon ihrem 
lüdfihen und ſüdweſtlichen Rande aus erftreden ſich mächtige Brauns 
tohlenlager in der Richtung über Nietleben und Zicherben hinaus, 

16. Die Domkirde, 

chemald bie Stiftskirche der heiligen Mauritius und Maria» Mag. 

dalena, fpäter die Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit benannt, ift in 
den Jahren 1520 — 1523 von dem Kardinal Albrecht für das von 
ifm 1520 angelegte neue Stift erbaut und .am 23. Auguft 1523 
verfonlich von ihm eingeweiht worden”). Das thurmlofe Kirchenge- 
bäude**), von dem nach ihm benannten ‘Plage durch die vorliegende 

Küfterwohnung und einen Thorweg abgeichloffen, macht, von Außen 
betrachtet, den Gindrud der Schwerfälligfeit und Gefchmadlofigfeit. 
Rund un das Dach fteigt zwifchen je 2 Pfeilern eine oben zinnen⸗ 
artig fih abrundende und mit je 2 Senftern verjehene, dad Dad 

*) S. au Einleitung S. 69, 74 und 78. 

**) Zwei flatiliche Thürme, welche daffelbe urfprünglich zierten, hatten ſchon 

1541 des fchlechten Untergrundes und leichtfertigen Aufbauend wegen wieder abges 

tragen werden müflen. 

vom Hagen, Halle. 10 
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ganz verbediende Giebelmauer in die Höhe, deren man, das hohe 
Ehor abgerechnet, acht zählt. Das Ehor ift einfach und breifeitig 
gefchloffen. Zwifchen den beiden mittagwärt6 gelegenen Haupt » Ein: 
gängen gewahrt man, zwiſchen 2 Pfeilern eingebaut und von dem 

Hofplage der Kirche durch ein eiſernes Gitterwerk abgefperrt, das 
maffige Grabdenfmal des Kanzlerd von Jena mit dem darüber thros 
nenden Tod mit der Senſe. — Das Innere der Kirche, welches 
einen ungleich freundlicheren Anblid als das Aeußere gewährt, beftcht 
aus dem 28 Fuß breiten Mittelfchiff und 2 Seitenfchiffen, je 12 Fuß 
breit, welche durdy 14 achtedige ftarfe, das einfache Gewölbe tra- 
gende ‘Pfeiler von einander gefchieden find. In der Höhe ber zu 

beiden Yängenfeiten angebrachten, urfprünglicy minder breiten Empo: 
ren fieht an jedem Pfeiler ein fleinernes Apoftelbild auf Kragfteinen. 
Langd den Emporen tragen fchwarze Schilder mit PBalmenzweigen 
eingefaßte Bibeljprüche in goldener Schrift. Die Kanzel, angelehnt 
an einem Pfeiler gegen Mitternadht, zeigt mehrere ausdruckévolle 

Köpfe. Eine Zierde der Kirche ift der im Jahre 1662 von dem Ile 
ten Adminiftrator des Erzftifte Magdeburg, Herzog Auguft, aufgeftellte 
Hodaltar®),, welcher, an feinen beiden Seiten die Bildniffe feine 
Stifterd und der ganzen Bamilie deſſelben in ganzen Biguren auf 
zwei Tableaux, rechts die Herzogin**) mit 6 Töchtern, links den Her- 
zog mit 5 Söhnen zeigend, im ber Mitte durch ein in großartigen 
Dimenfionen gut gemalted Abendmahl, — darüber Ehriftus am Oel— 
berge und in der Höhe der triumphirende Jeſus — Alles dieß durch 
goldene Balmbäume eingerahmt — gefhmüdt iſt. Das Orgeldor 
ruht auf 2 Reihen von Säulen, unten Jonifcher, oben Korinthifcher 
Drdnung. Die das große und hohe Schiff Fräftig füllende Orgel, 
33 flingende Regifter enthaltend, ift von dem Halle'fchen Orgelbau- 
meifter Wälder erbaut und im Jahre 1851 aufgeftellt. An Stelle 

der vordem vorhandenen kleinen Glocken hat das Presbyterium ber 
Kirche im Jahre 1863 ein neues, ebenfo jchönes als Fräftiges, aus 
brei Glocken beftehendes Gelaͤut, unter gleichzeitiger Erneuerung be} 
Glockenſtuhls mit einem Koftenaufmand von gegen 3000 Thaler 
berftellen laſſen. Die zufammen 47 Gentner 53 Pfund ſchweren 

*) Buttrih in feinen „Mittelalterlihen Bauwerken zu Halle, Peteräberg 
und Landöberg, Leipzig bei Brockhaus 1845” Hat einen eigenthümlichen Gefchmad, 
wenn er dieſen ſchoͤnen Hodaltar „h ðdch ſt barock“ finde. (S. 16.) 

**) Anna Marla, geb. Prinzeſſin von Mecklenburg⸗Schwerin. 
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Gloden haben die Stimmung c, e, g und wurden am 19. März 
1863 durch ben erften Domprediger, Confiſtorialrath Neuenhaus, feier 
li eingeweiht. 

17. Sabrik- und fonflige induftrielle Eiabliffements *). 

So wie nod zu Anfange dieſes Sahrhundert die Stadt in dem 
mittelalterlichen Schmude der finfteren Thorfaftelle und Mauerthürme 

ſich zeigte, fo läßt fie in unferen Tagen durch die vielen in ihr aufs 
fleigenden fchlanfen Fabrikſchornſteine erfennen, daß ber Geiſt der 
Neuzeit auch in ihr die mittelalterlichen Reminidcenzen ſtets mehr 
und mehr verdrängt. Und in der That gebenft man bei ihrem 
Anblick unwillkürlich des Schillerfchen: „Das Alte fällt. Es ändert 

fih die Zeit und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ — Faſt 
ſpurlos verfchwunden if, ihren Altersgenofien, den Thürmen und 
Thuͤrmchen der zahlreichen einft hier beftandenen Kapellen folgenb, 
die altehrwürdige Stadtmauer mit ihren vielen Thürmen, die Sal 
veterwände vor den Thoren der Stabt find gleich den Ealpeterhüt- 
ten, laͤngſt gefallen; an bie vordem in den Zwingern fich ausbreiten» 
den TZuchmacher sRahmen erinnert faum noch der Bruchtheil des Tuch⸗ 
macher⸗Zwingers unweit ded vormaligen Ulrichthors in ber alten 
Prommade; die Wollen: und Seibenftrumpfiveber, welche einft das 
Arußere ihrer Häufer mit ihren auf Leiften ausgeſpannten Babrifaten 
oft wunberlich becorirten, find ganz ausgeſtorben und bie große An: 
zahl der hohen Trodenböden, von welchen die ſchneeweißen Babrifate 
der Stärfemacher herableuchteten, hat fi) bedeutend vermindert. 
Selbſt die unerfchöpflichen Salzquellen haben ihre ehemalige Bebens 
tung für Halle verloren, ſeitdem bie an anderen Orten ber ‘Provinz 
Sachſen aufgefimdenen reichen Steinfalzlager (bei Staßfurt), Erfurt 
x.) die Gewinnung dieſes Naturprodufts auf ungleid, billigerem Wege, 
als hier, ermöglichen. — Die inbuftrielle Thätigfeit der Hallenfer 
if, begünftigt insbefondere durch die modernen Verkehrs⸗Adern, bie 
Eiienbahnen, und durd die Fortfchritte der Technik, auf ganz andere 

*) Da eine voliftändige Aufzählung derſelben an diefer Stelle nicht in der 
Abficht des Verfaſſers liegen konnte, fo bat er ſich mehr auf die fabritmäßig bes 
triebenen und foldye gewerblichen Gefchäfte befchränkt, welche, obwohl für die Aus: 
dehnung der biefigen Gewerbthätigkeit charakteriftifh, Doch ihrer Natur nach dem 
größern Publiko weniger befannt werden, als die bier beftehenden größern Hand⸗ 
lungen, Konditoreien x. 

10 * 
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Wege geleitet worden, welche unter normalen Berhältniffen ein fletes 
Steigen des Wohlftandes der Stadt in fichere Ausficht ftellen. 

Unter ben induftriellen &tabliffements Halle's find, außer tm 

beiden Salinen, weitaus die bedeutenbften: 
bie Zuderfabrift und Raffinerie ber Zuderfiebderei: 

Eompagnie, am Hofpitalplag No. 13, und die Neue Aftien: 
ZudersRaffinerie, vor tem Königstbore, beide mit impofanten 

Gebäuden, erftere mit einem befonderen ausgedehnten Defonomie: 

Hofe am Bölberger Wege No. 2 und 3, dem |. g. Ochſenſtalle. 
An fie ſchließt fih an die Cihorienfabrif, von Chr. Kunke unt 
Sohn, vor dem Kirchthore No. 1 und 2, mit einem befonderen 
Defonomiehofe nebft Darre unweit der Merfeburger Chauſſee hinter 

der Landwehr vor dem Königäthore, 

fowie die Eifengießerei und Mafhinen-Bau-Anfalt, 
von Jung und Muft, in der Rannifchen Straße No. 16, in den weit: 
(äufigen neuen Hintergebaͤuden des Gaſthofs zu ben drei Schwänen, 
mit einer erft in den letzteren Jahren an der Merfeburger Chauſſet 

ummeit der Kunge’jchen Eichoriendarre neu erbauten und bereits durch 
Anbau vergrößerten Bießerei-Hale. Eine zweite Eifengießerci 
und Mafchinenbauerei, von Fr. Meye, finden wir in ber 

Schmerftraße No. 26, eine Dampfkeſſel- und Dampfma: 
fhinen:$abrif, von %. Schmidt, am Bahnhofe No. 6, eine 
Dampffeffel- und Blehwaaren-Babrif, von Ehr. Meyer, in 

der Wuchererfiraße No. 6 und 7, eine Mafchinenbau und Damp; 

fefjelsArmaturen-Babrif, von Alb. Dehne, in der Schimmel: 

gaffe No. 6, Babrifen landwirthſchaftlicher Mafchinen, 
von Albin Taatz, an der Magdeburger Ehaufjee No.A, und F. Zimmer: 
mann, ebendafelbft No. 11, eine Mafhinen-BausAnftalt, von 
Gr. W. Meinel, vor dein Geiftthore No. 17; 

Bianoforte- Babrifen, von R. Hartenfelb, Schulberg 
No, 1, ©. F. Kühne, zugleich Orgelbauer, Scharrngaffe No. 9, 
®. Honigmann, Berggafle No. 1, C. Märfer, Taubengaffe No. 5, 
I. F. Steingräber und Comp., Barfüßerftraße No. 7; 

eine Spripenfabrif, von W. L. Eberwein, zugleih Glok— 

fen» und Gelbgießermeifter, Rathhausgaſſe No. 14, eine Spripen: 

ſchlauch⸗- und Preßtuch⸗Fabrik von A. L. H. Dönig, Kauf 
mann und Seilermeifter, Leipzigerſtraße No. 39; 

Sabrifen von medhanifhen, optiſchen und ma- 
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thematifchen Inftrumenten, von Paul Colla u. Komp., in ber 
Leipzigerftraße No. 80, und Dehne und Gaſt, Schimmelgaffe No. 6%; 

eine Kabrif feuer: und diebesfiherer Öelpfchränfe, 
von Gh. Böttcher, Lindenfiraße No. 1; 

Wagenbau-Anftalten, von 3. C. Koch, in der Gr. Stein» 
trage No. 11,. H. Lindner, ebendaſelbſt No. 9, €. Güftel, zugleich 

Eattlermeifter,, ebendafelbfi No. 27/28, M. Eifte, zugleich Sattler 
meifter, Kl. Steinftraße No. 6, F. 8. Kathe und Sohn, Leipziger, 

ftraße No. 95/96, ©. H. Brandt, zugleich Sattfermeifter, Gr. Uls 
rihfraße No. 29, K. Winkler, zugleich Sattlermeifter, Große Ritters 

gaffe No. 2, K. Kröning, zugleich Suttlermeifter, Schmeerftraße 
No, 31, Ch. Zander, zugleich Sattlermeifter, Gr. Ulrichſtraße No. 45; 

Mahlmühlen, von Gebrüber Weineck, an der Mühlpforte 
\o. 4, die Bädermühle, und ebendafelbft No. 7, die Neumühle, mit 

wiammen 12 amerifanifchen und A deutſchen Bängen*); — v. G. Ron⸗ 
neburg, ebendafelbft Nr. 3 mit 3 amerifanifchen ; — von Fr. Küftner, am 

Wühlgraben No. 6/7 mit 3 amerifanifchen*), und von 2, H. Weis 

ned, in Klausthor-Vorſtadt No. 2, mit 4 amerifanifchen und 3 
teutichen Bängen; eine ®raupenmühlevon 2. H. Weined ebenda. 

Stärfefabrifen, von. Athen, OberglauchaNo. 2, A. Berndt, 
Geiſtſtraße No. 35, ©. H. Brandt, Leipzigerfraße No. 32, 3. €. 
Haller, ebendafelbfi No. 83, F. C. Degenfolbe, Langegafle, No. 8. 
J. A. Schmidt, ebendafelbft No. 10/11, ®. Prinz, ebendafelbft No. 
21, A. Nebert, ebentafelbfi No. 24, C. Eppner, Steinweg, No. 7, 

& 8. Hennrich, ebendafelbft No. 16/17, F. W. Nebert, ebendafelbft 
Ne. 20/21, M. &. Schmidt jun., ebendafelbft No. 37, G. Schmidt 
sen., ebendafelbft No. 39, &. W. Grohmann, Bädergafle No. 7, 

Gebrüder Lupe, Fifcherplan No. 6, E. Preßler, Herrenftraße No. 21, 
C. Ratho, am Stege No. 8; 

Brauereien, von F. Barth, am Klemen Berlin No.2, C. %. 
Bauer in der Rathhausgaſſe No. 3, ©. Faldix, Gr. Ulrichftraße No. 49, 

3. Müller, Geiſtſtraße No. 22, 3.8. H. Müller, an der Schwemme 
No. 1, W. Naumann, Berggaffe No. 1, F. W. Preßler jun., Herr 

tnfraße No. 13, H. Rauchfuß, Gr. Braubausgafle No. 8, C. €. 

Shober, Klausthorftraße No. 10, ©. Barth, am Hofpitalplap No. 9, 
G. Leonhardt, Harz No. 48; 
— — 

) ©. end; unter No. 32 dieſes Abſchnitis gegen Ende, 
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Effig-Babrifen resp. Brauereien, von 8. Barth, auf dem 
Kl. Berlin No. 2, F. €. Bee, zugleich chemiſche Dünger» Babıit, 
Anfergaffe No. 3, ©. 4. Kraufe, Kuhgafle No. 3, 3. 5. Meinl, 

Dachritzgaſſe No. 7, 8%. Fr. Rofe, zugleich Rum⸗, Sprit: und & 
queur s Grund » Effenzen = Sabrif, Geiſtſtraße No. 45; Spritfabri: 

Een, von E. E. Schober, Klausthorftraße No. LI, und C. Weigantı, 
Leipziger Pla No, 2; eine Effig- Sprit- und Rumfabritf, 
von ©. Heynifh, Gartengaſſe No. 2; 

Chokoladen- und Bonbons zugleih Konditoreimaus 

ren⸗Fabriken, von I. %. Krank, Br. Steinftraße No. 11, T. 
Lehmann, Leipzigerftraße No. 105, C. 5. Müller, am Marftplage 

No. 3, O. 9. Wittig, Gr. Steinſtraße No. 64; 
eine chemiſche Fabrik, von Th. Preßler, vor dem Ranniſchen 

Thore No. 6; 
eine Maſchinen⸗Oel⸗Fabrik, von 5. Fiſcher, Merfeburger 

Ghauffee No. 8; 
eine Delfarben-$abrif, von A. Schlüter, Gr. Steinftraf: 

No.6; Lad», Firniß- und Karben-Babrifen, von 9. Hu: 
degen, fonft &. Salomon, an der Magdeburger Ehauffee No. 10%, Friiſch, 

Schmidt & Conp., ebendafelbft No. 10°, Lippert und Wiflelind, vor 

dem Steinthor No. 16, dr. Schlüter’d Söhne, an der Merſeburget 

Ehauffee No. 14, und €. W. Sander, Feldſtraße No. 4; 
ein großartiges Bärberei- und Druderei- Etabliffemen! 

der Gebrüder Jentzſch vor dem Kirchthore No. 9, außerdem bie Fär— 
bereien und Zeugbdrudereien, von K. Döligfcher, Kl. Brau— 

hausgaſſe No. 21, zugleidy Tuchappreteur, H. F. Hildebrandt, am 

Morigthor No. 5, und F. A, Schröter, Spiegelgafie No. 13; 
Tapetenfabrifen, von Otto Preßler, Gr. Maͤrkerſtraßt 

No. 13, und Wittwe Duſart, ebendaſelbſt No. 21; 
eine Lederfabrik der Gebrüder Reichel auf dem Fiſcherplanet 

No. 2; 

Tuhfabrifen, von W. H. F. Götze, am Morigfichhei 
No, 5, 8. Götze, am Domplas No, 10, F. S. Müller und Sobn, 
Rannifhe Straße No. 18, und 2, E. Schlüter, Unterberg No. 3: 
zwei Wattenfabrifen, von ©. Hoffmann, Leipzigerftraße No. 29, 
und Witwe Wittinan, ebendafelbft No. 5; eine Shoddy⸗Fabrik, 
von C. H. Keil, Schimmelgaffe No. 6°; 

eine Strohhut⸗Fabrik, von A. Jübel, Brüderſtraße No. 14, 
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A. Berger, ebendaſelbſt No. 17, und W. Pospichal, zugleich Filz⸗ 
fabrifant, Schulgaſſe No. 4; 

Schirmfabriken, von F. Ridelt, Er. Ulrichſtraße No. 50, 
5. E. Spieß, zugleich Pfeifen» und Stodfabrifant, Leipziger Straße 
No. 2, ®. 9. Wendenborn, zugleich Rarminatiefabrifant, Kanzlei» 
gaſſe No. 2, G. Wunberlid,, Töpferplan No. 7; 

Reufilbers und Meffing: Waaren-Fabrif, von A. 
Haaſengier, Barfüßerfiraße No. 1; 

Spiegel- und Bilderrahmen: beziehendlih Goldleis 
ſten-Fabriken, von Wittwe U. Gran, gr. Klausſtraße No. 7, 

5. Peißker, Barfüßerfirage No. 6, und in der Königl. Strafanftalt, 
für Kircher in Giebichenftein ; 

eine Schleifmühle, von Gebrüder Weineck (Schleifmüller 

KB. Ernſt), an der Mühlpforte No. 5, mit einem groben und 
mehreren Kleinen Steinen; 

eine DampfsKournier- Schneide: Anftalt, von C. 
Grab, Taubengaffe No. 13, eine Dampf-Schneidemühle, von 
E. Helm, am Steg No. 14, gewöhnlihe Schneidemühlen, 
von Fr. Küftner, am Mühlengraben No. 7, und L. H. Weined, Klauss 

thor« Borftadt No, 2, eine DHolz-Imprägnir-Anftalt, von 
Helm, an der Deligfcher Straße N. A; 

Ziegeleien und Kalfbrennereien, von Eifentraut & Hampfe, 
am Bölberger Wege No.1, E. Oehring, ebenbafelbft No. 5*, F. W. Trübe, 

am Mühlgraben No. 3, C. 3. Stengel, Oberglaudya No. 18 und 

Borftadt Klausthor No. 10, U. Hoffmann, an der Schwemme No. 3; 
bie großartigen, Meifterwerfe der Ornamentik liefernden Werks 

hätten des Steinhauermeiftere K. A. Merkel, Herrens 

ſttaße No. 12 und KlausthorsBorfkabt Nr. A*, fo wie die Werkftatt 
bed Steinhauermeifters A. Thieme, zugleich Muͤhlſteinfabrikant, Klaus⸗ 
thors Borftabt No. 8; 

eine Kreides, Porcellanerde- und Bolimentthon> 
Schlemmerei, von 3. C. Teuſcher, Leipzigerſtraße No. 63; 
Thonwaaren: und Ofen⸗Fabriken, von E. Böhme, Scharen» 
gafle No. 8, A. W. Schulze, Fleiſchergaſſe No. AO, Rader, vor dem 
Ranniſchen Thore No. 3%, Freitag, Steinbodögafle No. 2; 

eine Kommunal⸗Gasanſtalt, am Hafen No. 1*); 
— 

*) S unter No. 21 dieſes Abfchnitte, 
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Seifen: und Licht-Fabriken, von®. I. Arnold, Gr. Klaus— 

ftraße No. 7, C. ©. Hermann, an der Glauchaiſchen Kirche No. 12, 

E. H. Kayfer, Gr. Steinftraße No. 22, C. F. Kloſe, Leipzigerftrase 

No. 88, 3. €. €. Robert, ®r. Ulrihöftraße No. Al, C. ©. Lınde, 

alter Markt No. 10; 
eine größere Anzahl Braunfohlenftein»Babrifen, bar 

unter in&befondere die Dampfbraunfohlenftein-Babrif von 

Singer und Preßler, Oberglauda No. 5; 
Cigarren-Fabriken, von Heime und Bieler, Brandenftraße 

No, 1, 3. P. Sichler, Rathhaudgaffe No. 8, und in der Königl. 

Strafanftalt vor dem Kirchthore, für die Firma: Quaadt und Man: 

gelödorf, in Leipzig; 
Buchdrudereien: die von Ganftein’fche Bibeldruderei unt 

die WaifenhaussBuchdruderei in den Francke'ſchen Stiftungen, tie 

Gebauer »s Schwetichfe'fche Buchdruderei, Gr. Märferftraße No. 11, tie 

. Buchdrudereim von 8. Ch. DO. Hendel, Moripzwinger No. 12, Er. 

Heynemann, Kl. Sandberg No.1, I. G. Lipke, Leipzigerftraße No. 11, 

W. Plög, Gr. Ulrichftraße No. 19, W. Schmidt, Rannifche Straße 
No, 1; — mit zufammen außer den Handpreffen 19 Drudmafchinen 

fowie 90 — 100 Buchhdruder » Gehülfen excl. der Hülfd » Arbeiter; 
Steindrudereien, von €. A. Kämmerer (Firma Th. Er: 

bald), Brüderftraße No, 10, 2. Th. Rönig, Leipziger Straße No. 8, 

Lindermann, ebendafelbft No. 22, A. Meyer, Gr. Schlamm No. 4, 
C. Morig, Graſeweg No. 11, 8. Rofenberg, Schmeerftraße No. 13, 

H. Schend, Lithograph. Kunftanftalt, Paradeplaz No. 2, 3. Weg: 
ner, zugleich Landſchafts⸗ und Hiftorienmaler fowie Holzfchneiter, 
Schulberg No. 13; 

bie Schriftgießerei von C. G. Schwetihfe, Or. Märter: 
ftraße No. 11, die Stereotypengießerei und galvanoplaftifche Anftalt 
der Canſtein'ſchen Bibelanftalt; 

eine Spielkarten-Fabrik von Ludwig und Schmidt, früher 
C. Rummel, Leipziger Strafe No. 99; 

BadesAnftalten: außer den Flußbädern in den Weingärten 
und den Schwimm - und Babes Anftalten der Halloren und ber hie 
figen Garnifon hinter ber „goldenen Egge“ in den Pulverweiden, 
die vormald Meier'ſche, jetzt Huthinann’fche am Stege, Langegaſſe 
No. 1, die Nacke'ſche, Weidenplan No, 9, die Zabel’fche, mit iriſch⸗ 

römifchen, Sool⸗ und andern Bädern, am Mühlgraben No. 4, unt 
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die MWellenbäber bei Küftner, ebendafeldfi No. 7, und Weined, früber 
Teufcher, in der Klausſsthor⸗Vorſtadt No. 2, — und viele andere 
induftriefle und gewerbliche Gelchäfte mehr. 

18. Franckens Stiftungen *), 

von dem nach ihrem Gründer benannten freundlichen Platze aus 
oͤtlich da fich erhebend, wo noch zu Ausgange des 17. Jahrhunderts 
eine mit Gras bededte, von mehreren Wirthöhäufern begrenzte Ans 

höhe, der grüne Hügel, und hinter und ſeitwärts demfelben Gärten 

und Weinberge lagen, bilden in vier, durch brei gerade Straßen 

von einander gefchiedenen regelmäßigen Reihen eine Gruppe von 

zahlreichen Gebäuden. Das gegen Abend gelegene 125 Fuß lange, 
43 Fuß breite und drei Stodwerf hohe, zum großen Theil maffive, 

mit hohem Manſardendach verfehene Hauptgebäude zeigt im Fronti⸗ 
Ipice 2 ſchwarze einer goldenen Sonne zu fchwebende Adler mit ber 
goldnen Unterfchrift auf blauem Grunde: „Die auf den Herrn har: 
tn, friegen neue Kraft, baß fie auffahren mit Flügeln, wie Adler,“ - 

und darunter ben Namen: Franckens Stiftungen. Auf der hohen, 
1833 erneuerten Freitreppe gelangt man durch den Haupt» Eingang 

in den großen Haußflur, von welchem aus rechts die Buchhandlung, 

links die Apothefe die unteren Rofalitäten einnimmt, waͤhrend die 

beiden oberen Stockwerke der lateinifchen Hauptfchule, die Eouterraind 

linko der Buchdruckerei, vechtd einem Magazine der Buchhandlung, 
der untere Boden rechts für das Raturaliens Kabinet, links zum 
Eingefaal der Iateinifhen Hauptfchule eingeräumt ift und der obere 
Boden, auf welchem fi) auch eine Camera obscura befindet, von 
der Truderei zınn Trodnen der Drudbogen fowie von ber Apo⸗ 
thefe zur Aufbewahrung von Arzneimaaren benugt wird. Dem 
Haupteingang gegenüber gelangt man an dem Zimmerdyen der Wäch⸗ 
ter vorüber durch eine hölzerne Treppe in den inneren oder Vorder⸗ 
Hof, rechts von einem, den Speifefaal und den großen, gegen 2000 
Berfonen faffenden Berfammilungsfaal enthaltenden Gebäude, dem 
vier Stodwerf hohen Englifchen Haufe, in welchem feit 1845 eine 

*) Situationsplan und eingehendere Beſchreibung berjelben liefert Die Feſt⸗ 
ſchrift: „Die Stiftungen Auguft Hermann Francke's in Halle. — Feſtſchrift zur 
zweiten Säfularfeier feines Geburtötages herausgegeben von dem Direltorio ber 
Srandefgen Etiftungen. — Halle, Berlag der Buchhandlung des Balfenhaufes 
1863. in 8.” 
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Parallelfchule für Knaben, und einem unmittelbar anftoßenden brei 

Stockwerk hohen Gebäude, welches zu Wohnungen für die Infpeftoren 
der Bürger  Anaben» und Töchter» Schule eingerichtet ift, links von 

einem vier Stod hohen langen malfiven Haufe eingefchloffen, in 
welchem ſich außer dem LXaboratorium und Niederlage» Räumen für 

bie Apothefe, Wafchftuben für die Waifenfnaben und zwei Edul- 

Hafen der Knaben Kreifchule im unteren Geſchoß, im zweiten vor: 
zugöweife Säle zur Aufbewahrung der MWälche, Kleider und bes 

Schuhwerks der Waifen, im britten 8 Lehrzimmer der Bürgerfchule 
und im vierten die Wohnungsräume für die Waifen und beren Auf: 

jeher, unter den Dache endlich deren Echlaflaal befinden. — Das 

zweite, links im Vorderhofe ftehende vier Stodwerf hohe Haus, gleich 
dem vorigen mit brei Eingängen verfehen, enthält im Erdgeſchoß 
Schulzimmer für die Freiſchulen und die mittlere Töchterfchule, im 
zweiten (Halb) Geſchoß Räume zu wirthfchaftlichen Zweden, im 
britten Klaſſen für bie beutfchen Schulen und Wohnungen ber 

Waiſenmaͤdchen und ihrer Auffeherinnen, im vierten außer Wohnzim— 

mern für MWaifenfnaben und zwei Klaffen ber Töchterfchule den ſ. g. 
Heinen Berfammlungsfaal, welcher zu Schulgotteddienften und Prü- 
fungen benugt wird. Durdy eine Durchfahrt von dieſem Haufe ge 
trennt, liegt auf berfelben Seite das 365 Buß lange, 37 Fuß breite 
Schülerhaus mit fechd Eingängen, bis zum dritten Eingange incl. 
ſechs, von da ab fünf Stodwerf hoch, mit nicht weniger ald A91 
Senftern und einer großen Anzahl von Wohnungdräumen für bie 
Lehrer, Beamten und Penſionaire der Stiftungen fowie, im erften 
Eingange, mit einem abwechfelnd von ber lateinifchen Hauptſchule 
als Zeichnen-, von der Töchterfchule als Singe- Saal bemupten 

Saale. — Rechtsſeitig, von dem an dad Engliſche Haus angren; 
zenden Gebäude durch eine Durchfahrt gefchieden, liegt die Canſtein'⸗ 
ſche Bibelanftalt, in deren unteren Räumen, außer einer Arbeis 

terwohnung und ber Erpedition des Buchhalter, das Bibelmagazin 
mit je einem Gremplar von fämmtlicyen von der Anftalt gebrudten 
Bibel - Auflagen, im zweiten Stod die Wohnungen des Infpektors 
und eined Faktors, im dritten die Dienftwohnung des Inſpektors ber 

Waifenanftalt fidy befinden. An dieſelbe, durch einen Eleinen Hol 
bavon getrennt, grenzt dad zwei Stodwerf hohe, 113*/, Fuß lange 

und 37 Fuß tiefe Biblivthef- Gebäude, im oberen Gefcofie 
mit dem geräumigen 102 Fuß langen und 36 Fuß tiefen Bibliothek⸗ 
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Saale, Im untern mit den Klaffenzimmern ver höheren Töchterfchule, 

Weiter herauf, von der Bibliothek durch ein ſchmales Höfchen getrennt, 
befindet fidy die Haupt »Expebition der Stiftungen, in welchem Haufe 

außer der Dienftwohnung des Oekonomie⸗Inſpektors parterre bie Ge⸗ 
ſchaͤftslokale für die gefammte Verwaltung der Stiftungen fich befinden. 

Den Abſchluß des Vorderhofs bildet nad, Often zu das König- 
liche Pädagogium mit feinen Seitenflügeln, zu welchem man auf 
einer Freitreppe von acht Stufen an Francke's Denfmal (|. unten 
sub No. 19.) vorüber gelangt. In dem ftattlichen Giebel des Haupts 

gebäudes befinden fi im Erdgeſchoß die Kaffe, im erſten Stodwerf 
zwei Zimmer für den Direktor, im zweiten zwei Zimmer für ben 
Infveftor adj., Im dritten eine Lehrerwohnung, im vierten das phy⸗ 

ffalifche Kabinet, — dahinter‘, nach den Höfen zu, die Wohnungen 
der Lehrer und Schüler, die Schulflaflen, der Betſaal, der Speife- 
ſaal xc., im öftlichen Flügel die geräumige Direktor + Wohnung fowie 
die des Speifewirthd, im weſtlichen, außer der Portier « Wohnung, 
verfehiedene Krantenzimmer, ein Konferenzzimmer und mehrere Zimmer 

für den Inſpektor adj., fowie die Wohnung ded Rendanten. Weiter 

oͤſtlich ſchließt fi) an dad Päbagogium das f. g. neue Haus an, 
in deſſen Parterre-Geſchoß der f. g. Aftusfaal mit einer Kleinen 
Bühne fich befindet, während im obern eine Familienwohnung einge: 
richtet if. — Südlih vom Paͤdagogio und dem neuen Haufe an 
ber nach tem 1861 gänzlich geichloflenen Äußeren rothen Thore*) 
führenden Feldſtraße (auch ſchwarze Weg genannt), liegt der Ballon» 
plag und‘ ber botanijche Garten, deſſen Gewächshaus durch einen 
auf vier Pfeilern ruhenden Unterbau über die Feldſtraße ınit dem 

weRlichen Ylügel des Hauptgebäude verbunden if. Auf der Oftfeite 
ded Ballonplatzes erblidt man eine auf einem ſechs Buß hohen Pie, 
deſtal ruhende, von einer Echlange ald dem Symbol der Ewigfeit 
ummwundene Ume, auf der Vorberfeite die Worte: „Francken dem 

Stifter“ in einem Medaillon tragend, an den übrigen Seiten Infchriften, 
welche den Danf und die Verehrung bed Päbagogiumd gegen ben 
Stifter ausdrüden, — ein Denkmal aus Sandftein, welches im 

Jahre 1788 errichtet worden if. — Hinter dem Ballonplage und 
— — 

*) Das Thor war 1749 angelegt, um den zwiſchen ihm und dem Innern 
eder unteren rothen Thore liegenden Raum den Duellanten und Dieben nicht ferner 

iugängtich zu machen. 
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dem botanifchen Barten dehnt ſich die 13 Morgen 160 Quadrat 
ruthen große, an einen Gärtner verpachtete, mit Obftbäumen bepflanzte 

Plantage in der Richtung von Norden nad Süden bis hinter bie 
Lindenftraße vor dem Königsthor, durch eine hohe Lehmmauer einges 
Ichloffen, aus, an welche, in der Flucht der Lindenſtraße, durch eine 
gleihe Mauer davon gejchieden, der große Turnplap und weiter 

nad) Weften zu der Feldgarten und der 21 Morgen große, bis zum 
Ranniſchen Thore fich erftredende Waifengarten grenzt. Unmittelbar 
binter dem botanifchen Garten liegt, von der Plantage abgezweigt, 
ein Turnplag mit einem Turnhaufe, darneben Wohnung und Etälle 
des Plantagenpächterse. erfolgt man den f. g. ſchwarzen Weg vom 
Padagogio aus links abwärts, fo trifft man, vom botaniſchen Gar⸗ 
ten durch einen nad) dem großen Turnplatz führenden Weg geichieden, 
zunähft auf die Werfftätten des Bauhofs mit einem Arbeitszimmer 
für den Bauvoigt und auf den Bauhof, welcher gegenwärtig haupt: 

fächlihy zum Formen von Braunfohlenfleinen benupt wird, weiter 
abwärts auf dad Magazin Gebäude der Banftein’fchen Bibelanftalt, 
zweiftödig, 1401, Buß lang und 29'/, Buß breit, zwei Stodwerf 

hoch, in welchem im untern Geſchoß bie Setzerei, Mafchinen » Saat, 
Laugen = und WBafchfüche fowie die Stereotypie eingerichtet if, während 

im oben Geſchoß ein großer Saal zur Aufbewahrung der fertigen Bibeln, 
eine Lagenftube und eine Seperftube fidy befindet. In dem tahinter 
gelegenen Nebengebäude ift eine, vier boppelte und vier einfache Schnell» 
prefien treibende Dampfmafchine aufgeftellt. An diefed Gebäude grenzt 
das maffive, zwei Stodwerf hohe, A8 Buß lange und 33"/, Fuß breite 
Rrantenhaus, in welchem fih außer einem Zimmer für den Arzt und 
Wohnungen für Hilfsarzt und Kranfenmutter eine Anzahl Kranken: 
zimmer, Baberaum und Tobtenfammer befinden. 

In der Gegend der Eanftein’schen Bibelanftalt war die Scheis 
dung des Hallefchen Stadtgebietd und ber Giebichenfeiner Amtége⸗ 
richtöbarkeit, wie dieß bie in die Wand jenes Haujed eingemauerten 

beiderfeitigen Wappen noch heute anbeuten. 
Der an ber weftlichen Eike des Magazin» Gebäudes vom Bor: 

derhofe aus abgehende Weg führt über den vormaligen Eleinen Spiel: 
plag zu dem im Jahre 1856 an Stelle alter Schuppen und Stall» 

gebäude neu erbauten, brei Stodwerfe hohen ftattlichen Realſchul⸗ 

gebäude, welched nad) dem Platze zu einen eigenen geräumigen und 

von fegterem durch ein eiferned Stafet abgegrenzten Hofraum und 
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eine über der Mitte des Gebäudes angebrachte Schlaguhr befikt. 
Außer 11 durch alle Etagen vertheilten Klaſſenzimmern befindet ſich 
im zweiten Gefchofle ein Amphitheater für den naturmifienichaftlichen 
Unterriht, und Zimmer mit naturbiftorifchen und phyfifalifchen 

Eammlungen, im britten Gefchoffe außer Geſang⸗, Bibliothek⸗ und 
Randfarten » Zimmer ein großer Zeichnenfaal mit Nebenzimmern. Im 
Souterrain, mit befonderem ingange weitwärts, find außer ber 
Wohnung ded Hausmanns die Feuerungsgelaſſe angebradyt. An der 
öflichen Giebelſeite des Gebäudes geht der Weg nad) dem Feltgar- 
ten und großen Turnplag vorüber, an die weftlicye grenzt, ſüdlich 

durch den Waifengarten abgefchloflen, die alte Meierei mit mehreren 

Wirthſchaftsgebaͤuden. — Kehrt man vom Realichulgebäude zur 
Sahrftraße zurüd, fo trifft man in derfelben zunächſt links auf das 
vom Speifewirth benußte, in den oberen Räumen zu mehreren Klaſ⸗ 

ien für die Bürgerfchule eingerichtete maffive Badhaus, neben wel⸗ 

chem, dem Thore zunächft, dad ehemalige Brauhaus, jebige Papier - 

Magazin der Banftein’fchen Bibelanftalt mit einer Wohnung für den 

Buchhalter gelegen ift. Rechts von dem nom Brandenplage aus zur 

Fahrſtraße führenden Thorwege endlich liegt an dem Wege zur alten 
Meierei und zum Waifengarten weftlih ein zweiftödiged langes maf- 

ſives Gebäude, in welchem die Verlagsbücher ber Buchhandlung 
aufbewahrt werden, 

Nachdem wir hiemit die Fleine Reife durch den Vorderhof und 

den ſüdlich von demſelben gelegenen zweiten Hof mit einer flüchtigen 

Umfhau auf die hinter demfelben fid) ausbehnenden Plätze und Gär- 

ten vollendet haben,. betreten wir fchließlich noch vom Franckenoplatze 
aus durch ein eiferned Gitterthor den nördlich gelegenen britten Hof 
oder Hinterhof, welcher an die promenabenartig angelegte obere Fran⸗ 
dendzwingerftraße grenzt. Wir gelangen in demſelben an den lang 
in einer Flucht ſich hinziehenden Stall» und Abtrittd -Bebäuden links, 
und rechts an der Hinterfacade der Knaben» und der Töchter - Schule, 
des Schülerhaufed und den Hintergebäuden ded Paͤdagogiums vors 
über zu einer durch den ehemaligen, zum Theil zur Königsſtraße ab- 

getretenen Apothefergarten führenden Sahrftraße, welche, durch einen an 

Stelle des rothen Thored angelegten und für gewöhnlich verfchlofles 
nm Thorweg, gegenüber der mit einer Victoria geichinüdten Denk⸗ 
faule an der Königsftraße, direkt auf leßtere führt. Etwa in biefer 

Gegend oder etwad weiter herauf nach dem Koͤnigsthore zu, dürfte 
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der gewaltige HäufersKompler der Stiftungen vielleicht ſchon in 
einigen Jahren durch einen ftattlichen, zur Aufnahme der Apotheke 
beftimmten Reubau einen abermaligen Zuwachs erhalten, da eine 

Verlegung der Apotheke hierher im Intereffe der neuen Koͤnigsvorſtadt 

und der dahinter gelegenen Ortfchaften geboten erfcheint. 

19. Francke's Denkmal 

erhebt fich in der Mitte der durch eine breite reitreppe mit dent tie 

fer gelegenen Borderhofe der Francke'ſchen Stiftungen in Verbindung 
gebrachten Plaped des Königlichen Paͤdagogii. Das nad Zeichnun: 
gen von Schinfel, unter Leitung ded Bauinfpeftord Cantian in Ber: 

lin, aus Kunzendorfer Marınor gefertigte Piedeftal trägt auf ber 
Borderfeite die goldene Infchrift in Sraftur: August Hermann Francke, 
und daüber mit Fleinen Buchftaben: Er vertraute Gott; — auf 

der Hinterfeite die Dedifation: Dem Gruender — dieser Anelalten 
— die dankbare Nachwelt. — MDCCCXXIX. — Auf diefem Pie 

beftal fteht die vom Profeſſor Rauch mobdellirte und in der Hopfgar: 

ten’ihen ®ießerei in Bronze gegoffene Gruppe: A. H. Francke im 

Predigertalar, von zwei Kindern ungleichen Alterd umgeben, dar: 
ſtellend. Grande zeigt mit der rechten Hand nach Oben, von wo 
ihm die Hülfe bei feinem großen Werke gefommen, während feine 
linfe Hand fegnend auf tem Haupte des jüngeren Waifenfindes ruht. 
Diefed, dem fein Blid liebevoll zugewendet ift, zeigt die Haltung 
eined Betenden, während Stellung und Gebehrde des, eine Bibel 

unter dem Arme tragenden älteren Knaben den Danf für die ihm 

gewordene ‘Pflege ausdrüden follen. 
Das Denfmal wurde am 5. November 1829, dem Tage, an 

welchem einer nicht zutreffenden Leberlieferung zufolge im Jahre 1695 

von Frande die erften Walfen aufgenommen jein follen, feierlid 

durd Hermann Agathon Niemeyer eingeweiht. Die durd freiwillige 

Beiträge ded Ins und Auslandes gebedten Gefammtfoften deſſelben 

haben ca. 6000 Thlr. betragen. 

20. Das Fürſtenthal 

am Mühlgraben No. A gelegen, hat feinen Namen von den einft 

bier als Adminiftratoren refidirt habenden Fürften, welche von ber 

Refidenz aus auf einer über den Mühlgraben führenden Zugbrüde 

(f. 9. Bürftenbrüde) dicht bei der Eremitage zu demſelben gelangten. 
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Diefe Brüde warb 1788 abgetragen und dad Thor an der Refldenz 
an der Stelle, wo jegt noch bie fleinernen Träger hervorragen, 
ugemauert. — In den erften Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts war 
diefed geräumige, damals noch bis zur fehiffbaren Saale ſich aus⸗ 
dehnende Bartengrundftüd mit dem von Oberbergrathe Neil für das 

von ihm im Jahre 1808 gegründete Bad angelegten, noch über das 
jegt Trübe’fche Grundſtuͤck hinausgehenden und mit Palliſaden einge: 
friedigten |. g. Salon » Plage durch PBromenabengänge verbunden und 
der Tummelplatz der eleganten Welt. Jetzt wird in ihm ein Reftau- 
rationsgefchäft betrieben und ſcheint das frühere bewegte Leben, mit 

dem von dem gegenwärtigen Befiger im Jahre 1863/64 in dem Gar: 
ten angelegten ftattlichen und elegant eingerichteten Bade, dieſem ſchö⸗ 

nen Grundſtuͤck wiederfehren zu wollen. Länge der dad Grundflüd 
nah dem Mühlgraben zu fchließenden Mauerftein: Mauer gelangt 

man auf einem, leider durch Torfformerei beengten und unfauber 

gewordenen Wege, vorüber qn dem Pfälzer Schießgraben zu einem 
der ſchoͤnſten Promenadenmwege bei Halle, welcher über die f. g. Fleine 
Wieſe (f. dieſe unten unter No. 84) und die Dreierbrüde zur Stein- 
mühle, beziehendlich zu den romantifchen Sualufern bei Giebichen— 

Rein führt. 

21. Die (ſtädtiſche) Gasanflalt, 

an der Straße nad dem Hafen sub 1 belegen, im Jahre 1856 
auf einem zu bdiefem Behufe von dem Kaufmann Kehfe angefauften 
5 Morgen 40 Duatratruthen großen, bis über den Waflerftand von 

179 durch Auffülung erhöhten Terrain der vormaligen Ziegelwiefe 
erbaut*), und am laten Dezember veflelben Jahres für den Betrieb 
eröffnet, ift von der Straße durch eine hohe, im Jahre 1864 an 

Stelle einer Bretterplanfe aufgeführte Mauerfteins Mauer abgegrenzt, 
im welcher ein ungefähr in der Mitte angebrachter eiferner Thorweg 
auf dad Grundftüd führt. Links, dem ingange zunädft, fteht 
das zweiftöcdige maffive Wohnhaus, welches in den unteren Räus 
men bie Kaffe und die Dienfiwohnung des Rendanten, im zweiten 
Etod die Direftorwohnung und im Dachgefchoß die Dienftwohnung 
des Magazin »Berwalters enthält. Hinter demfelben befinden fidh 

°) Im Herbſt 1865 wurden dem Grundftüd nod zwei von der Stadt für 
800 Thlr. angefaufte, nördlid, an demfelben gelegene Morgen Ziegefroiefe zugetheilt. 
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Bartenanlagen, an weldye nach Abend zu, freiliegend, auf betonir- 
tem Untergrunde zwei große Gasbehälter, im Mauerwerk je ein 
reguläred Achtef von 77 Buß größtem Durchmefler und in ihre 

inneren Begrenzung je einen Kreis von 55 Fuß Durchmeſſer bilden, 
mit ftarfen, galgenartig unter ſich verbundenen Leitgerüften fid 
erheben, zwijchen welchen aus ben von dem cyflopenartigen Mauer: 
werfe eingefchloffenen Waſſerbaſſins die großen aus Eifenblech gefer: 

tigten Gaöbehälter » Oloden, je nad der Stärfe ihrer Füllung 
mit Gas, auf oder nieder fleigen, welche je 50,000 Kubikfuß Gas 

zu faflen vermögen. Zu beiden, unmittelbar neben bein nach der 
Saale zu gelegenen Gndbehälter und nörblidh von demfelben, hat 
fi im Laufe bed Jahres 1865 ein britter Gnsbehälter mit dem faft 

doppelt großen Durchmefler und Yaflungsvermögen feiner Nachbar 
(84,600 Kubiffuß) gefelt. Diefen Gasbehältern, aus welchen das 
Gas nah dem gegen 140,000 Fuß langen Röhrennep der Stadt 
geleitet wird, - wird dad Gas durch umnterirbifche Rohre aus dem 

einſtoͤckigen Reinigungshauſe zugeführt, welches, linf® vom Eingange 

auf das Grundſtück gelegen, zwei Eingänge hat, von denen ber 
füdliche in einen Raum führt, in welchem der Stationdgasmeffer *), 
Wechfelkefiel und Abfperrhähne für die Eins fowie für die Aus 

lagröhren der drei Gasbehälter, ein DrudsRegulator und ber Aus— 
trodnungs Apparat ſich befinden; ausſchließlich für die Reinigungs - 
Gefäße ift eine daran ftoßende größere Piece, zu welcher man audı 
durch den zweiten Eingang hofwärtd gelangt, beftimmt; während 

der hintere Raum einen Scerubber uud die Waſchmaſchinen mit einem 
f. g. Wechſelkeſſel enthält. Unmittelbar an das Reinigungshaus 
grenzt das Keſſelhaus mit einem 60 Fuß hohen Schornfteine, in 

welchen zwei Dampfkeſſel von 3°/, Atmofphären Spannung, welche 

durch eine an eine Eleine Dampfmaſchine von 3 Pferdekraft ange: 

haͤngte Pumpe gejpeift werden, und ein durch diefe Dampfmaſchine 
getriebener Erhauſtor fich befinden; durch die Pumpe wird zugleich 
auch den Waſchmaſchinen das nöthige Waffer zugeführt **). — Weſt—⸗ 
lich vom Keſſelhauſe erftredt fich das an feinem weftlichen Giebel einen 

*) Diefe große Gasuhr hat den Zweck, die produzirte und in die Gasbe⸗ 
häfter gelieferte Quantität Gas zu controlliren und zu marliren. 

**) Die durch den Dampfkeſſel erzeugten heißen Wafferdämpfe werden in 

unterirdifchen Röhren zur Winterzeit den Gafometern zugeführt, um das AZufrieren 

des in denfelben befindlichen Waſſers zu verhüten. — Der Exhauftor if eine 
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Kohlenſchuppen in ſich ſchließende Retortenhaus mit zwei je 90 Fuß 
hohen Schornfteinen, in deſſen geräumiger Halle dad Gas aus eng- 
licher, jet vorwiegend weftphälifcher Kohle in 44 Stud auf 7 

ODefen fich vertheilenten Chamotte, Retorten bereitet und durch die 
von jeder einzelnen Retorte auffteigenden Rohre zunächft in eine über 

den Oefen befindlich Vorlage (in welcher fich der größere Theil der 
aus dem Gaſe auffteigenden tropfbaren Flüfiigfeiten niederfchlägt und 
von hier in die Theerbehälter abgeleitet wird), dann durch von biefer 

Borlage abgeführte Röhren in große cylindriſche, nad) den Theer⸗ 
behältern fich entleerende Kondenfatoren und aus legteren durch unter 

irdifche eiferne Röhren nad) dem Reinigungshaufe geleitet wird. — 
Tie in den fenfrecht ftehenden Kondenfatoren fowie die in den Vor⸗ 
lagen der Retorten fich abjegenden Theer- und Ammoniak Wafler - 

Maflen werden in eine große waſſerdichte Theercyſterne unmittelbar 

vor dem hintern Eingange in dad Retortenhaus abgeführt, welche 
nad) Bedürfniß ausgepumpt werden fann. — Der Hinterfront des 
Retortenhaufes gegenüber liegen nad) Norden zu mehrere große Schup: 
pen zur Aufbewahrung der Steinfohlen. Endlich, nad der Saale 
zu fübli vom Retortenhaufe befindet fi ein Schuppen, in welchem, 

gleihwie auf dem Boden des Reinigungshaufed, diverfe Magazin » und 
Lagerbeftände aufbewahrt und Ammoniaffalze durd) Verdampfung bes 
gewonnenen Ammoniakwaſſers geivonnen werden. — Sämmtliche 
Gebäude find maſſiv und nur ber Magazin» fowie die Kohlenſchup⸗ 

pen aus Steinfachwerf. 

Die Anfalt, deren erfte Anlage, das ftädtifche Röhrenneg 
eingefchloffen, genen 220,000 Thir. gekoftet hat, fteht unter der 

oberen Leitung und Kontrole eined von den ftäptiichen Behörden 

gewählten, aus 5 Mitgliedern beitehenden Kuratorii und fungiren an 

ihr ein Direktor, ein Buchhalter, ein Magazins Berwalter fowie ein 
Receptor, zwei Oberfeuerleute und ein Schloſſer. Außerdem wird 

durch fie eine wechfelnde Zahl von Feuerleuten und anderen Arbeitern 

beichäftigt. — Die Betriebs» Refultate ergeben ein ſtetiges Kortfchreiten 
der Anſtalt. Es betrug, das Betriebsjahr vom 1ften Juli zum 1ften 

Juli angenommen, 
— — — 

Vorrichtung, durch welche das Bas raſcher aus den Vorlagen der Retorten heraus⸗ 

getrieben und hierdurch die Spannung des Gaſes auf die Retorten vermindert wird, 

vom Hagen, Halle. 11 
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| Bertun Meine Bro: | Buftiogs;  Duanlam te 
| die Gab: davon nad: within in 6 | —* 

im Jahreproduktiqu. gewieſene Verluſt. Drojenten. | pro Zanfend Rebie 

TE VRR. Tu u so | en - Sar. | Komm. 

1857/58 |16,577,080| 12,049,953 | a | 2, 123 6 | 1m, 
1858/59 |17,535,840| 13,899,941 : 3,635,899 20°], 24 6 13,045’; 

4859,60 |15,986,400| 14,083,752 1,902,648 12 16 6 11,440°., 

1860/61 |17,629,700, 15,535,111 | 1,994,588 11, 10 34 ALTER. 
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22. Gaſthöfe. 

Verfolgt man den Weg in ber Richtung der Bahnhöfe zur 

Klausftrage, fo trifft man von größeren Gafthöfen erften und zweiten 

Ranges zunädjft 1. die im Jahre 1860 neuerbaute und fomfortatl: 

eingerichtete „&oldene Kugel,” Leipziger Pla No. 1 (H. Mente: 

dann 2. ben Goldenen Löwen, Reipziger Straße No. 104. (G. Roafı: 

3. den Goldenen Ring, Warftplag No, 23 (A. Stoye), welde 

bereitö im Jahre 1505 erbaut, nicht allein ber ältefte fondern auch ter 
beftgelegenfte in der Stadt ift; A. die Stadt Züri, Gr. Klausſtraße 

No, 41 (3. Hädide, vordem C. Keerl), früher „Halber Mont" 

genannt; 5. den Kronprinzen, Kl. Klausftraße No. 16 (W. Ship) 
mit großen und eleganten Sälen; endlich 6. in der Nähe der Poſt unt 
der alten Promenade: die Stadt Hamburg, Gr. Steinftraße No. 56,57 
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3. C. Achtelſteiter), vor wenigen Jahren zum Theil quf der Stelle 
des alten Gaſthofs palaftähnlidy neu erbayt und auf dad Klegantefte 
eingerichtet. 

Bon den fonftigen Gafthöfen nennen wir: 1. den Preußiſchen 
Hof, in der Nähe der Stadt Hamburg, Gr. Steinftraße No. 20 
(e. Haafe) neu an Stelle der „Goldenen Bräpel” erbaut; 2. ben 

Schwarzen Adler, Gr. Steinftraße No. 24/25 (F. Beil); 3. den 
Goldenen Engel, Gr. Steinftraße No. 31 (A. €, Schumann); 4. den 
Schwan, Gr. Steinftraße No. 51 (H. H. Schulze); 5. den Grünen 
Hof, vor dem Steinthor No. 17 (©. Lippert); 6. den Goldenen 
Loͤwen, Geifiſtraße No. 43 (A. C. Gruneberg); 7. die Weinsraube, 
@eifftraße No. 61 (F. Dreßner); 8. die goldene Sonne, Geiftftraße 
No. T(R. Dueitih) ; 9. das Weiße Roß, Geiftfiraße Na, 5 (G. 
Reinbrecht); 10. das Hötel garni zur Tulpe, Promenade No. 3, 
(9. Lüttig); 11. den Goldenen Hirſch, Leipziger Straße No, 61 
(Ch. Schüler); 12. das Rothe Roß, Leipziger Straße No, 74 
(A, Franke); 13. die Stadt Berlin, Leipziger Straße No. 47 (I. Rinf); 
14. den Schwarzen Bär, Bärgafle No, 9 (F. Mente); 15 den Blauen 
Hecht, Bärgafie No. 8 (2. Quittenbaum); 16. die Drei Koͤnige, EI. 
Ultichsſtraße No. 34 (F. Müller); dad Hotel garni zur Börfe, 
Rarftplag No. 10 (8. Scharre); 18, die Grüne Tanne, Klausthor- 

frage No. 14 (R. Thiele); 19. die Drei Goldenen Kugeln, Klaus⸗ 
thorftraße No. 10,11 (G. Ufer); 20. dad Goldene Herz, Klausthors 

kraße No. 13 (F. C. Jacobine); 21 den Goldenen Pflug, Alter 
Markt No. 27 (F. Schulze); 22. die Goldene Rofe, Ranniſche Straße 

\o. 20 (H. Hartmann); 23. die Drei Schwäne, Rannifhe Straße 
\o. 16 (G. Wilde); 24. den Pelifan, Steinweg No. 44 (Eh. 
Rümpler). | 

23. Der Gefundbrunnen, 
aud der heilige Born genannt, ift eine hinter Ludwig etc. am Wege 
nad) Bölberg gelegene eilenhaltige Quelle, weldye, Jahre lang vers 
nahläffigt, in neuefler Zeit wieder größere Beachtung gefunden has 
und deren Wirkungen früher der Lauchſtädter Duelle gleich erachtet 
wurden. Sie wird von einem achteckigen, in neuerer Zeit gründlidg 

reſtaurirten Häuschen überbedt, deſſen Dachgeſims folgende In⸗ 

Ihrift trägt: " 
„Berlepe, Wanderer, nicht dieß Haus, nicht diefe Quelle, 

Kein Menſchenfreund zerftört, was ihm und andern nüßt. 
11* 
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So fleuß denn, heil'ger Born, von Menſchen unbeſchützt, 

Beſchützt von Gott, zum Heil der Schwachen, immer helle.“ 

Haus und Quelle befinden ſich im Befige der hiefigen Univerfität. 

24. Giebichenſtein, 

ein faum eine Biertelftunde von Halle nordweſtlich an ber Saale gele: 
gened und mit der Stadt durch die an der Straße vor dem Kirchthore 

gelegenen Etabliffements fo gut wie verbundene Dorf, mit 16 öffentlichen, 
513 Privathäufern, 2682 Einwohnern (nad) der Zählung am 3. 
December 1864), überwiegend von Häuslern bewohnt, aber weithin 
befannt durch die daſſelbe im Norden, Süden und Weften umge: 
benden, fteil nach der Saale zu abfallenden romantifchen Felsparthieen, 

durch die Ruinen feiner uralten Burg und durch die an fehtere fih 
anfnüpfende Sage von Ludwig dem Springer. Daffelbe war eheben 

der Sig des größten Königlichen Amtes im Herzogthum Magdeburg, 
zu welchem außer 58 in fünf f. g. Pflegen getheilten Dörfern auch 
die Beiftädte Halle's: Glaucha und Reumarft gehörten, Es befinter 
fih in ihm eine große Königliche Domaine, weldye mit den dazı 
gehörigen Vorwerfen ıc. ein Areal von nahezu 5000 Morgen befist, 
eine großartige, vor mehreren Jahren angelegte Baumwollen-Spin— 
nerei, mit einer Dampfmafchine von gegen 140 Pferbefraft unt au 
32,000 Spindeln eingerichtet, eine ©oldleiften + Fabrik mit fattlicden 

Wohngebäuden und parfartigen Anlagen, eine Eifengießerei unt 
Maichinen - Bau »Anftalt fowie eine zur Domafne gehörige Waſſer— 
mühle, bie |. g. Steinmühle. An dem Gehöft der Domaine vorüber, 
welches, mit Graben und Mauern umgeben, noch vielfach im Innern 
und Aeußeren an die Zeiten erinnert, in denen die Erzbifchöfe von 
Magdeburg hier refidirten, gelangt man zu dem, jedem Anftäntigen 
geöffnet werdenden großen, an romantifchen wie ibyllifchen Anlagen 
gleidy reihen 1718 angelegten Amtögarten, in welden ein janft 
zwifchen Hollunder» und Rofen-Büfchen anfteigender Weg zu tin 
Ruinen der alten Oberburggebäube, aus einem fchlanfen vieredigen 
Uhrenthurme und mehreren, mit mehrfach reftaurirten Thür - unt 
Genfterbögen verfebenen Mauerreften beftehend, führt. Bon bier au! 

öffnet ſich eine prachtvolle Ausficht auf die Stadt, auf die zwiſchen 
hohen Felſen ſich durchwindende Saale mit der f. g. Nachtigallen- 

Infel, auf das gegenüber gelegene Cröllwitz mit der PBapiermühle 
und einem raufchenden Wehr, auf den Ochſenberg, auf ben ter 
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Papiermuͤhle gegenüber gelegenen Klausberg mit der Jahns⸗Hoͤhle und 
der |. g. Hölty-Bank, auf die Galgenberge, den Petersberg und eine 
weite, mit “Dörfern, Feldern und Gebuͤſch bebedte Ebene. Eine nicht 

minder fchöne, wenn auch befchränftere Yusficht hat man von bem in ber 

Naͤhe gelegenen und fteil terraffenartig nach dem Dorfe zu abfallenden 
Ehmelzerfhen Berge, welder ehemals dem Geh. Juſtizrath 
Schmelzer, jetzt (jeit 1844) dem Staate gehörig, den Befuchern des Babes 
Wittefind freundliche Wohnungen und fchattige ‘Promenadengänge 
bietet. Südoͤſtlich vom Dorfe, nad) Halle zu befindet ſich das große 
vormald Eberhard’fche Gartengrundftüd*), welches fi von ber 
nah Giebichenftein führenden Allee aus auf einem nad der Saale 

zu Ichroff abfallenden Felsplateau Hinzieht und von dem jehigen 
Befiger, dem Banquier E. Lehmann, mit ben gefchmadvoliften 
Anlagen verfehen if. Bon bemfelben Befiger, welchem auch bie 
angrenzenden Steinbrüche gehören, ift bad durch Wegfprengung ber Fel⸗ 
ien gewonnene Terrain theild zur Anlage eines breiten Pronunadens 
wegs laͤngs der Saale, theild zu parfähnlichen Anlagen, aus wel- 
den ſich feit 1863 die mittelalterlich gebaute „Felſenburg“ 
mit großen Felſenkellern und einer ſtark befuchten Reftauration vis 

a vis der Rachtigallen «Infel erhebt, verwentet worden. 

Die Kirche von Giebichenftein, mit dem fie umgebenden Kirch⸗ 

hofe hoch gelegen, if im Jahre 1740 nad Art der Glauchaifchen 
Kirche erbaut. 

2. Gimritz, 

ein von dem Klofter zu Neumerf erbautes Vorwerk, feit 1821 aus 
dem Befige der Stadt Halle in Privatbefip übergegangen, ift ringe 
von der Saale umflofien und wetlid von der Stadt gelegen. Außer 
dem berrfchaftlich eingerichteten Wohngebäude mit geichmadvollen 
Sartenanlagen ift die dazu gehörige Mühle, eine Stärfefabrif fowie 
die unweit eined Wehrs gelegene maffive Schleufe mit Schleuſen⸗ 
Bärter- Haus zu erwähnen, zu welchem legteren von der Heinen Wieſe 

aus ein anmuthiger Meg über die Schleufenbrüde (Dreierbrüde) 

*) Der frühere Befiper, Dr. Auguft Gottlob Eberhard, der befannte Schrift» 

Rller und Herausgeber der „Salina, Unterhaltungsblatt für die lefeluftige Belt‘, 

geboren zu Belzig 1769, kaufte im Jahre 1848 den Garten an. 

*) ©. unten sub 75, o. 
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führt. — Gimrig zählte Ende 1864 2 öffentliche, 25 Privathäufer 
und 122 Einwohner. 

26. Glancha. 

Glauchaiſche Kirche und Pfarrhaus. 

Die ſeit 1817 mit Halle vereinigte, vordem zum Amte Gie— 
bichenſtein gehoͤrige ehemalige Landſtadt, jetzige Vorſtadt Glaucha, 

welche aus einer Vereinigung der Dörfer Ober» und Nieder⸗Glouch, 

Bellendorf (jept Weingärten), Klitichendorf und Steinweg entflanten, 
fol ihren Namen dem wendiſchen Juh (gefprochen luch) d. i. eine 
fumpfige Släche, und luha oder loha (geſprochen lucha, loucha) d. i. 

Feuchtigkeit, zu verdanfen haben, fo daß Glaucha fonady in einer 

urfprünglich feuchten und fumpfigen Gegend angelegt worden wäre. 

Die dem heiligen Georg geweihte Kirche zu Slauda 
wurde an und auf der Stelle der am 6. Januar 1740 ganz abge 
brannten uralten und urfprünglich dem Klofter zum Neuenwerk infor. 
porirten PBfarrficche in Kreuzesform erbaut, am erften Pfingſttage 

(17. Mai) 1744 eingeweiht, 1751 mit einer (im Jahre 1862 durch 

eine neue) erfegten Orgel und 1755 mit einem Thurme und zwei 
Glocken verfehen. Sie ift von einem ummauerten Kirchhofe umgeben, 

im Innern freundlich und lit. Neben ihr lag früher ba, wo bie 

Gebäude der Zuder- Raffinerie fich erheben, das Eiftercienferinnen- 
Ronnen » Klofter Marien » Kammer, weldes, vom Erzbifchofe Wich— 
mann furz vor feinem Tode (+ 1192) gefiftet, 1231 vom Erzbijchofe 

Albert II. auf dem ‘Plage des Ritterhofes Vollradt's von Glouch 
erbaut, nach Uebertritt der Nonnen zur evangeliſchen Kirche von ker 

fetten Aebtiſſin, Anna Nitzſchmann, dem Erzbiſcheß Sigismund 1557 
und fpätet, 1570, vom Abiminiftrator Joachim Friedrich dem Rathe 

von Halle übergeben wurde, welcher in daſſelbe das Hofpital verlegte. 

Das Glauchaiſche Pfarrgebäude, Mittelwache No, 7, wurte 

einſt (1695) von Auguft Hermann Francke zur Einrichtung feiner 
Armenſchule und Wohnung feiner Waifenfnaben angefauft und ift, 

ba ed nad) und nach faft für alle feine Schulanftalten benutzt wurte, 
als Ausgangspunft der Brande'fchen Etiftungen zu betrachten. Seit 
1820 ift es für den Kaufpreis von 1400 Thlr. in den Beflg der 
Glauchaiſchen Kirchen =» Gemeinde übergegangen. — Das an ber 
Mauchaifchen Kirche No. 9 gelegene Küfterhaus wurde 1836 an 
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Etelle des alten neu erbaut. — Ihm gegenüber foll einftene das 
Rathhaus von Glaucha geftanden haben. 

27. Gottesäcker. 
a. der Stadtgemeinde Halle gehörig: 

1. Der alte Stadtgottednder, 

auf dem Martinsberge*) unweit bes Leipziger Thorthurms und von dies 
jem norböftlich gelegen, verbanft feine Entftehung dem Baugeifte des 

Kardinal Albrecht, welcher, nachbem bei Anlage des neuen Stifte 

das Hofpital vom Klausthore nad) dem Morigkirchhofe verlegt, auch 
die alte Marien- und bie alte Ulrichskirche ſowie mehrere Kapellen, 

unter Kaffirung der an ihnen gelegenen Begräbnißpläge, niedergeriffen 
worden, die Nothwendigkeit herbeiführte, für einen neuen allgemeinen 
Begraͤbnißplatz zu forgen. — Hierzu wurde der alte Kirchhof bei 
der St. Martins Kapelle befiimmt, welder, am erften September 
1529 feierlich eingeweiht, 1563 durch eine daran gelegene, von Rathe 
für 30 Thlr. erkaufte halbe Hufe Land vergrößert, 1564 in eine 
viereckige gleichförmige Ebene gebracht und vom Baumeifter Nikolaus 
Hofmann **) mit einer fteinernen Mauer, (bei welcher Gelegenheit 

zugleich die Anzahl feiner fich an diefelbe anlehnenden Grabbögen auf 
%2, fpäter auf 94 gebracht warb), — umgeben, fowie in feiner urſpruͤng⸗ 

lihen Groͤße 1594 mit ber Anlage zweier Thürme über den beiden 

Eingangethoren, von welchen nur noch ein Thurm ***) und ein Eingangs» 
tbor vorhanden, vollendet worden ifl, wobei die Steine der 1547 

abgebrochenen Kapelle auf dem WMartinsberge Verwendung fanden. 

1721 ward ein nady Mitternacht zu neben dem Gottesader gelegener 
Garten von dem Rathmann Ehriftian Redel für 900 Thlr. zu einem 
Begraͤbnißplatze für Soldaten und arme Leute angefauft, deſſen Um⸗ 
faflunge » Wellerwand 1804 erneuert wurde. Erft feit dem Sahre 
1818 fing man an, das Innere freundficher und gartenähnlich zu 

— —— — — 

*) &. unter No. 47 dieſes Abſchnitts. 

*, Sein in Stein gehauenes Bild ift auf der innern Geite des Haupt⸗ 
vertald des Gottesackers angebracht mit der Umſchrift: Nickel Hoffmann. Stein- 

nelz. Meister dieses Baues. 

***) Das die Annäherung jedes Leichenzuges fignafifirende Läuten mit ber 

af dieſem Therme befindlichen ſcharf und durchdringend Mingenden Meinen Glocke 
wurde mit Anfang Februar 1832, als die Cholera hierorts viele Dpfer forderte, 
it immir eingeſtelt. 
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geftalten. Das flattlihe eiferne Gittertbor wurde 1822 durch frei- 
willige Beiträge beſchafft. Nachdem fi im Jahre 1830 das Be: 
bürfniß einer anderweiten Erweiterung bed Kirchhofs fühlbar gemacht 

hatte, wurde 1831 zunächft her Soldaten » Gottedader mit dem Haupt: 
Gottedader vereinigt, zu dieſem Behufe ein nach Mitternacht zu in 
der Mitte gelegener Grabbogen angefauft und zu einer Durchfahri 
umgefchaffen, und die alte Umfaffungsmauer wieder in Stand geieht, 
auch am erften Januar 1830 das neu errichtete Keichenhaus eröffnet. 
Aber bald zeigte ſich diefe Vergrößerung in Folge der anwachſenden 
Bevölferung und ber hierdurch und durd) die Cholera » Epidemie ftc- 
genden Todesfälle nicht mehr ausreichend, weshalb bereits im Jahre 
1834 eine abermalige Erweiterung des Kirchhofs nad Oſten zu 
beſchloſſen, die Fläche zwilchen beiden Fombinirten Gottesädern und ter 

Magdeburg » Leipziger » Chauffee mit Einfhluß des auf derfelben gele- 
genen Teiches hinzugezogen und im Herbft 1835 mit einer maſſiven 
Mauer mit einem Koften» Aufwande von 1922 Thlr. eingefrietcı 

wurde. Die feierliche Einweihung diefed neuen Gottedaders erfolgt: 
am Aten Januar 1836. 

Das Beifegen der Särge in den offenen, den älteren Theil tee 

Gottesackers umgebenden Grabbögen ift aus fanitätd > polizeilichen 
Gründen nad) langen, durch den beharrlichen Widerftand der Grab- 
bogen » Befiger verzögerten Verhandlungen durdy eine mit bem 10tm 
Sanuar 1862 in Kraft getretene Polizei: Verordnung verpönt, welde 
beftimmt, daß neue Beilegungen in den vorhandenen offenen Grab: 

bögen nur ftattfinden bürfen, wenn entweder der untere Raum, in 

welchem die Särge ftehen, luftdicht überwölbt oder der Sarg mit 

einer fünf Fuß flarfen Erdfchicht überdedt wird”). — Seitdem but 

die Neigung zur Acquijition ſolcher Bögen merflich abgenommen unt 
dürfte die Zeit nicht zu fern fein, in welcher diefelben, von ber Etatı 

erworben, mit einander vereinigt und zu einer freundlichen Umganye- 

halle für die ihre Zodten Befuchenden umgewandelt fein werden. 

2. Der neue Friedhof, 

32 Morgen 11 DuatratsRuthen groß, vor dem Steinthore nördlich 

der Berliner Chauffee neben dem Roßmarfte hoch und freundlich ar- 

*) Bon den berühmten Männern, welche in diefen Grabbögen und in frei⸗ 
gelegenen Erbbegräbnifien ihre letzte Nubeftätte fanden, gedenken wir hier nur Lee 

Joh. Diearius (+ 1623), Job. Ehrift. Dieartus (+ 1699), A. H. Srande (+ 1727), 
Ihomafius (+ 1728); aus neuerer Zeit Wucherer's (+ 1861), Pernice's (+ 1861) x. 
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legen, wurde, da bei dem fleten Wachéthume ber Stadt ber alte 
Gottedader auch in feiner erweiterten Geftalt nicht mehr audreichte, 
nah dem Schlufſſe des Petersberger Kirchhofed im Jahre 1850 

angelegt und mit einer circa 320 Ruthen langen Befriedigungdmauer 
von Galgenberger Bruchfteinen umgeben. Seine Einweihung erfolgte 
am sten April 1851. Die Einrichtung des Gottedaderd, zum Un: 
terichiede won dem alten „Friedhof“ genannt, FToftete der Stadt. 
im Ganzen 9167 Thlr. An feiner füdweftlichen Ede Liegt das 
Wohnhaus des Todtengräbers und ein Leichenhaus mit Wärtergimmer, 
Eeftionsftube, Geräthihuppen und einer Todtenfnechtwohnung im 
Dachgeſchoſſe. Ueber dem eifernen Einfahrtöthore befindet fich auf 

«einer Platte die Infchrift: „Selig find die Todten, bie in dem 

Herrn ſterben. Offenb. Ioh. 14, 13.”, darüber die Bezeichnung 
„Friedhof“ In der einfachen fleinernen flammengezierten Befrönung, 
über welcher fich ein echt vergoldetes, 5", Fuß hohes und 3 Fuß 

breites Kreuz erhebt, welches aus Kupfer mit einem Kern von 

Eichenholz befteht und deſſen Koften (rund 254 Thlr.) 1852 — 1853 
durch freimillige Beiträge aufgebracht worden find. — Das freunds 
lihe Innere ift in Quadrate eingetheilt, „welche durch. den breiten 
Mittelweg und deffen Barallelmege längs dein Roßinarftplage weftlich 
und dem Möplicher Wege oͤſtlich ſowie durch drei biefelben durch— 

ſchneidende Querwege begrenzt werden. An biefen Wegen find Lin⸗ 
ten, Scharlacheichen, Kanadiſche Pappeln, Ebereichen und Birken 
alleeartig angepflanzt. Das große Rundtheil im Mittehvege, bis 
wohin die Leichenwagen gefahren werden, bient zum Umlenken der 

Bagen und Abhaltung der Grabreden. 

Auch diefer neue Kirchhof ift bereitd foweit belegt, daß ſchon 

jeit mehreren Jahren die Anlage eined neuen Begräbnißplaged ernfts 
lichſt ins Auge gefaßt ift, und die Nothwendigkeit einer folchen wird 
um fo früher eintreten, da bie Schließung ded Kirchhof an ber 

Glauchaiſchen Kirche und des St. Andreas » Gottedaderd am Hofpis 
tal in Oberglauha, theild wegen ihrer Lage innerhalb der Stabt, 

theild wegen vollftändiger Belegung, von Landespolizeiwegen anbe> 
fohlen worben if. 

Für beide ftädtifchen Kirchhöfe befteht eine bejondere Ordnung 
vom Sten März 1861, durch welche unter Anderem ter Preis für 
Verleihung einer Erbbegräbnißftelle in freier Erde von 15 Thlr. 10 
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Ser.’ auf 22 Thlr. erhöht, dagegen jede Nachzahlung für Errichtung 
von Grabdenkfmälen, Ausmauerung des Grabes ıc. weggefallen iR. 

db. Parochial⸗ und Gemeinde: Kicdhböfe. 

1) Für die Vorſtadt Glaucha: der Kirchhof an der Glauchaiſchen 

Kirche und der in Oberglaucha gelegene, an ben Hofpitalgarten 
grenzende Andreasgottesader, welcher leßtere auf einer Stelle, 
welche vordem der Schafhof hieß, angelegt wurde, weil ber 
erftere für die Gemeinde zu Flein gerworden war. Beide fin 
im Jahre 1861 geichloffen und dürfen auf erfteren nur nod 
die bereits verkauften Erbbegräbnißftellen benugt werben. 

2) Kür die Vorſtadt Reumarft: der Kirchhof. an der St. Laurentii⸗ 

Kirche unweit des Kirchthors. 
3) Bür die ehemalige Peteröberger und Ringleber Gemeinde: ber 

Begräbnißplag an der St. Petri: Kapelle, mit Eingang von der 

- Kapellenftraße aus, feit Oktober 1835 geichloflen”). 
4) Der Begräbnißplag der jüdiſchen &emeinde, 1693 in einen 

ehemaligen Garten am Zöpferplan No. 1 ohnweit des Leipziger 

Thorthurms vor dem alten Stadtgottedader angelegt, an wel: 
hen fich zugleich die Wohnung des Kirchendienerd befindet. — 
Auch diefer Begräbnißplag ift für die Gemeinde nicht mehr aue- 

teichend und die Anlage eines neuen nothwendig geworden. 

28. Die Gütgengrube oder Gütgenteich, 

ein auf ber Rorboftfeite der Stadt zwiſchen Stein⸗ und Geiftthor 

gelegener, wohl durch einen Erdfall entftandener Eleiner Teich, aus 

welchem der Sage nad) bie in Halle geboren werbenden Kinder flam- 

men. Namen und Eage erinnern an die aus ber altbeutfchen My— 
thologie befannten Zwerge „Ouͤt'gen“ (Güten) genannt, jene neckiſchen 

Kobolde, welche die Dienfchen, je nachdem fie ihnen freundlich ober 

feindlich gefinnt waren, mit heil- oder aber mit verderbenbringenden 

Gaben befchenften, wohin denn, je nad dem, auch bie Finder 

gerechnet werben mögen, welche bie in diefem Teiche Refibirenden in 

die Häufer unfrer guten Stadt einfchmuggeln. **) 

*) Das Räuten der Glocke auf der Petri- Kapelle wurde in der Cholera: 

zeit 1849 für immer eingeftellt. 

**) Diefe ganz finnige und echt poetiſche Ramenddeutung geht verloren, wenn 

eine frühere Bezeichnung dieſes Teiches „Brietchengrube” d. i. „Margarethens Grube“ 
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29. Die Halle,*) 

oder das Thal, mit dem höher gelegenen Marftplage durch zwei 
Wege verbunden, von benen ber eine ſuͤdweſtliche über ben zwifchen 
der Marienfirche und ben Predigerhäufern gelegenen Plag eine Treppe 
abwärtd, der andere norbweftliche durch die Hallgaffe zur Halle 
führt. Steige man zu ihr auf erfterem bernieder, fo bemerft man 
gleich recht8 am Eingange ein alterthümliched Haus mit zwei Erfern 
an der Giebelieite, welches das preußifche Wappen mit der Unter« 

ſchrift „Königliches Thalamt” und neben dem Eingange links zur 
„Thalkaſſe“ das Halloren- Wappen mit ben beiden Salzhafen und 
der Jahrzahl 1558, über dem unverhältnigmäßig breiten Thorwege 
rechts gleichfalld das erftere zeigt und deſſen innere Einrichtung nod) 
in mancher Beziehung an die alten Zeiten der pfännerichaftlichen 
Herrlichkeit erinnert. — Betritt man das noch in unferen Tagen 
von der ſtädtiſchen Polizei erempte und zur Nachtzeit mehr ald mans 
gelhaft erleuchtete Terrain, fo fommt man in ein chaotifdhes Durch⸗ 
einander von Häufern, Gaffen, Plägen und letztere durchſchneidenden, 
nur zum Theil und fchlecht gepflafterten Wegen, über welches, je 
nah der Windrichtung, ſchwarze, aus den Schloten der Eiedehäufer 
auffteigende Rauchwolfen hin und her wogen. Außer den Bewoh⸗ 

nern dieſes Terraind, weldye in früheren Zeiten ausfchließlich Halloren 
waren, bürften nur wenige Hallenfer Lage und Bezeichnung ber ver 
idiedenen engen und frummen Bäßchen, Schlippen und Säde kennen, 
welche durch die Hier gelegenen unanfehnlidyen und meift niedrigen 

Häufer gebildet werden. 
Innerhalb dieſes im Weften durch die Hallmauer von ber 

Gerberſaale abgegrenzten und gefchüßten Terraind liegen die vier, mit 
eihenem Bohlenverfchlage audgezimmerten Ealzquellen, benen bie 
Stadt ihr Entftehen und, Jahrhunderte hindurch, faft ausſchließlich 
ihren Wohlſtand zu verdanken hatte, Es find bieß: der beutfche 
Brunnen, 68 Fuß, der Gutjahr, 93%,, der Meteris, 90, und 
ter Hadeborn, 69 Fuß tief. Der Gutjahr fol zuerſt von ben 
Wenden n aufgefunden ſein und liegt der Marienkirche am naͤchſten. 
— — — — 

«is die tichtigere angenommen wird. Dann könnte man hochſtens vermuthen, daß 

derſelbe nach irgend einer Margarethe, welche in ihm, (wozu er in neuerer Jeit öfter 

beaupt worden iR), den Ted ſfuchte und fand, genannt worden iſt. 

*) Siehe auch Abſchnitt i®.: Bergbau und Hinenweſen. 
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Während eheden aus ihm die Soole durch beſondere Bornfnedte 

mittelft eines Schwenkwerks heraufgefördert ward, warb dieſelbe aus 
dem deutfchen Brunnen und dem Meterig, — etwas weiter ins Thal 
zurüd unmittelbar neben einander gelegen, — nod in den 20 
Jahren diefed Jahrhunderts durdy ein eigenes Pumpenwerk geichöpft, 

welched durch ein, daneben in einem noch ftehenten kreisrunden 

Gebäude angebrachte, 1731 angelegted Rob» Göpelwerf in Berwegung 
gelegt wurde. Gegenwärtig ift der unterirdiſch mit dem beutichen 

Brunnen in Verbindung ſtehende Gutjahrbrunnen allein im Betriebe, 
und erfolgt die Hebung der Eoole aus ihm durch eine an bemfelben 
1831 angelegte Dampfmafchine zunächft in die in dem Baßhaufe*) 

aufgeftellten großen Fäſſer, von wo aus fie durch unterirdifche Roh: 
ren ben beiden großen Siedehäufern, welche an Stelle ber früheren 
einzelnen Kothe, 112%) an der Zahl, und zwar daß eine 1798/99 
das andere 1789,91 gebaut und 1852 im Schweizer Styl neu erbaut 
worden, zugeführt und hier erft in großen eiſernen Störs oder Rei: 
nigungöpfannen, dann in ben Soogpfannen bis zur Kryftallifation 
eingedampft wird. Das fo gewonnene Salz fommt dann in bie 
Trodenfammern, in welden fterd eine hohe Temperatur (50 — 60° 

Reaum.) unterhalten wird. Die Feuerung geſchah früher mit Hola, 
jegt mit Braunfohlen und Steinfohlen. Die Arbeiter gehen in bie: 
fen Räumen ber Hite wegen halb nadt und tragen eine eng anlie- 
gende Leinwandsweſte, Kniehofen aus Leinwand, weldye die mus: 

fulöfen Beine nadt lafien und auf dem Haupte leichte, Taubennef- 
artige Strohfappen. Sie haben dad Brenninaterial zu den großen 
Feuerheerden zu fchaffen, mit langen Eifenftangen dad Heuer zu 

ſchüren, dad Abſchäumen der Pfannen zu beforgen und die Berfie- 

dung zu beauffichtigen, die ſich bildenden Ealzkryftalle mit hölzernen 
Schaufeln aus den Pfannen heraus zu heben, das unreine f. g. 
ſchwarze Salz vom reinen zu feheiden und beides in die Trodenfam> 

*) In unmittelbarfter Nähe diefes Faßhauſes geben zwei Steine mit den 
Buchſtaben D und M die Stelle an, wo der Deutiches und der Meterig = Brunnen 

fi befindet. 

**) Die Ernftinifche Thalordnung theilt diejelben in große (60), Mittel: 

(26), und Fleine Kothe (26 an der Zahl), von welchen die großen (bad 1. g. 

freie Roth ausgenommen) nah Bögeln, die mittlern nad vierfüßigen 

Thieren und die kleinen nach lebloſen Begenftänden benannt find. — 
Die Zufanımenlegung der Kothe, befonders tm Interefie thunlichſter Holzerfpamik 
angeregt, war noch unter Friedrich d. Br. beſchloſſen worden. 
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mern zu ichaffen, von wo aus ed demnaͤchſt durch befondere Arbeiter 
(die ſ. g. Stopfer) in Tonnen und Säde und wiederum durch 
andere Arbeiter (die Lader) auf die daſſelbe abholenden Wagen 

geichafft wird. 

In früheren Zeiten hatten biefe Arbeiter (Salzwirfer) als 
Befoldung einen beftimmten Antheil Eoole, den fie auf eigene Rech 
nung verfieden durften und wurden mit Nüdficht hierauf Gerentner 
genannt, d. 5. Leute, weiche zu ihrem Lohne gewifle Renten befamen. 
Man unterfchied danach das Herrengut d. i. bie den eigentlichen 
Befigern, und da8 Gerente d. i. die den Arbeitern zufommende 
Eoole. Gegenwärtig erhalten fänmtliche Arbeiter ihren Lohn in 
baarem Gelde. 

Unter den Intereffenten der pfännerfchaftlidhen Saline 

unterfcheidet man zwilchen den f.g. Gutsherren, d. h. den Eigen» 
thümern der Thals oder Soolgüter, den Kotheigenthümern, 

d.h. den Befipern der alten Kothe oder Siedehäuſer, welche ihrem 
Kamen nach als fortbeftehend betrachtet werden, und den Pfäns 
nern, welde audjchließlich das Recht haben, eigene vder gepachtete 

Soolgüter in eigenen oder fremden Kothen verfieden zu laſſen und 
die hinwieder, je nachdem einer allein in einem Kothe ober ihrer 
zwei in einem zuſammen pfannenwerfen, in erfterem Falle Pfänner, 
in legteren Spänner genannt werden. — Die Angelegenheiten ber 
Gefammt » Pfännerfchaft werden duch einen aus dem pfännerfchafts 
lichen Syndifus und acht Deputirten gebildeten Borftand verwaltet, 
die laufenden Betriebögefchäfte dagegen, unter Direktion des erfteren, 
turch ein befondered Bureau, beftehend aus dem Siebe: Faktor, wels 
her zugleich ald Rendant fungirt, dem Oberfiedemeifter, zwei Vice» 
Eiedemeiftern und einem Kaſſendiener, beforgt, welches im älteren 
Eiedhaufe in der Halle fich befindet. 

Dem f. g. Thalamte ftand bis zum Jahre 1783 eine dem 
Berggerichte, als dem Stadtgerichte, Foordinirte befondere Civil⸗ 
und Kriminals Gerichtöbarfeit (für welche legtere bei Hinrichtungen 
turh Enthauptung ein Ort hinter dem Kothe „der Kukuk“, — burd) 
den Strang aber die Giebelfeite des bei der Saalpforte gelegenen 
Zhalzimmerhaufed beftimmt war), fowie die Führung der Kehntafeln *) 

*) Diefelben befanden aus dünnen, aus Lindenholz gefertigten und mit 
Rahmen aus Ahornholz eingefaßten, mit ſchwarzem Wachſe überzogenen Tafeln, in 
weiche die Thalgüter und deren Eigenthümer eingetragen waren. 
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34, am beren Stelle bie Hypothefenbücher ded Königlichen Kreisge⸗ 
richts getreten find. Gegenwärtig befteht baffelbe nur noch aus dem 
Salzgräfen, dem Thalamts-Sekretair und dem Tihalamtöboten,. ımd 
beſchraͤnken fich feine Obliegenheiten auf die Polizei innerhalb des 
Ihalgebietd und auf die öfonomifche Verwaltung, insbefondere auf 

die Aufftelung des General» Berfchlage, d. b. auf die Berechnung 

des Ertragd der einzelnen Soolgüter und der Koften. 
Durch ein befonderd über drei Saalarme angelegtes Röhren: 

werf if die Halle gewiffermaßen mit ber jenſeits der Echifferbrüde 
in der Klausthor sBorftadt gelegenen Königlichen Saline in Berbin- 
dung gebracht, welche in den Jahren 1720 — 1722 am linfen Ufer 
der Schiffſaale erbaut worden iſt. Hier wird außer der vordem ald 
überflüffig der Saale zugeführten Soole (der f. g. Extrafoole) das 
Thalgut, welches die Pfänner 1478 dem Erzbifchof Ernſt hatten 
abtreten müflen und Anfangs von biefem und feinen Nadyfolgern an 
Günftlinge und Diener verliehen worden war, (die f. g. Duartfoole) 

verfotten. 
Die Reihenfolge, in welcher die Soolenbefiper die Soole in 

den Kothen zum Sieden bringen dürfen, und überhaupt die Verhält- 
niſſe der pfännerfchaftlichen Saline find durch befondere Ordnungen ſehr 

ausführlich regulirt, von weldyen die ältefte aus dem Jahre 1424 datirt, 

30. Händel- Denkmal. 

Auf der öftlichen Hälfte des Marftplages erhebt ſich feit dem 
1ften Juli 1859 das Foloffale Standbild Georg Friedrich Haͤndel's, 
jenes berühmten Tonkünſtlers und Komponiften, weldyer, am 2äten 

Februar 1685 hier geboren, fchon ald Kind durch fein muftfalifches 
Talent die Aufmerkfamfeit der Furfürftlichen Familie zu Berlin auf 
fi) zog, demnädft aber ald Schöpfer vieler Kompofitionen und vor 

allem feiner noch nicht übertroffenen Oratorien: Judas Maccabäus, 

Saul, Meffias ıc. ſchon von feinen Zeitgenofien ald ein großer 
Meifter anerfannt, und weldyem nach feinem am 13ten April 1759 

zu London erfolgten Tode die für einen Ausländer feltene Ehre zu 
Theil ward, in der Weftmünfter« Abtei die legte Ruheftätte und ein 

Denkmal zu erhalten. — Sein von dem Berliner Bildhauer, Pro: 
feſſor Heidel®), meifterhaft ausgeführted chernes 10 Fuß hohes 

*) Derfelbe farb am 30. September 1865 zu Stuttgart plöplidh am Herz 

fhlage im 54. Lebensjahre. 
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Standbild Fellt ihn in impofanter Haltung dar, die linfe Hand in 
die Seite geftüßt, die rechte an ein Notenpult gelehnt, auf welchem 
die Partitur des Meſſias liegt und deffen Rüdjeite bie heilige Cäci⸗ 

lia, die Orgel fpielend barftelt, während am Buße auf der einen 

Seite der Pfalmift David, auf ber zweiten der Sohn der Mufe 
Kalliope, Orpheus, auf der dritten endlich die Zahl 1741, d. i. 
tes Jahres zu fehen ift, in welchem Händel den Meſſias fomponirte. 

Händel ift in dem Koftüm feiner Zeit, mit Allongen »Perüde, Leibs 

rd, Kniehoſen, Schuh und Strümpfen, an der Seite den Galans 

terie: Degen, das Gefiht nach Weften, der Marienkirche zugewenbet, 
dargeftellt. Das Poſtament aus ſchleſiſchem Marınor, auf Granits 
Rufen ruhend und eng von einem ſchmuckloſen Eifengitter umfchloflen, 
trägt vorn die einfache Infchrift: „HAENDEL,“ auf der Rüdieite: 

„Errichtet von seinen Verehrern in Deutschland und England 

1859“, auf den anderen Seiten einen Eichen» und einen Lorbeerfran;. 
" Dem Meifter diefed Kunſtwerks, deſſen Koften durch freiwillige 

Beiträge ded In» und Auslandes aufgebradht find, wurde von ben 
Behörden der Stadt in dankender Anerkennung das Ehrenbürgerrecht 
ertbeilt. 

3. Die Hauptwache. S. rother Thurm. 

32. Hünfer im Privatbef, 
welhe als beſonders denkwuͤrdig hervorgehoben zu werben verbienen, 
find unter anderen folgende: 

l. Marftplag: No. 8 (Wittwe Stedner), ehebem als das 
Haus zum Gr. Ehriftoph bekannt, ein fehr altes, dem Neuen Stifte, 
deſſen Offizial in ihm wohnte, zugehörig geweienes Haus, trug frü- 
ber über der Hausthür ein jegt in der Mauer bed Hausflurs befind⸗ 
lied Steinbild mit der Jahrzahl 1606, den heiligen Chriſtoph dar⸗ 
Relend mit lang zur Bruft berabfallendem Bart, in der linken Hand 
auf einen belaubten Baum ſich flüpend und auf ber rechten Schulter 

das Epriftfind tragend, mit der Unterjchrift: Wir bauen alle fee — 
Und find doch nur fremde Säfte. — Neben diefem Haufe liegen, 
x. 3—7 drei fehr fchmale Häufer, an deren mittelften mau ein 
Hautreliefbildchen erblidt, welches einen Baum mit zwei barunter 
Rebenden Kindern barftellt, zu welchen ein drittes in ben Zweigen 
ihendes Kind berablangt, mit der Unterfchrift: ZVM DREI ROU- 
CHEN KNDRE. An diefe Häufer fnüpft fich die Sage, daß fie, 
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urſpruͤnglich ein Grundftüd bildend, von einem Vorbeſitzer in drei 
ſelbſtſtaͤndige Wohnhäufer umgewandelt worben feien, um einem jeden 

feiner in Unfrieden lebenden Kinder eins davon zu feinem Erbthril 

binterlaffen zu können. — No. 11 (Scharre's Hötel garni zur Börie) 
ſteht an der Stelle des vormaligen, 1653 vom Rathe der Statt 
majfiv nen erbauten Schöppenhaufes, in weldyem ber Schöppenitubl 
feine Sigungen abhielt und an welchem früher dad Rolandsbild auis 
geftellt war. Es befindet ſich feit 1817 im Privatbeſitz. — Tas 

Haus No. 15 (Kaufmann Simon) war dad Wohnhaus des Dr. Karl 
Fr. Zevernid (Koͤnigl. Preugifcher Oberlandesgerichtsrath, Salzgril 

und Senator des Schöppenftuhls, geboren zu Halle den 22. Oftober 
1751, geftorben den 5. Juli 1839 auf feinem Landgute Sticheldtort, 
durch feine zahlreichen Schriften über römifches und Lehn Recht fowir 
durch fein Werk über die Kapiteld- und Sedisvacanz - Münzen vortheil, 
haft befannt), welcher in dem Zepernid’jchen Erbbegräbniß No. 27 auf 

dem Stabtgottesader feine legte Ruheftätte gefunden hat. — No. 18 

(Kaufmann Rifel) und No. 19 (Dr. Colberg's Hirjch » Apotheke), 

Kleinfcymieden No. 1 und einige angrenzende Häufer ftehen auf ter 

Stelle der 1121 dem Neuen Werke inforporirt gewefenen und 1522 
vom Kardinal Albert feinem Günftlinge und Geheimen Kämmerer, 
Hans von Schönig, gefchenften St. Zamperti: Kapelle, weldyer diejelte 

nieberreißen und von den Steinen außer den beiden erft bezeichneten 

noch mehrere andere, insbejondere den Fühlen Brunnen (f. weiter 

unten sub XVIID erbauen ließ. 
li. Leipziger Straße: No. 5 (Wittwe Wittmann), vor: 

dem das nach dem Tode ded leuten Gliedes der Poinlou'ſchen Fu: 

milte, verwittweten Profeſſor Junfer, fpäter verehelichten Boinlou, 

am 3. Rovenber 1829 gefchloffene Leih⸗ und Pfandhaus der Bein 

lowfchen Erben*) und mit einer erft Ausgangs des 5. Jahrzehnts 

dieſes Jahrhunderts befeitigten gewaltigen Kreitreppe, ſowie mit einen 

hohen Portale verfehen, auf welchem in der Mitte die Themid, von 

zwei Geftalten umgeben und, weiter unterhalb, Lie Spes und tie 
Caritas dargeftellt if, Die fchon fehr unleferlichen Infchriften enthal- 

ten folgendes Zwiegeſpraͤch zwifchen der Bhilofophie und der Zuflitia : 

Phil. Unde genus? — Just. Coelo! — Phil. qui te genuere parentes? 

Just. Modus est genitor, clara fides genitrix ! 

*, S. Dreybaupt’8 Chronik. Band i. ©. 535. 
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Phil. Aurina aperta (tibi) cur altera et altera clausa est? 

Just. Una patet justis, altera surda malis! 

Phil. Cur gladium fert dextra, gerit cur laeva bilancem ? 

Just. Ponderat haec causas, percutit illa reos| 

Phil. Cur sola incedis? — Just. Quia copia rara bonorum est; 

Haec relerunt paucos saecula Fabricios! 

Phil. Paupere cur cultu? — Just. Semper justissimus esse 

Qui cupit, immensas nemo parabit opes! — *) 

Ueber den Thürpfoften links lieft man: „In virtute et justitia — 

Stabitur domus“ (d. h. Auf Tugend und Gerechtigfeit wird ein Haus 
fet begründet), und: „Alta cadunt vitiis, virtutibus infima surgunt“ 

(Hohes fallt durch Xafter, durch Tugenden fteigt aud) das Niedere). 
Ein ſchlanker Treppenthurin hofwärtö trägt ferner die Infchrift: „Fide 
Deo, diffide tibi, fac propria, castas — Funde preces, paucis 

utere, magna fuge, — Multa audi, dic pauca, Tace abdita, scite 

minori — Parcere, majori cedere, ferre parem. — Tolle mores, 

mirare nihil, comdemna caduca, — Disce pati, et Christo vivere, 

disce mori. — iIngratis servire nefas! — Nil admirari beatum 
facit! — Se nosse maximum. — M. A. R.“*) — No.6 (Kauf. 
mann Pröpper), ein Haus, welches durch fein fchönes figurenreiches 

Portal die Blicke auf fich zieht, zeigt über diefem ‘Portal rechts bie 
— — — — 

*) d. h. Bon wo ſtammſt Du? — Vom Himmel! — Und wer find Deine 
Erzeuger? — 

Bater der maaßhafte Sinn, Mutter die lautere Treu’! — 
Weshalb find Dir die Obren, die® offen und jenes verfchloffen? — 
Diefes ift offen für Recht, jenes für Schuldige taub! — 
Weshalb trägt die Rechte das Schwert, die Iinfe die Waage? — 
Bog ich auflept'rerdas Recht, ſtraf' mit dem Schwert ich die Schuld. — 
Barum gebft Du allein? — Weil Mein die Schaar der Geredhten, 
Denn an Yabriziern arm traun ift die jepige Zeit. — 
Weshalb geht Du fo ärmlih? — Weil Niemand, welcher beharrlich 
Nach der Gerechtigkeit firebt, Schäße zu fammeln vermag. 

» d. h. Baue auf Gott, mißtraue Dir felbit, fei thätig, verrichte — Fromm 
Dein Gebet. Sei genügfam, meide das Große. — Hör viel, doch 

nur Weniges fprich, verfchweige Geheimes. — Lern’ den Schwachen 
zu fohonen, dem Mächtigen weichen, den Gleichen zu tragen. — 
Sei nie fäumig, bewundere nichts, verdamme das Eitle. — Lerne 
zu dufden und ferne in Ghrifto leben und flerben. — Undankbaren 
zu dienen iſt unrecht. Nichts (neidifch) anzuftaunen macht glüdlich. 
— Das Hoͤhſte iſt die Selbfterfenntnig. — 

vom Hagen, Halk. 12 
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Göttin der Jugend, Hebe, aus einer Amphora Nektar in eine Trinf: 
Ihaale gießend, in der Mitte Eimfon im Kampf mit einem Xöwen 
und links die Göttin ber Gerechtigkeit, Themis, mit Waage unt 
Schwert, darunter die Infchriften: „Splendida justitiae Simson spec- 
tatur imago — Immanem manibus dum necat ipse feram. — 
Justitiae soror est quae temperat omnia virtus — Hanc nolat 

occissae mel quod ab ore cadit.“*) — Außerdem trägt der or: 
talpfeiler lintö eine Sonne, darunter: „Sol justitiae,“ rechts eine 
Mondfihel, darunter: „Luna temperantiae,* und bie Jahrzahl 
1601. — Einft hat in diefem Haufe, deflen unteres Geſchoß nad) 
Befeitigung einer großen, den Bürgerfteig in der ganzen rontlänge 
beengenden Freitreppe mit alleiniger Ausnahme bed Portals 1864.65 

völlig umgebaut und zu modernen Kaufläden umgefchaffen ift, das 
Pfälzer Kolonie» Gericht reſidirt. Das Haus No. 18 (Dr. med. 
Stephan), ald Wohnhaus ded Gründers und langjährigen Heraus— 
geber8 der ehemaligen Hallifchen Literatur » Zeitung, Profeſſors ver 
Philofophie und Großherzoglih Sächfifchen Hofraths Dr. Chriftian 
Gottfried Schüß, welcher, am 19. Mai 1747 zu Debderftedt im Mans- 
felv’fchen geboren, in demfelben am 7. Mai 1832 verftorben if. 

IM. Am Haufe Gr. Märferfiraße No. 11 (dem Dr. phil. 

G. Schwetichke gehörig), lefen wir am untern Stodwerf rechts von 
der Hausthür auf einer Gedenktafel in goldener Schrift: „Chr. Wol- 
fius — Philosophus — Hic habitabat.“ — Der Philofoph Ehri: 
fian Freiherr von Wolf wurde den 9. Februar 1679 zu Breslau 

geboren und ftarb zu Halle am 5. April 1754), Die Tafel wurte 
am bundertjährigen Todestage des berühmten Philoſophen durch ben 
Hauseigenthümer bier angebracht. 

IV. Das anfehnlihe Medel von Hemébach'ſche Haus am 
Or. Berlin No. 14***), mit feinem großen von Riefen getragenen 

91 d. h. „Simſon, als leuchtendes Bild der Gerechtigkeit, iſt hier zu ſchauen. 
wie er mit eigener Hand tödtet das ſchreckliche Thier.“ — 
Sieh! dem Rachen des Thieres entitrömet nur Honig ; die Tugend, 
Iſt fie verfäwiftert dem Recht, machte auch zur Duelle des Heils. 

*+) Seine Grabſchrift iſt in den Hallifchen Anzeigen von 1754, ©. 269 
mitgetheilt. 

**+) Noch jebt befindet fich dafjelbe im Befig der Frau Seh. Räthin Medel, 
Witwe des in demfelben am 31. Dftober 1833 geftorbenen berühmten Anatomen 

Johann Friedrich Medel, geb. zu Halle 1787, feit 1808 daſelbſt ordentlicher Profeſſor 
der Anatomie und Chirurgie, Verfaſſer ausgezeichneter Fachſchriften, insbeſondere 
über vergleichende Anatomie. 
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Portal, im Jahre 1697 vom Poftmeifter von Mateweiß erbaut, zeigt 
mitten über dem ‘Portale einen von einem auffliegenden Adler getras 
genen Reiter mit ber Infchrift: Stathmo. Metro. Arithmo. — Symb. 
fenmor. Motore. Supremo. — Act. XVII, v. 28. — Robuste. Juste. 
Venuste.e — Friedericus: Mateweis struxit — stalhmice — Anno 

Partbenot. MDLAÄCVII. (d. h. Mit Gewicht. Maaß. Zahl. — Wahl: 
ſpruch: Wir werden getragen von dem höchiten Beweger. Apoſt. 
Geſch. 17. B. 28, — Solide, Zwedmäßig, Schön, errichtete Friedrich 
Mateweis dieſes Gebäude — im Jahre des von der Jungfrau Gebos 
onen 1697). Ueber der Infchrift mehrere Zirkel unter einer gleich- 
Rehenden Waage mit der Meberfchrift: Pro ratione status. — In 
den hinteren Räumlichkeiten des Grundſtuͤcks befand ſich früher das 
berühmte Meckel'ſche anatomiſch⸗zootomiſche Kabinet. (Siehe unten 
„die Reſidenz). — Ganz befonderd verdient bemerkt zu werben, 
daß feine Räume ſich einer glänzenden Reihe hiftorifcher Perſoͤnlich⸗ 
keiten (darunter 1803 dem Prinzen Heinrich von Preußen, 1806 

Rapoleon, 1813 am 2, Juli dem König Jerome ꝛc.) erfchloffen 
haben. — Das rechts daran grenzende Nachbarhaus No. 15, von 

demjelben Mateweiß im Jahre 1681 zu einem Poftgebäude eingerich« 
ttt und an biefe feine urfprüngliche Beftimmung durch den über ber 

Thür in Stein angebrachten, auf einem gefrönten Adler reitenden 
Poſtillon mit ber Linterfchrift: „Sic portat gratia Jovi" erinnernt, 
befand fich zu Anfang biefed Jahrhunderts im Beſitz des Schneiders 
meifterd Lehmann, befien Witwe, Friederike Lehmann, fi als uner- 
müdlihe SKranfenpflegerin in den 1813 bier eingerichteten Mili- 
tair s Lazarethen und demnächſt als Mitbegründerin des, zur Uns 
terftützung ber durch den Lazareth- Typhus ihrer Ernährer beraubten 
armen Samilien gebildeten Frauenvereins und anderer Wohlthätigfeitös 
vereine in ihrer Baterftadt ein unvergängliched Andenken gefichert 

bat. Sie farb in diefem Haufe am 12. Auguft 1833. — Das 
jest Goldſchmidt König'ſche Haus No. 13, links von erfterem, 
veffien früherer um Halle hochverdienter Befiger, der Kanzler der Unis 
verfität und Oberfonfiftorialrath Dr. Auguft Hermann Niemeyer (geb, 
in Halle am 9. September 1754, geft. dafelbft am 7. Juli 1828) 

noch lange unter den Einwohnern feiner Baterftadt in wohlverdien- 
tem Andenken fortleben wird. — Auch dieſes Haus hat eine große 
Anzahl berühmter Perſonen in feinen Mauern gefehen, fo 3. B. 1803 
(am A. Mai) Friebrih Wilhelm IH. und die Königin Xouife, ſowie 

12* 
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in demfelben Jahre Göthe, Schiller (am 8. Juli), 1813 den Feldmar- 

ſchall Bücher ıc. — Das Haus No, 12, an vorftehendes grenzend, if 
das Wohn» und Eterbehaus des Kuratord der hiefigen Univerfität, 
Geheimen Ober» Regierungd-Raths und Profefiord der Rechte, Dr. 
Ludwig Wilhelm Anton Pernice, geb. zu Halle am 11. Juni 1799, seit 
1821 Docent, 1825 ordentl. Profefjor an hiefiger Friedrichs⸗Univerſitaͤt, 
Kronfyndifus und Mitglied der erften Kammer, Verfaſſer einer größeren 

Anzahl juriftifcher Schriften und berühmt geworden durch mehrer: 

ſtaats⸗ und Iehnrechtliche Gutachten, geftorben am 16. Juli 1861. 
V. Schmeerftraße No. 12 (Drechsler Reiling), unter dem 

Namen „zum goldenen Schlößchen” befannt, war vordem ein Baft- 
haus, in welchem Dr. Martin Luther gelegentlich eined Beſuches bei 
feinem Sreunde, ten Dr. Jonas, am 5. Auguft 1545 Herberge nahın, 
vom Rathe aber audgelöft und mit einem goldenen Becher befchenft 

ward (v. Dreyhaupt I. 226), Das Haus, auf deffem Hofe fid 
noch Spuren der älteften Stadtmauer finden, trägt rechte am eriten 
Stodwerf die Infchrift: Anno dni. MCCCCLXXI. papa. Paulo. Fried- 
rico imperatore ac Joanne Archiepiscopo Magdeburgensi laurentius. 

prelwicz. fundavit, ift mithin 1471 erbaut und war noch bis gegen 

bie Mitte des 18. Sahrhunderts mit einem ftattlichen Thurme ver: 

fehen. Ueber ver Thür des Haufes befindet fih, in Stein gehauen 

und vergoldet, dad Wahrzeichen des Haufes, ein Vorlegeſchloß, unter 
welchem rechts und links zwei Köpfe hervortagen, welche, wie tie 

einporgehobenen Hände des linfen fchließen lafjen, vordem als Träger 

darüber angebracdhter Heiligen « Statuen gedient haben mögen. 
VI. Alter Markt No. 36 fol, wie fchon im Eingange bie- 

ſes Abſchnitts bemerkt worden, dad Rathhaus der alten Stadt Halle 
gewejen fein. Im unteren Geſchoſſe links befindet ſich ein mit Arc- 
beöfen verzierter, am obern Knauf zwei Wappen tragender Pfeiler 
mit einem gefrönten Bruftbilde und der Umfchrift: Augustus. 

vi. Mittelwache No. 16 und an der Glauchaiſchen 

Kirche No. 1 (Kreis-Gerichts-Sekretair Range) fleht auf der Stelle des 

vormaligen Korbteiche8*) und führte Davon auch den Ramen: „ber Korb.“ 
VIII. Rathhausgaſſe No. 16: Im diefem Haufe wohnte 

und ftarb der Kanzler Gottfried von Jena, tifter des nady ih 

genannten Fräuleinftiftd. S. diefes unter Abfchnitt: Anflalten ıc. 

zur Abwehr von Nothftänden. | 
— — — — 

+, S. Dreyhaupt Chr. I, 668. 
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IX. Die jebigen Grundftüde Brübderftraße No. 2 (Heine: 
mann) und Gr. Steinftraße No. 72 (Brunzlow und Eohn) bildeten 
früher die f. g. Schärne oder Scharrn, welche der Rath der Stadt 
als Erfab für die vormald auf dem Markt geftandenen und im Jahre 
1504 abgebrochenen Schuh⸗, Brods und Fleiſch⸗Scharren ıc. im Jahre 
1552 maffio hatte bauen laffen. Auf diefem Grundftüde ftanden 

unter den Schwibbogen im Hofe bie Bleifcher, während im zweiten 
Geſchoß die Schufter, Kürfchner und Tuchmacher feil hielten. Später 
wurden bie Schwibbogen oder Schuppen zur Aufbewahrung ber 

Marftbuden benugt und die oberen Gelaffe vermiethet, im Jahre 1836 
aber das fehr baufällig gewordene Grundftüd für 6200 Thlr. ver: 
kauft. Bemerkenswerth if das ftattlihe, reich mit mythologifchen 
Figuren geſchmückte Portal an ber Seite nach ber Brüderftraße zu 
mit ter Jahrzahl 1598. — No, 12 ift auf der Etelle erbaut, wo 
vorbem die feit 1121 dem Neuen Werke inforporirt gewefene und zur 
Jeit der Reformation eingegangene Kapelle Et. Bauli geftanden hat. 
Das Haus ſchmückt über der Eingangsthüre ein kleines vergoldetes 
Lamm (daher auch der Name „zum Lämmchen“), welches, den von 
einer Glorie umgebenen Kopf rüdwärtd gewendet, die Siegesfahne 
und über dem Kopfe die Infchrift trägt: Laus Deo. — Oblatus est, 

quia ip® voluit. — 1558, 
X. Gr. Steinftraße No. 8 GGoͤdecke's Erben) ald Wohns 

haus ded Braunfchweigifchen Geheimen Juſtizraths, Profeſſors, Dr. 
jur. Schmelzer, welcher zugleich das noch jegt unter dem Namen: 
Schmelzer's Berg befannte, bei Giebichenftein Hoch und reizend ge- 
legene ®arten- Orunpftüd befaß. — Am Haufe Kl. Steinftraße 
No. 9 befindet fich über der Thür die Infchrift: „Hier wohnte und 
Rarb Johann Reinhold Forſter, Weltumfegler." Borfter, geb. den 
22, Oft. 1729 zu Dirſchau, begleitete Cook auf feiner zweiten Reife 
um die Welt u. ftarb hier als Prof. der Raturgeichichte am 9. Dez. 1798. 

X. Das Haus Barfüßerftraße No. 10 (Inftrumen: 
tenmacher Wiedemann) ald Wohn⸗ und Sterbehaus des dur 
teine zahlreichen philofophifchen Schriften und befonderd burch bie 

Herausgabe der allgemeinen Encyclopädie der Wiflenfchaften und 

Künfte, deren Herausgabe er 1817 mit dem Profeſſor Erich *) 

*) Dr. Johann Samuel Erf, ordentlicher Profeffor der Geographie und 
Statiſtik, fowie Oberbibliothekar auf der Univerfität Halle, geboren am 23. Juni 
1766 zu Groß⸗Glogau In Niederfhlefien, flarb zu Halle, wohin er 1803 berufen 
wer, am 16. Januar 1828. 
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begann, befannten Profeſſors Johann Gottfried Gruber (geb. zu Naum— 

burg am 29. November 1774, geftorben am 7. Auguft 1851, nad 
dem er am 14. Dezember 1843 fein funfzigiähriges Jubiläum als 
afademifcher und ftädtifcher Bürger hatte begehen Fönnen). 

XU. Das Haus Promenade No. 24 ald Wohnhaus tet 
Könige. Geh. Reg. -Rathe, Profeffor Dr. 3. 5. ©. Eifelen, im 
Dftober 1828 als ordentlicher Profeſſor der Staats » Wiffenfchaften von 
Breslau hierher verfegt, bekannt durch eine Reihe tüchtiger gefchichtlicher 
und ftaatöwiffenfchaftlicher Werke, welcher, am 21. September 1785 
zu Rothenburg an der Saale geboren, in ihm am 13. Oftober 1865 
verftorben ift. 

XI. Wucererfiraße No. 1 vor dem Steinthore, (tie 
Aloe genannt) gegenwärtig Sig und Eigenthum bed lanbwirtbicaft: 
lichen Inftitute hieſiger Friedrichs-Univerſitaͤt, vordem Eigenthum 
des Etabdtälteften, Geheimen Kommerzienraths, Rittmeiſters unt 
Stadtraths a. D., Oberfirchvater im Kirchen Kollegio zu U. 8. Fr., 
Matthäus Ludwig Wucherer (geboren am 30. Mai 1790 in Halle), 

welcher in den letzteren Jahren feines Lebens auf diefem von ihm 
mit parfartigen Gartenanlagen und Gewächshäuſern ausgeftatteten 
Grundſtuͤck lebte und am 15. Dezember 1861 ftarb und deſſen viel: 
feitige Verdienſte um die Stadt durch die Verleihung der Bürger. 
frone und des Prädikats eined Stadtälteften fowie durch Benennung 
der an dem Grundſtück vorüberführenden Ehauffeeftraße nach feinen 
Namen die verdiente Anerfennung gefimden haben. Seine Büfte iit 
in dem großen Rathhausſaale neben der Riemeyer’d aufgeftellt. 

XIV. Das Haus Gr. Ulriheftraße No. 5 (dem Tuch. 
händler Korn gehörig), an weldyem eine über dem Thore angebrachte 
Zafel an einen berühmten Mann durch folgende Infchrift erinnert: 
Hier wohnte und ftarb Chriftian Thomas (Thomasius) geb. ten 
1. Januar 1655 (zu Leipzig), geftorben am 23. September 1728." 
— Derfelbe ift auf dem hiefigen Stabtgottedader im Schwibboyen 
No. 10, welcher gegen ein beftimmted Legat vom Diakonus ber Mas 
rienkirche erhalten wird, beigefegt. — No. 11 (Witwe Fürftenbera) 
(ebte und ftarb der als Theolog hoc) berühmte Konfiftoriafrath und 
Profefſſor Dr. Heinrich Friedrich Wilhelm Geſenius (geboren den 3. 
Sebruar 1786 zu Northaufen, 1810 von Heiligenftabt, wo er als 
Profeffor am dortigen Gymnaſium angeftellt war, al® !Brofeffor der 
Theologie hieher berufen, geftorben ben 23. Oktober 1842) — 
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No. 35 (Glafermeifter E. T. Hedert) gehörte einft dem Oberbergrath 
Dr. Reil (|. Reil’d Berg) und wurde Jahre hindurch bis zu feinem 
Tode von dem Geh. Med, » Rathe Brofeffor Dr. Hohl, geboren 
1790 zu Lobenftein, feit dem 3. November 1830 Privat» Docent, 
jeit 1836 ordentlicher Profeſſor und Direktor des Entbindungs⸗ 

Inftituts , einem eben fo tüchtigen Kachgelehrten als beliebtem Arzte, 

— ſowie nod iebt vom Geh. Med. » Rathe Profefior Dr. Blas 
us, Meitdireftor der vereinigten Univerfitäts - Klinit bewohnt. — 
Tas Haus No. 40 (Eifenhändler Wagner), gehörte einft dem Hals» 
liſchen Chroniſten Johann Ehriftoph von Dreyhaupt (Koͤnigl. Preuß. 
Sch. Rath, Stadtſchultheiß, Salzgräfe ıc, geboren zu Halle ben WU. 
April 1699, geftorben am 12. Dezember 1768). — No, 57, ber 

alte Deffauer genannt, führt diefen Namen von dem einftens an 
demſelben befindlichen, den Herzog Leopold vorflellenden Schilde eines 
Wirths⸗ und Speife- Haufed, welches von einem Soldaten aus dem 

Regiment des Herzogs Leopold von Anhalt» Defiau nach feinem Aus⸗ 
tritt aus dem Militairdienfte, der im Intereffe der Rathskellerwirth⸗ 
(haft vom Magiſtrat beim Herzog erhobenen nachbrüdlichen Proteſte 
ohnerachtet, angelegt wurbe, 

XV. RL. Ulrihöftraße No. 17, ein der Witwe des Juſtiz⸗ 
taths, pfaͤnnerſchaftlichen Syndikus ıc. Friedrich Auguft Dryander, 

(geboren zu Halle den 25. Juli 1782, geſtorben den 5. Juli 1850), 

gehöriges Haus, einft vom Herzog Leopold von Deflau und jpäter 
von dem berühmten Juriften, Profeſſor Dr. Daniel Nettelbladt (geb. 

m Roſtock am 14. Sanuar 1719, feit 1746 Hofrath und Pro⸗ 

feſſor an biefiger Univerfität, am 4. September 1791 hier geftorben, 

— bewohnt, welches mit dem angrenzenden Dr. Meißner'ſchen Haufe 
biefelbe Stelle einnimmt, auf welcher bis zum Abbruche der alten 
Ueichsfirche (1532) deren Pfarre und Schulgebäube fi) erhoben. 

XVI. Geiſtſtraße No. 17 (Sattlermeifter Häpide), vormald 

das Reumarkt’fche Rathhaus*) und noch mit einem von der Stadt 

zu erhaltenden Heinen Uhrenthurme verfehen, war in früheren Jahr⸗ 
hunderten ein Schanfhaus und wurde nach Abbruch der St. Anbreads 

firhe an deren Stelle aufgebaut. — No. 30 (Tifchlermeifter Baums 

gart) war worden das vom Kanzler von Iena für kranke, gebrechliche 

Als ſolches brannte e8 1727 total ab und wurde tn den Jahren 1728 

und 1729 nenerbaut. 
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arme Perfonen aus der reformirten Gemeinde geftiftete und 1813 

wegen ungenügender Einnahmen eingegangene evangeliſch- reformitte 
Hofpital zur hriftlichen Liebe. 

XVII. Bor dem Geiftthore No. 21 (Defonom Stößel) unt 
No. 22 (Zimmermeifter Grimm). Hier ftand vordem das Et. Spi— 

ritud » Hofpital für Ausfäßige, mit der gleichnamigen Kapelle, deren 

Gebäude 1636 durch churfächfifche Soldaten eingeäfchert wurten. 
Das Hofpital ward hierauf mit dem Hofpital St. Cyriaci vereinigt. 

XxVIII. Vor dem Kirchthore No. 1 und 2 (Eichorienfabrif 
von Kunge und Sohn), im Jahre 1844 von dem jeßigen Eigenthü- 
mer fFäuflich erworben und unter fucceffivem Abbruch der alten Ge: 

bäude der f. g. Königlichen Neumarktd : Brauerei, von benen nur 
zwei ftehen blieben, durch umfangreiche Neubauten zu einer Gichorien: 
Fabrik eingerichtet, welche durdy zwei Dampfmaſchinen von zwölf unt 
resp. ſechs “WPferdefräften betrieben wird und gegen 80 Menſchen 

befchäftigt, — war vor Alters das reichite und bedeutendfte Klofter bei 

der Stadt, Um dad Jahr 1116 vom Erzbifchofe Adelgot erbaut 
und dem WAuguftiner » Orden übenwiefen, führte es den Namen 
Monast. Sct. Mariae, S. Johannis et St. Alexandri in novo opere 

und hatte unter anderem dad Schulrecht in der Stadt fowie auf 

der Propft ald archidiaconus banni Halensis die geiftliche Infpeftion 
über die umliegende Gegend ausübte. Nachdem viele von den Mon- 
hen in ber Reformationgzeit lutherifcy geworden und Pie übrigen 

durch die Im Jahre 1529 im Klofter graffirende Pet bis auf den 
Probft und vier Mönche reduzirt worden waren, fchlug Kardinal 

Albert 1530 die fänmtlihen Befigungen des Klofterd zu dem von 

ihm gegründeten Neuen Stift und ließ dad ganze Klofter mit feiner 
prachtvollen Kirche und allen Gebäuden bis auf eine Kapelle abbre 
hen, nicht allein um feiner eigenen großartigen Stiftung genügente 
Einkünfte zuzuführen, fondern auch mit Rüdficht auf die zu große 
Nähe der vom Erzbifchof Ernft erbauten und durch das höher gelc- 
gene ftarfe Klofter in Kriegszeiten bedrohten Morigburg. Die große 
Glocke der Klofterficche hängt noch jest auf dem Dome zu Magte: 
burg. Unter dem Adminiftrator Herzog Auguft wurde fpäter das 
Grundſtück zu einer Brauerei eingerichtet, welche zur weſtphäliſchen 
Zeit aud dem Belig des Amtes Giebichenftein in Privatbefig übrr- 

ging. Zu dem Grundſtück gehört die unter dem Namen Lafontaine's 
Garten befannte Befitung, auf welcher der f. 3. ald Dichter und 
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Romanfchreiber fehr beliebte Feldprediger Lafontaine (geb. 1750 zu 

Braunfchweig, geftorben am 20. April 1831 zu Halle) lebte. Rod 

jet wirb ein fchattiger Raubengang im Garten nach ihm ber „Poe⸗ 
tengang“ genannt. 

Das alte Klofterwappen, eine Egge, fann man noch jeßt, an 
einer Mauer nach dem botanifchen Garten zu, fehen und befindet fidy 
in dem Keller bed innern älteren Gebäudes ein verfchütteter Gang, 
welcher das Klofter mit der Morisburg verbunden haben fol. — 

No. A wohnte und ftarb Geſenius' würbiger und ebenbürtiger Zeit⸗ 

genofie, ber Profeſſor und Dr. theol. Julius Auguft Ludwig Weg—⸗ 
iheider (am 17. September 1771 zu Kübblingen im Braunfchwei- 
güihen geboren, 1810 als ordentlicher Profeſſor der Theologie von 
Rinteln bieher verfegt, geftorben am 26. Januar 4849), deögl. No. 5 
der Brofefior der Philofophie und Eloquenz, Mitherausgeber ber 
Erih» und Gruber'ſchen Encyclopäbie und Redakteur der allgemeinen 
fiteratur s Zeitung, Dr. ph. Morig Hermann Eduard Meyer (geboren 
am 1. Januar 1796 in Gr. Slogau, geftorben am 6. Dezember 
1855), welcher feit 1819 der hiefigen Univerfität angehörte, 

XIX. Kühler Brunnen No, 1, von Hand von Schönig 
u einem Weinkeller erbaut, fpäter, 1664, von der Stadt angefauft, 

dann wieder verkauft und jet im Beſitz des Reſtaurateurs A. Koch, 
biforifch berühmt und berüchtigt als Abfteigequartier des Kardinals 

Albrecht, welcher auf einer geheimen Treppe zu einer für ihn zu 
galanten Abentheuern refervirten, mit einem großen Himmelbett (dem 

ſ. g. Biſchofsbett) verfehenen Kammer gelangen konnte. Der große 
Eaal im britten Stockwerk wurde, nachdem König Friedrich Wilhelm I. 
tur Reifript vom 29. Mai 1723 der Magdeburgiſchen Regierung 
anbefohlen hatte, den Römifch » Katholifchen die Abhaltung ihres Got⸗ 
teödienfted in einem Privathauſe zu geftatten, zu biefem Behufe eins 
gerichtet und vom 26. Dezember 1731 an von den Katholifen bis 
1759 benugt, in welchem Jahre ihnen von Friedrich dem Großen ber - 

noch jept in ihrem Beſitze befindliche Saal in ber Reſidenz geſchenk⸗ 

weile überwiejen und unter Aufftellung dreier Altäre und einer Orgel 
zu einer förınlichen Kirche eingerichtet ward). An dem Portale des 
Kühlen Brunnens links im Hofe lieft man die Jahreszahl 1532 und 

— — — 

*) Das Recht zu den Actus ministerialis erhielt die Gemeinde erſt durch 
Reſti. vom 18, November 1796. 
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den Namen Hans von Schönig, über dem Portale Die das 
Schickſal des Erbauerd andeutende Infchrift: FROM. WYLYG. V\. 
ZWIEL. VERTRAVEN. SCHWECHT. KRENCT. VND. BRYNGET 

GROSSEN. RAVEN (Reue) ®), 

XX. Kleine Klaudftraße No. 8 (Hofrath Keferftein). 
Auf der Stelle dieſes Haufed, in weldyem der um Halle in mehr: 
facher Beziehung verdiente Vater des jegigen Beſitzers, der langiüh- 
rige Synbifus und Rathömeifter Gabriel Wilhelm Keferftein Chiefelbit 

am 15. April 175% geboren und am 16. Juni 1816 geftorben), 
welchen unter anderen die Einführung der Braunkohlen⸗Feuerung 
in Halle weſentlich zu verdanken ift, lebte und ftarb, hat ehedem tic 
1564 vom Erzbifchof Siegismund dem Rathe der Stadt gefchenfte 

Kapelle St. Nikolaus geftanden, welche 1569 abgebrochen und deren 
Quaderſteine zum Neubau des Nikolaus⸗ oder Klausthored verwendet 
wurden. — No, 12 (Getreidehändler Dähne) erinnert an den ehe: 

maligen, mit einem Akciſe- und Tranfito -Amte verbundenen Packhof, 

weldher am Domplage auf der öftlichen Seite feinen zweiten Ausgang 

hatte. — No. 13 (Kaufmann Müller), Wohns und Sterbehaus 

ded Oberbergraths, Profeſſor der Mineralogie Dr. Ernft Friedrich 

Germar (geboren am 3. Rovember 1786 zu Glauchau im Schoͤnburg'⸗ 
chen, geftorben am 8. Juli 1853). 

XXI. An der Mühlpforte No.A, 5, 7 und 8 (Mühlenbefiger 
Meine) liegen die vormals ftädtifchen, im I. 1840 vererbpachteten, 

jest im Privatbefitz befindlichen Mühlen: Bäders, Schleif» unt 
Reu - Mühle nebft den dazu gehörigen Wohngebäuden ıc., No. 9 
dafelbft dad Mühlen » Waage -Gebäube, in welchem außer dem Waage» 

raume und der Waage » Erpebition auch eine Dienſtwohnung für einen 
Waage s Beamten fich befindet. Daffelbe, 1720 im Intereffe der Bäder 
und anderer Mehlfonfumenten erbaut, ift ftäbtifch, aber dem Haupt: 

feuer» Amte bier durch Vertrag vom 15. Oftober 1830 auf fo lange, 
als die gegenwärtige Mahl» und Schlachtfteuer «Einrichtung zu Halle 

beftehen bleibt, zur uneingefchränkten unentgeltlichen Benugung über 
laffen worden. 

Meber dem Eingange der Neumühle (No. 7) befindet fi 

auf einer Steinplatte dad Stadtwappen mit der Unterfchrift: Hoc 

9 Kardinal Albrecht ließ nämlich ſeinen Kämmerer Schönitz, welcher zugleich 

Halliſcher Bürger und Pfänner war, am 27. Juli 1535 zu Giebichenſtein wegen 

befehuldigter Untreue öffentlich hängen. 
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molendinum a Senatu hujus urbis denuo extructum est Coss. Dr. 
Jacobo Redel et Johanne Kost. A. MDLXXXIIN, Darunter ver 
Ipätere Zufag: UWebernommen und ausgebaut den 13. Auguft 1840. 
— C. 5. Otto. An ber ſüdoͤſtlichen Ede des Gebäudes find bie 
befonderd hohen Saals Waflerflände marfirtt, — ber höchfte vom 
2. Mär; 1595, dann, nur wenig geringer, vom 25. Februar 1799, 
dann die aus den Jahren 1658, 1661, 1830, 1601, 1752, 1682, 
1709, 1618. 

An der Bädermühle (No. A) ift gleichfalls auf einer Stein» 
platte das Stabtwappen mit der Unterfchrift angebradht: Molendinum 

hocce a Vulkano A. 1630. destructum a Senatu hujus urbis iterum 
erectum est A. 1669**), daneben eine zweite, im Zopfftyl von Amos 
retten getragen: Mola frumentaria — A MDCLXXXX, M. Junio 
incendio — casuali exusta — A. MDCLXXXXIII. restaurata — 
curia coss. regent. — D. Christiani Zeisii et D. Christiani Guein- 

zu, — D. Casp. Til. Wessneri et inspectoris aerarii civit. D. 
Andreae Bastinelleri ***), 

XXII. Am Mühlgraben No. 6/7 (Mühlenbefiger Kuͤſt⸗ 
ner) befindet fich folgende Infchrift: „Durch Privilegium des Chur: 

fürften Friedrich Wilhelm — vom 14. Februar 1687, erbaut von 
Arabam Valery, — neuerbaut von F. H. M. Küftner 1848.” — 
an die Stelle erinnernd, auf welcher einft die von Abraham Valery 
aus Bedarrieux gegründete großartige Tuchfabrif geftanden. 

XXI. An der Schwernme No, 3 unweit der Schifferbrüde. 
Tiefe Ziegelei fteht da, wo, von einem wohlhabenden Bürger, dem 

Zinngießer und nachmaligen Rathd » Kämmerer Nicolaus Schildberg 
m den Jahren 1476 — 1481 erbaut, die Kapelle S. S. Mariae Mag- 
dalenae, Wenceslai und Wolfgangii geftanden, welche in Folge ber 
Reiormation wieder abgebrochen ift. 
.—  —. 

*) d. 5. Diefe Mühle IR von dem Rathe diefer Stadt 1582 unter den Kons 
ſuln Jakob Rebel und Johann Koft von Neuem erbaut. . 

) d. h. Diele 1630 vom Bullan (d. h. dem euer) zerſtörte Mühle iR vom _ 
Senate diefer Stadt 1669 wieder aufgebaut. 

») d. h. Diefe 1690 im Juni durch eine dur Zufall entitandene Feuers⸗ 
brunft zerftörte Getreidemüble ift im Jahre 1693 wieder aufgebaut unter den ſtädt⸗ 

iſchen Konfuln Herrn Chriftian Zeife, Herrn Chriſtian Gueinzius, Herrn Kasp. 
U, Wehner und dem ſtämmerei⸗Inſpektor Heren Andreas Baſtineller. 
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33. Das flädtifche Hoſpital und Krankenhaus, 
am rechten Ufer der Saale zwifchen dem Rathswerder (nördlich) unt 

dem ehemalichen öffentlichen Bergnügungsorte „ber Apollogarten" 
ſowie dem Andreaskirchhofe (füblih) auf der ſ. g. Hornede gelegen 

(fo genannt von einem Kammerrath Hormigfel, welcher längere Zei 
Befiger des hier vom Adminiftrator Auguft 1660 angelegt geweſenen 
Weinbergs war), ein ftattliched, aus einem Hauptgebäude und zwei 
nad Often hin ſich öffnenden Eeitenflügeln beftehendes, von gefchmad; 
vollen Parkanlagen umgebened Gebäude mit einem freien in ter 
Mitte mit einem Spring » Brunnen -Baffin geſchmuͤckten Vorplazze. 
Der Grunbftein zu dieſem nah dem Mufter des großen Hamburger 
Kranfenhaufes erbauten Gebäuded ward am 26. Mai 1825 gelegt. 
Am Mittelbau lieft man auf einer fleinernen Tafel die Infchrift: 

Hospital St. Gyriaci et Antonii, -- 

gegründet 1341, 
neu erbaut 1826. — 

Bon der Straße aus gelangt man durch ein eiſernes Gitterthor an 
den freundlichen parfartigen Anlagen vorüber zu den mit breiten 

Sandftein » Stufen verfehenen Haupt» Eingängen des Mittelbauet, 
von welchen der rechts zum Hofpital, links zum Krankenhauſe führt. 
Im Mittelbau befindet fih in dem nad) Weften bin frei liegenten 
Souterrain die fehr geräumige Küche nebft Kochftube und Wafchhaug, 
im erfteren Gefchoß außer der Wohnung des Kaftelland das allge: 
meine Verfammlungdzimmer der Hofpitaliten, ein Zimmer für ten 

Arzt und ein Zimmer für die Wäfchvorräthe, — im zweiten Geſchoß 
außer einer Wohnung für den Hoſpital⸗Inſpektor, die freundlich 
etwa 250 Perfonen faftende Kirche mit Altar, Kanzel und Orgel 

fowie zwei Hofpitaliten»- Zimmer. — Der nördliche Fluͤgel enthält 
das eigentlihe Hofpital und in beiden Stockwerken 30 an beiten 
Seiten eined breiten Korridord gelegene Hofpitaliten » Zimmer ſowit 

die Schlafzimmer für die Dienftboten. Im Souterrain befinden ſich 
in gewölbten Räumen die großen Heizofen und Behälter für Feue 
rungs- und andere Vorräthe. Im füblihen Fluͤgel — für dat 
Krankenhaus beftimmt — find die Kranfenzimmer, im unten Stock 
für das männliche, im oberen für das weibliche Gefchlecht, nebſt den 

Stuben der Kranfemvärter und abgefonderten Räume für irrfinnige 

und an anftedenden Krankheiten leidende Perſonen. Im Erdgeſchoſſe 
befinden fi) außer den Heizöfen und Beuerungsgelaflen, die Babe: 
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und Reinigungs » Zimmer und eine durch eine Berfenfung in ber 
Dede mit den oberen Räumen in Verbindung ftehende Todtenfammer, 

auf den Bodenräumen außer den Garderoben ein großer hölzerner 
Waſſerbehälter, welcher durch eine Drudpumpe gefüllt wird und von 
dem aus duch Röhren die Latrinen gereinigt und die Erfremente 

der Saale zugeführt werden. — Die Lage ded Grundftüds ift eine 
äußert günftige und gewährt eine prachtvolle Ausſicht auf die Saale 

und die jenfeitd derſelben ſich ausbreitenden Wiefengründe, Auen 

und Gebufche. 

Ueber die Gefchichte und Verwaltung des Hofpitals fiehe Abfchnitt 
„Anftalten ıc. für Abwehr von NRothftänden“ unter „Hofpital”. 

34. Der JIägerberg 

am Baradeplage No. A, feit 1792 Eigenthum der hiefigen Freimau⸗ 
rerloge, einſt Sitz eined mit der Morigburg verbunden geweſenen 

fürſtlichen Jagdhauſes, dann an Fabrifanten von Wollen » Waaren 
verpachtet, zulegt im Beſitz des Oberft - Wachtmeifters von Renouarb, 
nördlih von der Morikburg gelegen, und von dieſer durch den breis 
tm und tiefen Burggraben getrennt, vordem durch eine Brücke mit 
berfelben verbunden, verdankt fein Entfiehen dem Cardinal Albrecht, 

weiher ihn nach Nieberlegung einer Anzahl Häufer ale Schubwall 
um tie Morigburg aufführen ließ, Der Grundftein zu dem jeßigen, 
eine höchft bedeutende Längenfront barbietenden zweiftöcdigen Gebäude 

wurde im Sahre 1822 gelegt und enthält daffelbe im Eouterrain bie 
Küche und fonftigen Mirthfchaftögelaffe für den Kaftellan ſowie den 

Weinkeller, im Erdgefchoffe außer ber Kaftellan » Wohnung eine 
Anzahl geräumiger Geſellſchafts⸗-Lokale und einen großen Speifefaat, 
Garterobezimmer und Gartenftuben, im oberen Gefcyoffe den geſchmack⸗ 

vollen Konzertfanl mit mehreren Nebenfälen und den Arbeitslokalen 

der Loge. In dem fchönen, mit einer Fontaine verfehenen Garten 
führt eine breite Linden» Allee zu dem nad) der Saale zu terraflen: 
törmig abfallenden Abhange deſſelben, von wo aus man, an ein 
eiſernes Geländer fich Ichnend, eine prachtoolle Ausficht hat und 
links einen Theil der Stadt, die Moritburg, die ftädtifche Waſſerkunſt, 
die Klinik, den Dom und andere Stabdtfirchen, im Hintergrunbe felbft 
Lndwig etc., grade vor fich die ſchiffbare Saale mit ihrem die Mühlen 
ipeifenden, unmittelbar am Abhange des Jaͤgerbergs vorüberfließenden 
Arme, das Fürftenthal mit den Zabel'ſchen Bädern, den Pfälzer Schieß- 
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graben mit feinem Schießftande, die Kleine Wieſe mit dem Kriegerbent: 

male, weiterhin die Siedehäujer der Königlichen Saline, die Gas⸗An⸗ 
ftalt, den Sophienhafen uud die Elifabethbrüde ıc., ja in ber Fern 
fogar die Eifenbahnbrüde bei Wörmlig, rechts Gimrig und die Pro: 
vinzial» Irrenanftalt, dahinter den Horizont begrenzend die Haite, 
fowie über Gärten hinweg, die Kuntzeſche Eichoriens Fabrik, ven 

botanischen Garten mit der Sternwarte, die Neumarktöfirche, tie 

Königlibe Strafanftalt erblidt. 
Siehe auch Abfchnitt „Bildungs Bereine und Vereine human. 

Tendenz“ unter „die Loge zu den drei Degen.” 

35. Die Katholifche Kirche. 
©. unter 32 „Kühler Brunnen” uud unter „die Refidenz.“ 

36. Kinder-Bewahranfalten. 

Dergleichen befinden fi) an der alten Promenade No. 1. dieſe 
am 5. Juni 1837 eröffnet, Gottesadergafie No. 3, am 14. Okto⸗ 

ber 1839 eröffnet, und eine dritte Gommergaſſe No. 10. [S. Nä: 
heres über biefelben unter dem Abjchnitt: Anftalten x. zur Abwehr 
von Rothftänden ıc.] 

37. Die Anaben Kürgerfchnie 

auf dem Gr. Sanbberg No. 2, von der Straße durch eine hohe 
maffive Mauer geichieden, ein altes fehr geräumiged zweiſtöckiges 
Gebäude mit großem Hofraum und fchönen Kellerräumen. — Wohl 
wenig Grundflüde der Stadt find einem fo häufigen Wechfel ihrer 
Beftimmung unterworfen gewefen, ald dieſes. — Urfprünglich ftant 
bier ein 1505 vom Rathe der Stadt aus Anlaß einer furdhtbaren 
Hungersnoth aufgeführtes Kornhaus, in welchen bedeutende Quan⸗ 
titäten Korn zum Vorrath aufgefpeichert wurden, In Folge ſchlechter 
Fundamentirung flürzte dieß Haus am 10. April 1704 zufammen 
und ed warb an feiner Stelle 1715 ein Zucht» und Arbeitshaus für 
vagirende Bettler, liederliches Gefindel und Verbrecher ganz mafliv, 
drei Geſchoß hoch, erbaut und im mittleren Geſchoſſe eine eigene 

Kirche für die Gefangenen eingerichtet. 1816 wurden die Sträflinge 

nach) der Lichtenburg geichafft, da& Gebäude von der Staatsregierung 

zur Einrichtung einer Iren» Anftalt gemiethet und legtere am 21. Juni 
deffelben Jahres mit Aufnahme einer gemüthskranken Frau eröffnet. 
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Rad) dem Indlebentreten der BrovinzialsIrren » Anftalt bei Halle 1844 
hatte der Staat feine Veranlaflung mehr, die Anftalt in der Stabt 
beizubehalten und es wurde deshalb das bis dahin gegen eine Jah⸗ 
reömiethe von 400 Thlr. benugte Grundftüd der Stadt am 1. April 
1845 zurüd gegeben”), Hiernächſt wurde der 1845 bier entftande- 
nn 150 Köpfe ftarken beutich = fatholifchen Gemeinde die vormalige 
Zuchthauskirche zur Abhaltung ihres Gottesdienfted auf längere Zeit 
von der Kommune, unter gleichzeitiger Gewährung einer in drei Jahr 
reöraten zu zahlenden Unterftügung von 300 Thlr., unentgeltlidy übers 
laffen und, wegen Unzulänglichfeit der Räume in dem Waage - Ges 
biude am Markt für die Bürgerfchule, im Jahre 1846 die Knaben- 

ihule hierher verlegt und das Grundſtück für diejelbe mit einem 
Koftenaufmande von rund 4163 Thlr. eingerichtet, dem Schuldireftor 
eine geräumige Dienftwohnung in bdemjelben überwielen, aud) ein 
Theil des Hofed zu einem Turnplatze eingerichtet. Außer dieſer 
Schule befindet fi) in den oberen Räumen feit 1852 die Provinzials 
Gewerbe: Schule forwie die 1839 gegründete Sonntagefchule**). — 
Bordem Ichmüdte dad Haus ein Kleiner Thurm mit einem Glödchen. 

Ein früher zum Zucht» und Arbeitöhnufe gehöriger 130 Qua⸗ 
tratruthen 8A Quadratfuß großer Theil des Stadtzwingers wurbe 1807 
in Erbpacht gegeben und befindet fid) gegenwärtig im Beſitze bed 
Borfisfus. 

An das Grundſtück grenzte übrigens die von Wiepert II., Gras 

fen zu Groitſch angeblich 1118 erbaute Sct. Jatob8 » Kapelle, welche 
it 1698 vom Rathe zu einem Bet» und Almofenhaufe eingerichtet 
wurde, in welchem bie Armen an gewiflen Tagen fich einzufinden 
hatten, um nad) gehaltener Betftunde und Vermahnung Almoſen zu 
empfangen. 

38. Das Königliche Kreisgericht, 
in der Kleinen Steinſtraße No. 7 und 8 gelegen, hat ſeine gegenwaͤr⸗ 
tige raͤumliche Ausdehnung erſt durch den Antauf bes Nachbar⸗Grund⸗ 

”) Die Stadt empfing vom Staate bei der Rückgewähr für kontraktlich zu 
kittende aber nicht geleiftete Baulichkeiten eine Entfchädigung von 2107 Ihr. 11 Ser. 
IH, 

*) Zur Audftattung der Sonntagsfchule war Seitens der Aachen » Münchner 
Auer = Berficherungs = Gefellfhaft 1837 der Stadt ein Geſchenk von 534 Thlr. 
gemacht worden 
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flüd8 No. 7 im Jahre 1844 erhalten, bis wohin der Königliche 
Suftizfiefus die im oberen Stod ded Ruthhaufes gelegenen, jeßt theils 
für die Stadt: Verorbneten, theild für dad Stadtbaumeifter » Ant 
beftinnmten, theild zu einer Dienftwohnung für den Stabtjefretariar. 
Aſſtſtenten eingerichteten Räume lange Jahre hindurch, zufegt für 
bie Gerichtsämter Halle, Glaucha und Neumarkt, dann feit 1831 
resp. 1835 für die Gerichtöfommiffion und als Pfandkammer mit 
benutzt hatte. 

Beide Häufer*), im Jahre 1861 im Innern theilweife umge 

baut, find dreiftödig, maſſto und enthalten außer den Kaffens, Ter: 
min= und Büreau =» Zimmern zugleih Dienfwohnungen für te 
Direktor und einen Kaftellan. In dem geräumigen Hofe des Grunt: 
flüds No. 8, welches nady Often zu durch eine Mauer von der Bott: 
gafle abgegrenzt wird, erheben fich zwei hohe maflive Hintergebäutt, 
von welchen das vordere außer einer Anzahl Gefchäftszimmer unt 
Schuld - Gefängniffen den Situngsfaal ded Schwurgerichtd und Dienft- 
wohnungen für den Gefängniß»Infpeftor und die Gefangenmärter, 
dad nach der Poſtgaſſe zu gelegene die Männer» Gefängniffe enthält. 
In den Hintergebäuden des Grundſtücks No. 7 dagegen befinden ſich 
die Gefängniffe für Frauen und Kinder fowie die Kranfen » Zimmer. 

39. Krieger - Denkmäler. 
An die in der Schladht von Leipzig verwundeten und hie 

geftorbenen preußifchen und ruffifchen Krieger erinnern folgende Dent: 

fäulen:: 

a. Der Obelid? auf dem Königbplage, 

urfprünglicdy aus einen Eichenftamme gearbeitet, welchem man burh 

einen Weberzug von Delfarbe und feinem Sande ein fleinartiges 
Anfehen gegeben, wurde in feiner gegenwärtigen Geftalt aus Sant: 

fein am 18, Oktober 1833 aufgerihtet, am 3. Auguft 1839 mit 

einem eifernen ©itter**) und gelegentlich der Feier bed 18. Oktober 

1863, mit einem Treppenaufgange gegen Abend verfehen. Der Chr 

*) In das früher Schmalzihe Haus, Ki. Steinftraße No. 8, war ſchon 

unter dem 24. April 1815 das in diefem Jahre eingerichtete, lediglich für Civil—⸗ 

fachen beftimmte Land» und Stadtgericht unter dem vormaligen Tribunald s Prän- 

denten, Direltor Schwarz, verlegt worden. 

°*) Gin Gefchent des Könige Friedrich Wilhelm Ill. 
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liok, deſſen Spite das Landwehr Kreuz ſchmuͤckt, trägt auf feinen 
vier Seiten folgende Infchriften : 

Den Tapfern — die bei Leipzig — im Kampfe — für das 
Vaterland — verwundet — in Halle — ihren Heldengeist — auf- 

gaben — und deren Gebeine — diese Erde deckt — errichtete — 

aus Dankbarkeit — diess Denkmal — das Zimmergewerk — der 

Stadt Halle — am Jahrestage — Friedrich Wilhelms — des gu- 

ten Vaters — eines treuen Volks — MDCCCXIV. 

Auf den vier Seiten des Poſtaments lieft man: 

Sie ruhen hier — von ihrer Arbeit — und ihre Werke — 

folgen ihnen nach. 

b. Die Denkſäule auf der Fleinen Wieſe, 

aus Lodersleber Sandftein gefertigt und zum Schuge gegen das Hoch» 
waſſer der Saale auf einem 5!/, Fuß hoben Bruchſtein⸗Felſen er- 

richtet, 6 Fuß hoch, von einer lebendigen Hede umgeben, enthält fol- 
gende Infchriften: 

„Den — beim Kampf für — teutsche Freiheit — in der 

Völkerschlacht — bei Leipzig — am 18. und 19. Oktober 1813 --- 
wrwundeten und hier — verstorbenen tapfern — Preussen und 

Russen — etc.“ — 

auf der Weftfeite: „Euch war zwar nicht hienieden - Des Lebens 
Glück beschieden; — Doch vor des Höchsten Thron — Empfangt 

Ihr hoben Lohn! — Gewidmet — von dem combinirten — Mau- 
rergewerk — zu Halle, — den 3. August 1814." — 

Ueber beiden Infchriften ift das eiferne Kreuz in goldenem Fels 
te angebracht. Die um das Denkmal gelegenen Gräber wurden aus 
Anlaß der 5Ojährigen Erinnerungsfeier am 17. Oktober 1863 in 
ihren Grenzen durch angepflanzte junge Eichen marfirt, 

6. Das Denkmal auf dem Stadt» Bottedader. 

ward an Stelle des verwitterten alten am 18. Oktober 1839 neu 
errichtet, mit einigen Eichen umpflanzt und trägt folgende Infchriften : 

„Den in der Schlacht bei Leipzig gefallenen Kriegern von dem 
Schiefer⸗ und Ziegeldecker⸗Gewerk zu Halle“, — diefe auf der OR - 
und Weftfeite, oberhalb derfelben in einem Eichenfranze dad Kreuz; 

— „Errichtet den N. August MDCCEIV“ — auf der Süd, und 

vom Hagen, Halk. 13 
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„Erneuert den XVIII. October MDECCKXXIX” — auf ber Korte: 
feite, darüber auf beiden Seiten eine abgelaufene Sanbuhr. 

Auch diefer Gedenkſtein iR aus Sandftein, 8", Fuß had, 
gefertigt nnd auf der Epige mit dem Landwehrfreuz geſchmückt. 

Außerdem ift hier noch zu erwähnen die von dem Steinhauer: 
meifter Merfel aus Anlaß der 5Ojährigen Crinnerungsfeier des 18. 
Dftober 1813 auf dem Rafenplage am Abhange der Promenaten: 
Terraſſe gegenüber dem Volksſchulgebäude errichtete, mit einer Victo 
ria gefchmüdte korinthiſche Säule, welche der Verfertiger am 17. 
Dftober 1863 der Stadt zum Eigenthum übergab. 

Eine große Anzahl tapferer Krieger, im Drange der Umftaͤnde 
in ungeweihter Erde und in der Nähe der Plätze, wo fie kämpfend 

fielen, begraben, harrt noch ber verdienten Auszeichnung, jo bie in 
den Gefechten am 17. Oftober 1806 und am 28, April 1813 im 

Kampfe gegen die Branzofen an der Hohen Brüde gefallenen Preußen 
und Ruflen, welche theild in den Pulverweiden, links am Eingange, 
theil8 am biesfeitigen Saalufer, theil® auch hinter der ſ. g. Mar 

tusbrüde rechts, nicht minder ihre tapferen Gegner, weldye theilweiſe 

an der Saale unweit der Schießmauer der Pfälzer - Schügengefellichait, 
theils am jenfeitigen Ufer und auf den Aeckern unweit der Provinzial 

Srren s Anftalt ihre legte Ruheftätte fanden. 
Andere dagegen, weldye hier ihren in der Leipziger, beziehendlich 

Lüpener Schlacht empfangenen Wunden erlagen, ruhen, theild auf 

dem alten Stadtgottedader, theils auf dem Glauchaifchen Kirchhofe. 

unter befonderen, 1863 zum Theil neu hergeftellten Denkſteinen, ie 
der am 3. November 1813 nad) dem Ritual der griechifcehen Kirche 

feierlich beerbigte Ruſſiſche ©eneral: Lieutenant Newerowoly, ter 
Major im Wilnaifhen Yeldregiment Birtor Maturiuwisfch Sytbin *, 
der Major im 10. Hufaren- Regiment Bernhard Auguſt Iafob von 
Hartig**), der ruffiiche Kapitain Karpow, ter Lieutenant vom 1. 
Breslauer Landwehr: Bataillon Karl Gottlieb Steinauer***), ver 

*) geb. 1783, geil. den 27. Oftober 1813. Tas Denkmal iſt von einem 

Bruder des Verftorbenen errichtet. 

») geb. in Aornig bei Zittau den 16. Juli 1758, wurde anı 17. Oktober 

1806 bei dem Gefecht bei Galle fhwer verwundet und ftarb dem 23. ej. — Seine 

Witwe, eine geb. von Ziemlatzky, lieh ibm den Dentitein feßen. 

***) er ſtarb im 21. Lebensjahre. Das Denkmal wurde ihm vom Vater geſetzt 
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Lieutenant Oswald Freiherr von Zfchammer*) aus Schlefien, der 
Kapitain im 1. Oftpreußiichen Infanterie Regiment J. 3. C. von 
Kaufberg**), der Freiwillige Joh. Leop. Hirfch***) aus Königsberg, 
der Landwehr: Kapitain, Kriegs- und Domainen: Rath Fried. Wilh, 
Komt). — Bin Stein auf dem alten Stadtgottedader deckt das 
Grab eines bei Leipzig verwundeten, hier feinen Wunden erlegenen 
Offiziere, deſſen Name nicht gefannt ift. Er trägt hie einfache Auf⸗ 
ihrift: „Ruhe janft, mein Heinrich, bald folgt dir deine Augufte,“ 

9. Der Leipziger Thorthurm, 

ein uralter, vordem zu den Befefligungöwerfen der Stabt gehöriger 

Wartihurm, in der Mitte der Leipzigerftraße, der Stadt gehörtg, 
auf welchem ſich eine Uhr befindet. Das einer fpäteren Zeit ange: 
börige Schieferdach wurde, nachdem ein großer Theil deſſelben durch 
einen Blitzſchlag am 6. Juli 1834 vernichtet worden, faft gänzlich 
erneuert. 

Südlid an ihm grenzte vordem das alte innere Balgthor und 
ihm gegenüber fübweftlih am Ausgange der neuen Promenade in die 
keipziger Straße lag, dem Stadtichießgraben gegenüber, der ſ. g. 
Pſaͤnner⸗ oder WBaläfter: Schießgraben, ein tiefer Graben, in wel« 

chem ſeit 1538 die Pfänner mit Armbrüften nad) dem Ziele fchoflen. 
Ad das alte untere Galgthor abgebrochen ward, ſchenkte der Batläfter » 

Schüpens Berein fein ganzes Grundftüd der Stadt unentgeltlich zur 
Eweiterung der Paflage. 

4. Die £ude, 

ein großer, von der oberen Steinftraße im Süden, dem Weidenplane 

im Weften und verfchiedenen vor dem Steinthore belegenen Garten - 

*) geb. den 10. November 1788, zu Quarig in Schlefien, verwundet bei 
Leipzig den 16. und hier geftorben den 29. Dftober 1813. 

**) geb. den 12. Mat 1777, verwundet bei Mödern. geft. den 15. No: 
vember 1813. 

*.e, ach. den 22. Auguft 1796, verwundet bei Freiburg an der Unſtrut den 

23. Oftober und geſtorben am 11. November 1813. 

+) geb. zu Breslau den 18. Januar 1763, fchwer verwundet bei Mödern 
am 16., hier get. am 31. Oftuber 1913... Das Denkmal wurde ihm von Gattin 
und Geſchwiſtern errichtet. 

13 * 



196 Ludwig ei caetera. Die Malle. 

Etabliffementde im Norten und Oſten begrenzted Territorium, im 

Privatbeſitz befindlich und zur Bebauung beftimmt, theils Gartenlant, 

theild Held, fol den Namen von dem böhmifchen Worte „lauka” 

d. h. „Wiefe” haben *). 

42. Lndwig eto., 

ein vor dem Rannifchen Thore an der Wörmliger Straße sub No. $, 

auf der rechten Seite des Wege nad) Bölberg gelegener großer Bar- 
ten oder Weinberg mit einem Leiche, in welchen früher Blutegelzudt 
getrieben wurde. Auch jet noch im Privatbefige, gehörte er einit 
dem Kanzler der Univerfität und des Herzogthums Magdeburg, Pro— 
ieffor der Logif, Metaphyfif, Poeſie, Gefchichte und Juriöpruden; 
Dr. Johann Peter Ludewig (geftorben 1743), und wurde, da ber 

Befiger einen jehr langen Titel führte, in weldyem dieſes Grunbftüd 

nicht mit begriffen war, nach demfelben Ludwig etc. genannt. Tas 

jetige Wohnhaus fteht erft feit wenigen Jahrzehnten, jedoch nicht 
an ber Stelle des hohen thurmartigen alten, welches, hart an te 
norböftlichen ®renze des Orundftüdes fid) erhebend, eine befonderd 

ftattliche Ausficht gewährte. — In der Nähe von Ludwig etc. lie: 
gen ſtadtwaͤrts noch eine Anzahl jchöner Garten » Etabliffements, wel- 

he zum Theil erft in der neueren Zeit entflanden find, wie 5.9. 

Pfeiffer 8 Billa, Preßler's Garten, Wentzel's Billa, zum Theil aber 
früher beliebte Vergnügungsorte waren, wie Zimmermann’d (vordem 

Schmidt's) Garten. 

43. Die Maille, 

an der Magdeburger Chaufjee sub No. 10* gelegen, ein vordem zun 
Rittergute Breiimfelde gehöriges, nach Uebergang deſſelben an bic 
Stadt davon im Jahre 184A abgetrennted und an einen Privatmann 

für 8400 Thlr. verfauftes 12 Morgen großed Gartengrundftüd, if 
noch jest ald Kaffeehaus frequentirt und hat feinen Namen von einem, 
von den Branzojen hierher gebrachten, gegenwärtig faft ganz in 
Vergeſſenheit gerathenem Spiele: Mail, welches mit Kleinen Metall; 
fugeln, die mit Kolben auf einer eigenen Bahn mit einer beftimmten - 

*) Auf der Kude wird fi in nächſter Zeit ein flattlicher Neubau für due 

ſtädtiſche, demnähft zu einem Gymnafium zu erweiternde Progymnafium erheben, 
zu weldyem der Befiper des Grundſtückes, Banquier Lehmann, im Herbſt 1865 der 

Kommune unter jehr liberalen Bedingungen 3 Morgen überlaffen bat. 
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Anzahl Schlägen einem gewiſſen Ziel zugetrieben werden, ausgeführt 
wird. — Außer dem Reftaurationdgejchäft befindet fi) auf dem 

Grundſtück auch eine Lad», Firniß⸗ und Delfarben : Fabrik. 

44. Marien - Bibliothek 

sub No. 13 am Marftplage gelegen, 1607 — 1609 maſſiv gebaut, 
dreiftöcdig und mit einem fleinen Thurme verfchen, enthält außer den 

Pipliothefs - Räumen die Wohnung ded Kuftos der Marienkirche 
jowie einige an Privaten vermiethere Wohnungsräume und [chöne Keller. 
Das Gebäude und die Bibliothek find Eigenthum der Kirche zu U. 
2. Frauen. Weber die Bibliothek ſ. Abfchnitt „Bildungsanftalten. * 

45. Die Marktkirche, 

auch Marienkirche, Kirche zu U. 8%. Frauen genannt, eine ftattliches, 

durch feine vier Thürme imponirendes Gebäude. — Die Thürme 

gegen Abend, gegen 275 Fuß hoch, bis zur Dachhoͤhe vieredig, dann 

achtefig und in langen Spigen auslaufend, heißen von ihrer Schie⸗ 
ierbevachung die blauen, die beiden durch eine Brüde mit einander 
verbundenen Thürme gegen Morgen, in derem nörblichen der Thürmer 
(Hausmann) feine Wohnung bat, die Hausmannsthürme. 
Leptere find von unten auf achtedig, oben fuppelartig, dann durch⸗ 
brohen und darüber wieder mit einer durchbrochenen Spige verfehen. 
— Rechts über ihrem nörblic gelegenen. Aufgange befindet fi) das 
Bahrzeihen der Stadt „ein auf Rofen aehender, mit einem 

Sade belafteter Efel, welcher von einem Manne in bürgerlicher Klei- 

dung mit einem Blätterzweige getrieben wird.” Oberhalb des in 
Stein gehauenen Reliefbildes lieft man die Jahrzahl 1533, unterhalb: 
Renovatum 1758”). — Die vier Thürme, feit 1854 mit Blitzab⸗ 

*) Ob der Efel einen Salzfad trägt und das Bildchen fomit daran erins 
nern fol, daß Kalle fein Entſtehen und Aufblühen dem Salzhandel verdankt, oder 

aber der Sad mit Getreide gefühlt ift und auf eine angeblich zur Zeit der Erbau⸗ 
ung der Marktkirche, namentlih im Jahre 1533, flattgefundene Wohlfeilheit des 

Getreides deute, ob der Mann der Bölberger Müller fein foll, welcher der Sag. 
nach einſtmals, als die Bürger zum Empfange des Kalfers Dito vor dent Rannifchen 

Ihere Blumen geftreut hatten, feine beladenen Laſtthiere über diefelben hinwegge⸗ 
trieben bat, während der Kaifer dur das Schifferthor zur Stadt hereinfam, ob, 
nad der Deutung des Paſtors Dito (Neue Mittheilungen des thüringifch « fächfl- 

(hen Vereins Band VI. Heft 1.) der Bildner den chriftlichen Kreuzträger hat dar⸗ 
Rellen wollen, der unter den Mübfeligkeiten dieſes Lebens und unter der Zuchtruthe 
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feitern verfehen, bezeichnen die Endpunfte der worden bier geftantenen 

beiden Kirchen zu St. Gertruben und zu U. 8. Frauen, indem tie 
blauen Thürme die weftlihe Bacate der St. Gertruden und tie 
Hausmannsthürme die weftliche Façade der Kirche zu U. 2. Frauen 

bildeten, welche legtere fidy von ihnen aus gegen den rothen Thurm 
zu erftredte, während zwifchen ihr und der Gertrudenkirche, fie von 

fegterer trennend, ein etwa 20 Fuß breiter Progefftonen » Gang lag. 
Bon diefen Kirchen war die zu U. 2. Frauen, von welcher das Jabr 
der Erbauung ungemiß ift, ta bereitö aus dem Jahre 1210 ein un 
ihr geftandener Plebanus oder Pfarrer Sifridus erwähnt wird, wäh 

rend ein Ablaßbrief des Bifchofs Meinher von Naumburg vom Jabhre 

1275 ihrer ald einer erſt im Bau begriffenen gedenkt, zwar Klein aber 
ſchoͤn gebaut, während die St. Gertrudenfirche, von welcher urfunt- 
ih gewiß iſt, daß fie bereitd 1121*), wenn aud, vielleicht noch nic 

völlig ausgebaut, geftanden hat, gegen Ende des 15. Jahrhunter: 
ziemlich baufällig geweien fein fol. Ob diefer Umſtand oder, was 
fonft den baufuftigen Kardinal Albrecht auf die Idee gebracht, beit: 
Kitchen zu einer zu verfchmelzen, ift felbft deſſen Zeitgenoffen, wel: 
diefelbe theild aus dem Einfluffe des Günftlings Albrecht's, Hank von 

Echönig, welcher freie Ausjicht von feinem auf ber Stelle der Ei. 
Zumberts : Kapelle errichteten Wohnhaufe habe erlangen wollen, theitd 
aus ter Sage von einem großen Schage berleiteten, welcher unter 
der Marientirdye verborgen geweſen und deſſen Hebung auch ten 
Kardinal gelungen jein fol, nicht recht Ear geworden. Jeden 

falls war ed zwedmäßig, an Stelfe der beiten Heinen Kirchen eine 

größere zu bauen und fegtere fo zu projektiren, daß die ſchon ver: 
handenen ftattlien Thürme nicht allein erhalten fondern auch zur 
Berfchönerumg der neuen Kirche wieder verwendet werben fonnten. 

Auf Grund eines mit dem Rathe der Stadt 1529 gefchloffenen Xer: 
gleiche, nad welchem bie neuerbaute Kirche ald Mutterfirche unt 
Hauptfirche der Stadt anerfannt und ber Kardinal verpflichtet wurte, 

des Treibers zwar einen fauren Weg wandle, aber durch die fichere Hoffnung au! 
die himmliſche Belohnung geftärft werde, oder endlich ob das Relief nicht etwa irgent 

welche Beziehung auf den Kardinal Albrecht, den Erbaner der jepigen Marktkirde. 
haben mag, — tft, wie dies bei vielen Städtewahrzeichen der Fall, eine unenticie: 
dene Frage. 

*) &8 ergeben dies die bei Dreyhaupt, Th. 1. &. 721 und 725 mitgetheil⸗ 
rn Dokumente. 
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den Erlos aus den Cilbergeräth beider Kirchen zum Bau mit zu 
verwenden, wurde noch in bemfelben Jahre der Anfang mit dem 

Abbruche der Kirche zu U. 2. Frauen gemacht, im darauf folgenden 
Jahre der Grund zur nenen Kirche, welche wegen barunter fiegenden 

Geſteins nut mannstief fundamentirt werben fonnte, gelegt, und dies 
ielbe am 8. Dezember 1554, wie die fiber der füdlichen Eingangsthär 

befindliche Infchrift bezeugt, durch den Baumeiſter Nikolaus Hoffmann 
ganz vollendet, mithin zu einer Zeit, wo das Lutherthum bier bereits 
herrfchend war, weshalb denn auch nie in ihr katholiſcher Gottes⸗ 
dinft abgehalten worden if. — Das Netißere der, ein längliches 
(149 Fuß langes Viereck) bildenden Kirche If fehr einfach. Ihre mit 
einem Walmdache verfehene öftliche, zwifchen den beiden Hausmanns⸗ 
thürmen gelegene Mauer iſt die weftliche Giebelſeite der alten Ma⸗ 
rienfirche*), welche mit. der Gertrübdenfirche in einer Flucht ſtand. 
Ueber den Schlußfenſtern befindet ſich ein weiter gemauetter Bogen, 
weldher Bas” weftlihe Hanptportal der Matienfirche gebildet zu haben 

ideint, mit der Snfchrift: „ES THVN HIER VIEL FRAGEN, WIE 
SICH ME 2 STVCK TRAGEN.“ — Ueber diefem Bogen bemerft 
man Spuren eines zweiten größeren Bogens, welcher vielleicht die 
Höhe des Schiffs ver alten Marienkirche andeutet. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen den beiden, dieſe Seite abfchließenden Pfeilern ift 

1853, nach Beleitigung der Ar derfelben geftandenen alten Buben, 
dur ein geſchmackvolles eiferried Gitter abgegrenzt worden, nachdem 
das Jahr zuvor eine gründliche, dem Styl des Gebaͤudes entiprechende 
Herftelung dieſer Giebelfeite und ver Hausmannsthuͤrme mit einem 
Koſtenaufwand von rund 3575 Thatern bewirkt worden war. 
Umfaffende Herftellungen find im Laufe dieſes Jahrhunderts mehrfach 
an den Thönmen nöthig geweſen, fo z. 3. 1819, in welchem Jahre 
an den blauen Thürmen verfchiedene Reparaturen mit einem Koſten⸗ 
aufwande von rund 1420 Thalern vorgenommen, ferner in den Jah—⸗ 
ren 1837 — 1839, wo die Kupferbedeckung der Hausmannsthuͤrme, 

unter Abnahme und demnächſtiger Wiederaufſetzung der Thurmknoͤpfe, 
erneuert, die gänzlich vermitterte feinerne Verbindungsbrüde zwiſchen 
beiden Thuͤrmen durch eine neue hölzerne erfeßt und mehrere andere 
— — — 

*) Die nach Beſeitigung der alten, dieſe Seite theilweiſe verdeckenden Tröds 
letbuden imm Jahre 1851 angeftellte Interfuchung ergab zwekfellos, daß diefelbe 
dad Mittelfehtff der aften Kirche zum Theil getragen hat. 
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Reparaturen mit einem Koftenaufwande von über 3000 Thalem an 

denfelben ausgeführt”), — 1853 und 1854, in welchen Jahren tie 
beiden blauen Thürme wegen fchlechten Zuftandes des Holzverbandes 
und weil ihre Spigen fi faft um den achten Theil einer ganzen 
Verbrehung gedreht hatten, mit einem SKoftenaufiwande von übe 

3600 Thalern wieder hergeftelt werben mußten. 

Das im Herbſt 1865 mit Einrichtung zur Gasbeleuchtung, 
neuem Fußboden, fowie mit neuen eichenen Kirchftühlen ausgeſtattete 

Innere der Kirche, deren hohes Schieferbady 1848 neu gededt unt 

mit 36 Bobdenfenftern von Gußeiſen verfehen ward, ift 59 Fuß had 

und theilt fich in ein 29 Fuß breites Mittelfchiff und zwei Neben- 

Schiffe von je 12 Fuß Breite. Das fchöne, in den mannichfaltigſten 

Figuren zufammengefegte Gewölbe wird auf jeder Seite von neun 

hohen achtedigen und frei ftehenden Mfeilern und an den Enten 

außerdem noch von vier Wanppfeilern getragen. 
Das ältefte Kunſtdenkmal in der Kirche ift dad, wie bie barin 

befindliche Infchrift befagt, 1437 zu Magdeburg durch Ludolph von 

Braunfchweig und feinen Sohn Heinrich aus Bronce gegoflene Tauf 
beden, mit vier Trägern geſchmückt, in feinen vierzehn eltern 

vierzehn halb erhabene, Jeſus, Maria und die Apoftel barftellente 
Figuren". — Bon den beiden Orgeln ift die Kleine hinter und über 
dem Altare ftehende 1663, die ‘große bagegen 1712 — 1716 von den 

Hallifchen Orgelbaumeifter Chriftoph unge erbaut und mehrfad, 
jo 1769, 1836— 1837 durch den Orgelbaumeifter Lochmann von 

Delitzſch reftaurirt und weil dieſe Reftauration nidyt gelang, eine 
viel umfangreichere von bem Orgelbaumeifter Schulze aus “Bauliı: 
zelle 1840 audgeführt. Die Brüftungen des Orgelchord und der 1507 

erbauten fteinernen Emporen find mit mandyerlei Berzierungen verfehen. 

*) In den beiden Thurmfnöpfen wurden, und zwar In dem füblichen in 

einer fupfernen Kapfel, eine Infchrift aus dem Jahre 1766, In dem nördlichen ein 

ſolche aus dem Jahre 1793 vorgefunden. Bor der Wiederaufbringung der Knöpfe 

wurden ber erfleren mehrere Nummern des Stantsanzeigers ſowie des Halliſcher 
Kourlerd und Wochenblatts, Denkfchriften über die ftädtifchen Zuftände im Jabre 

1838, eine Befchreibung des Reparaturbaues, ein Marktpreis: Atteft vom 21. Au: 

guſt 1838, eine Kafien= Anweifung A 1 Thlr. und acht preuß. Münzen von 5 Eur. 

abwärts, — der lepteren, in einer Kapſel von Weißblech, mehrere Nummern ik: 
Kouriers und des Wochenblatts, eine Rachricht über die Cholera, eine gleiche über 

den Reftaurationsbau der Moritzkirche und ein Marktpreis Atteft beigelegt. 

*+) Dreyhaupt bält es (I. 1020) irriger Weiſe für ein ſteinernes. 

| 

| 
| 
| 
| 
| 
| 

| 
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Das ehemalige, jebt auf der Weftfeite aufgeftellte Altarbild, angeblich) 
von Lucas Cranach dem Jüngern gegen 1528 vollendet, zeigt Maria 
auf der Mondesfichel ruhend, mit dem Jefuskind auf dem Arme, 

von mehreren geflügelten Engelsföpfen umgeben, während oberhalb 
noch vier Engel in ganzer Geftalt aus den Wolfen berausfchweben. 
Einf vor der Himmeldfönigin niet, in der Haltung eines Betenden, 
Kardinal Albreht im Purpurgewand. Auf den Eeitenflügeln bes 
Bildes, durch deren Deffnen und Schließen das Bild dreimal verwans 
delt werden kann, find der heilige Moritz und andere Heilige faft 

lebensgroß bargeftellt. 
Hinter dem Altare in der Höhe der Wand erblidt man nod) 

ein großed, Borgänge aus ber Apoftel- Gefchichte (die Belehrung 
Paulus auf der Neife nach Damaskus ıc.) darftellendes Bild, wel: 

ches nach Dreyhaupt (1, 1019) 1593 von Heinrich Lichtenfelſer ger 

malt if. 

Der alte, aus der alten Diarienfirche berfiammende fleinerne 
Altar iſt mit Hilfe freiwilliger Beiträge der Geineinde » Glieder und 
einiger zu dieſem Behufe ausgeſetzter Legate durch einen am 19. Sep» 
tenber 1841 feierlich eingeweihten neuen Altar, aus grauem und 

ihwarzem fchlefifchem Marmor nach einem Entwurfe des Oberlandes s 
Bau» Direktor Schinkel funftvoll gefertigt, erfegt und durch ein 

großes, vom Profeflor Hübner aus Düffeldorf*) ausgeführtes Gemälde 

geihmüdt,, welches Chriſtus darftelt, wie er mit feinen Freunden - 
lehtend wandelt, bekleidet mit einem das weiße Untergewand beden> 
ven faltenreichen rothen Mantel, ihm zunächſt Maria und Martha, 
erere in dunfelblauem und rothen, legtere in lila Gewande, hinter 
ihm die Jünger, im Vordergrunde Johannes und zur Linfen eine 
junge, die gefalteten Hänte zum Gebet erhebende Frau mit einem zu 
ihren Füßen fpielenden Kinde, neben welchem zwei größere in andäch- 
üger Haltung fiehen. Auf dad Knie einer figenden Alten geftügt, 
blidt ein kleines Mädchen horchend auf. Ein Greis in der Beglei- 
tung eined jungen Mannes lehnt ſich auf feinen, Stab. Hinter diefer 
Oruppe Reben feindfelige Phariſaͤer. Im Vordergrunde auffproffende 
tilim und Feldblumen deuten an, welchen Gegenftand der Heiland 
sum Gegenftand feiner Lehre macht. (Matt. 6, v. 28). -- Das 
ihöne Bild umfchließt ein gleichfalls nach einer Zeichnung Schinfel’s 

ß 
— 

) Iſt jetzt Direktor der Maler⸗Akademie zu Triöden. 
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fünftlerifh und dem Bauflyl der Kirche entfprechend gefertigte 

Rahmen. 
Die fteinerne Kanzel ift nach einer Infchrift über der Eingange— 

thür 1541 gebaut; die vom Meiſter Henricus Heyden Reitter 15% 
funftreich gefchnigte Kanzeldecke beſteht aus drei pyramidalen Auflägen, 

von welchen ber untere fieben, die Marterwerkzeuge tragende, auf klei⸗ 

nen Boftamenten über den Strahlen eines Sterns ſtehende Engel, 
der mittlere Ehriftus am Kreuze, umgeben von den vier Evangeliften, 
der oberfte die Verklärung Chriſti darftellt. 

Einen ſchweren Schaten erlitt die fehöne Kirche durch die in 
ihr nad Einnahme der Stadt durch die Franzoſen in den Tagen 
vom 17. bis 21. Oktober 1806 untergebrahten Seriegögefangenen, 
welche an ihr ihren Grimm gegen bie Sieger durch vandalifche Ver— 
wüftungen und durch Beraubung der Kleinodien der Kirche, deren 
Verſteck fie ausfindig gemacht, ausließen und namentlid and) die 

Orgel ber Art befhädigten, daß fie erft nach Ausführung einer beteu 

tenden und Foftfpieligen Reparatur wieder gebraucht werden Eonnte. 

Schließlich fei hier noch bemerft, daß nad) Führung ein? 

langen Prozeſſes der Magiftrat ald Patron der Kirche durch einen 

Vergleich vom 25. Juli 1799 die Verpflichtung zur ferneren baulichen 

Unterhaltung fowohl der blauen als der Hausmannsthürme, die Kirchen- 
gemeinde dagegen die Erhaltung ber Kirchengiebel uͤbernommen hat. 

46. Der Marktplab. 

Diefer der Stadt zur größten Zierbe gereichende, 131,76 

Quadratfuß enthaltende Platz bat feine gegenmärtige Geſtalt im 

Wefentlichen in den Jahren 1508 -- 1520 erhalten, in welchen Jahren 

der Rat) nach und nach die ihm der Länge nach durähfchneidenten 

fhmalen und hohen Gebäube, in denen fi) die Gewandfanımern ımt 

Verkaufslokale für die Kramer, Schufter, Fleiſcher, Bäder, Kürjchner 

und andere Hankwerker befanden, abbrechen und unter Cinziehung 
des St. Lamberti-Kirchhofs Liegt Kleinichmieben) und des Kirchhois 

zu U. 2 Frauen, deſſen Mauer bis zur Ede ber Löwen :Apothet: 

ging, die Kirchhöfe planiten ließ und zum größeren Theile zu dem 

jetzigen Marktplage legte. Mehrere Jahrzehnte fpäter (1560) wurte 

der bis dahin auf einem Kleinen freien Blage- vor dem Rathhauſe 

geftandene Röhrfaften mit feiner fchönen metallenen Schaale befeitigt, 

deögleichen 1710 ter große fteinerne Röhrfaften, welcher 1596 au! 
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tem ehemaligen Kirchhofe der Kirche zu U. 2. Frauen hinter dem 
rethen Thurme angelegt und von einem darüber angebrachten Meer- 
träulein „Melusine‘: genannt wurde, So blieb aus den früheren 

3eiten her nur der eine noch jeßt vorhandene, 1532 angelegte Röhr- 
brunnen an der Südfeite des rothen Thurms unweit ded vormaligen 

Schoͤppenhauſes, welcher, erft gegen Mitte ded 18. Jahrhunderts 
gänzlich erneuert und mit einem fteinernen Stanbbilde des Neptun 
geſchmuͤckt, bereitd im Jahre 1821 durch ein neues, 1849 umgeat- 
beiteted fleinernes Baffin erfept wurde. Die auf leterem am 23, 
Juli 1823 zu beiden Seiten angebrachten ruhenden Löwen aud Guß- 
eiien hat Heinrich Heine in einem feiner Lieder verewigt. — Der 
noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts nahe bei dieſem Röhrbrunnen 

fih erhebente Soldaten» Galgen, weldyer am 15. Auguſt 1759 

von den allbier liegenden feindlichen Truppen niebdergeriffen und ver- 

brannt, am 11. Auguft. 1766 aber unter feftlichen Aufzug det Zim⸗ 
merleute für die Garnifon nen wieder aufgerichtet worden war, vers 

ihwand am 14. Auguft 1807 auf Befehl des Kommandos det 
damals bier garnifonirenden franzöftfchen Truppen. Ihm folgte etwas 

fpiter der in feiner Nähe geftandene Pranger (auch Staupfäule 
genannt), welcher, 1593 errichtet, zur Ausftelung der zum Stiupbeien 
®erurtheilten diente, die vor der Exekution am das an ihm befindliche 
Haldeifen angefchloffen und fo einige Zeit zur Schau geſtellt wurden. 
Dagegen find erfi gegen Ausgang des dritten Jahrzehnts dieſes Jahr: 
hundert8 die bis dahin ſüdlich vom Rothen Thurm gelegene, von einer 
hölzernen Barriere umgebene Hauptwache, längs deren Vorderfront Afa- 
im, Linden und Kaftunien- Bäume gepflanzt waren und weldye auf 
ihrer ſchmutzigen Rüdfeite mit dem Arreftlofal ıc. ein fehr unfauberes 

Aeußere darbot; desgleichen die beiten f. g. Gevatterbuden auf ber 
anderen Eeite der Hauptwache, eine Erfrifchungen aller Art bietenbe 
Hauptftation der hiefigen Mufenföhne, ſowie die f. g. Schmoor⸗ oder 
Echnudelbude vor dem Rathöfeller neben dem Eingange zum hohen 
rim verfehwunden. Mit und nad) ihnen mußten die fleinen, an 
ten Rothen Thurm angefledöten Buben, in welchen bei Tage Hofen- 
kam, bei Nacht allerhand Unfittlichfeit getrieben wurde und fpäter 
ähnliche Butifen an ber Marktkirche weichen”), An Stelle der vier 

) Tas Eigenthum der Läden ſowohl am rothen Thurme als an der Markt⸗ 
lirche gehörte dem Aerar dieſer Kirche, welchem die Stadtkaffe vertragsmaäßig für 
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fünftlerifh und dem Bauſtyl der Kirche entfprechend gefertigier 

Rahmen. 
Die fteinerne Kanzel ift nach einer Infchrift über der Eingang?- 

thür 1541 gebaut; die vom Meifter Henricus Heyden Reitter 15% 

funftreich gefchnigte Kanzeldecke beſteht aus drei pyramidalen Aufſätzen, 

von welchen der untere fieben, die Marterwerkjeuge tragende, auf klei⸗ 
nen Poftamenten über den Strahlen eines Sterns ftehende Engel, 
der mittlere Ehriftus am Kreuze, umgeben von ben vier Evangeliften, 
der oberfte die Verflärung Chriſti barftellt. 

Einen ſchweren Schaben erlitt bie fehone Kirche durch bie in 
ihr nad) Einnahme der Stadt durch die Franzofen in den Tayın 
vom 17. bis 21. Oftober 1806 untergebradhten Kriegögefangenen, 
welche an ihr ihren Grimm gegen die Sieger durch vandaliſche Ver. 
wöftungen und durch Beraubimg der Kleinodien der Kirche, bern 
Verſteck fie ausfindig gemacht, ausließen und namentlich auch tie 

Orgel ber Art befhädigten, daß fle erft nach Ausführung einer beteu. 
tenden und foftfpieligen Reparatur wieder gebraucht werden Eonnte. 

Schließlich fei hier noch bemerft, daß nady Führung eine 
langen Brozeffed der Magiftrat ald Patron der Kirche durch einen 
Vergleich vom 25. Juli 1799 die Verpflichtung zur ferneren bautichen 
Unterhaltung fowohl der blauen ald der Hausmannsthürme, die Kirchen- 

gemeinde dagegen die Erhaltung der Skirchengiebel übernommen har. 

46. Der Marktplab. 

Diefer der Stadt zur größten Zierbe gereichende, 131,769 
Quadratfuß enthaltende ‘Play bat feine gegenwärtige Geſtalt im 

Wefentlichen in den Jahren 1508 -- 1520 erhalten, in welchen Jahren 

der Rat) nach und nach die ihm der Länge nach durdhfchneidenten 
fhmalen und hohen Gebäude, in denen fi) die Gewandkammern und 

Verkaufslokale für die Kramer, Schufter, Zleifcher, Bäder, Kuͤrſchnet 
und andere Handwerker befanden, abbrechen und unter Binziehun 
des St. Yamberti- Kirchhof (jetzt Kleinichmieben) und des Kirchhert 
zu U. 2. Frauen, defien Mauer bis zur Ede der Löwen : Apotkeie 

ging, die Kirhhöfe planiten ließ und zum größeren Theile zu dem 

jeßigen Marktplage legte. Mehrere Sahrzehnte fpäter (1560) wurte 
der bid dahin auf einem kleinen freien Platze vor dem Rathhauit 

geftandene Röhrkaften mit feiner fchönen metallenen Schaale befeitigt, 

deögleichen 1710 ver große fleinerne Röhrfaften, welcher 1596 auf 
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dem ehemaligen Kirchhofe der Kirche zu U. 8. Braten Hinter dem 
rethen Thurme angelegt und von einem darüber angebradyten Meer: 
träulein „Melusine‘: genannt wurde. So blieb aud den früheren 

Zeiten ber nur der eine noch jebt vorhandene, 1532 angelegte Röhr- 

brunnen an ber Süpfeite des rothen Thurms unweit ded vormaligen 
Shöppenhaufes, welcher, erft gegen Mitte ded 18. Jahrhunderte 
ganzlih erneuert und mit einem fteinernen Standbilde des Neptun 
geſchmuͤckt, bereitd im Jahre 1821 durch ein neues, 1849 umgedts 
beiteted ſteinernes Baffin erfept wurde. Die auf letzterem am 23. 

Juli 1823 zu beiden Seiten angebrachten ruhenden Zöwer aus Guß⸗ 

eien bat Heinrich Heine in einem feiner Lieder verewigt. — Der 
nch zu Anfang dieſes Jahrhunderts nahe bei diefem Roͤhrbrunnen 
ich erhebente Soldaten» Galgen, welder am 15. Anguſt 1759 
von den allbier liegenden feindlichen Truppen niebergeriffen und ver- 
brannt, am 11. Auguft 1766 aber unter feftlichem Aufzug der Zim⸗ 
merleute für die Oarnifon nen wieder aufgerichtet worben ivar, vers 

ihwand am 14. Auguſt 1807 auf Befehl des Kommandos det 

damals hier garnifonirenden franzöftfchen Truppen. Ihm folgte etwas 
ipäter der im feiner Nähe geftandene Pranger (auch Staupfäute 
genannt), welcher, 1593 errichtet, zur Ausftelung der zum Stüupbeien 
Zerurtheilten diente, die vor der Grefution am das an ihm befindliche 
Haleeifen angelchloffen und fo einige Zeit zur Schau geftellt wurden. 
Tagegen find erft gegen Ausgang des dritten Jahrzehnts dieſes Jahr⸗ 
hunderts die bis dahin füdlich vom Rothen Thurm gelegene, von einer 
hoͤlzernen Barriere umgebene Hauptwache, laͤngs deren Vorberfront Aka⸗ 
ien, Linden und Kaftanien Bäume gepflanzt waren und welche auf 
ihrer ſchmutzigen Rüdfeite mit dem Arreftlofal ıc. ein fehr unfauberes 
Arugere darbot; vdeögleichen die beiden f. g. Gevatterbuden auf ber 
anderen Eeite der Hauptwache, eine Erfriſchungen aller Art bietende 
Hauptftation der hiefigen Mufenföhne, fowie die f. g. Echmoor s oder 
Schnudeldude vor dem Rathöfeller neben dem Eingange zum hohen 
Kram verfehwunden. Mit und nad) ihnen mußten die fleinen, an 
ten Rothen Thurm angefledöten Buben, in welchen bei Tage Hofen- 
kam, bei Nacht allerhand Unfittlichfeit getrieben wurbe und fpäter 
ähnliche Butiken an ter Marktkirche weichen"), An Stelle ver vier 

) Tas Eigentbum der Läden fowohl am rothen Thurme als an der Markt⸗ 

tirche gehörte dem Aerar diefer Kirche, welchem die Stadikaffe vertragsnräßtg für 
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auf Pfählen befeftigten Heinen DelsLaternen, welche zu Anfang 
biefe® Jahrhunderts den Platz erleuchteten, find mit Einführung ter 
Gasbeleuchtung zwei große Gaskandelaber getreten, weldye in Ver— 
bindung mit zwei auf der Mittelftraße angebrachten und den an tn 
Eden und Seiten befindlichen Gaslaternen den ſchoͤnen ‘Plag genuͤ— 
gend erhellen. Letzterer, vordem ganz gepflaftert, wirb ringe von gut 
gepflafterten Straßen eingefaßt und durch die in der Mitte burd- 

führende Bahrftraße in zwei Theile getheilt, von denen der weſtliche, 

1865 mit Fleinen behauenen Peteröberger Steinen gepflafterte, für 
den Gemüfe- und Fleiſchmarkt, der öftliche dagegen, mit eine 
Kiedbede verjehene, für den Topf- und Krammarft benugt wirt. 

Auf beiden wird dreimal wöchentlid (Dienstags, Donnerstags unt 

Sonnabdends) Markt abgehalten, für weldyen unter dem 30. Jun 
1849 eine neue Drdnung*) vom Magiftrate erlaffen wurde, mit te- 

ren durch den bedeutend gefteigerten Marktverfehr nothwendig gewor— 
denen Revifton die ftädtifchen Behörden gegenwärtig (im Herbfte 1865: 
befchäftigt find. 

An die öftlihe, mit Händel’d Stanpbilde gefhmüdte Halt 

grenzen die ftattlichen Gebäude der Stadt: das Rathhaus, noͤrdlich 

daran die Wage, ſuüͤdlich der Rathöfeller und die. Pfännerftube, wah. 

rend die weftliche, auf welcher der Rothe Thurm fich erhebt, turt 

das eheinalige Schöppenftuhl- Gebäude (jegt ald Hötel garni zur Ber’: 

im Privatbefig), die Marienbibliothet und die Marktkirche abgefchler- 

fen wird. 

47. Der Martinsberg, 

hat feinen Namen von einer dem b. Martin geweihten Kapelle, weit: 

mit mehreren daneben geftantenen Fleinen Häufern dem Klofter zum 

Neuen Werke gehörte und 1547 im Intereffe der vom Kurfürte 

Johann Friedrich zu Sachſen angeordneten Befeftigung des Martins 

berged abgebrochen wurde. Die dazu gehörigen Häufer, welche ten 
Amte Biebichenftein überwieſen wurden, gingen zugleich mit ber &c- 
meinde Ringleben wenige Jahre fpäter (1551) wieberfäuflich nur 

ben Rath zu Halle über. Der zur Kapelle gehörige, insbeſondere 

den Abbruch der erfteren im Jahre 1825, 115 Thlr., für den der leßteren, 1844 auf: 

geführt, 78 Thlr. jährlich Entfchädigung zu zahlen bat. 

*) Diefelbe trat an Stelle der unter dem 1. Auguft 1824 erlaffenen Rartı- 

ordnung, durch welche die vom 13. November 1704 befeitigt worden war. 
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zur Beerdigung der an der Peſt Geſtorbenen fchon in früheren Sahr- 
hunderten benugte Kirchhof bildet feit 1529 einen Theil des jegigen 

alten Stadt» Gottedaderd. — Die gegenwärtig ausſchließlich vielen 
Kamen führende enge und an ihren Endpunkten ziemlich fteil abfals 
lende Straße ftellt zur Zeit die wenn auch direkte, fo doch für den 
allgemeinen Verkehr durchaus unge: ende Verbindung zwifchen Stein: 
und Leipziger Straße her. Sie bietet an einzelnen Punkten einen, 
namentlich in der Blüthezeit reizenden Einblid in die Oartenanlagen 
tes Stadtſchießgrabens und überdies durch die den letzteren fiadtwaͤrts 
begrenzende alte Stadinauer mit zwei epheuungogenen Mauerthürmen 
und die hinters und feitwärts derfelben fich erhebenden Häufers und 

Thburmgruppen ein romantisches, an dad mittelalterlihe Halle 
gemahnendes Bild. 

48. Die Markusbrüce 

bei Paſſendorf, bildete bei dieſem Dorfe fonft die Grenze zwiſchen 

Treußen und Sadfen. rüber fol an ihr ein Zollhaus geftanden 
haben, von’ deſſem legten Bewohner, der am Eingange des Granau⸗ 
Nietleber Kirchhof begraben liegt, die Sage geht, daß er als ſchaden⸗ 
roher Geiſt Iahre lang in der Nähe der Brüde und des babei 
gelegenen Pfuhles herumgemwandelt, bis ihn ein von der geängftigten 
Rahbarfchaft eigend dazu berufener Fatholifcher Geiftlicher in bie 
Haie, welche er noch fortwährend unficher mache, verbannt habe. 

— Am Morgen ded für Halle fo verhängnißoollen 17. Oftober 1806 
ſand an biefer Brüde ein heftiger Kampf zwifchen ber unter dem 
Omeral Dumont gegen die Stadt vordringenden franzöftfchen Avant: 
garde und den vom Herzog von Würtemberg zwifchen der Saale und 
Paſſendorf aufgeftellten preußifchen Truppen ftatt, in Folge deſſen 
legtere unter Zurüdlaffung zweier vor dep Brüde aufgefahrener 
Xanonen retiriren mußten. 

49. Die Morikburg, 
sub No, 3 am Paradeplatz gelegen, warb in den Jahren 1484 — 
1303 von Erzbifchof Ernft, nachdem er ſich der Stadt bemädhtigt, 
aut der Stelle erbaut, auf welcher ein altes „das fihwarze Schloß“ 
genanntes und von den Burggrafen ald Adfteigequartier benuptes 
Gebäude fand. Sie erhielt ihren Namen vom St. Mauritius. dem 
allgemeinen Schutzheiligen des Erzſtifts Magdeburg. Die für bie 
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damaligen Zeiten fehr fehte, einen Alächenraum von AY5!/, Duatnr 
ruthen umfaflende Burg war von vier runden Thürmen flanfirt und 

an der Nord» Oft: und Sübfeite mit tiefen ausgefütterten Gräber 

umzogen, im Weiten Dagegen durch den Mühlgraben gededt. Ya: 
der Stadt aus öflliy gelangte man über eine Zugbrüde burd tı 
hohen mit der Statue der h. Kerharina über dem Eingange geſchmuͤd 
ten Thurm in den ziemlid geräumigen Hof, während eine gleide 

Zugbrüde im Norden aus dein Hauptthore der Burg nad) dem Kai 
markt und dem Schloſſe Gigbichenftein führte. Unter der Burg, zu 

berem Graben jegt auf der Süpdweftfeite noch eine befondere Iher 

Einfahrt führt, befinden fid) gegen Abend zweifache ſtattliche hohe Ki 

lergewoͤlbe. Nach Norden und Welten lagen die Wohnungsräum te 

fürftlichen Hofhaltung. An der norpöftlichen Ede liegt, im San: 

noch wohlerhalten, die nad dem Mufter der Wittenberger Sihler 
firhe gebaute Schloßfapele Marine Magdalenae, in welder ti: 

Herz des Erbauers und Johann Albreht, Friedrich, Eigiemunt. 

Joachim Friedrich und Ehriftian Wilhelm ihre Ruheftätte gefunti: 

haben. Im diefer Burg .refidirten nicht allein die genannten Gi, 
biishöfe und Adminiftratoren fowie der Kardinal Albrecht, fondern « 

befanden ſich in ihr auch die fürftliche Bibliothek (im dreißigjähriac 

Kriege von Wallenftein geraubt), die Regierung, das Landesarti: 
die Münze, das Zeughaus, die Domfapitelftube und eine Wohn 

für den Schloßhauptmann. Den noch jest vorhandenen hohen Gin 

gangsthurm ließ Kardinal Albrecht 1514 — 1517 ausbauen und 1530. 

wie wir bereit unter Na. 33 (Jägerberg) berichteten, einen hoben 

Wal im Norten, den jebigen Jägerberg, unter Abreißung zwein 

Häuferreiben auf dem Neumarfte, zum Schuge der Burg aufführer. 

Am 31. Mai 1547, nad der Schlacht bei Mühlberg, ward die Zur: 

vom Kaifer Karl V, beisgt, von diefem jedoch bei feiner Herkunft am 

10. Juli ej. a. nicht jelbft bezogen, vielmehr das Hauptquartier in 

der Refidenz aufgeſchlagen. Im dreißigjährigen Kriege wurte Ni 
von kaiſerlichen, fchwedifchen und fächflichen Truppen wieberheli 

belagert und erobert. 1637, während ihrer Belagerung durd ti: 
Schweden, brannte am 7. Januar in Folge Berwahrlofung turd 
Soldaten, weldye auf einem der Säle ein Wachtfeuer angematı 

hatten, ihr Dachgeichoß bis auf die drei ſtadtwaͤrts gelegenen Thuͤrme 

ab, worauf fie nod an demfelben Tage von dem ſaͤchſiſchen Haur 

mann von Dettinger dem fchwedifchen Oberſt von Jißwitz ky übergeben 
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wurde. Durch eine Kriegstift fetten die Sachſen ſich jedoch im Dfte- 
ber wieber in ihren Belig, mußten fie aber am 21. Mär, 1639 wie- 
der den Schweben überlaflen, nachdem letztere durch eine von der Neu: 

müble ſtadwärts her gelegte Mine am 19. März die eine Hälfte 
des nad) derſelben und der ftädtifhen Waſſerkunſt zugelegenen ſüd⸗ 
oͤſtlichen Thurms gefprengt hatten, Gleichfalls durd eine Kriegslift 
brachten die Sachſen fi) 1640 wieder in den Belig der durch diefe 
veribiedenen Greignifie zur Ruine gewordenen Burg, deren Wieder⸗ 
herftellung nad) Beendigung bes dreigigjährigen Kriegs mannigfacher, 

auh von den Ständen gegebener Anregungen ohnerachtet, nicht 
erjolgte. Nur die der heiligen Marin Magdalena und allen Heiligen 
gewidmete Burgkapelle wurbe durch Apminiftrator Auguſt, welcher die 
Burg jelbft mit ein Paar Kompagnien Soldaten belegte, nothbürftig 
rteſtaurirt und fpäter (1690) der franzöfifch> reformirten Gemeinde 
zur Abhaltung ihres Gottesdienftes eingeräumt. Später wurde fie, 
nachdem fie nach Befegung der Stadt durch franzöfifche Truppen im 
Jahre 1806 in ein Heu- und Strohmagazin umgewandelt und hier 
turh ihrer Beftimmung entzogen worden, gelegentlidy der 1809 er: 

tolgten Bereinigung der franzöfifchs mit der beutfch = reformirten 
Gemeinde zwar der vereinigten reformirten (Dom:) Gemeinde durch die 
weitphäliiche Regierung eigenthuͤmlich überlafien, von biejer jedoch 
zu gottesdienftlihen Zweden nicht wieder benupt, fondern als 
Magazin zur Aufbewahrung von Tonnenreifen vermiethet und 1847 von 
sriedrih Wilhelm IV. für 1000 Thaler für den Staat zurüdgefauft. 
— Die ehemaligen Prachtzimmer der Burg über den Kellergewölben 
und, nachdem fie bis 1727 in Schutt gelegen, mit Erde überfahren 
und in Arten umgewandelt. Der öftliche Ylügel links ift im vorigen 
Jahrhundert (1777) ausgebaut und ber- norböftliche Theil deſſelben 
zu einem Militair » Lazarethy *) eingerichtet, während gegemvärtig auch 
die übrigen noch brauchbaren Theile zu militairifchen Jweden (Mon⸗ 
iirungs- Kammern, Handwerker Stuben und dergl.) benußt werben, 
nachdem die Staatöregierung die fpäter in Privatbeſitz gelangte Burg 
am 30. Dftober 1852 zugleich mit einem angrenzenden, der König» 
lichen Polizei » Direktion überwieienen und im Jahre 1864 niederge- 
riſſenen Gebäude für 24,800 Thlr. angefauft hatte. An Stelle des 

*) Ueber der Hausthür lief man: F. R. — Valetudinarium — Legionis 
Aabali · Bernburg. — est in Curat. Medic. Milit. — 1777. 
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damaligen Zeiten fehr fehte, einen Ylächenraum von 495!/, Duatıat: 
ruthen umfafignde Burg war von vier runden Thürmen flanfirt und 
an der Nord» Of: und Sübfeite mit tiefen ausgefütterten Gräben 
unzpgen, im Weiten Dagegen durch den Mühlgraben gededt. on 
her Stadt aus oͤßlich gelangte man über eine Zugbrüde durch den 
bphen mit der Statue der h. Ke.s;ırina über dem Eingange geihmüd: 

ten Thurm in den ziemlich geräumigen Hof, während eine gleiche 

Zughrüde im Norden aus dem Hauptthore der Burg nad) dem Reu- 

markt und dem Schlofie Gtebichenftein führte. Unter der Burg, zu 
berem Graben jept auf der Südweftfeite noch eine befondere Thor: 

Einfahrt führt, befinden fich gegen Abend zweifache ftattliche hohe Kel- 

lergewoͤlbe. Nach Norden und Weften lagen die Wohnungdräume der 
fürftlichen Hofhaltung. An der nordöftlichen Ecke liegt, im Ganzen 

noch wohlerhalten, die nad dem Mufter der Wittenberger Schloß— 

fire gebaute Schloßfapele Marine Magdalenae, in weldyer dad 

Herz des Erbauers und Johann Albrecht, Friedrich, Sigismund, 
Joachim Friedrich und Ehriftion Wilhelm ihre Ruheftätte gefunden 

haben. In diefer Burg .refidirten nicht allein die genannten Ey 
bilchöfe und Adminiftratoren fowie der Kardinal Albrecht, fondern ee 

befanden ſich in ihr auch die fürftliche Bibliothek (im dreißigjährigen 

Kriege von Wallenftein geraubt), die Regierung, das Landesarchiv, 
die Münze, dad Zeughaus, die Domfapitelftube und eine Wohnung 

für den Schloßhanptmann. Den noch jest vorhandenen hohen Gin 

gangethurm ließ Kardinal Albreht 1514 — 1317 ausbauen und 1536, 

wie wir bereitd unter Na. 33 (Jägerberg) berichteten, einen hoben 
Wal im Norden, den jebigen Jägerberg, unter Abreißung zweic 
Häuferreiben auf dem. Neumarfte, zum Schuge der Burg auffühtn. 
Am 31, Mai 1547, nach der Schladht bei Mühlberg, ward bie Burg 

vom Kaifer Karl V, beisgt, von diefem jedoch bei feiner Herkunft am 

10. Juli ej. a. nicht jelbft bezogen, vielmehr dad Hauptquartier in 
der Reſidenz aufgefchlagen. Im dreißigiährigen Kriege wurde ft 

von kaiſerlichen, fchwedifchen und fächflichen Truppen wiederholt 

belagert und erobert. 1637, während ihrer Belagerung durd dic 

Schweden, brannte am 7. Januar in Folge Bermahrlofung durd 
Soldaten, welche auf einen der Säle ein Wachtfeuer angemacht 

hatten, ihr Dachgeſchoß bis auf die drei Radtivärts gelegenen Thürme 
ab, worauf fie noch an demfelben Tage von dem fähfifhen Haupt: 

mann von Dettinger dem ſchwediſchen Oberft von Jißwitzky übergeben 
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\ . 
\ Jahre 1466 ward der weftliche niedrigere Theil der Kirche 
\öhe des öftlichen aufgebaut und mit demfelben unter ein 

ht, nachdem die urfprünglich Fleine und niedere Kirche 

ten zu erweitert und das ftattliche hohe Chor angebaut 

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts mußte der öftliche 
„rungsbau einem umfaflenden Reparaturbau unterworfen wers 

‚en, welcher mit den vierten inneren “Pfeilern der Kirche vom Hochs 
altar aus gezählt, welcde die Sahrzahlen 1504 und 1508 tragen, 

begann und, nad Wölbung ded hohen Chors, foweit diefelbe zu 
erneuern war, im Sabre 1510 —, im Jahre 1511, unter Konfervirung 

eined Theild des 1388 erbauten hohen Ehord mit dem Altarplape, 
vollendet wurte. Aus dem Bauftyl läßt fich fchließen, daß hierbei 
tie äußere nördliche und theilweife wenigftend auch die ſüdliche Um- 
faflungemauer des Berlängerungdbaued von 1388 erhalten blieb. 
Der fehr einfache weftliche Theil der Kirche, welcher, wie erwähnt, 
in diefem Jahre erhöht wurde, ift in feinem untern Theile, wie dieß 
an der füblichen Richtung befielben am Mauerwerke zu erfennen, an 
welchem man die alte von der darauf gefesten neuen Mauer unters 

(heiten kann, ein Weberreft des urfprünglichen Baukörpers, fowie 

auch die im byzantiniſchen Style ausgeführte, aus drei Sandftein- 
platten beftehende, vorn an beiden Eden mit Wandfäulchen verzierte 
Borderfeite des Altars noch aus der Alteften Zeit herſtammen bürfte. 

Gleichwie in den Jahren 1504 — 1511 der öftlihe, fo ift 
1557 audy der ältere weftliche Theil der Kirche mehrfachen Herftels 

lungen, insbefondere ded Gewoͤlbes unterworfen worden. 

Die an der Abendfeite der Kirche projektirten beiden Thürme, 

deren Bau 1493 begonnen wurde, find nie vollendet, vielmehr wegen 
Baufälligfeit 1694, zugleich mit dem auf dem einen Thurme errich⸗ 
teten hölzernen Glodenbehälter abgetragen worden, ſowie denn auch 
der 1695 an ihrer Stelle neu aufgeführte und 1697 vollendete, 261 

Fuß hohe Glockenthurm, in Folge verfchiedener bei der Konftruftion 
dieſes Thurmes gemachter Fehler, bereitd 1789 wieder eingeftürzt und 
erſt 1801 — 1803 durch den Neubau des jebigen zwei Etagen hohen 
Glockenbehaͤlters mit einem Thuͤrmchen für die Schlaguhr erfegt wors 
ten ift. 

Das Kirchengebäude felbft hat, feit den umfafienden Reparaturs 
bauten in ben Jahren 1504 — 1511 und 1557 viele und bedeutende 
Reparaturen erfordert, fo in den Jahren 1758, 1773— 1776 die gänzliche 

vom Hagen, Hall. 14 
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legtgedadhten Haujed wurde 1865, hart an ber nördlichen Grenze 
des zur flädtifchen Waflerkunft führenden Malzhofes das neue Mili: 

tair-Lazareth — ein ftattlicher, drei Geſchoß hoher und mit ſche 

nen Souterrain : Räumen verfehener Mauerftein « Bau — aufgeführt, in 
deſſem Interefie die Militair - Verwaltung gleichfalls im Jahre 1864. 
das, nur durch den Malzhof von ihm getrennte Nachbar » Gruntitüf. 

Schloßberg No. 2, für 3700 Thlr. zum Abbruch gefauft und gleichzeitia, 
behufs Herftellung von Hof= und Gartenräumen für daffelbe, ti: 
Berfüllung des ſüdlichen Burggrabensd mit ber bei Fundamentirung 

bed Gebäudes gewonnenen Erde veranlaßt hat. 
Die Brüde im Norden, welche auf den Iägerberg führte, it 

längft abgebrochen, ihre Stelle aber recht wohl zu erfennen an tan 
an bdiefer Seite vorhandenen Thor» Eingange mit Nebenpforte, üter 

weichem ſich, noch ziemlidy erhalten, fünf Wappen : Schilder ihres 
Erbauerd in Stein befinden. Der öftliche Burggraben wirb gegen 
wärtig zum größeren Theil zu den Turnübungen der Gamifon, ter 
übrige Theil ſowie der nördliche Graben und dad Borland im Werten 

dagegen jchon feit Jahren als Baumgarten benutzt. — In neueite 
Zeit iſt die Wiederherftellung und inridytung der Burg zu einer 

Kaferne höhern Orts ernftlihft in Erwägung genommen und flch: 
zu hoffen, daß diefelbe auf Grund der gegenwärtig (im Herbfte 1905. 
dem Königl, Kriegsminifterio vorliegenden, von dem hiefigen Koͤnigl. 
Bauinjpeftor Steinbed angefertigten Pläne bald zur Ausführung 
gelangt *). 

90. Die Moribkirde. 
Der Bau dieſer Kirche ift einer glaubwürbigen Tradition zufolac 

unter Erzbifchof Wichmann. (1152 — 1192) im Jahre 1156 begon— 

nen und mit ihm die nach der Kirche genannte Pfarrgemeinde, nadıt 

der zur St. Michaelis Kapelle auf dem alten Markte, fowie der zur 

alten St. GertrudensKirche gehörig geweſenen zweifellos Lie ältcıte 

der Stadt, in’d Leben getreten. Neben die Kirche erbaute Wichmann 

auf dringenden Wunfch der Pfänner 1184 ein Klofler, welches cr 

reich dotirte, mit regulären Chorherren des Auguftiner Ordens beſeste 

und dem er bie Kirche ald Klofterficche und mit diefer den b. Moris 

als Schuppatron überwieß. 

*) Bergl. Kranz Knauth's „St. Morigburg zu Halle a. d. Saale.” Halle. 

1853. Verlag von Hermann Berner. str, 63 €. 
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Am Jahre 1466 ward der weftliche niedrigere Theil der Kirche 
bis zur Höhe des öftlidhen aufgebaut und mit demfelben unter ein 
Dach gebracht, nachdem die urſpruͤnglich Fleine und niedere Kirche 
1388 nady Often zu erweitert und das ftattliche hohe Chor angebaut 
worden war. Zu Anfang ded 16. Jahrhunderts mußte der öftliche 

Erweiterungdbau einem umfaflenten Reparaturbau unterworfen wer- 
den, welcher mit den vierten inneren Pfeilern der. Kirche vom Hochs 

altar aus gezählt, weldye die Jahrzahlen 1504 und 1508 tragen, 
begann und, nad Wölbung des hohen Chors, foweit diefelbe zu 

erneuern war, im Jahre 1510 —, im Jahre 1511, unter Konfervirung 

eines Theild des 1388 erbauten hohen Chors mit dem Altarplage, 

vollendet wurde. Aus dem Bauftyl läßt ſich fchließen, daß hierbei 

die äußere nörblicdye und theilmeife wenigftens auch die füdliche Um- 

faſſungsmauer des Berlängerungdbaued von 1388 erhalten blieb. 
Der fehr einfache weftliche Theil der Kirche, welcher, wie erwähnt, 

in diefem Sabre erhöht wurde, ift in feinem untern Theile, wie dieß 
an der füblichen Richtung beflelben am Mauerwerfe zu erkennen, an 
welhen man die alte von ber darauf gefesten neuen Mauer unters 
fheiden kann, ein Ueberreſt des urfprünglicdhen Bauförpers, fowie 

auch die im byzantinifchen Style ausgeführte, aus brei Sandftein- 
vlatten beftehende, vorn an beiden Eden mit Wandfäulchen verzierte 

Vorderfeite des Altard noch aus der Alteften Zeit herſtammen bvürfte. 

Gleichwie in den Jahren 1504 — 1511 der öftlihe, fo ift 
1557 auch der ältere weftliche Theil der Kirche mehrfachen Herſtel⸗ 

lungen, in&befondere ded Gewoͤlbes unterworfen worden. 
Die an der Abenbfeite der Kirche projektirten beiden Thürme, 

teren Bau 1493 begonnen wurde, find nie vollendet, vielmehr wegen 

Baufälligfeit 1694, zugleich mit dem auf dem einen Thurme errich⸗ 
teten hölzernen Glodenbehälter abgetragen worden, fowie denn auch 
der 1695 an ihrer Stelle neu aufgeführte und 1697 vollendete, 261 

Fuß hohe Glodenthurm, in Folge verfchiedener bei der Konſtruktion 
dieſes Thurmes gemachter Fehler, bereitd 1789 wieder eingeftürzt und 
erft 1801 — 1803 durdy den Neuban des jegigen zwei Etagen hohen 
Blodenbehälterd mit einem Thürnichen für die Schlaguhr erfegt wors 
den iſt. 

Das Kirchengebäude felbft hat, feit den umfaſſenden Reparaturs 
bauten in den Jahren 1508 — 1511 und 1557 viele und bedeutende 

Reparaturen erfordert, fo in den Jahren 1758, 1773— 1776 die gänzliche 
vom Hagen, Halk. 14 
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Umlegung des Daches, 1777 —1779 die Erneuerung ſaämmtlicher 
Kirchenfenfter, 1810 — 1811 die Herftellung der theilweiſe dem Gin- 
flurz nahen äußeren Pfeiler an der nördlichen und öftlichen Exit 
der Kirche. Demohnerachtet gewährte die Kirche, da bei ber Mittel: 
lofigfeit ihre® Aerard fletd nur das Allernothwendigſte hatte gemadı 

werben können, in den erften Jahrzehnten biefes Jahrhunderts einen 

wüften Anblick und drohte immer mehr zu verfallen, bis ein heftiget 
Sturm am 18. Dezember 1833, welcher eine große alte Linde aui 
dem Morigfirchhofe entwurzelte, Dadys und Kirchenfenfter fo ar 

verwüftete, daß die zertrümmerten Fenſter mit Brettern verfchlagen 
und bie baufälligen Chöre gefchloffen werden mußten. Die in bier 

Folge amtlich veranlaßten Erhebungen ergaben im Wefentlichen ti: 
Nothwendigkeit fehr weitgreifender Herftellungen an ven Dachflaͤchen, 

welche zum größten Theil mit neuen Brettern zu verſchaalen und mit 

neuem Scjiefer wieder einzudeden waren, — der Herſtellung te 
Strebepfeilerföpfe unter gänzlicher Erneuerung zweier Pfeiler, te 
gänzlich neuen Einwölbung des, auf den, auf der Mittagsjeite am 
hohen Chor ftehenden und abzutragenden Pfeilern ruhenden Gewoltes. 
verfchiedener Herftellungen an den Gewoͤlben überhaupt, der Beſei— 

tigung der außen angebrachten Kirhftübchen unter Herftellung der 

hier durchbrochenen Kirchenmauer, desgleichen der Seitenchoͤre, ter 
Heritellung des Hauptgeſimſes, der Plinte und der äußeren Aläden 

fowie fämmtlicher Senfter und der neuen Eindeckung bed Kleinen 

Thurms. Doc, erft am 25. Juni 1838 konnte nach langen Berhunt: 
lungen über den der Reftauration der Kirche zu gebenden Umfang 

und die Dedung der Koften mit dem Bau begonnen werben, weldic 

wiederum, wie in früheren Jahren, auf dad unbedingt Nothwendige 

hätte befchränft werden müflen, wenn nicht, außer einem von Friedrich 
Wilhelm IH. 1837 zur Reparatur der Kirche und Orgel überwiefenen 

Gnadengeichenfe von 2000 Thlr., der Kommune, welche den Bau 

übernommen, durch Friedrich Wilhelm IV. im September 1840 ein 

Darlehn von 22,000 Thlr. mit 2%, verzindlich und mit 3°], 9, in 
25 Jahren zu amortifiren, zugefichert worben wäre. Im Herb 1841 
war bie Reftauration foweit beendigt, daß am 29. Oktober beflelben 

Jahres die neue Weihe der Kirche, deren Innere auch, untr 

Erneuerung bed Fußbodens und unter Befeitigung der flörenden Em- 

poren, mit neuen Kirchftühlen verfehen worden war, feierlich durch 

den Superintendenten Guericke vollzogen werten konnte. Die Koften 
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des Baues beliefen fi auf 25,987 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf.; wozu bie 
Koften für Herſtellungen im Innern der Kirdye, für neue Bekleidung 
von Kanzel und Altar, für die Kirchflühle 2. mit circa 2300 Thlr. 

binzutommen. Ginige Jahre darauf, am 7. Januar 1844, konnte 

auh die, an Stelle der alten 17784 errichteten und ganz reparaturs 
bedürftig gervordenen Kirchen Orgel, vom Örgelbaumeifter Ir. Schulze 
aus Paulinzelle 1842 und 1843 neu erbaute Orgel, ein impofantes 
Kunſwerk mit 40 Stimmen, auf dem umgebauten Orgelchor einges 
weiht werben, deren mit dem Gchäufe 4899 Thlr. betragende Koften 

durch ein abermaliged Königliched Gnadengeichenf non 2000 Thlr., 
vurch freiwillige Beiträge aus der Kirchengemeinde (über 800 Thir.) 
und duch einen Zufchuß aus ber Stadtfaffe gebedt wurden. Im 
Kovember 1845 ward der Thurmfnopf wieder aufgefegt, 1858 und 

1859 aber auf ftädtifche Koften, unter Abtragung der nach Süden 
und an den füböftlidhen Enden nody vorhanden gewejenen alten Kirch⸗ 

bofömauer und ded hinter gelegenen Terraind, der Morigfirchplan 

regulirt, der hierdurch geflörte Zugang zu dem öftlichen Bortal neben 
dem hohen Ehor durch eine breite Treppe aus Sanbdftein » Stufen 

bergeftellt und das freigelegte Borgärtchen vor den geiftlichen Gebäus 
den von der Straße durch ein Eifengitter abgegrenzt, 1860 aber der 
regulitte Borplag im Norden der Kirche mit Bäumen bepflanzt, fo 
daß nunmehr der Zugang der Kirche weit freundlicher und bequemer, 

ald vordem, geworben ifl. 
Die Kirche ſeibſt ift von Außen, insbefondere auf ber öftlichen 

und nördlichen Seite, reich mit Ornamenten und gothiſchen Spip- 

fäulen verziert. Die Epigbogenfenfter zwifchen den Strebepfeilern 

zeichnen ſich durch ihre ſchoͤnen durchbrochen gearbeiteten Füllungen, 

die Strebepfeiler der Rord- und Oft, Seite, von denen nur die erften 
vier nordweſtlich gelegenen fchmudlos find, durch Heiligenftatuen 

unter Baldachinen, durch fcheinbar durchbrochene reiche Ornamente, zum 

Theil auch durch gothiſche Spipfäulen aus. Ueber den tief einges 
legten Wenftern ziehen ſich bis zum Dacdfimd der Kirche ähnliche 
Drnammte binauf. Der Haupteingang gegen Rorben ift tief einge 
legt, an der Außenfeite mit ähnlichen freiftehenden ornamentalen Bers 

zierungen, wie fie fi an ben Fenſtern zeigen, und mit Bilderblenden 
geihmüdt, welche Heiligen s und Engel: Geftalten bis herauf zu dem 
dad Portal ſchließenden Spikbogen zeigen, wo bad Haupt Ehrifti 
den Abſchluß bilder. 

nr 14* 
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Der andere, an ber Oftfeite neben dem hohen Ehor gelegene, 
mit einer ftattlichen Freitreppe verfehene Haupt = Eingang ift ebenfalls 
durdy ein fchöned, wenn auch einfacheres ‘Portal geziert und führt 
durch eine, aus dem Ueberreſt eined ehemaligen Kreuzganges gebildete 
Borhalle in dad Innere der Kirche, deſſen Mittelfchiff durch je ficben 
freiftehende achtedfige und zwei in die Mauer fallende, das Gewölbe 

tragende ‘Pfeiler von den beiden Seitenfchiffen gefchieden if. Tas 

hohe Chor ift fünffeitig gefchloffen. Die Seitenfchiffe erftredten fid 
noch zur Seite befielben entlang ber Art, daß der Schluß des Chors 
beim Altar das Anfehn einer breifeitigen Vorlage hat. 

Ueber dem impofanten Hochaltare befindet ſich ein hohes, trei 
Geſchoſſe bildendes, pyramidenartiged Sprengwerf von fein kurd- 

brochener, Nifchen und Baldadyine bildender Holzarbeit, weiches bie 
zur Höhe des Gewoͤlbes emporfteigt und mit dem Kreuze abichliet, 
auf welchem die Jungfrau mit dem Chriftusfinde ſteht. Das Mit: 

‚ telbild des Altard, fehreinartig Fonftruirt, zeigt bei geöffneten Altar: 
thüren in der Mitte Maria und Martha, rechts den 5. Morig, link 

Chriſtus mit der Dornenfrone von Holz geſchnitzt. Auf den breis 
fachen, beiderfeitö bemalten Altarthüren find, und zwar auf bem red: 
ten die Heiligen Worig, Victor und Rupertus, auf dem linfen bie 
Heiligen Ursula, Sibylla und Victoria auf Goldgrund angeftellt, aui 
den übrigen Gemälden außer verjchiedenen Heiligen bie Jungfrau 
auf einer Mondfichel ftehend, von Engeln rings umgeben, die Geburt 

Chriſti, die Anbetung der Hirten, die. Kreuzigung, die Auferſtehung 
und dad Weltgericdht. 

Unterhalb der Hauptaltarbilder, von denen bie erfleren, wenn 
auch nicht, wie Dreyhaupt meint, von Lucas Cranach bein Aelteren, ie 
doch von einem tüchtigen Meifter der altdeutichen Schule Wohlgemurh 
aus dem 15. Jahrhundert gefertigt find, befand ſich, auf Holz gemalt, 

das Abendmahl, rechts Sohannes der Täufer, linfd Mofes, Der taub: 
ftumme Maler Johann Volkmar Heller, bat auf demfelben bie im 
Jahre 1661 an der Kirche befindlichen Prediger und Kirchoäter, unt 

zwar den Paſtor als Chriftus, ten Adjunkt (bed Malers Vater) ald 
Moies, den Diafonus als Johannes, den Küfter ald Judas porträt- 

ähnlich abkonterfeit. Das Bild befindet ſich jet in beim Konventſtübchen. 
Die Kanzel auf der Sübdfeite der Kirche, von dem Bildhauer 

Fohann Bogenfranz aus weißem Sanpftein 1592 meifterhaft gefertigt, 
ruht auf einer fteinernen Säule, an welche Sünde, Tod und Teufel, 

halb erhaben gearbeitet, angefchlofien find. Ueber der Kanzelthär ift, 
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von den vier Evangeliften umgeben, ein Bruftbild Ehrifti, lange dem 

Ireppengeländer die Schöpfung bed Weibes, der Sindenfall*), die 
Austreibung aus dem Paradieſe, das jüngfte Gericht, an der Kanzel 
hie Verfünbigung, Geburt, Taufe und Auferftehung Chrifti in kaum 
ſechs Joll hohen ausdrucksvollen Figuren, gleichfall8 in halberhabener 
Arbeit, Fünftlerifch dargeftellt. Die gleich der Kanzel in ihrer Grund⸗ 
form runde Dede, pyramidenförmig 13 Fuß boch fi aufbauend, 

zeigt unterhalb dad Sinnbild des heiligen Geiftes, oberhalb ſechs 
Engel mit Marterwerkzeugen, der fechfte mit dem Haupte Johannes 
des Täuferd, im Vordergrunde zu den Füßen Schlange und Tod, 
Chriſtus mit der Siegeöfahne, von zwei Engeln umgeben, und bie 
Jahrzahl 1604. Weiter oben ift die Geburt des Heilandes dargeftellt, 
über dem Stalle zu Bethlehem der Stern der Weifen, zu beiden 
Seiten Engel, welche die Worte: „Gloria in excelsis Deo“ empor⸗ 

halten, endlich, die Dede frönend, der Heiland auf dem Delberge in 
Wolken auffahrend zum Himmel mit neun feiner Jünger. 

An einem. der ſüdlichen Pfeiler des Mittelichiffs befindet fich 
unter einem Baldachin ein großes fleinernes Standbild des heiligen 

Morig, von den an feinem Gürtel hängenden Schellen ber „Schels 
Immorig* genannt, gehamifcht und in der Tracht zu Anfange dee 
15. Jahrhunderts dargeftellt, dad Haupt vom Glorienſchein umgeben, 

in der Rechten die Lanze, in der Linken den Schild, mit einem von 
ter linken Schulter nad) der rechten Hüfte herabhängenden, den 
Namen des Heiligen tragenden Banbelier, zu feinen Füßen am Pie- 
deſtal, — an deſſen oberem Ende die Infchrift ſteht: Anno Domini 
MCCEC Conradus de Eimbecke me perfecit in vigilia Scti matthie, 

— ber Kaiſer Maximianus, welder ihn und feine ganze Legion 
wegen Uebertritt zum chriftlichen Glauben töbten fieß, mit der Hand 
nach ber Krone auf dem feitwärtd geneigten Haupte taftend. An 
der Nordfeite des Piedeſtals erblickt man das Konterfei des Teufels, 
wie er, die Zunge weit ausſtreckend, mit feinen Klauen über bie Kante 
bed Poſtaments nad) dem Kaiſer langt. 

Bon größerem fünftlerifchen Werth, als die Statue, ift ein am 
öfllihen Ende des nördlichen Seitenfchiffs in geringer Höhe von ber 
Mauer fi abhebendes maͤnnliches Bruftbild, weldyes den Bildner 

te St. Morig» Statue, der zugleich auch den erften großen Erwei⸗ 

*) Gerade Adam erſcheint auf demfelben ſchwer gefhädigt. Er tft durch einen 
ſchlechten Wißbold (einen franzöflfhen Kriegegefangenen im Jahre 1813), feines 
Kopfes beraubt. 
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terung&bau der Kirche ausgeführt, nämlich Konrad von Einbed, 
darftellen foll. 

Der neue Taufftein iſt erft bei der legten Reftauration ter 
Kirche von einem Gemeindegliede berjelben gefchentt worden. 

Am 26. Auguft 1542 wurde die Kirche, deren 700jährigee 
Jubelfeft anı 2. November 1856 feierlicy begangen wurde, durch Juftui 

Jonas zum evangelifchen Gottesdienft eingeweiht und der M. ur 
thias Wankel als erfter evangelifcher Prediger an ihr eingeführt. 
Ihre und des früheren Klofterd große Schäge waren ihr bereits 1519 

vom Kardinal Albert zu Gunſten des von ihm errichteten Neu: 

Stiftd genommen worden, fo daß fie feitdem unter den Stabtlirhen 

die ärnıfte geblieben ift. 

Die zu ihr gehörigen zweiftöcigen, die ‘Prediger, Diakonais 
und Küftenvohnung enthaltenden Wohngebäude ftehen an der Eıcl: 
des alten St. Morigbrauhaufed, von deflen die Kirche mit ihm verbin- 

enden Kreuggange an ber Sübfeite ber Kirche noch jetzt Spuren fd 
vorfinden. Die auf der Abendjeite des Morizkirchplatzes nad ti 

Saale zu gelegenen Häufer einfchließlich des Thalzimmerhauſes ſteben 
auf der Stelle der alten Kioftergebäube. Hinter dem den Mretigrr- 
häufern fchräg gegenüber gelegenen, die Stabt in der älteften Zeit hie: 
abjchließenden Thore, war einft der Kloftergarten, der erſt 1551 bebau: 

ward, weshalb dieſe Gegend den Ramen „NReuftabt“ erbielt. (S. 
auh „Prof. Dr. Dähne's und Diaf. Dr. Wolf Gedenkichrift zur 

2. Nov. 1856; Halle bei Lippert, 57 ©. in gr. 8. 

5l. Die Neumarktkirche, 

nad) ihren Schußpatron zu Set. Laurentii genannt, war urſpruͤng⸗ 

lid) eine, von den Mönchen bed Reuen Werks verfebene Kapelle und 
Eleiner als fie jest if. Das Jahr ihrer Erbauung kann nicht ana 
geben werden; doch hat man daraus, daß man bei Befeitigung te: 

alten Atars 1570 in beinfelben zwei mit Wachs zugemachte und mit 

einem erzbifchöflihen Siegel verfiegelte Reliquien - Töpfchen mit ter 

Umſchrift: „Conradus Archiepiscopus Magdeb.“ aufgefunden, gefel 

gert, daß fie unter dem Erzbifchof Konrad I. (1134 — 1142), alic 

in der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts und kurz nach ber Grür- 

dung ded Neuen Werks errichtet worden fei. Soviel fleht fe, tus 
bereitö der Erzbiſchof Willbrand durch .ein Breve vom 6. April 1211 

bie Pfarre zu Sct. Laurentii auf dem Neumarkt dem Klofter zum 
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Neuen Werk förmlich inforporirte. Nach Aufhebung des Kloſters 
und Eingang der Reformation auf dem Neumarkt wurde an ihr ein 
eigener Pfarrer angeftelt. Bei ihrer Erweiterung im Jahre 1611 
wurden die urfprünglichen, aus Sandſtein gearbeiteten Thür und 
Fenfterfimje in die neuen Umfaffungsmauern wieder eingejebt. Nach 

mehrfachen jpäteren Herftellungen *) erhielt fie 1826 im Wefentlichen 
ihre jeßige freundliche Geſtalt und zugleich der fie umſchließende 
Gottedader einen neuen Thorweg und eine höhere Mauer, wozu bie 
Kofen durch freiwillige Beiträge der. Gemeindeglicder aufgebracht 
worden find. Der aus der Tempelherren= Kapelle zu Mücheln bei 
Bettin ftammende Altar zeigt, in Stein gehauen, die Himmelskoö⸗ 
nigin mit dem Sefusfinde und die zu demfelben mit Geſchenken kom⸗ 
menden heiligen drei Könige. 

Gelegentlich der Reubeihaffung der Orgel 1861 ift auch das 
Innere in einzelnen Theilen hergeftellt und mit neuem Anftrich vers 

ſehen worden. 
Das Pfarrhaus zu Set. Laurentii liegt in ber Breitenftraße 

sub. No. 31 und ift in den Jahren 1850 und 1851 neu gebaut. 

52. Der Ppackhof 
sub No. 2 in ber Anfergaffe gelegen und mit feinem Gehöft an die 
Schiffsſaale grenzend, ift zugleid Sig des Hauptfteuer -Amtd, deffen 
Tirigent in der oberen Etage des zweiftödigen Hauptgebaͤudes wohnt. 
Terjelbe, zunächſt beftimmt, in feinen unter amtlicher Aufficht ftehenden 

Lagerraͤumen fteuerpflichtige Güter bis zu ihrem Verkauf oder ihrer 

Veiterbeförberung fteuerfrei aufzulagern, wurbe, nachdem ber Verein 
für den halliſchen Handel 1833 zwei an diefer Stelle geftandene Pris 
vorhäufer für 10,000 Thlr. angefauft, auch von dem Komite, wel: 

ches zu feiner Gründung Veranlaflung gegeben, der von biefem 
angelegte freie Ausladeplag an der Schifferbrüde im Werthe von 
3000 Thlr. übernommen, mit den in ihm befindlichen Wohnungen 
und Zubehör, nach Ricderlegung jener Häufer, mit einem Koſten⸗ 
Aufwande von rund 28,168 Thlr. neu erbaut und 1836 in Gebraud) 

”) Diefelben find angedeutet in einer in Stein gehauenen Inſchrift über 
der öftlihen GEingangsthür: „Bott zu Ehren, der Kirche zur Bierde und Vers 
beſſerung iſt diefer Bau angefangen und glücklich vollendet worden — Anno 1695” 
— mie: „Anno 1751 iſt dieſe Kirche reparirt und auf der Mitternachtsfelte ers 

böht worden.” — | 
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genommen. Der Verein ift noch jegt Eigenthümer des Grundflüds, 

hat aber durch einen mit dem Steuer: Fiskus abgefchloffenen Bertray 

vom 8. Oktober 1837 diefem in demſelben die nöthigen Geſchäaͤfts 

räume für das Hauptfteuer- Amt in dem von leßtern zu beftimmenten 

Bedarfe eingeräumt, wogegen ihm das auf der öftlidyen Seite des 
Domplaged und resp. nad) der Kleinen Klausſtraße zu gelegene Brunt: 

ftüd des Hauptfteuer » Amtd und Padhofes*) vom Fisfus unentgelr 

lidy überlaffen und von ihm demnächft an Private für 30,000 Thlt. 
wieder verkauft wurde, Die frühere Bedeutung des Packhofes unt 
feine Rentabilität für den Verein ift in Folge der zunehinenden Kon: 
furrenz der Gijenbahnen und der Anlage einer detadyirten Eteuer: 
Erpedition an den Bahnhöfen jowie ded abnehmenden Schifföverfeh- 

red mit fteuerpflichtigen Wuaren von Jahr zu Jahr ſtets mehr 
gefunfen, jo daß vielleicht fchon in wenigen Jahren das Berhälmis 

zwijchen Fiskus und Verein im Wege freier Vereinbarung gelöft, dus 
Hauptfteuer » Amt mit Packhof in die Nähe der Bahnhöfe verlegt unt 

das werthvolle Grundftüd dem Handeld-Berein zur freien Verfügung 

zurüdgegeben werden dürfte, 

53. Paffendorf 
ein weitlich !/, Stunde von Halle in der Aue gelegenes, zum Merie. 
burger Kreiſe gehöriged Dorf mit einem Rittergute. Diefer ehedem 
fächfifche Orenzort, welcher ſich einft im Befige des beutfchen Ordens. 
haufes zu St. Kunigund befand, war in früheren Jahren ein beion: 
ders beliebter Vergnügunysort der Hallenfer. Ein Baar mittelmäßig 
gute Wirthöhäufer mit Billarden, trefflichem Merſeburger Bitterbier, 
Kaffee und Chofolade, ein Kaufmannsladen mit Kaffee und Tabaf, 
welche Artikel in Sachſen weit wohlfeiler waren als in den preußi— 
hen Landen und mit denen deshalb auch ſtark fontrebandirt wart, 

theatrafiiche Vorftelungen, welche ab und zu in einem ber Wirthe: 

häufer von wandernden Komödianten gegeben wurden, das waren che: 

dem für manche hallifchen Familien und namentlich für bie Etuten- 
ten jo gewaltige Diagnete, daß an fchönen Tagen oft in den Wirhe- 
häufern und dem kleinen Raufmanndhaufe fein Platz mehr zum 

Unterfommen gefunden werden Eonnte. 

*) Der ehemalige ſ. g. Akcifehof, auf welchem der Adminiftrator Auguſt mit 

feinem Hofitaate bis zur Einrichtung der „Refidenz” gewohnt bat. 
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54. Der Petersberg, 
in alten Zeiten auch der Lauterberg (mons serenus) genannt, 1°), 

Meile von Halle nad) Rorden zu unter 29° 37° 34° 2 der Laͤn⸗ 
ge und 51° 36° 47° der Breite und 650 Fuß über dem Spiegel 
der Saale gelegen, aus einem norböftli von der Stadt fid) erfirefs 

fendem Höhenzuge fegelförmig eimporfteigend, bietet in- feinem ſehr 

feften und fernigen Porphyr⸗Geſtein ein vortrefflihed Material zu 
Straßenpflafterungen, Chauffirungen 2c. und gewährt, feiner geringen 
Höhe ohnerachtet eine weite Ausſicht, gegen Often auf Landsberg, 
Delitzſch, Bitterfeld, Zörbig, Radegaſt, Eilenburg ıc., gegen Weften 
auf Wettin, Löbejün, Rothenburg, Gerbftebt, Alsleben, Eisleben, 
Sreiburg, bis bin zum Broden, gegen Süden auf Halle, Lauchftäbt, 
Merieburg, Lügen, Weißenfels, gegen Norden auf Eönnern, Cöthen, 
Zerbſt, Bernburg, Aken, Ealbe, Barby, Salza, und, bei ganz 
flarem Himmel bis zu den Magdeburger Domthürmen. 

Auf dem Berge, der einft ein Stavifcher Opferplag war, ftiftete 

Markgraf Dedo von Wettin, nad feiner Rüdfehr aus einem um das 

Jahr 112A zur Löfung eines Gelübdes unternommenen Zuge in das 
heilige Land ein Klofter, deflen Bau fein Bruder Conrad, nachmalis 
ger Marfgraf von Meißen, im Jahre 1136 vollendete, nachdem bie 

Etiftung vom Pabfte Honorius mit der Maaßgabe beftätigt worden, 
daß diefelbe dem päbftlidhen Stuhle unmittelbar unterworfen, dem 

heiligen ‘Betrud gewidmet und unter der Zeitung eined Probftes mit 
Kanonifern nach der Regel des heil. Auguftinus befegt werben folle. 
Bereits 1199 warb dad Klofter fowohl als die, 1128 begonnene, 

aber erft mehrere Jahrzehnte fpäter vollendete Klofterfirche durch eine 
Feuersbrunſt faft gänzlich zerſtoͤrt, jedoch ganz im alten Bauftyle wieder 
bergeſtellt. Die Reformation bewirkte auch den Schluß dieſes Klo⸗ 
Herd 1540 und wurde daſſelbe hierauf zur Eurfürftlichen Kammer 
eingezogen und in 'eine Domaine verwandelt. — Nachdem 1565 ein 
Blitzſrahl die Kirche nebft ihrem Glodenthurm wiederum in eine 
Ruine umgewandelt hatte, ging 1697 das ganze Amt Peteröberg 
turh Kauf an die Krone Preußen über, welche die Domaine an den 
zuß des Berges verlegen und hierbei einen Theil der Steine ber 
Ruine zum Aufbau der neuen MWirthfchaftsgebäude mit verwenden 
ließ. — Erſt unter dem funftfinnigen König Friedrich Wilhelm IV. 
jollte die Kirche, welche inzwifchen (feit 1567) durch den Einbau 
einer neuen Kirche verungiert worden, aus ihren Ruinen ſich wieder 
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in ihrer urfprünglichen Geftalt erheben, als ein ſchoͤnes Denkmal de 
byzantinifchen Bauſtyls. Sie hat die Form eines lateinifchen Kreu- 
zes, deſſen Spige durch eine runde Vorlage des Chors gebildet wird, 

von welcher aus bie beiden Seitenfchiffe durch je vier vwieredige Pfei⸗ 
fer und zwei Wandpfeiler vom breiten Mittelichiff getrennt werben. 
Der Oberbau der im Welten in ber Breite der drei Schiffe fich hin 
ziehenden Vorhalle bildes den Glodenthburm, das Querſchiff im Ofen 
bie Arme des Kreuzeöftammes. Die Einweihung der mit den in ihr 
befindlichen Grabftätten der Fürften aus dem Haufe Anhalt reftaus 

rirten Kirche erfolgte am 8. September 1857 durch den General» Su 
perintendenten Dr. Möller in Gegenwart bes Könige Friedrich Wil⸗ 
beim IV.,- feiner Gemahlin Elifabeth, des Könige Johann von Sad» 
fen, bed Großherzogs Karl Alerander von Sachfens Weimar und 
einer großen Anzahl anderer fürftlicher und hochgeftellter Perſonen. 

Gegen Süden liegen um bie Pſarrwohnung zerftreut die Ueber: 
tefte der alten Kloftergebäude *). 

Die Gemeinde ‘Beteröberg zählte, einfchließlich der Domaine, im 
Dezember 1864: 234 Seelen, 8 öffentliche und 102 !Brivat » Häufer. 

59. Die Pfännerhöhe, 
vor dem Rannifchen Thore links der Liebenauer Straße fich erheben, 

fol ihren Namen davon erhalten haben, daß einft auf ihr jeder nu 
Bfänner unter freiem Himmel ber pfännerfchaftlichen Gewerkſchaft 
einen feierlichen Eid ſchwoͤren mußte, daß er die Geheimniſſe der 

Salzbereitung Niemandem verrathen wolle. 
Dieſes Terrain, welches noch zu Anfang biefed Jahrhunderte 

ein wüfter, zum Lagern der Schweine benupter Angerfled war, 

wurde Seitens der Stabt 1823 einem ‘Privaten in Erbpadyt gegeben 
und feitbem in das freundliche Gartens Etabliffement umgewandelt, 

welches, jetzt als Preßler's Berg befannt, in der befieren Jahreszeit 

vom Publiko gern befucht wird. 

96. Die Pfännerkube, | 
ein neben dem Nathöfeller am Marktplatz No. 3 gelegenes breiftödi- 

ges Eckhaus, 1696 von Grund aus maſſto neu gebaut, war ſonſt 
eine lange Reihe von Jahren hindurch der gefellichaftliche Vereini⸗ 

*) © Chronit des Petersberges bei Halle von C. R.Wichmann, Pfarrer 

zu ©t. Peteröberg. Halle, bei Pfeffer. 1856. 
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gungspunft ber Rathöherren, Pfaͤnner und ſonſtigen Honoratioren, 
namentlidy der Kaufleute (Kramer), weshalb ed auch dad Kramer 
Innungd » Haus genannt wurde. Nachdem die Befellichaft, für wel- 
he Seitens des Raths eine befondere Pfaͤnnerſtuben⸗Ordnung erlafien 
worden, ſich nach und nach aufgelöft hatte, wurde das Haus, zuletzt 
an einen Kaufmann auf 50 Sabre, verpachtet. Im Jahre 1855 
wurde nach Ablauf der letzten Pachtzeit das innerhalb derſelben für 
wur 120 Thlr. (incl. 30 Thlr. Gold) jährlichen Miethzins verpach⸗ 

tet geweſene Gebaͤude, unter Abtrag ber vor demfelben gelegenen 
hoben Freitreppe, einem umfaflenden Reparaturbau unterworfen, im Erb- 
geihoß die jeht vorhandenen Läden eingerichtet und für baflelbe ein 
Waſchhaus und Feuergelaſſe im Hofe des Rathöfellerd erbaut. Die 
Kämmerei bezieht gegenwärtig aus demfelben eine Miethe von jähr- 

ih 830 Thlr. 
Richt zu verwechfeln mit dieſem Gebäude ift bie f. g. Holz- 

hube, weiche vorbem in den feit 1863 zur Polizei⸗Wachtſtube ein- 
gerichteten Räumen am unteren Rathhausflur rechts vom Eingange 
h befand und weldye den pfännerichaftlichen Kaflen » Beamten als 

Geſchaͤftslokal diente. 

57. Das Poflgebäude 
an der Großen Steinftraße sub. No. 54., ein großer ftattlicher, drei 

Etagen hoher Maſſiv⸗Bau, an welchen fi), nach dem Martinsberge 
zu und gegen bie Hauptfacade zurüdtretend, ein thurmartiger Anbau 
und ein zweiftödiger Seitenflügel anfchließt, mit dahinter gelegenem 

fehr geräumigen Hofe und Garten, 1839 begonnen und am 1. Oftos 
ber 1840 in Gebrauch genommen, zugleich mit feinem ſtraßenwaͤrts 
gelegenen promenatenartig hergeftellten Borplag Eigenthum des Poſt⸗ 

Rölus. In den WBarterre- Räumen befinden ſich die Gefchäftslofate 
des Königlichen Poſt⸗Amts, welchem die der Königlichen Bank⸗ 
komman dite bafelbft rechts vom Eingange interimififch eingeräumt 
geweienen Piecen, nachdem für. die lehtere ein eigenes breiftödigee Haus 
auf dem von der Königlichen Bank angelauften Grundſtuͤcke Promenade 
No. 2% errichtet worden, geichfalls überwiefen worden find. In ber 
mittleren Etage refidirt das Königliche Ober» PBoftamt, während dem 
Ober» Pofts Direktor die obere Etage des Hauptgebäubes und dem 
PoRs Direktor die des Anbaued zur Dienſtwohnung eingeräumt if. 
— In letzterem befinden fi) außerdem parterre die Packkammern 
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und an der füblichen Ede beffelben das Paſſagierzimmer fowie ein 
Wohnung für den Haudbdiener. 

Das Hallifche Poſtamt, am 8. Juni 1681 ald Grenzpoſtam 

eingerichtet, befand ſich urfprünglid am Br. Berlin in dem Hauſe 
Ne. 15 und wurde dann in das Haus Leipzigerftraße No. 2 verlegt. 
Um die nothwendig gewordene Vermehrung der Gefchäftslofale zu 
ermöglichen, miethete die Poftverwaltung 1805 die Parterre Räume 
des angrenzenden Rathhausflügel rechts vom Thonvege*), und ini 
ter 1819, auch noch die Gewölbe und Läden links von leßteren, 
diefe auf 50 Jahr, gegen eine Jahresmiethe von 257 Thlr. von ter 

Stadt. Auf Grund eines gütlichen Abfommend mit der Etatı, 
durch welche letztere für Richtinnehaltung der ftipulirten Miethszeit 

eine Averfional » Entfchädigung von 1500 Thlr. erhielt, räumte jedoch 

die Poſtwerwaltung diefe Lofalitäten fhon im Jahre 1840, um tus 
neue eigene Gebäude zu beziehen. Zur Erbauung befielben war 

bereits im Jahre 1836 das dazu beftimmte Grundftüd des Oberbuͤr⸗ 
germeiftere Mellin vom Poſtfiskus angefauft und zugleich von Ic; 
terem ein darauf haftender Erbpachtsfanon von 59 Thlr. durch Ka— 

pitalzgahlung von rund 1399 Thlr. an die Kämmerei abgelöft wor: 
den**). Aus Anlaß der Erbauung ded Poftgebäudes ward bie bit 

dahin verfchloflene und durdy Einbauten und Anpflanzungen beenjt: 
Feuerfchlippe zwifchen dem Karzerplan und der Gr. Steinftraße, in 
welcher der Mufifantenthurm gelegen, geöffnet und unter dem Namen 

„Boftgaffe” für den Verkehr hergeftellt. 

58. Die Provinzial- Irren - Anfalt 
auf einem auf der Weftjeite der Stadt nahe der Haide gelegenen, 
ehedem als Weinberg ded Dr. Barth befannten, fpäter in den Bein 

bes Profeſſors Dr. jur. Daniel Nettelbladt, dann 1805 in den tir 

Kämmererd Schiff gelangten, gegen das Jahr 1834 von einer Kan 

miſſion der fächfifchen Provinzialftände für die Provinz für 13,000 

Thle. angefauften 122 Morgen großem Grundftüde nach und nach 

erbaut und am 1. Rovember 1844 eröffnet, ein großartiger, ein Viered 

2) Hier befand fih im Innern ein einziges Schaltersenfter, kurt 

welches Jahre lang der Poftverfehr mit dem Publikum vermittelt wurbe. 

**) Das auf dem Girunditüd noch außerdem nach dem’ Erbpachtvertrage ru: 

bende Bromenadenrecht wurde zu Gunſten der Poftverwaltung von den ſtädti— 

fen Behörden unentgeltlich aufgegeben. 
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bildender Gebäude» Komplex, welcher außer der Anftaltöficche, ben 

Tienfwohnungen des birigirenden Arztes, der Hilfdärzte, des 
Anſtalts⸗Geiſtlichen und einer großen Zahl von Beamten und Auffchern 
tie ‘verfchiedenen Stationen für die Irren umfaßt. Die Anzahl der 
legteren beläuft fi) auf gegen 500; die Geſchlechter find fireng getrennt. 
Die Heilbaren, die Unheilbaren und die Tobfüchtigen find, und zwar 
ein jedes Geſchlecht für fi, in beionderen Häufern untergebracht 

und die Zimmer, je nad der Klaffe, welche für den SBatienten 

gezahlt wird, angemeflen eingerichtet. In dem forgfältig unterhaltenen 
2 Morgen 25 Duadratruthen großen Anftaltsparfe befindet fich 

zugleich der Kirchhof. 
Bon dem zur Anftalt gehörigen Areal find 50 Morgen ver: 

pachtet und wird dad übrige freie Terrain von den Irren felbft 
bewirtbfchaftet, weiche auf ihm den nöthigen Anftaltd=- Bedarf an 
Semüfe ıc. bauen. 

Die gefammten gegen 280,000 Thlr. betragenden Koften ber 
Anlage und Erweiterung der Anftalt wurden burdy Ueberweiſung 
eined Theile der auf die Provinz Sachſen entfallenen fchwebifchen 
Lontributiondgelder in Höhe von 145,000 Thlr., durch ein bebeu- 
indes Koͤnigliches Gnadengeſchenk und durch birefte Beiträge ber 
einzelnen Kreife der Provinz, bie der Erbauung und Einrichtung des 
neueften Irrenhauſes im Befondern zum Betrage von 70,000 Thlr., 
turh Gewährung eines mit 13%, zu verzinfenden und zu amorti⸗ 
firenden Darlehnd Seitens der Provinzialhilfsfafe gedeckt. 

Die Berwaltung der Anftalt fteht unter der fpeciellen Kontrole 
einer provinziafftänbifchert Kommifften. 

59. Die Pulverweiden, 
fo genannt von einer noch im vorigen Jahrhundert dort geftandenen 
Tulvermühle, liegen vor dem Klausthore links von der Berlins Kafleler- 
Ehaufjee dieffeitö der. Elifabethbrüde, — im Oſten von dem Haupt. 
trome der Saale, im Sud und Wehr von einem Nebenarme derfel- 
ben befpült, im Rorden von dem theils pfännerfchaftlichen theils ſtaͤdt⸗ 
iihen Holzplage begrenzt, — auf einer Infel der Saale, deren noͤrd⸗ 
liher Theil das Königliche Salinen - Grundftüd, die ftädtifche Gas⸗ 
anſtalt, den Hafen, — und — gegenüber dem Vorwerk Gimrig, 
eine zu legterem gehörige Wieſe in fich fchließt. Das im Ganzen 
A Morgen 143 Quadratruthen große ftädtifche Grundſtuͤck war frü- 
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her mit Weiden, Eſchen und allerlei Sträuchern bewachſen, welde 
der Stadt einen verhältnigmäßig fehr geringen Ertrag gewährten. 
Erft feit dem zweiten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts wurde feine 
Kultur mehr Aufmerkfamfeit zugewendet, der Holzbeftand zum gröf: 
ten Theile ausgerodet und Wieſen hergeftellt, deren Grasnutzung ter 
Kämmerei alljährlich eine Einnahme von 8 — 900 Thlr. und meht 
gewährt. 

“An feiner weftlichen Seite liegt, außer zwei öffentlichen Bade 
pläßgen für Civiliften und Militairperfonen, die ald öffentliches Ver 
gnügunge » Etabliffeınent befannte „goldene Egge“, welde 179 
mit Gärthen und 3 Ader Wieſen einem ‘Privaten gegen einen 
mäßigen Kanon mit der Verpflichtung in Erbpacht gegeben wurbe, das 
alte vordem bier geftandene verfallene Echenfhaus wieder aufzubauen. 

Noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts bildeten die Pulverweiden mir 

ihren bufchigen Gängen nahe zu den einzigen Spatziergang gleich der 

der Stadt, deffen Annehmlichkeiten aber noch jet, wo beffer für ihr 

Wegfamkeit Sorge getragen ift, durch die Mühfeligfeit der Paſſag 
durch die lange, bei trodnem Wetter unerträglich ſtaubige, bei naſſem 

dagegen kothige Klausthorftraße und Klausthor-Vorſtadt fehr berin- 

trächtigt werden. 

Der oben erwähnte, in früheren Zeiten zum Aufftapeln des fü 

den Salinens Bedarf beflimmten Floͤßholzes benugte, im Ganzen 

36 Morgen 118 Quabratruthen große Holzplag befand ſich bis zum 

Jahre 1860 im ausſchließlichen Befige der biefigen PBfännericatt, 

welche ihres angezweifelten Befigrechtd wegen der Stadt durch Ver— 

gleih vom 20. September ej. a. ein Drittel der auf 29 Morgen 

56 Duadratruthen fetgetellten nugbaren Flaͤche defielben, an ti 

Pulverweiden grenzend, abzutreten fich beftimmt fand. Seitdem ſind 

an dem Ufer dieſes auch anderweit ald Zimmerplag ꝛc. benusten 

Theiles große Kiesablateftellen eingerichtet. 

60. Das Rathhans 

am Maͤrktplatze, in feiner nach letzterem zu gelegenen Hauptfacat: 

ganz von Quaberfteinen erbaut, mit einem tylalitartig hervortretenden 

vieredigen Thurme mit fuppelförmigem Dache, war früher noch mit 

drei anderen thurmartigen Dachſpitzen gefchmüdt, welche 1749 wegen 

Baufaͤlligkeit befeltigt werden mußten, fo daß gegenwärtig außer dem 
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bezeichneten Thurme nur noch ein Thürmchen auf der Nordſeite über 
der ehemaligen Kreuz: Kapelle vorhanden iſt. | 

Der ältefte Theil des jetzigen Rathhauſes ift zweifellos der nad) 
ver Waage zu am Eingang in die Rathhausgafie gelegene, an friner 
Ede noch jetzt die Statnette der heiligen Katharina mit dem Kreuze 

tragende Theil, welcher durch eine geichloflene und überdachte Bogen- 

drüde da6 Rathhaus mit dem Waages Gebäude verbindet — und 
urjprünglich die bereitd in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts, 

wnähft für die Rathöperfonen, dicht an das alte Rathhaus ange⸗ 
baute, 1501 durch die vieredige Auslage mit Giebel und Spige erwei⸗ 
terte*) Kapelle zum heiligen Kreuze, auch zum Grashofe genannt, 
bildete. Wann das vordem an biefer Kapelle geftandene alte Rath⸗ 

haus, welches, wie die Mehrzahl der ſtaͤdtiſchen Gebäude in ber Alter 
fen Zeit, ein einfacher Holzbau geweſen fein wird, befeitigt und der 
noch jetzt vorhandene Hauptförper errichtet worden, ift ungewiß. “Der 
Keller unter demfelben foll nad einer im rathhäuslichen Archiv auf⸗ 

bewahrten handfchriftlichen Chronik ded Schöppen Hane, der Stadt 
Villführ ıc. enthaltend, vom Jahre 1591, bereitd 1466 angelegt 

worden fein. An das urfprünglich fehr einfache und fchmudlofe 
Gebaͤude warb erft 1558 durch den Baumeifter Nicolaus Hofmann ber 

obere**) und untere gangförmige Balkon, von welchem herab einft die 
Landesherren die Huldigung einnahmen und ber neue Rath und bie 
Jahrmaͤrkte verkündet wurden, mit feinen durchbrochenen Bögen. und 
torinthifchen Säulen, getragen durch zwei freiftehenbe, fpäter von dem 

untern Ladenvorbau eingeichloffene Säulen, — und, 1568, der Trep⸗ 
penthurm angebaut und mit Kupfer gebedt, auf welchem einft bie 
Bürgerglode hing und an welchem ehedem das Haldeifen fid, befand, 
an welches die wegen geringer Verbrechen Berurtheilten durch ben 
Stotmeiter angefchloffen und zur Schau geftelt wurden. Die Kreuz⸗ 
fapelle ward in der Reformationdzeit nefchloffen und ihr fchönes, alts 
gothiſch gewölbtes Schiff in zwei Gefchofle getheilt, von welchem das 
untere zu Läden, das obere zu Gefchäftslofalen für die Kämmerei und 
dad Berggericht eingerichtet wurde. Der nach der Leipzigerſtraße zu 
gelegene Seitenflügel hatte wegen Baufälligleit 1701 abgebrochen 

. ) Aaf diefe Erweiterung deutet vermuthlich die Jahrzahl 1501 hin, melde 
& in dem Bogen des dritten Fenſters des Rathhaustburmes Tinker Hand befindet. 

**) Derfelbe warb 1840 maſſiv ernenert. 
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werben müflen und wurde ber Grundftein zu dem noch jegt fichenten 
fteinernen, drei Stod hohem neuen Gebäude mit feinem maſſigen 
Thorportal am 22. März 1702 gelegt, aber erft 1705 die Gemaͤchet 
im oberen Stodwerf bezogen. Durch diefen Neubau wurden zugläd 
die Läden unter dem Ratbhaufe von vordem drei auf zehn vermehrt, 
welche, beiläufig bemerft, jährlich Jahre lang im Ganzen nur 303 Thir. 
Miethe gewährten. An der fübmweftlichen Ede des Rathhaufes nat 
dem Rathöfeller zu erbliddt man auf einem Poſtament die fehr war 

gearbeitete Statuette ded bh. Morig, darunter dad Stadtwappen mit 

zwei durd) den Halbniond gefchiedenen Sternen mit der Zahriuk 

1526, und, rechts vom Hauptaufgange folgende Infchrift: „Wirte 
albier wegenn, — Szo wird man dich — in die Themnig fegen: | 
1520“, eine Warnung, bei Vermeidung der Einfperrung in tie, ti 
„Themnitz“ genannten niederen und dumpfen Rathhaus -» Kerfer, nit: 
gegen das Stadtrecht zu handeln. Diefe Gefängnifle, von denen tx? 
hofwärts gelegene kleinſte und ftodfinftere auch „das Weinfäßcen 

genannt wurde, befanden fid im Durchgange des Rathhauſes red 

Hand und find erfi bei einen Umbau im Innen des Rathhauſes 

im Winter 1862 auf 1863 befeitigt worden. Der hierdurch gewen- 

nene Raum warb theild zur Anlage einer neuen breiten maſſiven 

Aufgangdtreppe zu den oberen Räumen des Rathhauſes an Sielle 

der alten hölzernen, unmittelbar am Haupteingange links gelegenen 

und faifirten, theild zur Herftellung eines Koch- und Wafchraumcs 
für den Polizei -Kaftelan, theild auch zur Erweiterung der früheren 

Holaftube zur Polizei - Wachtftube benugt. In Berbindung mit dire 

Umänderung ftand zugleich die Umwandlung des früheren Treppenflurs 

bed unteren Korribord in einen großen geräumigen abgeſchloſſenen 
Saal, die Erneuerung eined großen Theild der öftlidyen (nach dem 

Hofe zu gelegenen) Mauer ded Hauptgebäudes und die demnädftis: 
Regulirung und Pflafterung des vordem wüften und ſchmutzigen 

Hofraumes, welche Herftellungen ſaͤmmtlich einen Koftenaufwand ver 

nahezu 3000 Thlr. erforderten. Gleichzeitig ward der fehr verfallen: 

und fchlechte Anbau nad) ber Rathhausgaffe zu mit dem Chor 

der ehemaligen Kreuzlapelle niedergerifien und an feiner Stelle ter 

vierftödige maffive Slügel erbaut, welcher, mit Ausnahme einiger 

wenigen hofwaͤrts gelegenen, der Armenkaſſe und ber fRädtifchen Gas— 

anftalt, — legterer zur Aufftelung eines vollftändigen PBhotometer : 

Apparat — eingeräumten Biecen, ausfchließlich die Bürcaug der ſtaͤdti 
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(hen Bolizel» Verwaltung, eine Dienftmohnung für ben Polizei» 
Raftellan und eine deögleichen für den Oefangenwärter, fowie in ben 
oberen Räumen die PBolizeis Gefängnifle enthält. Die Koften dieſes 
Heubaued haben rund 19,845 Thlr. betragen. Das bis dahin von 
der Armenkafje benugte Lokal im Erdgeſchoß des füblichen, nach der 
Leipziger » Straße zu gelegenen Flügels rechts am Thor» Eingange ift 
1863, unter Befeitigung einer angrenzenden Bei » oder Rothtreppe, welche 
bireft aus der magiftratualifchen Regiftratur zur Hausflur führte, 
in einen eleganten Laden mit großen Schaufenftern und SJaloufie 

Verſchluß umgewandelt, wie Beides, — Schaufenfter und Jalouſie⸗ 
Berichluß, auch der nad) der Waage zu gelegene Ediaden 1861, und 
die beiden Läden unter bein Altane bed Rathhaufes 1864, unter 
Befeitigung der alten Einrichtungen, erhalten haben. 

In dem fo erneuerten Rathhaufe befinden fi im Souterrain 
marftwärtd zwei zum Reftaurationöbetriebe, unter dem füblichen Fluͤgel 
mehrere an ‘Private vermiethete Keller, über denfelben acht größere 
und fleinere Gewölbe und Läden, in denen ©arberobe : Stoffe und 
tertige Kleidungsftüde, Horndrechsler⸗ Bofamentier-, Beutler-, Hut 
macher⸗, Seifen» und Schirm » Babrifate feil geboten werden. 

Läden und Keller zahlen jetzt (1865) zufammen ver Kaͤmmerei 
eine Miethe von jährlid) 2297 Thlr. 15 Sgr. 

Im zweiten Geichoß gelangt man, vom Treppen » Aufgange 
rechts, an ber Inftituten-Safle vorüber in den neu gebildeten, mit 

Düren der Königlichen Herrfchaften, Stein's, Hardenberg's, Händel ıc. 

geſchmuͤckten großen Saal, in welchem rechts eine breite Fluͤgelthuͤr nad) 
dem Bolizei « Anbau führt und an defien nördlicher Seite die Eingänge 
zu dem flattlidhen Sikungs -» Zimmer bed Magiftrats und dem Arbeitd- 
zimmer bed Oberbürgermeifterö *), beide aus den ehemaligen Kämmerei 
Lokalen gebildet, ſich befinden, während an der Weftfeite eine Thür 
zu einem Fleinen, freundlichen, kapellenartig gewölbten Arbeitszimmer 

unmittelbar über dem laubenartigen Treppen »Aufgange im Treppen- 
thurme, über welchem Zimmer feit 1856 die auch zur Rachtzeit erleuch⸗ 
tete Normaluhr, (ein Geſchenk des verftorbenen Rathsuhrmachers Mai), 

*) Es find dies die oberen gewoͤlbten Theile der alten Kreuzkapelle, in welcher 
vordem der Rath vor Beginn feiner Berathungen die Meſſe hörte. In dem Seſſions⸗ 
Zlumer befinden ſich u. a. die Iebensgroßen Oelbilder der Könige Friedrich I. und, 
(dem Magiftrate von dem vormaligen Stabtrathe, Geh. Rommerzienrathe Wucherer 
1842 geſchenkt), Sriedrih Wilhelm II. 

vom Hagen, Hall. 15 
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in einer Bodenkammer aufgeftelt ift, — und eine zweite Thür aui 
den untern Balkon des Rathhaufes führt. 

Links an die Inflituten = Kaffe grenzen die Lokale ber zweiten 
Kämmerei (SteuersReceptur) und ber erften Kämmerei; am Treppen: 

Aufgange links befindet fi) das, feit Oktober 1865 zugleidy für tai 

Büreau der Kalkulatur und Gewerbe: ſowie Klaſſifizirte Stauts- 
Einkommen - Steuer- Sahen benutzte, Bibliothekzimmer und neben 

demſelben die reponirte Regiftratur, grade aus die große Rathoſtube, 
welche von mehreren Magiftratd - Mitgliedern als Gefchäftezimmeı 
und außerdem zur Abhaltung von Konferenzen und Sigungen tıı 
ſtaͤdtiſchen Deputationen benugt wird, — neben berfelben die Regi 
ftratur. Jenſeits des Treppen » Aufganged zum oberen Geſchoß ben 
det fich, zunädhft demjelben die Kanzlei, daneben das Stadtfefretariu 
diefem gegenüber, am Ende des breiten freundlichen Korridors, tie 
Wohnung ded Rathhaus - Kaftelland. Im oberen Gefchoffe liegen 
vechtö der Treppe das Büreau und dad Arbeitözimmer des Stadtbuu: 
meifterö, dem lebteren gegenüber eine Dienftwohnung des Botenmii- 

ters, links der Treppe das Sitzungszimmer der Stadwerordneten, 

biefem gegenüber, — zur Aufbewahrung ver elt- Dekorationen x. 

benugt, — die Bahnenfammer. Auf dem Dachboden find eine Anzab! 

Gefängniffe. Im Hofe rechter Hand ift unter dem Bibliothek - Zimmeı 
die Raternenwärter « Stube angebradht; ihr gegenüber auf derſelben 

Seite befinden fih Sprigenfchuppen und FeuerungdsGelaffe. Im 
Dften wird der Hof dur ein hohes maſſives Gebäude begren;t. 

welches ehedem der Marftall hieß, weil in ihm die Etallung für tıc 
Rathöpferde und in den oberen Räumen bie Yutterböden ſich befanden*:. 
Dieß Gebäude wurde 1822 dem A. Landivehr » Infanterie - Regiment, 
defien Stamm bier in Gamijon lag, gegen eine Jahresmiethe ver. 
100 Thlr., und fpäter dem Militairs Fiefus, welcher e8 1827 durd 

den Anfauf eines daran ftoßenden Gebäudes vergrößerte, von dei 
Stadt auf fo lange unentgeltlic, zur Benugung als Landwehr⸗Zeug 
haus überlaflen, als «8 als folched vom hiefigen Landwehr » Bataillon 

benugt wird. 
Durch die 1858 ausgeführte Regulirung und Belegung des 

*) Der Rathömarftall, für welchen die Kämmerel 1805/6 nech 600 Thir. veraus 

gabte, wurde 1806 von den Franzoſen auögeplündert, fein Beſtand, 2 rothhraun. 

Wallachen, Pferdegeſchirr und zwei Kutſchwagen als gute Beute fortgefchaftt un? 
nur ein alter Reitfattel zurüdgelaiien. 
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Vürgerfteige vor dem Rathhaufe mit Granit» Platten, hat lebteres 
auch Außerlid) an Anfehen gewonnen. Trägt auch der aiterthümliche 
Hauptlörper des Rathhauͤſes noch im Wefentlichen den Stempel ber 
Zeit, in welcher ed erbaut worben, fo bat doch fein Inneres im 

Laufe der Jahre fo wefentliche Umgeftaltungen erfahren, daß von 

der urfprünglichen räumlichen Eintheilung defielben wohl faum nod) 
eine Spur vorhanden fein dürfte Ein Theil derfelben ift bereits 

vorftehend angedeutet worden. Bon den übrigen ift hervorzuheben: 
die im Jahre 1811 erfolgte Befeitigung der Marter- oder Folter s 
Kammer, welche, im unteren Durchgange ber jegigen Wolizel » Wacht 
ſtube gegenüber gelegen, mit allen Schrednifien des geheimen Inqui⸗ 

ftiond » Verfahrens ausgeftattet war, die 1848, nad) Rüdgemwähr ber 
vom Juſtizfiskus benusten Räumlichkeiten im obern Geſchoß bes 

Rathhaufes, an lehteren vorgenommenen Beränderungen, namentlich 
die Einrichtung des jetzigen Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗Saales, der 
im Winter 1862/63 erfolgte Abbruch des Chors der Kreuzfapelle, 

in welchem nah Schließung der Kapelle eine Zeitlang die Berg. 
gerihte gehalten wurden und worin fpäter, bis 1862, bie zweite 
Kaͤmmerei fich befand, der gleichzeitige Abbruch des alten Holzbaues 
im Rorden bed Hofes, mit der urfprünglichen alten Rathöftube und 

der ſ. g. „gelben Stube“, einem Arreftlofal für Honoratioren, — 
der bereits früher erfolgte Abbruch des Daneben nach dem nördlichen Ein» 
gangathore zu gelegenen Kleinen Gebäudes mit der Expedition des Almo⸗ 
ſenamts und derf.g. „Blondinenftube”, — einem Arreft für Frauenoperſo⸗ 
nen,— fowie dem darüber gelegenen „bürgerlichen Gehorſam“, — ferner 
tie Befeitigung des, vom Rathhaufe aus rechts, im Hofe unmittelbar 
an der Ausdgangsthär geftandenen Anbaues mit der Kapitelftube, in, 

welcher die Stadtfnechte fi aufhielten und der darüber gelegenen 
Stodmeifterwohnung, an welchem, an der Eingangspforte linke, eine 
eiſerne Zunge, darüber ein Meſſer und gegenüber ein gemauerter Kopf, 
ald Andeutung der für den Meineid angedrohten Strafe deo Aus⸗ 
ſchneidens der Zunge ſich befand. — Selbft das Hauptdach des Gebäus 
des nach dem Markte zu ift erft im Sommer 1838 mit einem Koftens 
aufwande von 1951 Thlr. erneuert worden. 

6l. Der Rathskeller 

iR in den Jahren 1486 — 1501 an Stelle einiger zu dieſem Behufe 
vom Rathe angefaufter und abgebrochener Bürgerhäufer maffiv und 

15* 



238 Der Rathskeller. 

zwei Stock hoch erbaut und war urfprüngli mit Schiefer gebeft 
und mit einer großen Anzahl von Thürmchen und Spigen gefchmüdt, 
welche aber faft gleichzeitig mit denen des Rathhaufes gegen Witte 
des 18. Jahrhunderts ihrer Baufälligkeit wegen abgenommen werden 
mußten. — Derſelbe ftand, nachdem der Rath der Stadt mit 

Bewilligung der Gemeinde 1464, um bie zunehmenden Ausgaben 
des Stadtſaͤckels durch eine neue Einnahme zu deden, den Ausſchanl 
frember Weine und Biere für ein Monopol ber ftädtifchen Verwaltung 
erflärt, mehrere Jahrhunderte lang unter der Verwaltung eigener, 

aus den Mitgliedern ded Raths bierzu deputirter Weinmeifter unt 

Bierherren, welche den Ein⸗ und Verkauf zu beforgen und bie ordent 
liche Behandlung ber in den fchönen, tiefen, gewoͤlbten Doppeltellern 

aufbewahrten Weine und Biere zu überwachen hatten, Nach Beſei 

tigung jened Monopols ward die eigene Adminiftration, welche ter 
Bürgerfchaft zu fortwährenden Befchwerden Beranlaflung gegeben, 
eingeftelt und dad Gebäude mit den oberhalb ber. Keller für einen 

Traiteur eingerichteten Wirthichaftsraumen vermiethet. 1787 Tieß der 

Kath dad obere Geſchoß, in welchem bis dahin der Traiteur gewohnt, 

in einen großen Saal mit brei Seitenzimmern umwandeln, welde 

Fahre lang zu Ballfeften, Koncerten, theatraliichen Vorftellungen, zu 
Ausgang der zwanziger Jahre dieſes Jahrhunderts (1829) auch 
einige Zeit an eine Mufeums » Gefellfchaft, fpäter zu Schauftelungen 
an reifende Künftler vermiethet, Ausgangs der vierziger und Anfangs 
der fünfziger Jahre zur Abhaltung der Berfammlungen politiiher 

und anderer DBereine, fowie auch der Echhwurgerichts » Situngen 
benugt, demnaͤchſt aber, zugleich mit einem Theile der großen über 
‚ihn gelegenen Bodenräume, dem am 2, Januar 1856 darin eröffneten 
ſtaͤdtiſchen Leihamt überwiefen worden ift, 

Dad an dem Gebäude zwiſchen den beiden großen Freitreppen 

befindliche Thirmchen, auf deſſem Dache ein mit dem Saale in Ber 
bindung ftehender Eleiner Balkon angebracht if, wurde mit Gench- 

migung ded Raths 1695 von einem Buchbinder Jobft Wetterkampff 
zu feinem Gefchäfte angebaut, welcher hierfür außer einem jährlichen 
Erbzins von 5 Thlr. der Stadt das Vorkaufsrecht an dem Anbau 
zugeftehen mußte, Gegemvärtig bringt der Kämmerei diefes von der 
Stadt zurüdgefaufte Thürmdhen 216 Thlr. und das untere Geſchoß 
des Rathöfellerd, in welchem nach wie vor ein Reftaurationdgeicäit 
betrieben wird, nebft den Kellern 3005 Thlr. jährliche Miethe. 
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An der Ede des Rathökeller » Gebäudes nad) der Märferftraße 
su befindet fich eine weibliche Figur mit langem Haar, wohl die bier 
einſt befonderd verehrte h. Magdalena darftellend, darunter eine, das 
Stadtwappen tragende halbe Figur. 

Der fehr beichränfte Hofraum des Rathöfellerd warb zwar in 
der Richtung nad) dem hohen Kraͤm zu durch Niererlegung eines zu 
biefem Behufe 1848 für 600 Thlr. angefauften Nachbarhaufes erweis 

tert, demnächft aber durd, Einbau einer Kaftelan» Wohnung für das 
Leihamt nebſt Walch: und Feuerungs Räumen für letzteres und bie 
Pfannerſtube fchlippenartig wieder verengt. 

62. Uen-Ragogi, 

ein von dem Dr. Runde zu Dölau eröffnetes, am 30. Juli 1851 
teftlich eingeweihted Bad, liegt zwifchen Schiepzig und Brachwitz bei 
Halle an der Stelle des Saaluferd, wo man auf ber Fähre nad 
Brachwitz überfekt. . 

Der wafferreiche Brunnen, ein bromhaltiger muriatifch-falinifcher 
Eifen Säuerling, welcher zu Trink- und Badekuren benutzt wird, 
fol mit dem Ragoczi : Brunnen in Kiffingen große Achnlichkeit haben. 

63. Reideburg 

an der Reide, ein, eine Stunde von Halle gegen Often und ehebem 
mitten auf ber fächflichen Grenze gelegened Dorf, durch deſſen 

Wirthshauso diefelbe Hindurd, ging, weßhalb es, gleich Paflendorf, 
von den Deferteuren ber Hallifchen Garnifon und Eontrebandeluftigen 
Hallenfern vielfach aufgefucht wurde, war früherhin ein Kieblingstummels 
plag für die Studenten, welche hier ihre Kommerfe abzuhalten, auch 
Ghrenhändel auszumachen pflegten. Jetzt bildet der Gemüfebau einen 
Hauptnahrungszweig der Einwohner, deren Ausgangs 1864 im 
Ganzen 810 bei einer Anzahl von 6 Yffentlidyen und 298 Privats 

häufern, — worunter eine Ziegelei — gezahlt wurden. 

64. Reil's Berg, 
ein großes parkartig eingerichtetes Privatgrundftüd, oberhalb Giebichen⸗ 

Hein an der Chauffee nach Cönnern bei Trotha gelegen, auf feinen 
Höhepunften ein reizended Panorama von der Umgegend gewährenb, 
rührt feinen Namen von feinem Begründer und ehemaligen Befiger, 
tem um Halle hochverdienten Oberbergratbe Reit, welcher, nachdem 
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er dad ehedem „der fpige Weinberg * genannte Grundftüd vom 

Könige Friedrich Wilhelm III. 1803 geichenft erhalten, daſſelbe mit 
den nad der Chaufiee zu gelegenen Wohnhaufe bebaute und hie 
noch jetzt im Wefentlichen vorhandenen, einen feinen Einn für lant. 
ſchaftliche Schönheiten befundenden Anlagen fhuf: Der Gründer dieſes 

&tabliffemente, weldyem in der nächften Umgebung von Halle nur 
der Lehmann'ſche Gurten vor Giebichenftein m die Seite geitell 

werden kann, — Dr. Johann Chriftian Reil, der Medizin und te 
Philofophie Doftor, ordentlicher Profeſſor der Arzneifunde zu Berlin 
und Königlich Preußifcher Oberberarath, geboren zu Rauden in Ci: 
friesfand am 20. Februar 1758 und bi 1809, wo er nad Berlin 
an die neuerrichtete Univerfität berufen ward, in Halle Stadtphyfikus, 
Profeflor der Therapie und Direktor des Elinifchen Inſtituts, erlau, 
vom König mit der Oberaufficht tiber die Lazarethe des linken Git: 
ufers beaufträgt, in Halle am 22. November 1813 dem dans 

bier graffirenden Lazareth - Typhus und warb auf feinen Landſize 
begraben. - 

Die an einem Felſen angebrachte Horaziiche Strophe (Od. Ib. 
Il, 14 v. 6): 

Linquenda lellus, et domus, et placens 

Uxor; neque harum quas colis arborum 

Te, praeter invisos cupressos, 

Ulla brevem dominum sequetur.*) 

mahnt jest, nachdem in neuerer Zeie das fchöne Beſitzthum von te 

Reil'ſchen Bamilie in fremde Hänte übergegangen, mehr ale je un 

bie Bergänglichkeit alles Irdifchen, wie denn auch zwei Haucı: 
fchöpfungen Reil's, das nach ihm genannte Bab und das durch in 

errichtete Theater, wieder eingegangen find, 

69. Die Kefidenz, 

in der Domgafle sub No. 5 und 6 gelegen, deren ganze wefſtliche 
Seite fie bildet, wurde vom Kardinal Albrecht auf Grund eines mit 
bem Rathe der Stadt 1520 im Intereſſe des von ihm errichteten 

9 Deuſſch etwa: 

Nicht die Erde, nicht die Villa, nicht das Weib, das Dir gefällt, 

Noch die Bäume, die Du pflegeſt, folgen Dir zur Unterwelt. 
Alles mußt zurück Du laſſen und es bleiben treu zur Seite 
Nur die düſteren Cypreſſen Dir, dem Eintagsherrn von heute. 
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Neuen Stifto abgeichloffenen Vertrags auf der Stelle, wo bis dahin 
das in diefer Kolge 1529 in der Woche nach Pfingften nad) dem 

Moritzkirchhof verlegte neue Hofpital geftanden, erbaut und darin 
von den Kollegiaten des Stifts, — die von Albrecht intendirte 
Errichtung einer katholiſchen Univerfität anbahnend, Borlefungen über 
fatholijche Theologie begonnen, welche jedoch bald darauf mit dem 

gänzlichen Schlufle des Kollegiats in Folge des zunehmenden Eingangs 
ter Reformation in der Stabt, 1540 von felbft aufhörten. Sieben 

Jahre fpäter nahm in dem inzwilchen leer geftandenen Grundſtück 
ter Kaifer Karl V. nach der Schlaht bei Mühlberg auf 16 Tage 
jein Abfteigequartier und empfing bier am 17. Juni 1547 in dem 
wetlih an der Saale gelegenen Saale den Landgrafen Philipp zu 

Hefien, voelcher, trog fußfälliger Abbitte, vom Herzog Alba auf ber 
Morigburg verhaftet und mehrere Jahre lang gefangen gehalten wurde. 
3m. 17. Jahrhundert follte fid) in den weitläufigen Gebäuden ein 
neuer Glanz entwideln, indem der Adminiftrator Auguft in Folge 
der Zerftörung der. Morigburg biefelben zu feiner Refidenz einrichten 
ließ (woher der Name), und fie mit feiner Hofhaltung bi6 zu feinem 

Tote im Jahre 1680 bewohnte. Hiernächſt find die Prunfgemächer 
noh eine Reihe von Jahren hindurch von vorübergehend ſich Hier 
aufhaltenden hohen Herrfchaften, fo z.B. vom großen Kurfürften 
1681 und von Friedrich I. 1689 bei Einnahme der Huldigung, ale 

Abfeigequartier, bann zum Theil zu Beamtenmohnungen benußt, zum 
Theil an Fabrifanten vermierhet, 1735 vier Säle darin ber Univers 

hät zu Borlefungen eingeräumt, welche von berfelben jedoch fchon 
unter Friedrich dem Großen ald zu unbequem gelegen wieder aufge- 
geben wurden, auch gegen die Mitte des vorigen Jahrhunders einer 
der Säle zur Abhaltung des katholischen Militair » Gotteddienfted 
eingerichtet. Nach Wiederherftellung der Univerfität im Jahre 1808 
wurde biernächft die chirurgiiche Klinif und das Hebeammen : Inftitut 
in bie Refidenz verlegt, auch der naturforfchenden Gefellichaft mehrere 
Räume in derfelben überwiefen. 

Die nach Abend zu dicht an die ©erberfaale grenzenden, ein 
oblonged Biere bildenden Gebäude umfchliegen einen geräumigen 
Hof, deſſen inneres Portal rechts ein Ueberbleibſel des alten Hofpis 
tald zu jein fcheint und jedenfalls uralt if. Betritt man ben Hof, 
ſo hat man zur rechten Hand bie jegige Fatholifche Kirche *), daran 

*) ©. unter 32 dieſes Abſchn. „Kühler Brunnen“. 
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grenzenb das außer anderen Schägen eine reichhaltige Petrefakten- 
Sammlung befigende mineralogifche Mufeum, und weiterhin das anate: 

mifche Theater, in dem langen, den Hof nad) Weften fchliegenden Flügel 

von rechts nach links zunähft das große anatomiſch-zootomiſche 
Mufeum*), dann die Sammlungen ber naturwiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 

fhaft fowie die Lofalitäten des Thüringifch » Cächfiichen Vereins zur 

Erforfchung des vaterfändifchen Alterthums, welchem zur Aufbewahrung 
feiner Sammlungen ein Saal eingeräumt ift, fowie mehrer 

Univerfitäte » Karzger. In dem nad) der Domgaſſe zu gelegenen 

Hauptgebäude befinden fi außer mehreren Dienftwohnungen kat 

Königliche Entbindungs -Infitut fowie die Fatholifhe Schule. — 
Auf dem Hofe gewahrt man mehrere dem Alterthumsvereine gehörige 

Steinbilder, unter welchen, von einem alten Grabdenkmal ftamment, 
ein Ritter in Inieender Haltung, mit gefalteten Händen, ben Helm zu 

feinen Füßen, eine bemalte fehr charafterifiiich ausgeführte Grupre: 

die drei fchlafenden Jünger am Delberge, ein Taufbeden und ein 

fragenhafte Geſtalt, welche, an einem Pfeiler der alten hohen Brüd: 

eingemauert gewefen, unter ber Bezeichnung „ber Saalaffe” bekannt 

iſt *), befonder& hervorgehoben zu werden verdienen. 

Der Refidenz gegenüber in der Domgaſſe No. 2 liegt das der 

fatholifchen Gemeinde gehörige Pfarrhaus, weldyes von einem einige 

Zeit bier verweilenden Grafen Ignag Oginsky angefauft, am 2». 

Januar 1805 durch eine Feuerdbrunft faft ganz zerſtoͤrt und dem— 

naͤchſt in feiner jebigen Geftalt wieder hergeftellt ward. 

2) Kür daſſelbe if u. A. auch das von Meckel'ſche Kabine, aus 9° 

Präparaten beſtehend, welches urfprünglich in den Seitengebäuden des Meckeel'ſchen 
Saufes auf dem Er. Berlin aufgeftellt war, im Jahre 1836 erworben und 1840 

mit ihm vereinigt worden. 

**) Die Bedeutung dieſer Figur, von welder ein in ber Hallmauer 

binter dem Grundftüd No. 5 am Moripkirchhof (neben dem Thals Zimmerbauic) 
eingemauert geweſenes Seitenftüd leider Ausgangs der 50er Jahre dieſes Jahrhundert? 

von der Mauer fich abgelöft hat und In Trümmer zerfallen ift, iſt noch jept nid! 
aufgelärt. Am anfprechendften iſt jedenfalls die Deutung, welche ihr Prefeiter 
Dr. Leo (f. neue Mittbeilungen des Thüringiſch⸗Sächſ. Bereind IV. 2, S. 103) 
gegeben hat, indem er das Wort „Saalaffe” auf „SoolsAlf” d. h. Scuzga 
der Sools oder Salzquellen zurüdführt. — Rah alten Ieberlieferungen wurde 
eine ſolche Figur, auf einer Stange befeftigt, einft alljährlich vom Hallvolke in 
feftlichem Aufzuge durch die Stadt und vor alle Hauptbrunnen getragen. 



Der Roland. 933 

66. Der Roland; 
dieſes alte Symbol der peinlichen Gerichtsbarkeit, welche einft auch 
der biefigen Stadt bis in die Zeiten des großen Kurfürften. hinein, 
wenn auch auf gewifle Wochen im Jahre beichräntt, zuftand, befinbet 
fih auf den Marktplag am füpöftlichen Eckpfeiler des Rothen » Thurm > 
Umbaues. Es Hat derſelbe im Laufe der Jahre mehrfady wandern 
müflen und manche Umgeftaltungen erfahren. Urfprünglicy fand er, 
eine hölzerne bemalte und theilweiſe vergoldete Figur, auf einem Fleinen 

Berge nördlich) vom Rathhaufe und warb, ald man 1341 an der 

jegigen Edle ded Waage» Gebäudes nach letzterem zu für die Kreuzkapelle 
einen Thurm erbaute, auf einen freien Platz unmeit der Stelle ver- 
fegt, auf welcher 77 Jahre fpäter der Bau bed rothen Thurms begon- 
nen ward. Erzbiſchof Ernft ließ ihn nach Einnahme der Stadt, 
zum Zeichen, daß er ſich dieſelbe unterwürfig gemacht hatte, 1481 in 
ein darüber geſetztes Häuschen fperren und verbot 1482 ben fonft 
alljaͤhrlich üblichen Rolandstanz. 1513 ward er wieder an ben 
Thurm bei der Waage geftellt, aber bereit 1547, auf Befehl und 
in Gegenwart des Kurfürften Johann Friedrich von Sachen, nad 

Einnahme der Stadt am Neujahrstage wieder auf den früheren Poften 
am rothen Thurme verwiefen und zum Schuß gegen das Wetter über- 
dacht. Hier blieb er bis zum Jahre 1718, wo er wegen einer Erwei- 

terung ber Hauptwache (Corps de Guarde) weggenommen und auf 
einem, feiner Schwere wegen mit 6 Pferden befpannten Wagen, einfts 
weilen nad) dem auf dem vormaligen Bauhofe in der Nähe des Stadt- 
ihießgrabens geftandenen großen Malz» und Zimmerhaufe transportirt 
ward. Rod che eine Feueröbrunft am 25. November 1719 mit 

diefem Haufe zugleich das alte Standbild vernichtete, war ein hiefiger 
Bildhauer, Namend Bürger, mit Anfertigung eined neuen fteinernen 
Bildes zu dem adordirten ‘Preife von 177 Thlr. beauftragt worden, 

welcher daffelbe, mit dem Boftament 19 Fuß hoch und «us 8 Stüden 
zuſammengeſtellt, in demfelben Jahre foweit vollendete, daß es Anfangs 

September 1719 an dem Schöppenhaufe (jebt Hötel garni zur Börfe) 
aufgeftellt und ſchon am 5. ej. daran 2 Diebe zum Strange verurs 
theilt werden fonnten. Bon biefem 1817 in Privatbefig übergegan: 
genen Haufe mußte der Roland wiederum weichen, als ein Umbau 
defielben ausgeführt wurde, In Stüden zerlegt und nach dem Hofe 
des Rathhauſes gefihafft, wurde er enblich, unter Erneuerung ber bei 
jeinee Abnahme zertrümmerten Hals⸗ und Schultertheile, im Sep- 
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tember 1854 an ber jegigen Stelle wieder aufgerichtet, nachdem ti 
Koften der Reftauration und der Aufftelung mit gegen 222 Thlt. 
theils durch freiwillige Beiträge, theild durch einen Zuſchuß aus ter 
Kaͤmmerei⸗Kaſſe gedeckt worden waren. 

Daß die in der Geſtalt eined riefengroßen, das blanke Schwert 

in ber rechten Hand haltenden Kriegerd noch in vielen deutſchen Orten 

ſich vorfindenden Rolandöbilder in Feiner Beziehung zu dem in alten 
Liedern viel befungenen Neffen Karl's des Großen fiehen, welcher 809 

in ber Schlacht von Ronceval von den Mauren erfchlagen wurde, it 
iedem Sachkundigen befannt. Ueber die Abftammung ded Worte 
iR viel gefchrieben und geftritten. Doch dürfte die Anficht, daß daſſelbe 

von dem altdeutfchen „wrogen, rugen oder rügen, — gleichbebeutent 

dem „Dingen“ oder „Gericht halten,” herzuleiten fei, vor allen antı- 

ren ben Vorzug verdienen. 

67. Der Roßmarkt, 

ein im Oſten an den neuen Friedhof, im Eübden an die Berlin 

Ehauffee, im Welten an die alte Deflauer Straße und im Norte: 

an den großen Exercier⸗Platz grenzgender, in erfterer Richtung hin 
terraffirt anfteigender, ringe mit Bäumen beſetzter geräumiger az 

vor dem Steinthore, dem grünen Hofe gegenüber gelegen, war eimit 

und noch bis ind 18. Jahrhundert hinein, obwohl damals noch unter 

ber Jurisdiktion des Amtes Giebichenftein gelegen, die dem Ratbe 
der Stadt von den Erzbifchöfen, jo auch vom Erzbiſchof Ernft 149, 

zugeftandene „Seymftatt der Radebreche“ d. 5. der Platz, auf welchem 

bie Exekutionen der zum Köpfen, Rädern oder Verbrennen Berurtheilten 

vollzogen "wurden *). 
Zu feiner jebigen Beftimmung warb er erft 1819 eingerichtet, 

in welchem Jahre ein Theil deſſelben, welcher ald Anger genugt unt 
von vielen Wegen durchfchnitten war, magiftratöfeitig von der Domain 
und der Gemeinde Biebichenftein in Erbpacht genommen und auf 

ihm im Frühjahr 1820, Mittwoch und Donnerftag nach Judica der 

erfte Markt abgehalten ward. 
Ehedem nämlich durften in Halle und den Vorftädten. jährlid 

*) Auch im 19. Jahrhundert wurde dieſer Plab noch einmal zu einer Gre- 

tutlon benugt und auf demfelben am 30. Auguft 1816 ein Schafknecht Gottfried 
Koh aus Plöpfau wegen des an einer alten Frau in Höhnftädt verübten Raub: 

mords mit dem Beile hingerichtet und auf der Michtftelle beigeſcharrt. 
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5 Kram und 7 Bieh: und Wollmärkte abgehalten werben, welche 
legtere jedoch, theild wegen unbequemer Jahreszeit, theils in Folge 

der zunehmenden SKonfurrenz mit den Märkten anderer Orte der 
Umgegend, theil® auch wegen des allzubeengten Raumes zwilchen dem 
oberen und dem unteren Oalgthore, auf welchem fie uriprünglich ſtatt 

fanden, ſchon feit Jahren wieder eingegangen waren. Die böbere 
Genehmigung zur Wiebereinrichtung von Kram» und Biehmärkten 
erfolgte unter dem 26. Dftober 1819 mit der Manfgabe, daß ber 
erite jedesmal Mittwoch und Donnerftag vor Oftern, ber zweite Mon- 

tg und Dinftag vor Kreuzederhöhung abgehalten werden ſollte. 
Später wurde ber erftere auf Donnerflag nad Judica verlegt und 

außerdem im Jahre 1846 die Abhaltung befonderer Viehmärkte zum 
19. Juni und 23. Oftober bewilligt *). 

Die zunehmende Frequenz der Märfte noͤthigte bald zu einer 
Vergrößerung des für dieſelben beſtimmten Platzes vor dem Stein⸗ 
thore, zu welchem Behufe die Stadt 1838 das daran grenzende Gehoͤft 
des Scharfrichtere Amberger und 19 daneben liegende Kabeln ankaufte, 
tie Deffauer Straße bid an die Grenze des jegt Heine'fchen (ehedem 
Sieger’ hen) Gartengrundftüds verlegte, den fonft über den Plag 

führenden, in leptere Straße geleiteten Möplicher Weg einzog und 
ten hierdurch fowie durch Erbpachtnahme der längs beiben Wegen 
gelegenen Angerflede von Domaine und Gemeinde Biebichenftein nad) 
Vorden und Welten um 5 Morgen 118 Quabratruthen, faft um das 
toppelte erweiterten Platz planiren und Anpflanzungen um ihn 

bewirken ließ, — Alles dieß mit einem Koftenaufwande von gegen 

3300 Thlr. zu Laften ber Kämmerei. Im Jahre 1847 wurde ber 
Platz abermald durch Zulegung einer bedeutenden, in der Halle⸗ 
Biebichenfteiner Separation der Stadt ald Entfhädigung für ihr 
Hutungsrecht überrwiejenen Grundflaͤche auf feine jetzige Größe von 
21 Morgen 69 Duabdratruthen gebracht und planirt. Im Jahre 
1858 ward zur Befeitigung mancher Unzulänglichfeiten und Herftellung 
eined befieren Waſſerabzugs der Platz zwedmäßiger regulirt, ber 

dußweg längs der Friedhofsmauer hergeflellt und die Baumanpflans 
jungen ergänzt, welche Herftellungen überhaupt 1065°|, Thlr. erfor: 
derten. 

Im Jahre 1863 endlich iſt für die ſtädtiſchen Schulen auf 
— — 

*) Die ſonſtigen Krammärkte finden fich in jedem Kalender angegeben. 
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feiner füböftlichen Ede eine mit einem Thuͤrmchen verfehene Turn 
halle maffiv erbaut und ein Theil der Turnapparate an dem dahinter 

gelegenen terraffirten Bußrwege aufgeftellt worden, wofür die Kämmerc 
rund 7134 Thlr. verausgabt hat. 

Wie bedeutend ber Verkehr auf den hier abgehaltenen Kram— 
und Viehmärkten ift, ergiebt fid) daraus, daß in den vier Jahren 
1860 — 63 durchſchnittlich jährlich 1916 Verfaufsftände gegen cin 

Standgeldb von 798"), Thlr. begeben und gleichfalls durchſchnittlich 
iährlih 1916 Pferde, 444 Fohlen, 3903 Schweine und 1084 Ferkel 
aufgezogen find. 

68. Der rothe Thurm, 

wie es in einer alten, gelegentlich einer Reparatur 1699 im Knopfe vor— 
gefundenen Urfunde aus dem Jahre 1506 heißt: „Ad laudem cuncii- 
potentis Dei: Intemeratissimeque Virginis Mariae: cunctiorumque 

celestium civium nec non pro decore famosissime civitalis Hallensis: 

tociusque communitalis: immo et regionis*, — in der Rähe des hohen 
Chord der ehemaligen Kirche zu U. L. Frauen, jedoch völlig freiftehent 
als deren Glockenthurm erbaut, ift das Gebäude, welches vor Allen, 
fhon aus der Ferne, den Blid des Reifenden auf ſich Ienft und 

einen impofanten Eindrud macht, deſſen durch den ftattlichen Markt. 
platz und die Nähe des Rathhaufes fowie der mit vier Thürmen 
gefchmüdten Marktkirche verftärfte Wirkung nicht mit Unrecht mit ber 
des Glockenthurms von St. Marko auf dem Markusplape zu Venedig 

verglichen worben ift*). 
Angelegt in der am unterften Geſchoß feftgehaltenen Form eines 

länglichen Vieredd und auf einem Roft von Eichenpfählen ruhent, 
erhebt er ſich über den abgeftumpften, mit gotbifchen Epipfäulen 

gefrönten vier Eden im zweiten Geſchoß achtedig, die beiden breiten 

Seiten nah Oft und Wet zu mit je zwei hohen, durch ſteinerne 

Stäbe in je drei Felder getheilten Spipbogenfenftern, bie beiten 

fhmalen Seiten im Süden und Norden mit nur je einem, in gleicher 

Weife zweifach getheilten Fenſter verfehen. Das dritte Geſchoß von 

gleicher Form hat an den beiden Breitjeiten nur je ein hohes und 

weites Fenſter mit je vier Feldern, im Süd und Nord ein dergleichen 

*), ©. von Strombeck's: Daritellungen aus meinem Leben und aus meiner 

Zeit, Braunſchweig 1839 Band 7 S. 35 u. folg. 
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ſchmaͤleres und oberhalb ber vier Eden des unteren Gefchoffes je ein 
fleines, zu beiden Seiten von Spipfäulchen eingefaßtes Benfter. Der 
ch über den, durch einen Bogenfrieß verzierten Dachſims erhebende 
Dachſtuhl fleigt wiederum, an den Eden mit Thurmſpitzen gefchmüdt, 
vieredig in die Höhe, geht dann in einen acdhtedigen Thurmauffag 
über und läuft, vom oberften Simfe deſſelben ab in eine achtfeitige, 
durch einen ſechs alte Hallifche Ellen im Umfange habenden, mit 
großen eifernen Stacheln eingefaßten Knopf gefrönte Spitze aus. 

Die ganze Höhe des Thurms, welcher bis zum Dachfims des 
tritten Geſchoſſes nach Dreyhaupt (1, 1016) aus Pirnaer Sandſtein, 

nach einer alten Tradition dagegen aus von der Höhe hinter dem 

Reumarkt gewonnenen, fehr fauber behauenen großen Quaderſteinen 

aufgeführt iſt, beträgt einfchließlich der Spige 140 alte Halliſche 
Glien oder 268!/, Fuß rheinl. Er rangirt darnach unter ben beutfchen 
Thürmen, von welchen der höchfte, der Straßburger Münfter, ſich 
auf 440 Buß erhebt, als der zehnte, während der Münftertfurm in 
Um, 291 Fuß hoch, ihm unmittelbar voran, die Thürme der St. 
SchaldisKirche zu Nürnberg, 246 Fuß body, ihm unmittelbar nach⸗ 
chen ®). 

Am oberen Theile des zweiten Geſchoſſes befinden fich, ben 
ser Himmeldgegenden zugekehrt, die großen, aus Kupferplatten 

wianmengefegten und zulegt im Herbſt 1856 gründlich renovirten 
iferblätter eined kunſtreichen Uhrwerks, welches, im Jahre 1580 
rom Meifter Gregor Etandthauff und feinen Gefellen gefertigt, feit 
tem 18. Juni 1581 vom Thurme herab alviertelftündlic und ſtuͤnd⸗ 
ih der Bürgerfchaft die Flucht der Zeit verkündet. Am füblichen 
Zifferblatte befindet fi) zugleich eine den Mondwechſel anzeigende 
Rondkugel. Außer der Stunden» und ber Biertelftunden = ®lode 
hängen in dem Thurme noch zwei zum Geläut der Marktkirche gehoͤ⸗ 
tige Gloden, deren größte über 130 Centner fchwere, unter bem 
Namen „Betglode“ bekannt, jeben Tag früh um 5 ober 6, fowie 
um 11 Uhr und Abende um 6 Uhr angefchlagen wird, um das 
Jeihen zum Gebet beim Beginn fowie beim Schluffe der Arbeit 
u geben. 

Die vordem feit dem Jahre 1532 rings um ben Thurn ange. 
baut geweſenen und mit einem hohen PBultdache verfehenen niederen 

*) Die Ihürme ded Doms zu Magdeburg follen 332 Fuß hoch fein. 
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unter bem unierften Kranzgeftmd rechter Hand entbedie, in Stein 
gehauene Infchrift: 

„Anno Domini MCCCC\VINI est ista turris iicepta ‚« d. h. 

„im Jahre des Herrn 1418 iſt dieſer Thurm angefangen wor— 
den.“ — Auf der Nordſeite in grader Richtung uͤber dem Zifferblatte, 

unmittefbar unter dem oberſten Schallloche, liest man ferner: 

„Anno Domini MCCCCLXX locatus est lapis iste p. Joh. 

rod.“ d. h. „i. I. des Herrn 1470 ift diefer Stein gelegt von Joh. 

Rod*)”, — und auf derfelben Seite an ber oberen Hälfte: 

„Anno Domini millesimo CCCCXLVI locatus est lapis iste.“ 

d. h. „i. 3 ded Herrn 1446 if diefer Stein gelegt. a 

Der Hauptförper des Thurms if fomit in den Jahren 1418 

bis 1470 erbaut worden. Die Vollendung des Baues ergiebt ſich 
aus der Eingangs gedachten Urkunde, ausweislich welcher der „neue 

Thurm“ 1506 vollendet, am 24. Juli die Spige und am Tage 

Sc. Jacobi unter dem Geſange: Te Deum laudamus und unter 

aropen Feierlichkeiten der Knopf aufgefegt worden iſt. Der legte Bau: 

meifter war ein balliidyer Bürger Hansz Wulkensteyn (Hans Wol⸗ 

kenſtein). 

Bei der am 13. September 1825 auf dem Rathhauſe erfolgten 
Gröffnung des durch den Schieferdecker Wilhelm Krauſe gelegentlich 
einet nothwendigen Dachreparatur abgenommenen Knopfes fand ſich 
in demſelben ein zinnernes verloͤthetes Kaͤſtchen mit der lateiniſchen 

Inſchtrift: „Im Jahre 1659 im Monat März iſt dieſes zinnerne 
Kaͤſſchen geöffnet und im April deſſelben Jahres wieder verſchloſſen 
uch Matth. Wild. Mühlbah, z. 3. Raths⸗Bauinſpektor.“ — 
Tarunter Rand: „Simon Wild, Kaunens und Glockengießer,“ — 
unter diefem Ramen das Stabtiwappen zwifchen zwei Gloden, — 
unter einem an ber einen Querſeite befindlichen eifernen Ringe „Georg 
Trofte von Hannover, Kannens und Glodengießergefelle." — Das 
Kaäſtchen ſelbſt enthielt in zwei in Papier eingefchlagenen und dann 
nody von gewichöter Leinwand umgebenen kleinen Padeten die mehr- 
gedachte, auf Pergament in Royalfolio gefchriebene lateiniſche Urkunde 
vom 24. Juli 1506**), und zwei Heine, gleichfalls Tateinifche und 

*) Bel v. Dreybaupt I. 1015 ift die Jahrzahl 1370, augenfällig in Folge 
eineh Druckfehlers, angegeben. 

**) Dieſelbe iſt ausfüprlich witgetheilt in von Dreyhaupt 1. 1015 fowie in 
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auf Pergament gefchriebene Urkunden vom 28. April 1659, auf 
welchen die Namen und das Regierungsjahr des geiftlichen umd tes 
weltlichen Oberhauptes der deutſchen Ehriftenheit fowie des Erzbiicdere 
von Magbeburg und des ‘Propftes zum Neuen Werke, die Ramen 

ber Geiftlichkeit, der Kirchväter und der regierenden Rathmeifter jener 
Zeit, deögleichen der Name des Baumeifterd Wolfenftein und unter 
anderen audy die Reliquien verzeichnet ftehen, welche zum Schutze des 

Thurmes gegen „Wolkenbrüche, Stürme und Ungewitter 20.” im jeine 
Spige eingelegt worden find. Bon foldyen Reliquien lagen auf tem 

Boden des Käftchend 10 Portionen, eine jede befonders in farbigen 

Taffet eingewidelt und durch eine Infchrift bezeichnet. — Im das 

am 20. September forgfältig auf dem Rathhaufe wieber verlötbete 

und ſodann wieder in den Knopf”) eingelegte Käftchen wurde, gleid: 
falls auf Pergament gefchrieben, eine deutſche Urkunde folgenten 

Inhalte beigefügt: 
„Sm Jahre 1825 nad Ehrifti Geburt warb der Rothe Thurn 

in der Bedachung rebarirt, und bei biefer Gelegenheit am 13. 

September, ald am Tage vor Kreuzed- Erhöhung der Knori 
beflelben geöffnet, und diefe Schrift am untengefegten dato eingelegt. 

Die Buben um den Thurm und dad daneben ftehende Wachthaus 

wurden weggerifien und Soldye um den Erfteren nach dem Plane 
des Stabtbaumeifterd und Königlichen Bauinfpeftord Schulze ncu 

erbauet. Die Koften für den Bau der Wacht bezahlte der Stu 
mit 2381 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. und die Stadtfaffe mit 237 Thtr. 

3 Sgr. 1 Pf., deögleichen den Betrag ded Budenbaues die Kämmerti 

der Geſammtſtadt Halle mit 7744 Thlr. Die Werfleute waren ter 

Maurermeifter und Kondukteur Gandauge und der Schleufenzimmer- 
meifter Scharre. 

Die Mitglieder des Magiftrats find gegenwärtig: 
1, Der Königlidye Landrath und Oberbürgermeifter Streiber, — 

2, der Bürgermeifter Dr. Mellin, — 3, der Stadtrath Heydrid, — 
4, der Stadtrat Bertram, — 5, der Stabtrath und Kämmerer 

Wucherer, Ritter des eifernen Kreuzes, Inhaber des Allgemeinen 

Olearii Haligraphia vom Jahre 1667, in welcher Iepteren Schrift auch bie beiden 

anderen Urkunden angegeben find. 

*) Die fünf großen Kndpfe auf den Spiken und Die acht Meinen, den Thurm 
in der Mitte umſchließenden Knöpfe find 1845 mit einem durch freiwillige Beiträge 

aufgebrachten Koflenaufwande von 378 Thlr. neu vergoldet worden. 
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Ehrenzeichen erfter Klaſſe, — 6, der prowiforifhe Syndikus und 
Juſtizkommiſſar Dr. Räpprih, — 7, der Stadtrath und Kaufmann 
Lehmann, — 8, der Etadtrath und Fabrifant Schmidt, — 9, der 
Stabtrath und Buchhändler Schwetſchke, — 10, der Stabtrath und 
Kaufmann Dürfing*). 

Die Repräfentanten der Bürgerfchaft find: 
1, der Kanzler biefiger Königlichen Yriedrich6 » Univerfität Dr. 

Niemeyer, Ritter des rotben Adler» Ordens dritter Klaſſe, — 2, 
Profeſſor Boigtel, — 3, Kaufmann Holzhaufen, — 4, Euperin- 
tndent Dr. Dohlhoff, — 5, Delonom Simon Bolge, — 6, 
Dekonom Richter, — 7, Rendant Rahn, — 8, Synpifus Bars 
nitfon der ifraelitifchen Gemeinde, — 9, Schmiebemeifter Uhlig, — 

10, Kaufmann Rifel, — 11, Kanonifus Lafontaine, — 12, Baflor 

Held, — 13, Dr. Köhler, Infpeltor am Waifenhaufe, — 14, Kauf 
mann Hellfeld, — 15, Effigbrauer Naumann, — 16, Stärfefabtis 
kant Schallein. 

Halle, den neunzehnten September im Jahre Eintausend 

achthundert fünf und Zwanzig. 

Eingelegt — durch Adlung — Königl. Kreis - Sefretair und 
Kanzlei» Infpektor des Magiftrats **), 

69. Salzmünde. 

Das Dorf Salzmünde, 1'/, Meile weſtlich von Halle im Mans⸗ 
felder Seekreife am Ausfluffe der Salze in die Saale gelegen, ift 
durch die inbuftriellen Unternehmungen des Geh. Kommerzienrath 

Bolge in den lebten Jahrzehnten zu einer Bedeutung gelangt, wie 
fie ein anderer Ort in der Nähe unferer Stadt nicht erreicht bat. 
Seine Einwohnerzahl ift in den leßten 50 Sahren von 38 auf 850, 
die Zahl feiner Gebäude von 28 auf 185 geftiegen. Die Verſiche⸗ 
rungefumme für Mobilien und Immobilien, welche vor 50 Jahren 

*, Bon ihnen lebt, Bertram ausgenommen, fein Einziger mehr. Es 
ſtarben ad 1, am 5. März 1828, ad 2, am 10. Mai 1855, ad 3, am 23. Oftober 
1840, ad 5, am 15. Dezember 1861, ad 6, am 16. Mai 1827, ad 7, am 7. 

Dftober 1846, ad 8, am 22. April 1845, ad 9, am 19. September 1839, 
24 10, am 21 November 1844, 

) Auch Auguft Wilhelm Adlung farb, hochbetagt, als penfionirter Stadt⸗ 

tat am 11. November 1864. 
vom Hagen, Halle. u - 16 
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noch nicht 5000 Thlr. betrug, hat jeht die Höhe von 570,000 Thli. 
erreicht. 

Die Erzeugniffe einer umfänglichen, ſich auf einige 20 Nat- 
barbörfer ausdehnenden Landwirthſchaft finden hier ihre Umwandlung 
zu Fabrikaten durch eine mit Wafler- und Dampffraft betrieben: 
Mehl-, Graupen» und Oelmühfe, dur eine Rohzuder- und turh 
eine Spiritusfabrif. Cine Ziegelei mit 250 Arbeitern und 3 Dampr- 
mafchinen benugt die in der Nähe vorhandenen Lager der manmnid- 

fahften Thone zu ihren befannten Yabrifaten. Im legten Jahre 

(1865) lieferte fie an vollen und hohlen Klinfen, an Charmott-- 
und poröfen Steinen, an Dadyziegeln und an ernamentalen Bau: 

fteinen, Drainröhren u. dergl. tiber acht Millionen Stüd. ii 

Sclämmerei, mit einer Dampfinafchine verfehen, bereitet die Porcch 
lanerde für auswärtige Porcellans und andere Sabrifen vor. Ein 
Sciffbauerei ımterftügt die hier betriebene Schifffahrt. Eine Gas— 

anftalt verficht bie gepflafterten Dorfftraßen, die Wohnungen, 
Fabriken und Ställe mit Gas. ine andere Einrichtung thut dies in 

Betreff des Waflers. Außerdein ergänzen und unterftügen eine Saͤge 
und Snocenmühle, eigene Bäderei und Schlächterei, und WBerkitär- 
ten für Schmiede, Schlofler, Zimmerfeute, Tifchler, Stellmacher, 

Böttcher, Korbmacher ıc. den Betrieb der im engften Verein beflchen 

den gewerblichen Etabliffementd. 
Zur Förderung des fittlihen Wohls feiner Arbeiter hat Bolse 

eine Schule mit Betfaal, ein Krankenhaus, verbunden mit einen 
Aſyl für invalide Arbeiter, ein Erziehungs -Inftitut für 120 Waifen- 
knaben zu Arbeitern, eine Spar- und Kranfenfafje errichtet. 

Eine eingehenbere Beichreibung dieſes Ortes wird mächftend 

vom Dr. Grouven erfheinen, und mag auf diefe hiemit vertiefen fein. 

70. Das Ichaufpielhans, 
sub No. 17 der alten Promenade und ziemlich in der Mitte berfelben 

gelegen, ift ein einfaches, ſchmuckloſes Gebäude, 100 Fuß lang und 5t 
Fuß breit, welches Außerlich nur durch feine hohen Bogenfenfter an feine 
Beftimmung erinnert. Außer dem nad) Süden zu gelegenen Haupt 
Eingange und ben Eingängen zum Souterrain und ben Garderobe 

zimmern nördlich befinden fidy) an ihm noch zwei Nebenthüren, von 

denen die eine meftliche aus den unteren, bie zweite, ſuͤdoͤſtlich nach 

der Kapellengafle zu gelegene, aus den oberen Zufchauer : Räumen 

ee nn 
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unmittelbar in's Freie führt. In dem mit Gaseinrichtung verfehenen 
Inneren befinden fi) außer den fehr befchränften Räumen für Kaſſe 
und Büffet der gegen 500 Perfonen faflende Zufchauer- Raum mit 
wei Gallerien, die 40 Fuß tiefe Bühne, an derſelben Garderobe 
Zimmer und im Dachgeſchoß ein großes, zu Proben x. benutztes 
Zimmer. 

Der durch eine Aktien-Geſellſchaft“) 1836, nad im Wefent- 
lihen vollendeter Anlage der Promenade, begonnene, dem Zimmer: 
meifter Kreye unter Leitung des Königl. Bauinfpeftord Schulze über: 
tragene Bau des Haufed war bereitd im darauf folgenden Srühjahr 
ſoweit ausgeführt, daß die Eröffnung der Bühne am 2. April 1837 
mit einem Prolog und der Aufführung von Schiller's Braut von 
Meſſina durch die Bethmann’fche Truppe, die förmliche Einweihung 
des Haufed aber, nad) vollftändiger Herftellung der inneren Ausftattung, 
am 15. Dftober deſſelben Jahres durch Koncert und Ball erfolgen 
fonnte. Bis dahin waren theatraliiche Vorftellungen feit dem Jahre 
1828 interimiftifch theild in der Univerfitäts » Reitbahn (von ber 
Atmer'ſchen Truppe), theild im großen Rathöfeller- Saale (von ber 
Lohmeyer’fchen Truppe) gegeben worben. 

Noch lebt in der Erinnerung ber älteren Hallenfer das Andenfen 
an das alte Schaufpielhaus fort, welches ungleich geräumiger und 

im Innern ſplendider und bequemer eingerichtet war, als es das 

iegige if. ES war dies die ehemalige Schulfirche, welche der Ober: 
bergrath Reit 1809 von der weftphälifchen Regierung geſchenkt erhals 
tim hatte, um fie im Intereſſe des von ihm errichteten Bades zu 
tiefem Behufe einzurichten. Neil hatte, unter Zufüllung der Grab⸗ 
gewoͤlbe unter derfelben, deren Särge anderwaͤrts beigefegt wurden, 
das Gebäude im Innern vollftändig umbauen laffen, und war ed am 
3. Febtuar 1811 durch den Profeſſor Schüg jun. mit einer Einweihungs- 
tete, welcher die Vorſtellung von Leffing’d Emilia Galotti folgte, 
eröffnet worden. — Nach Reil's Tode hatte es der Echaufpiel= 
Tireftor Bornfchein von den Reil’fchen Erben angefauft, von welchem 
es 1827 an die Univerfität verkauft und von diefer Behufs Erbauung 

*) Derfelben wurde zur Bauftelle ein 130 Fuß langes und 50 Fuß breites, 
an die Mauer des Petri: Kapellen» Kirdhhofs angrenzendes Stück der Promenade, 
unter gleichzeitiger Bewilligung der Planirungskoſten, und fpäter (1937) noch ein 
lleines Gtüd zur Anlage der Appartementd von der Stadt unentgeltlich überlaffen. 

16” 
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eine Vorſchule für Gymnaſien und Realfchulen eingerichtet worden ıfı 
welche ſeitdem nach und nach bis auf 6 Klaſſen erweitert wurde, von 

denen jedoch zwei, mangelnden Raumes wegen, interimiftiich in 

Bürgerfnaben- Schul= Gebäude haben untergebracht werden münſtr. 
Es ift diefes Gebäude 1836 an Stelle des alten bier geſtandenen 
ehemaligen Peteröberger Gemeindehauſes neu erbaut worden. 

72. Das Siechenhans, 
in Oberglaudja sub No. 22 am Hamfterthore gelegen, ein im Jahre 
1855 von der Stadt für AA60 Thlr. angefaufte® und zur Aufnahm: 

fiecher, durch Zurfchautragung ihrer Gebrechen das Bublitum beit 

gender Perſonen beftimmted zweiſtoͤckiges Gebäude mit einem gen: 
3 Morgen großen Garten. Urfprünglich zur Aufnahme von 17 Six 

chen eingerichtet, ift die Anftalt im Jahre 1863/64 durdy eine: 
Anbau erweitert worden und gewährt gegenwärtig, außer der We: 
nung für den Hausmann, Raum für 32 Siehe, und zwar fi: 

14 Manns» und 18 Weiböperfonen. — Näheres im Abjchni: 
„Anftalten zur Abwehr von Nothftänden ıc.” unter „Siechenhaus. 

73. Das fleinerne Arenz, 
vor dem Leipziger Thore am Eingange in die Delisfcher Straße recht 
ſtehend, ftellt, in hautreliefmäßiger Bildhauer » Arbeit, auf der Vor— 
derfeite dad Kreuz und am Fuße deſſelben die drei Marien, daruniei 
die Infchrift: „Anno domini MCCCCLV ad honorem jhesu chri:i 
Sculptus“, auf der Rüdfeite Chriftus auf dem Wege nach Bolgar: 
dar und ift im Jahre 1840 frädtifcher Seits in einzelnen ſchadhafier 

Theifen ftilmäßig reftaurirt worden. Es ift diefer alte Bildſtock wahr- 
fcheinlich ein Stationsbild, welches zu ähnlihen, einen f. g. En 
tionss oder Kreuz Weg bildenden Betjäulen, wie fie in biefer &: 
gend einft aufgerichtet geweſen fein mögen, gehört haben dürfte. 

Bon dem in feiner Nähe einft geftandenen Klofter Sct. Maria 

de Reclusorio der zu den Bettelorden gehörigen Marienknechte oder 
Serviten, welche dafjelbe 1306 erbaut hatten, if, nachdem dieſelben 
fhon im Jahre 1339 nad) der Hagebornd ‚Warte in der Leipziger 
Straße übergeflebelt waren, längft jede Spur verfchwunten. 

74. Die Königliche Strofanfait. 
Sie liegt rechts an der nach Giebichenftein führenden Straße 

in der Nähe bes Kirchthors, ringe von einer hohen Bruchftein «Mauer 

*) 6. au Abſchn.: „Civil⸗ u, Crim.⸗Juſtiz.“ 
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eingefhloffen, und ward vom Staate in ihren Haupttheilen im Jahre 
1842 auf einem 16 Morgen 170 Quatratruthen großen Aderftüd 
erbaut, wovon burch die in diefem Jahre fowie in ben Jahren 1845, 

1850, 1851, 1853 und 1854 aufgeführten Bauwerken überhaupt 
368,457 Quadratruthen bebedt find. 

Bon den 22 felbfländigen, auf dem Grundſtüͤck errichteten 
Gebäuden erhebt ſich: 

1, an der füböftlihen Ede, etwas von ber Umfaffungsmauer 

wrüdtretend, das Lazareth> Gebäude, außer mehreren gemeinfchaft- 
lihen auch Separats Kranfenzimmer nebit Küche, Garderobe - Utens 

filien- und Todtenkammer, im Souterrain bie Beamten » Wafchfüche 
und mehrere Kellerräume, im Dachgeſchoß einen gemeinfchaftlichen 
Schlafſaal enthaltend; 
2, weiter abwärts ber Klucht der Mauer, unmittelbar an die Straße 

kerantretend, das Thorgebäude mit der Haupteinfahrt, mehreren 
Beamten» Wohnungen, dem Wadhtlofale, der Feflelfammer und im 

Souterrain außer mehreren Kellerräumen einer Rolfammer und einem 
Badofen ; 

3, linfs davon, von der Mauer zurüdtretend, das Waſch- und 
Barehaus, in welchem zugleich Werffiellen für Schmiede und Schloffer 
eingerichtet find; 

1, weiter abwärts, an der ſüdweſtlichen Ede, bie neue Schirrfammer, 
im Erdgeſchoſſe die Arbeitsräume für verfchiedene Holzarbeiter, Wolls 
nieberlage und Lokal für die Hofarbeiter, im erften Stod Werfftätten 
für Tifchler und Gürtler, im zweiten dergleichen für Schuhmacher, 
Schneider, Sattler und Buchbinder enthaltend, während auf dem 
Boden die Oekonomie-Bedürfniſſe der Anftalt aufbewahrt werden. 

Betritt man vom Thorgebäute aus den vorderen Anftalt&hof, 
ſo hat man gerade vor ſich 

3, das von gegen 82 Fuß hohen Thürmen flanfirte, 100 Fuß 
lange .und 54 Fuß tiefe ftattlihe Hauptgebäude, in befiem Erb» 
geſchoß außer drei nach ten Gefangenhäufern führenden Tunneln bie 
Räumlichkeiten der großen Anftaltöfüche fi) befinden. Das erfte, 
zweite und dritte Stod enthält die Wohnungen für die Oberbeamten 
jowie das Kaſſen⸗ und die Büreau-LXofale, das vierte Stod bie fehr 
reunbliche, durch bedeckte Gänge mit den Gefangenhäufern verbundene 
Kirhe mit Osgelchor, ein Receptiondzimmer für die Anftaltögeiftlichen 
und eine Schulftube. 
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Zu beiden Seiten des Hauptgebäuded fowie unmittelbar hinter 
bemfelben liegen, mit ihm durch die bereit erwähnten Gänge verbunten, 
die drei großen fünf Etagen hohen Gefangenhäufer, an ihren Eder 
durch 60 Buß hohe Thürme flanfirt, von denen die beiden vworteren 

eine Frontlänge incl. Thürme von je 126 Fuß und eine Tiefe von 
39 Fuß, das hinter beinfelben gelegene mit einen 1851 ausgefuͤhrten 
Anbau eine Frontlänge von 234 Fuß haben. Im denfelben befinten 
ih in den Souterraind je zwei Arbeitöfäle, in ben vier unteren 

Stodwerfen je zwei Reihen Ifolirzellen und Sfolirs Schlafzellen, im 

fünften Stod je 2 Arbeitefäle, im Bodenraume mehrere Schlaftälc. 

Non den vier Edthürmen, welche aus Mauerfteinen aufgeführt fit, 

während die übrigen Gebäude zum größten Theil Bruchftein « Mauer: 
werf enthalten, find zwei gleichfalls mit Schlaffälen verfehen, ti: 

anderen dagegen find Treppenthürme. 
Weſtlich und jüdli von den bezeichneten Baulichkeiten itt, 

durch eine hohe Dauer von ihnen geichieden, eine anfehnlidye Flik: 
des Grundſtücks theild zu Garten» Anlagen, theils als Torfplaz 
benugt, theil® befinden fich hier das Eprigenhaus fowie ein Torf: 

und Bretterfchuppen. Auf dem Hofe in der nordweſtlichen Ecke, 

welcher eine Ausfahrt nach dem Mühlwege zu hat, ftehen zwei anichn: 

liche zweiftöcdige Beamten » Wohnhäufer, .die dazu gehörigen Wirtb— 
Ihaftö- Gebäude und unmittelbar an der Thor» Einfahrt rechts un! 
finf8 die Wafchhäufer. In der Ede des norböftlichen Hofes befinte: 

fi) der Gottesacker der Etraf- Anftalt. 

Im Ganzen enthält die Anftalt adıt Stationshöfe, weldye ven 

einander durch hohe Brucftein- Mauern, wie fie das ganze Grunt- 
ftüd umfchließen, geichieden find. 

Außer einigen Brunnen mit gutem Trinkwaſſer befigt die Anftal 

auch eine Stollenleitung nad) der Saale, durch welche das für ten 

Anftaltsbedarf erforderliche bedeutende Blußwafler - Quantum auf tus 

Grundſtück geführt und hier in einem unweit ded Hauptgebäuted 

aufgeführten achtedigen Brunnenhaufe durch Pumpen zu Tage: geict 

dert wird. 

75. Die Iynagoge. 

Diefelbe liegt, zugleich mit der jüdifchen Kantorwohnung, ſeit 
dem Jahre 1700 ganz verborgen in der norböftlihen Ede des Gr. 
Berlind sub No. 6 und 7. Sie ift nad gründficher Renovation am 
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19, September 1829 aufs Reue feierlich eingeweiht worben und 
giebt im Uebrigen zu befonderen Bemerkungen feine Veranlaſſung. — 
Im Mittelalter, als noch das hallifche „Ghetto“ ver Juden „das 
Judendorf” im ſüdweſtlichen Theile des Neumarkts eriftirte, befand 
fi bie Synagoge in der Nähe des alten „Ichwarzen Schloſſes,“ 

beziehendlich des alten Ulrichthored an der Univerfitäts »Reitbahn, wo 
fie den Bauten des Erzbiſchofs Ernft weichen mußte. 

76. Tabagien, Kaffeenärten und Refanrationen. 
Die Anzahl derjelben ift fortwährend in unverhäftnigmäßiger 

Zunahme begriffen und betrug, die verfchiedenen Weinftuben x. nicht 
mitgegählt, gegen Schluß des Jahres 1864 nicht weniger als 62, 

jo daß bei 45,729 Köpfen der Civilbevölferung der Stadt nad) ber 
Zählung im Dezember 1864 durchſchnittlich auf je 738 Köpfe rund 

eine Tabagie fommt, nicht berücffichtigt die vielen ftarf befuchten, in 
ter Rähe, aber außerhalb des Bezirks der Stadt gelegenen Tabagien. 

Als erwähnendwerth, theild ihrer Lage, theild ihrer Einrichtung 
wegen find hier von den mit Barten= Anlagen verfehenen hervorzus 
heben: 

a, Bellevue, ein ftattliches ziwifchen dem Königs - und bem Rannis 

ihen Thore in der Lindenftraße No. 9 gelegenes Gurten » Etabliffement, 
1864 eröffnet, ausgezeichnet durch feinen großen prachwoll ausge⸗ 
Ratteten Saal, feine geräumigen Gaſtzimmer, die wundervolle Aus⸗ 
ficht welche es fowohl von dem Plateau des Daches ald vom Garten 
aus bietet, durch eine fehr lange und tiefe bededte Veranda und 
geihmadvolle, zum Theil noch im Entftehen begriffene Anlagen, 
welhe an den Sommerabenden durch Gas fplendide erleuchtet werden. 

b, Der Bürgergarten, an der Magdeburger Chauflee No. 1. 
ein freundliches, gleichfall8 mit Gasbeleuchtung verfehenes Etabliffement, 
von deſſen Sälen der Fleinere mit einem Xiebhabertheater auögeftattet 

it, während der größere zu Handwerfer-Bällen und vergl. fleißig 
benußt wird, Auch der zu diefem Etabliffement gehörige Garten ift 
mit einer zwedmäßig eingerichteten Veranda verfehen. 

c, Freiberg's (ehedem Funks) Garten vor dem Steinthor No. 19, 

mit jhönen, von dem jegigen Befiger neu erbauten Gefellfchaftsräumen 
und großen SKonzertfanle, einem großen parfähnlichen Garten und 
geräumiger Veranda. Auch diefes Etabliffement, in welchem das 
Muſilchor des hier garnifonirenden Regiments, gleichwie auf Belle 
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vue, ſehr befuchte Konzerte giebt, ift zu einer glänzenden Erleuchtung 
durch Gas eingerichtet. | 

d, dad Hürftenthal am Mühlgraben No, A, f. oben No, 18. 

e, ber Jägerberg, nur für bie Mitglieder ber hiefigen Loge unt 
ber mit berfelben verbundenen vereinigten Berggefellfchaft zugänglic, 
f. oben No. 33. 

fr, Koch's Barten, (Prinz Carl), an der Merfeburger Chauiic 

No. 20, mit fchattigen Lauben und ftarf befuchten Reftaurationstofalen, 

gleihfalls zur Gasbeleuchtung eingerichtet. 
8, Krauſens Barten, vor dem Steinthor No. 20, mit einen 

1864 neu erbauten und gefhinadvoll eingerichteten Geſellſchaftshauſe, 

großer Veranda, fchönen Lauben, — ein reizended Idyll, zu welchem 

der Hallenfer gern flüchtet, welcher bier in der Etille, fern vom 
Geräufc der Stadt, ſich der Baumblüthe und der von dem Eigen— 
thümer gefchmadvoll angelegten Blumengruppen bei einer Taſſe guten 

Kaffeed x. erfreuen will. 
h, die Maille, an der Magdeburger Ehauffee No. 10%, ſ. oben 

unter No. 43, 
i, dad Baradies, ſüdlich der Herrenftraße Rathswerder No, 4°*) 

an der Saale gelegen, beflen ichattige Gartenanlagen insbeſondere 
in der Sommerſchwüle viel und gern aufgefucht werben. 

k, Preßler's Berg, an der Riebenauer Straße vor dem Rannı- 

ſchen Thore No. 2, gelegen, mit großem Saal, jchönen Lauben unt 

anmuthigem Promenadengange, indbefonbere zur Zeit der Baumbluͤthe 

ein reizender Aufenthalt. 
l, TZulpe, Hötel garni zur, ‘Promenade No. 3, unweit ber Uni: 

verfität, mit großen Gejelichaftsräumen und einem Eleinen, freundlich 
eingerichteten Borgarten an der Promenade, feiner Lage wegen ftarf befucht. 

m, Weine ®8 Wellenbäder in der Klaudthor » Borftadt No. 2, 

an der Sciffsfanle gelegen, zu welhen man von ber fchwarzen 

Brüde aus in einem Zährfahne fich überfepen läßt*), mit Reſtau 

VDer Rathswerder war ehedem ein ſtaͤdtiſches Grundftüd, weiches, — fpäter 
gegen einen Kanon von 91 Thlr. in Erbpacht gegeben, der nachmals (1855) durch Karı: 

talzahlung von 2059 Thlr. 19 Sgr. abgeloſt ward, — gegenwärtig im Privatkeiip: 
fi befindet. 

**) Dem Borbefiber (Teuſcher) wurde die Anlage einer Thür in der flädt. 

Baffermauer behufs diefes Trajekts unter der Bedingung im Jahre 1841 geflatter. 

daß er zur Erhaltung ber Auttermauer 5 Buß ober» und 5 Fuß unterhalb ber 

Thüre auf feine Koften ſich verpflichtete. 
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ration und gefchmadvollen Gartenanlagen, von welchen aus man 
einen Bli nad dem raufchenden Wehr und der Schifferbrüde hat. 

Bon den vielen außerhalb ded Stadtbezirks gelegenen Tabagien 
mögen bier nur hevorgehoben werben: 

0, Bauer8 Garten in Giebichenftein, an der Hauptftraße 
des Dorfs nach dem Amte zu links gelegen, er vor einigen Jahren 
neu angelegt und von feinem jetzigen Beliger, einem Halliſchen 
BrauereisBefiger, mit anfprechenden Gartenanlagen verfehen. 

o, die Felſenburg, ebendafelbft, 1863 auf der Stelle weggefpreng- 

ter Selfen im mittelalterlihen Style am Eaalufer vis-a-vis ber f. g. 
Rachtigallen » Infel erbaut, mit bis zur Spige der Felſenwaͤnde terraffen- 

fermig auffleigenten geichmadoollen Gartenanlagen fowie mit geräus 
migen Zelfenfellern verfehen, nicht allein in der befieren Jahreszeit 

fondern auch im Winter bei eintretender Eisbahn ftarf beſucht. 
p, die Traube, an der Biebichenfleiner Allee unweit ver Stein⸗ 

mühle gelegen, einft auch wohl „bie ſchwarze Schürze” genannt, mit 

ihönem fchattigem zum Saalufer abfallendem Garten, welcher Durch⸗ 
fihten nach den ienfeitd gelegenen Wiefengründen bietet, — ein alter 

ſeht Leliebter Vergnügungsort der Hallenfer und halliſchen Muſen⸗ 
Söhne. In dem großen an dad Wohnhaus angebauten und, gleich 
ten Garten, mit Gaseinrichtung verfehenen Saale werben zur Binterzeit 

ſeht befuchte Konzerte gegeben, während in ber befferen Jahreszeit das 
in dem Garten gelegene, allfeitig gefchloffene Tivoli» Theater eine 
große Zugfraft ausübt, 
q Rauchfuß' Garten in Diemig, feiner hübfchen Anlagen und 

Ihattigen Lauben wegen von den Hallenfern, namentlich an Senn; 
und Feſttagen ftarf befucht. 

r, Wittekind. f. unten No. 86. 

Auch mögen hier nody genannt werden: 

Rocco's Kaffeehaus (neue Promenade 8 und Gr. Brauhausgafle 
13/14), ein ganz neues ſtattliches Etabliffement, fowie von ben 
älteren Hoffmann’d (vor dem Malſche's) Tabagie „zur Erholung“ 
(Martinsberg No. 3), Lachmun d's Kaffeehaus (Martindgafle No. 8, 

jegt dem Zinmermeifter Rudloff gehörig) und die Panſe'ſche Eremi- 
tage (am Mühlgraben No, HP). 

77. Der Töpferplan, 
unweit des Uhrenthurmes in ber Leipziger Straße und am Martins 
berg gelegen, hat feinen Ramen davon, daß die ehemals in der Nähe 
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bes alten Stadtgottedaderd wohnenden Töpfer diefen Plan 1706 ven 

der Stadt mit der Maaßgabe erwarben, daß berfelbe zum Trocknen 

ihrer Topfwaaren benugt und nie bebaut werden follte. 

178. Trotha, 
ein großes, an der Ehauffee nad) Gönnern an der Saale dreiviertel 

Stunde von Halle gelegene® Dorf mit 1443 Einwohner, 7 öffentlichen 
und 328 Privatgebäuden, einer Zuderfabrif, einer chemifchen Fabrik, 

zwei Ziegeleien, einer Waflermühle und mehreren Gafthöfen, feiner 
anmuthigen Rage wegen — ebenſo, wie das norboftiwärts von ihm 

gelegene Dorf Eeeben mit 360 Einwohnern und 103 Gebäuben, 
ein Borwerk der Giebichenfteiner Domaine, feiner fchönen Park— 
Anlagen wegen, — der Zielpunft mancher halliſchen Tonriften. 

In der Nähe von Seeben befindet fi), mit einer der Trotharr 
Fabriken durch eine Pferbe- Schienenbahn in Verbindung gebracht, 
ein in der Ausbeutung begriffened Braunfohlen - Kager. 

79. Die It. Ulrichskirche, 
in der unteren Leipzigerftraße an der Ede der Kleinen Brauhausgafie 

gelegen, verdankt ihren Namen ber uralten, urkundlich bereits im 

Jahre 1210 als beftehend erwähnten, zum Klofter zum Neuen Mert 

gehörig geweſenen Pfarrkirche zu’ St. Ulrih, welche vordem in ber 
Nähe des alten Ulrichsthors geftanden hat und welche Karbinul 
Albrecht 1532, unter Verwendung des geivonnenen Materiald zur 
Erbauung ded Neuen Stift, abbrechen ließ, nachdem er der Pfarrei 
an Stelle derfelben die jetige Kirche 1531 überwiefen hatte. *) 

Leptere, welche von den Marienbrüdern auf dem von ihnen 1339 
ererbten MWohnfige eines reichen Edelmanns — „Hagedorn’d Warte“ 

— zugleich mit einem Klofter erbaut, jedoch erft 1510 vollentet 
und bereit 1527, nad) der in Folge Ueberhandnehmens der Refor- 
mation erfolgten Auflöfung des Kloſters, zugleich mit demjelben dem 
Kardinal Albrecht übergeben wurde, zeigt äußerlich ganz fchmud: 
fofe Strebepfeiler und wird an der Nordoftfeite durch einen 

fleinen aus Mauerfteinen angebauten Treppenthurm nicht wenig 

entftellt. Sie hat feinen Thurm, fondern nad) Weften zu nur einen 

thurmartigen, ben Blodenftuhl enthaltenden Auffag. Das bdreifeitig 

5 10 Jahr fpäter, am 25. Degembet 1541 wurde In ihr die erfle evangel. 
Predigt gehalten. 
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geichloffene Chor Hat von Außen das Anſehen einer angebauten 
Vorlage. Im dem Bogengewölbe des nördlich gelegenen Hauptein⸗ 
ganged find, erhaben in Stein gearbeitet, bie Apoftel, auf einer 

Bahre den Leichnam der Maria, darüber Chriſtus, deren verkörperte 

Seele auf den Armen tragend, rechtd und links ein Engel bargeftellt. 

An der Sübdjeite der Kirche befindet fidy ein Kreuzgang, welcher fie 
mit tem Kloſter verband und in welchem fi der Aufgang zur 
Kanzel befindet. 

Das Gebäude trägt den Bauſtyl bed 15. Jahrhunderts, in 
weichem es im Weſentlichen entftanden if. Das freundliche Innere 
ker Kirche mit zufammengefeßt gewölbter Dede, deren Gurtbögen 
auf Kragfteinen, jüdlid an der Mauer, nördlid an fchlanfen Pfeilern 
aufftehen, hat nur ein mit dem Hauptichiff gleich hohes Seitenſchiff 
gegen Norden. Der alte, noch. aus den Zeiten ber Marientnechte 

herſtammende Hochaltar ift mit fchön gearbeitetem Holzſchnitzwerk 
verfehen. Das Altargemälde zerfällt in zwei mittlere und zwei Holz- 
tafeln zu beiden Seiten und ftellt, auf Goldgrund ſich abhebend, 

von der linfen zur rechten Seite hin, die Verkündigung ber Maria, 
auf der Rückſeite die Heiligen Clemens und Hieronymus, auf ber 

weiten Tafel Maria und Joſeph mit dem Chriftfinde, auf ber 
tritten die Anbetung der Weiſen aus dem Morgenlande, auf bem 

tchten Flügel Maria im Tempel mit Simon, das Ehriftfind auf den 
Annen, darunter defien Worte: „nunc dimillis servum“ mit der Jahr 
zahl 1988, auf der Rüdjeite diejed Ylügeld die Heiligen Auguftinus 

und Wolfgang dar. Hinter den beiden mittleren Tafeln erblidt ınan, 
gleichfalls auf Holztafeln gemalt, die Kreuzigung und die Auferftehung 
Chriſti. Das über dem Altarjchrein fich erhebende burchbrochene 
Sprengwerk ift mit kleinen Statuen, in der Mitte die Jungfrau, 
rechts und links Mofed und Chriſtus darftellend, geſchmuͤckt. — 
Unterhalb des Schreined befand ſich jonft ein Abendmahl, auf welchen 
ter Maler die 1661 bei der Kirche befindlich geweienen Prediger und 
Kirchvaͤter portraitähnlich in fpanifcher Tracht dargeftellt hatte, linke 
die Kreuzigung, rechts die Auferfiehung. Jetzt nimmt die Stelle 
tertelben ein Bild ein, welches 6 gefrönte weibliche Heilige darſtellt, 
tarunter die h. Katharina und bie h. Jungfrau mit dem Jeſuskinde. 

Der metallene runde Taufftein ftammt von demſelben Meifter, 
welher den Taufftein in der Marktkirche gegoflen hat, wie feine 
dorm und feine Umfchrift: „Anno dni M.CCCC.XXX per me 
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Iadolfus von brusvik unde sin Sone hinrich geghote to Magdeborch- 

ergiebt. Er wird von A Bifchofögeftalten getragen und enthält auf tem 
Umfreife vierzehn erhaben gegoffene Geftalten, Chriftus, Maria unt 
bie Jünger darftellend. 

Die Kanzel, ganz von Holz, zeigt in fünf Feldern, und zwar 
im Mittelfelde Chriftus am Kreuze, rechts Moſes mit dem Geſetzzes— 
tafeln, links Johannes den Täufer, mit dem Finger auf dad Lamm 

Gottes hinweifend, in den anderen Feldern die vier Evangeliften 
mit ihren Attributen. Die Dede baut fi pyramibdenförmig 
auf und träge unten ſechs Engel mit Poſaunen, oberhalb 
EHriftus auf dem Regenbogen über der Weltkugel figent mi: 
erhobener rechter Hand; innerhalb der Dede ift eine Sonne un! 
wie Jahrzahl 1645 angebradyt, das Jahr der Renovation der Kanıt! 
andeutend. Unter dem Cingange zur Kanzel lieöt man die Wort: 
des Pfalm 119 V. 105 fowie aus Matth. 10 V. 20, darunter 

die Jahrzahl ded Neubaued der Kanzel: 1588. 
Die jebige fehöne Orgel, welche am erften Weihnachtstage 

1826 eingeweiht worden ift, hat bereitö zwei Borgängerinnen gehabt, 
von welchen die ältefte aus dem Jahre 1573 urfprünglih an ter 
füdlichen Wand geftanden hat. An lepterer erblidt man, links ven 

ber Kanzel, eine vom Bildhauer Kirchhoff in Dresden modellirte un 

aus Sandſtein gearbeitete Xutherftatue, welche 1862 der Kirche von 
einem Mitglicde der Gemeinde gefchenft wurde, fowie, — nach ter 

Safriftei zu, — die Bildniffe mehrerer bei der Kirche angeſtellt 

geweſener Beiftlichen, darunter audy das des Gruͤnders ded Mailen 
hauſes, Auguft Hermann Francke's, und, weiter nach dem hohen Chor 
zu, einige fünftlerifch gearbeitete Epitaphien aus dem 16. Jahrhuntert. 

Bei einer umfaflenden Reftaurirung des Kirchengebäudes 1803 
wurden audy vier der langen Kirchenfenfter mit ihrer Einfafſung, 

leßtere aus Sandſtein nach ten alten Profilen gearbeitet, erneuert. 

Leider hat man ſich nicht dazu entfchließen können, auch bie unterhalb zu: 

gemauerten Senfter im hohen Chor in ähnlicher Weife wieder herzuftellen. 

Das füdlih an der Kirche gelegene Predigerhaus, welches 
fräher hart an die Straße (Kl. Brauhausgaſſe) berantrat, iſt 

1834 von Grund aus zugleich mit einer Wohnung für den Kiüiter 

neu aufgebaut, bei biefer Belegenheit zurüdgefegt und mit einen 

Vorgarten verfehen worden. Für ben Oberdiafonus fowie für den 

Diakonus find befondere Wohnungen in zwei weſtlich an die Kirche 

grenzenden Häufern vorhanden. 
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80. Die Univerftäts- Bibliothek, : 

an der öftlichen Seite de® Paradeplatzes sub No. 7 gelegen, nördlich 
an die Univerfitäts -Reitbahn, füdlih an die Berggafle grenzend, 
it ein 164 Fuß langes zwei und einhalbftöcdigesd mit Ziegeln gedecktes 
Gebaͤude ohne allen äußern Schmud, welches zur Aufnahme der urfprüng- 
ih in einigen Zimmern ded Waage s Gebäudes aufgeftellt geweſenen 
Univerfitätd » Bibliothef im Jahre 1777, ungefähr auf derfelben Stelle, 

wo ehedem das fürftliche Komödien» und Ballhaus geftanden, erbaut 

wurde. In den unteren Räumen, in welchen gegenwärtig dad Antife 
Kunſtmuſeum untergebracht ift, befand fich urfprünglich das anatomis 

ihe Theater, weldyes 1788 nad) der Refidenz verlegt ward. Ehedem 

ihmüdten feine Hauptfront die in Niſchen zwifchen dem erften und 
weiten Stock aufgeftellten Büften des Ariftoteled, Euflid, Hippo- 
frated, Herodot, Homer, Demofthened und Chryſoſtomus und 
die Infihrift darüber: „Apollini et Aesculapio.* 

Im Jahre 1828 ift es einem umfafienden Ausbau unterworfen 

und ſeitdem mehrfach im Innern zwedmäßiger eingerichtet worden ®). 

81. Das Ilniverfitäts- Gebäude 

an der Promenade, Schulberg No. 9, — ein impofanter, 3 Stod 

hoher Mauerftein « Bau von 88 Fuß Front- und 116 Fuß Seitenlänge, 
mit einem Auffage in der Mitte, trägt auf ber weftlich gelegenen, 
nit einer breiten fleinernen Aufgangstreppe verfehenen Hauptfeite in 
"goldeten Lettern die Inſchrift: Friedericus Guilelmus Ill. Rex 
oniversitati Litterariae Friedericianae. A. MDCCEXXXIV. und enthält 

außer der geräumigen Borhalle, weldye zum Aushange amtlicher und 
anßeramtlicher, die Stubirenden intereffirender Bekanntmachungen 
benugt wird, und der Wohnung für den Kaftellan eine große Anzahl 
hoher und lichter Räume, welche theils als Konferenzzimmer für bie 
afademifchen Behörden und Lehrer, theild vom Sefretariate, der Kaffe 
un? dem Univerfitätörichter, theils alo Aubitorien benutzt werden. 
Außer legteren befindet fich im zweiten Stod die große -ftattliche 
Aula, im dritten Stod mehrere Säle, in welchen dad Zoologifche 
Rufeum *) untergebracht ift. Die breiten Aufgangötreppen im Innern 
erbalten ihr Licht durch den oberen, einen Lichthof bildenden Auffag. 
Tie Heizung gefchicht von den Kellerräumen aus durch erwärmte Luft. 

—— — 

*) Näheres über die Bibliothek, das Antike und das Zoologiſche Mufeum 
1’. unter Abſchnitt: „Bildungs: Anftalten‘. 
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Friedrich Wilhelm I 

der auf 64,300 Il. 

am 3. Auguft 18! 

ings von gefhmadrelen 

Indolfus von brusvik unde sin Sone hir f 
ergiebt. Er wird von A Biſchofsgeſtat 
Umfreife vierzehn erhaben gegoffen⸗/ 
die Juͤnger darſtellend. Sf ⸗ 

Die Kanzel, ganz von ßenden engliſchen Anlage 

im Mittelfelde Chriftus am » g ıhrt, auf welcher vordem fi 

tafeln, links Johannes * 7 gismund nad) erfolgter Au 

Gottes hinweifend, Fr. 7 „ten dem Rathe geſchenltes und sc 

mit ihren Attribr „nen Gymnaſio eingerichteted Bartist 

auf und trägt „Aule und, feit Anfang dieſes Jahrhunten: 

Ehriftus auf „gen benugten, in den Jahren 1809 — 1811 ji 

erhobener re ulhauſe eingerichteten Kirche, und zwar letztere nett 

die Jahrze‘,: —* Tieren und mit ihm an bie ‚alte Stadtmauer grenzt 

andeuter | un 
des 5 Pa er reie Borplag an der weftlichen Hauptfeite, von weit: 

die ne zwar breite, aber ziemlich fteile und deßhalb unbequen. 

Zi Zreppe hernieder zum Echulberge, beziehendlic zur Spiege 

7 führt, wurde früher als Trockenplatz benutzt und war ſowed. 

(egterer und dem Schulberge als nach dem ehemaligen Sit. 

jarten zu duch Mauern abgegrenzt. 

82. Die Univerfitäts- Reitbahn, 
ein, ©r. Ulrihöftraße No. 33. gegenüber dem Ausgange der rom: 

nade nad) legterer zu gelegenes, ziemlich geräumiges Gruntti- 

enthält rechts, dem Eingange zunädhft, mit der Rüdjeite an die gr 

Malftraße grenzend, das geräumige, in früheren Jahren aud x 
und zu zu tbeatralifchen- VBorftelungen benupte Reithaus und, tar" 

ftoßend, das zweiftöcige Wohnhaus des Lniverfitäts - Stallmeilt 

fowie das Stallgebäude. Bor diefen Gebäuden liegt bie offene ar 
Manege und länge der alten, mit Epheu umzogenen Stadtinuit 

ift in der ganzen Länge des Grundftüds der alte Mauerwall ı 
freundliche ©artenanlagen umgewandelt. 

Am Reithaufe ift eine eiferne Tafel mit folgender Jnitı 

befeftigt: D. G. Christian Wilhelm. De Sereniss. Electorali. Brat 

*) Mit dem Abbruche der alten weitläufigen Gebäulichkeiten des Kloften 
wurde im Sommer 1828 begonnen. in großer Theil derfelben war jedoch kerait 

im Sommer 1814 abgebrochen worden. 
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\Princeps. Ecclesiae. Magdeb. In Germania — Pri- 
“ul. Dux. Boruss. Pacis. — Et. — Belli. Stu — 
\ Regnor. Fulcra. Fovendi. Cupidiss. — Struc- 

* ‘ Magnifico. Erectam, — Equestrib. Exercitys. 
/ NDEXI®). 

> außer nad) der Ulricheftraße, einen zweiten 
3 Nape. ° 

od. Das Waage - Gebäude, 
„ge No. 25, durch einen über die Nathhausgafle hinweg: 

„en bededten Gang mit dem Rathhaufe verbunden, ift ein in 
sicher Flucht mit dem lebteren gelegenes ftattliches, maffives, drei 

Std holyed Gebäude, welches der Rath der Stadt im Jahre 1575) 

(nit wie von Dreyhaupt Il, 359 angiebt, 1573 — 1581) zu einem 
Hochzeits⸗ und Waage» Haufe von Grund aus neu erbaute. Daffelbe 
mar noh im vorigen Jahrhundert zu beiden Seiten des ſchoͤnen 
Hauptportal® mit zierlichen, bie zum Dache reichenden Erkern 
zeſchmückt. Weber dem von Figuren gefrönten Bortal lad man früher 
in goldenen Buchftaben die Infchrift: Prytaneum. Academiae. Frie- 
lericianae. Fundatum. Ann. MDCXCWV. Renovatum Ann. MDCCXXII. 

Rechts vom Eingange waren unter einer bis zur Rathhaus⸗-Ecke fich 
binziehenden Gallerie mehrere Buben angebaut, an deren Stelle fpäter 
ter jegige Ladenvorbau getreten ift. 

In früheren Jahren war ber größte Theil des Orundftüds an 
ie Univerfität (zu Anfang biefes Jahrhunderts für 150 Thlr.) 
srmiethet und von biefer zu Gerichtöftuben, Hörfälen, fowie zur 
Pebellenwohnung, ein großer Saal im oberen Stock zur Abhaltung 
ikademiſcher Feierlichkeiten ıc., ein anderer Saal im Ceitengebäubde 
um theologiſchen Hörfaal eingerichtet. Im Parterre befanden ſich 

*) v. b. wörtlich: Bon Gottes Gnaden Chriſtian Wilhelm aus der erlauchten 
jamilie der Kurfürſten von Brandenburg, Erzbiſchof der Kirche zu Magdeburg, 
er erſten in Deutfchland, Herzog von Preußen, des Friedens und des Krieges 
Sifenfhaften, welche nächſt der Frömmigkeit der Ränder Stüßen, begünftigend, 
at dies mit bedeutenden Koften aufgeführte Gebäude der Reittunft widmen wollen. 
sm Jahre 1611. 

») Es ergiebt die die vom Rathe am Sonnabend nah Johann Baptifta 
515 erlaffene, im Haneſchen Manuffript (fol. 131 u. folg.) mitgetbeilte Hochzeits⸗ 

renung, in derem Gingange dad „Wagkhaus als bereits „angerichtet und verfer⸗ 

iget. bezeichnet wird. 
vom Hagen, Halk. 17 
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Das Gebäude, zu welchem, nachdem König Friedrich Wilhelm III. 
die Erbauung deſſelben durch Bewilligung der auf 64,300 Thlr. 
veranichlagten Koften möglidy gemacht hatte, am 3. Auguft 1832 
feierlich der Grundftein gelegt wurde, ift ringe von gefchmadvollen, 
an die ftädtifche “Promenade ſich anfchließenden englifchen Anlagen 

umgeben und auf derfelben Stelle aufgeführt, auf welcher vordem ein, 
1224 erbauted, vom Adminiftrator Sigismund nad erfolgter Auf: 
hebung mit dem dazugehörigen Garten den Nathe gefchenftes und von 
diefem 1565 zu einem lutheriihen Gymnaſio eingerichtete® Barfüßer 

flofter nebft der für die Schule und, feit Anfang diefes Jahrhunderts, 
auch für die Garnifon benupten, in den Jahren 1809 — 1811 zu 

einem Schaufpielhaufe eingerichteten Kirche, und zwar leptere nert: 

weitlich von erjterem und mit ihm an bie ‚alte Stadtmauer grenzent, 
geftanden *). 

Der freie Borplag an ber weitlichen Hauptieite, von welden 

aus eine zwar breite, aber ziemlich fteile und deßhalb unbequem: 

fteinerne Treppe hernieder zum Schulberge, beziehendlich zur Spiegel 
gaffe führt, wurde früher ald Trodenplag benugt und war fomeb! 
nach Iepterer und dem Schulberge ald nady dem ehemaligen Schul: 
garten zu duch Mauern abgegrenzt. 

82. Die Univerfitäts- Reitbahn, 

ein, ®r. Ulrihöftraße No. 33. gegenüber dem Ausgange ber Brom: 
nade nad) letzterer zu gelegenes, ziemlich geräumiged Grundftüt 
enthält rechts, dem Eingange zunaͤchſt, mit der Rüdjeite an bie große 
Wallſtraße grenzend, das geräumige, in früheren Jahren aud at 

und zu zu theatralifchen Vorftellungen benupte Reithaus und, barın 

ftoßend, bad zweiftöcige Wohnhaus des Univerfitäts » Stallmeifter: 

fowie dad Stallgebäude. Bor bdiefen Gebäuden liegt die offene grow 
Manege und länge der alten, mit Epheu umzogenen Stadtmauer 

it in der ganzen Länge des Grundftüdd der alte Mauerwall in 
freundliche Gartenanlagen umgewanbelt. 

Am Reithaufe ift eine eilerne Tafel mit folgender Injcrt 

befefligt: D. G. Christian Wilbelm. De Sereniss. Electorali. Bran- 

*) Mit dem Abbruche der alten weitläufigen Gebäulichkeiten des Kloftere 

wurde im Sommer 1828 begonnen. Ein großer Theil derfelben war jedoch bereit: 

tm Sommer 1814 abgebrochen worden. 
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denb. Familia. Princeps. Ecclesiae. Magdeb. In Germania — Pri- 

marie. Archipraesul. Dux. Boruss. Pacis. — Et. — Belli. Stu — 

Dia. Post. Pietatem. Regnor. Fulcra. Fovendi. Cupidiss. — Struc- 

inram. Hanc. Sumptu. Magnifico. Erectam, — Equestrib. Exereitys. 

Dicatam. Voluit. Anno MDCXI). 

Dad Grundftüd hat, außer nach der Ulricheftraße, einen zweiten 
Ausgang nach dem Barabeplage. 

83. Das Wange- Gebäude, 
am Marftplage No. 25, durch einen über die Rathhaudgafle hinweg⸗ 
führenden bededten Gang mit dem Rathhaufe verbunden, ift ein in 
gleicher Flucht mit dem leßteren gelegenes ſtattliches, maſſives, brei 

Stod hohes Gebäude, welches der Rath der Stadt im Jahre 1575 **) 

(nicht wie von Dreyhaupt I, 359 angiebt, 1573 — 1581) zu einem 

Hodzeitds und Waages Haufe von Grund aus neu erbaute. Daflelbe 
war noch im vorigen Sahrhundert zu beiden Seiten des ſchoͤnen 
Hauptportal® mit zierlihen, bie zum Dache reichenden Erfern 
geſchmückt. Weber dem von Figuren gefrönten Portal las man früher 

in goldenen Buchftaben die Infchrift: Prytaneum. Academiae. Frie- 
dericianae. Fundatum. Ann. MDCXCIV. Renovatum Ann. MDCCXXII. 

Rechts vom Eingange waren unter einer bis zur Rathhaus⸗Ecke ſich 
biniehenden Gallerie mehrere Buben angebaut, an deren Stelle fpäter 
ter jepige Ladenvorbau getreten if. 

In früheren Sahren war der größte Theil des Grundftüdd an 
die Univerfität (zu Anfang dieſes Iahrhunderts für 150 Thlr.) 
vermiethet und von biefer zu Gerichtöftuben, Hörfälen, ſowie zur 
Pedellenwohnung, ein großer Saal im oberen Stod zur Abhaltung 
akademiſcher Feierlichkeiten ıc., ein anderer Saal im Seitengebäude 
jum theologiſchen Hörfaal eingerichtet. Im Parterre befanden ſich 

*) v % wörtlih: Bon Gottes Gnaden Chriftian Wilhelm aus der erlaucdhten 
Hamifie der Kurfürſten von Brandenburg, Erzbifchof der Kirche zu Magdeburg, 
der erften in Deutfhland, Herzog von Preußen, des Friedens und des Krieges 
Viſſenſchaften, welche nächſt der Frömmigkeit der Länder Stügen, begünftigend, 
bat dies mit bedeutenden Koften aufgeführte Gebäude der Reitkunſt widmen wollen. 

Im Jahre 1611. 

») Es ergiebt died die vom Rathe am Sonnabend nah Johann Baptiſta 
1575 erlafjene, im Haneſchen Manuffript (fol. 131 u. folg.) mitgetbeilte Hochzeits⸗ 

ordnung, in derem Eingange das „Wagthaus als bereits „angerichtet und verfer⸗ 

liger· bezeichnet wird. 
vom Hagen, Halle. 17 
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die Rathöwaage, die Waagemeiſterwohnung, die Marktamtd: unt 

Einnehmer - Erube der Marktamtögefälle, ſowie bie Wachtſtube der 

ftädtifchen Nachtwache, im Durchgang mehrere Verkaufstiſche, auf 
den Bodenräumen ein 1787 für die Tuchmacher angelegted, 1806 
nad) der franzöfifchen Invafion wieder eingegangenes Wollmagazin. 

| Nachdem die Waage am 31. Oktober 1834 gelegentlich ter 

Einweihung bed neuen Univerfitäts - Gebäudes von ber Univerfilaͤt, 

welche von hier aus ihren feierlichen Auszug nad) legterem eröffnete, 
zum lebten Male benugt worden war, wurde fie im Jahre 1835, 

unter gleichzeitiger Erneuerung des Abpubed, bes hohen Daches unt 
des Thord, deſſen oben erwähnte Ueberfchrift befeitigt warb, mit 

einem SKoftenaufvande von 6342 Thlr. zur Aufnahme der fläbtifchen 
Bürgerfchulen, und 1847 ihr linker Seitenflügel für das Eichung⸗ 

amt, unter gleichzeitiger Ausführung mehrerer anderer Herftellungen, 
mit einem bdeögleichen von etwad über 2000 Thlr. eingerichtet. 

Schon vorher, im Oktober 1833, war dba, wo ehedem tu} 

Marftamt und, über beinfelben, die Wachtflube der ſ. g. Schaan 

“ wächter geweſen, der Kaufmannsladen angelegt, auch 1838 die nach 
der Rathhausgafie zu gelegene, an einen Buchhändler vermicthet 
geivefene Räumlichkeit im Erdgefhoß des Haupt: Gebäudes ten 
Marktleuten zur Aufbewahrung ihrer Marftbuden eingeräumt worten. 
Seit 1846 ift die Knaben » Bürger: Schule nach dem Br. Sandberg 
verlegt und find die Räume derfelben der Mäpdchenfchule überwicken 

worden. 
Die Wange ift auf der Stelle erbaut, auf welcher vorbem cine 

alte, der h. Anna geweihte Kapelle mit einem rechts von derſelben 
gelegenen Thurme geftanden, welcher in alten Urkunden ber rot: 
Thurm genannt wird, weil vor ihm urfpränglich die Hegung te? 
Blutgerichts ftattfand. Bon dieſem Thurme ift das unterfte Gewoͤlbe 

beibehalten worden, welches noch jeßt von der Stabtbehörbe benus: 
wird. — Die Zeit der Erbauung dieſes Thurmed giebt eine an der 

füdlihen Ede der Waage eingemauerte Infchrift an: „Anne Dani. 
M.CCCC.I est incepta ista turris“, d. h. im Jahre des Herm 1401 
ift mit dem Bau dieſes Thurms begonnen worden. Die vorten 
an biefer Ede befindlich geweiene Statue der heil, Jungfrau IR im 
Hofe der Waage eingemauert. 
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84. Die Kädtifche Waſſerkunſt. — Wallerleitungen. 
Die ſtaͤdtiſche Waſſerkunfſt, zwiſchen der NReumühle und ber 

Schleifmähle an der Mühlpforte sub No. 7 gelegen, urfprünglid) von 
einer Privat» Weaflergewerfichaft angelegt und 1474 in Betrieb gefept, 

1594 aber, nachdem die Anlage einer zweiten Kunft neben der alten 
duch eine neue Gewerfichaft 1564 zu mancherlei Irrungen und 
Differenzen unter beiden konfurricenden Bewerten Beranlaffung gegeben 
hatte, dem Rathe der Stadt, unter Feftfebung eines Unterhaltungs⸗ 
foften» Beitragd von 2 Thlr. für jeden ein ganzes Roͤhrwaſſer beſitzen⸗ 
den Berechtigten, ganz abgetreten, befteht außer dem Wohngebäute 
des Röhrmeifters aus dem Kunftthurme mit einer 72 Stufen hohen 
Treppe, welcher in feinem untern Raume ein großes Wafferrad *) 

enthält, durch welches ein aus vier Bumpen beftehendes Drudwerf 
in Bewegung gefegt*) und mittelft des letzteren dad Wafler der Saale 
bis hinauf unter dad Dach in einen fupfernen Kaften gehoben wird, 

von wo aus vier Fallroͤhren daflelbe durch die vier Hauptröhren: 
Oberrohr, Unterrohr, Sandbergrohr und Marktrohr den überhaupt 
vorhandenen 1623 Röhrwaflern mitteilen. Bon biefen vier Haupt: 

töhren mürflen die Ober ſowie die Sandberg- Röhre jedesmal von 
Morgen 6 Uhr bis Mittag, und von Abend 6 Uhr bis Mitternacht, 

— die Unter forwie die Marftröhre dagegen von Mitternacht bis 
Morgens 6 Uhr und von Mittag bis Abends 6 Uhr laufen. 

Zu dem Grundftüd führen zwei Eingänge, der eine von der 
Muͤhlbrücke aus unmittelbar zur Wohnung des Röhrmeifters, der 
andere, am Schloßberge linfd neben dem neuen Militair » Lazareth 
gelegene, auf den zur Lagerung ber Waflerrohre ıc. benutzten Hof ber 

Kunft, den ſ. g. Malzhof. 
Die 1667 neu errichteten Gebaͤude ſind, gleich dem Triebwerke 

und Gerinne der Kunſt, ſehr wandelbar und erfordern faſt alljährlich 
nicht unbedeutende Herſtellungen. 

Das Verhaͤltniß der Waſſerkunſt zu ben angrenzenden vormals 
Rädtischen Mühlen, der Neu» und der Bädermühle nebft der Schleif- » 
michle, iſt durch den bezüglich diefer Mühlen abgefchloffenen Erbpachts⸗ 
vertrag vom 7. März 1840 genau geregelt. 

Die Betrieböleitung und Unterhaltung beforgt ein vereideter 
— — 

*) Im Spätherbft 1865 wurde daſſelbe durch ein ganz neues, zweckmäßiger 
tonfktuixtes erfent, auch eine theilweiſe Erneuerung des Pumpenwerks vorbereitet. 

17* 
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Kunfts und Röhrmeifter, deſſen Rechte und Verpflichtungen bei ter 
Annahme im Wege bed Entreprife » Vertrags feftgeftellt und tem 
auch zugleich die öffentlichen Brunnen und Pumpen wie die Waflır 
fhöpfen an der Saale zu Unterhaltung übergeben werben. 

Die Leiftungsfähigfeit der Kunft, die depfallfigen Kontroll: 

Dinaßregeln und das Berhältnig zu den Privat Waflerberedtigen 
find durch ein befondere® gebrudted „Regulativ über das, von ist 

an, in Betreff der hiefigen Stabt > Waflerkunft » Angelegenheiten zu 
beobachtende Verfahren“ vom 18. Juni 1819 feitgeftellt. Ä 

In den legten beiden Jahren ift mit Rüdficht darauf, daß turh 
bie zunehmenden induftriellen und fonftigen Anlagen an den Um | 
des die Waflerfunft fpeilenden Saalarınd das Waſſer deſſelben in 
bedenflichfter Weile verunreinigt wird, das ſchon feit Jahren ventilin | 

Projeft der Anlage einer neuen Wafferleitung mit aller Energie 
wieder aufgenommen und, nachdem angeftellte Unterfuchungen ti 
Unzulänglichfeit der in ber großen füböftlidy von der Stadt bennt: 
lihen, oͤſtlich und ſüdlich von der Reide und Eifter, nörblid von 
der Stadtlage und dem Büfchborfer Wege, weftlih von ber Merie | 
burger Chauſſee begrenzten Kiesichicht ſich anſammelnden Unterwant 
ergeben, die Zuführung ded Waflerd aus der Saale bei Bolten 
oder aber aus ber, ein chemiſch weit reinered Waſſer liefernden Elit: 

bei Ammendorf in Frage gekommen. 
Neben der alten Wafferkunft, welche faft ausſchließlich nur ti: 

innere Stadt mit Wafler verforgt, giebt es noch folgende Waſſer 
leitungen: 

1, eine 1503 angelegte Röhrenleitung, welche das Waſſer mehrere: 

Quellen aus ber faulen Witfchfe in der Nähe der Galgenberge nad 
dein Neumarkt und bid herab zu dem in der Gr. Wallftraße hinıc 

der Univerfitäts-Reitbahn aufgeftellten Röhrfaften leitet. 
2, eine Leitung, durch weldye dad Wafler mehrerer binter ben 

grünen Hofe befindlicher Duellen aus einen Sammelbrunnen in tie 

. obere Steinftraße geführt wird. 
3, die Glauchaiſche Wafferleitung. Die Anlage derfelben wart 

1563, im Auftrage ded Rathes, von zwei Röhrmeiftern von Burjchen: 

ftein mit Auffanımlung und Baflung mehrerer Quellen unweit Lud- 

wig etc. begonnen und es erftredte ſich biefelbe — gleichwie cine 

bereitö 1504 vom Lerchenfelde aus geführte aber bald wieder einge⸗ 

gangene Leitung — urfprünglich bis auf den alten Markt, deſſen alter, 



Bafferleitungen in der Geiflfir. u. den Franck. Stiftungen. 261 

vordem mit dem Steinbilde bed Neptun gefchmücter Röhrfaften 1593 

zum erſtenmal mit dem Waſſer Liefer Leitung gefüllt, fpäter aber 
turh Röhren mit der Stadtwaflerfunft verbunden wurde. 

Seitdem verforgte die durch das Lerchenfeld gehende Leitung 

nur den Heinen Teich vor dem jetzt Huthinann’fchen Bade an ber 
Yangengaffe No. 1, unmittelbar am Stege, weldyer 1852 wegen 
Baufälligkeit der Umfaffungsmauer befeitigt und durdy eine 10 Fuß 
im Lichten weite, 11%, Fuß tiefe, mit Tambacher Porphyrplatten 
abgedeckte Eyfterne erſetzt worden ift. 

4, die früher zum Neuen Werk gehörige Wafferleitung, mittelft 
welher das füdlich des Hafenberged vor dem Geiftthore unb weftlid) 
von der Feldſtraße in fünf Sammelbrunnen vereinigte Quellwaſſer 

nad dem Kreuzpunfte ber Magdeburger und Berbindungs » Ehauffee 
und von bier, an der Königlichen Strafanftalt vorbei, nad) dem Reuen 
Werke geleitet ward. Diefe Leitung ift 1864 zugleich mit einer dem 
Neuen Werfe zugeftandenen Wafler Abfall » Leitung vom Röhrfaften 
in der Breitenftraße ftädtifcher Seits von dem Eigenthümer gegen 
Jahlung von 300 Thlr. und Erlaß eines mit der Abfallleitung 
verbunden geweienen jährlichen Deputate von 12 Waflerröhren 
füuflih erworben und 1865, von der nörblichen Ede ded Grundftüds 
\o. 18 vor dem Geiftihore ab, durch Legung neuer Eifenröhren 
tuch das Beiftthor bis zu dem Bürgerfteige zwifchen den Häufern 
No, 38 und 39 der Geiftfiraße geführt worden, wo das Wafler, ein 
reined fchönes Trinkwaſſer, in einer gemauerten, mit eiferner Pumpe 
verjehenen Cyſterne aufgefangen wird. 
5, die Wafferleitung der Francke'ſchen Stiftungen, 1517 unter 

Yeitung und nach Borfchlag ded als Schreibmeifter beim Waiſenhauſe 
angeftellten Gottfried Roft begonnen, welcher unter Benugung und 
Vertiefung eines bereitö 1706 auf der Pfännerhöhe angelegten Sammels 
mınnend von hier aus einen Stollen in faft grader Richtung nach 
Sütm bis über das Ehauffeehaus an der Merfeburger Chauffee 
hinaus treiben ließ. Diefer Stollen, der Oberftolfen genannt, 6325 
Fuß lang, führt das Wafler aus einer 18 Fuß tief unter der Erbe 
lagernden Duellfandichicht, unweit der mit Bappeln bepflanzten Grenze 
des Feldgartend, aus dem Sammelbrunnen einer hölzernen Röhrleitung 
u Diefe trifft im Feldgarten da, wo der Turnfchuppen fteht, mit 
einer zweiten Röhrenftrede, dem f. g. Unterftollen, zufammen, welcher 
von einem hinter dem ehemals Yürftenberg’fchen Garten angelegten 
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Sammelbrunen aus, am Teiche vor dem Ranniſchen Thore vorbei, 
durch den Walfens und Yeldgarten geführt iR. Die Länge dieſes 

Stollend beträgt 2494 Fuß, die ber hölzernen Röhrenftränge im 
Ganzen circa 8400 Fuß. 

Die ganze Leitung liefert täglich durchſchnittlich 60 — 70,000 
Kannen vorzügliches Trinfwafler. Der Ueberfchuß über den Bear 
wird durch eine Röhrentour der mit eiferner Pumpe verfehenen @oftern: 

auf dem Frandensplage zugeführt, welde, auf Grund eine® mit ten 

Stiftungen getroffenen Abkommens, 1853 hier von Seiten ber Sıatı 

mit einem Koftenaufvande von 574 Thlr. angelegt worden if. 

Endlich ift hier noch) 
6, die f. g. Leveaux'ſche Waflerfunft zu erwähnen, welche der Pfaͤlzer 

Kolonift Leveaur, im Intereffe der anf feinem am Harz (No. 35 

gelegenen Grundftüd eingerichteten Brauerei, 1705 am Muhlgraben 
unterhalb ded Jägerberged angelegt bat, und durch welche vermitteln 
eined Druchwerfd dad Saalwafler längs dem Iägerplage durch tı 
Gr. Wallſtraße und die Scharrengaffe hinauf in Holzroͤhten jenen 
Grundftüd zugeführt wird. 

Das fo geförderte Waſſer wirt gegemvärtig fowohl im Intereſit 
der, von dem jetigen Befiger jenes Grundſtücks in dem Dazu gebe— 

rigen großen arten betriebenen Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei a: 
ber nach längeren Stilfftande im Herbſte 1865 wieder hergeftellin 

Brauerei verwendet. 

85. Die Kleine Wieſe, 
ein nördlich vom Mühlgraben, ſüdlich von der Schifföfaale, oöſt!id 
vom Pfälzer Echießgraben und weftlih von den, den Müblgrate: 

mit der Schifföfaale vereinigenden Eaalarme begrenztes, jept neh 
17 Morgen 55,46 Quadratruthen großes, tiefgelegene® Wiefengrunt 
ſtück und nicht zu verwechfeln mit der f. 9. Pfingſtwieſe, welche, 
(weitlih von der Königlichen Saline auf der noͤrdlichen Hälfte ter 

Inſel gelegen, auf derem füblichen Theile die Pulverweiden und ter 
Holzplatz ſich befinden), einft der Schauplag großartiger Vogelſchießen 

war und gegenwärtig außer mehreren anderen Etabliffementd aud 
die Grundſtuͤcke des Hafens und der Gasanſtalt in fich faßt. 

Der öftliche Theil der zur Domaine Giebichenflein gehöriur 
Kleinen Wiefe ward 1704 der reformirten Pfälzer Kolonie van 
Könige Friedrich I. zur Anlegung eined eigenen Schießgraben? 
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geichenft und auf ihm, außer einem Geſellſchaftohauſe, ein von ber 
Schiffsſaale begrenzter Schießftand angelegt. An demfelben, nad) 
der Saale zu gelegen, befinden fidy die Gräber einer großen Anzahl 
von preußifcyen und ruffifchen Kriegern, welche in Halle ihren, in ber 
Reipziger Schlacht erhaltenen Wunden, beziehendlich dem Lazareth⸗ 
mphus erlagen, und deren Andenken ein vom biefigen DMaurergewerf 

errichteted Denkmal ehrt. (S. oben unter No. 39%). Dur die 
ganze Zange des Srundftüds führt ein mit Bäumen befepter roman- 
tiſcher Fußweg über bie Gimriger Schleufenbrüde (die f. g. Dreier- 
brüde) nach dem fchattigen Wieſengrunde des Steinmühlen » Werberd 
und bietet einen der fchönften und anmuthigften Spagiergänge, welche 
die Stadt in ihrer unmittelbaren Nähe beſitzt. 

Vordem war die Wiefe mit dem Jaͤgerplatz hinter dem Jäger: 
berge durch eine Holzbrüde bei Leveaur's Waſſerkunſt verbunden, 

weiche jedoch 1762 bei einem Hochwafler forigerifien und feitbem 
mt wieder aufgebaut worben ift. 

Am Eingange des Srunbftüds, neben dem Bfälzer-Schießgraben, 
wird alljaͤhrlich am Mittwoch nach Pfingſten ein heiteres Volksfeſt 
gefeiert, welches von ben bei dieſer Gelegenheit aufgebaut werdenden 

Würfel» und Glüdshuden der Wieſe im Munde bes Volfd auch den 
Ramen „Würfelwiefe“ gegeben bat. Nach einer 1701 zu Halle 
eanbienenen Abhandlung: „De feste solenni crapulario Hallensi 
vügo die Knoblauchsmittwoche“ wurde bei diefem, Handwerker und 
Leute Ähnlichen Standes zur Frühlingsfeier vereinigenden Feſte inöbes 
iendere viel Knoblauch verzehrt, weil berfelbe nach altem Volksglauben 
für das ganze Jahr eine fee Geſundheit gewähren follte, woher es 
kommen foll, daß jener Feſttag ben Ramen „Knoblauchsmittwoch“ 

erhalten bat. 

Richt immer war jeboch die Wieſe für gewöhnlich ein freund- 
liches, durch jenes Feſt belebtes Idyll. So fand auf ihr, gelegentlidy 
des Aufenthalts des Kaiferd Karl V, in ber Reſidenz 1547, zwifchen 

einen fpanifchen und beutfchen Truppen ein durch einen Pferdedieb⸗ 
ſtahl herbeigeführter biutiger Kampf (am 12. Juni) flatt, bei weldhem 
18 deutſche Junker und Knechte, 70 Spanier und 17 Pferde getöbtet 
wurden, " 

Auh wurden auf ihr von den bier in Garnifon gelegenen 
Truppen unter dem Kommando des, ald „ber alte Deffauer” im 
Bollsmunde fortiebenden Fürften Leopold von Anhalt» Deffau, vom 
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Jahre 1720 an bis zum erſten ſchleſiſchen Kriege die neuen Bewe 
gungen und Handgriffe zuerft eingelibt und verfucht, welche dem 
preußifchen Heere lange Jahre hindurch ein bedeutendes Uebergewicht 

über andere Armeen gegeben haben. 

86. Wittekind, 
ein nördlih von Halle an ber Chaufſee nad) Eönnern, zwiſchen 

Schmelzer's Berge und Reil's Berge gelegenes, im Juni 1846 eröt 
netes Soolbad- bei Giebichenftein mit gefchmadvollen nach Rails 
Berge zu terraflenförmig anfteigenden Parkanlagen reich ausgeſtattel. 

Bon ben im Schweizer Styl erbauten niedlichen Häufern mı 
hält das größte gegen Abend die Bade » Reflauration mit cinen 

geräumigen Speife « Saal, einem Gefellichaftsiaal und mehreren Geil 

ihafts » Zimmern fowie die Wohnungs - und Wirthfchafts - Räurı 
des Reitaurationspächters, im zweiten Stod eine Anzahl von Zimmern 
für fremde Badegäſte. Links von diefem Gebäude aus, an welches 

eine große Veranda ſich anfchließt, erblidt man das vorzüglich gu 
eingerichtete Badehaus, von zwei höheren Anbauten flanfirt, welt: 
gleichfalls zur Aufnahme von Babegäften beftimmt find und ven 
welchen das eine außerdem im Erdgefchoffe einen hübfchen Warte— 
falon enthält; — rechts dagegen, dem Badehauſe gegemüber tu: 

Brunnenhaus und die Wohnung ded Bademeifters, in deren unter: 

Räumen fich noch das ruffifche Dampfbad und eine Zelle für Schweſe! 

baͤder befindet. 

Dem zu einem Lieblingsaufenthalte der Hallenfer gewordenen 

und von ihnen aud) außer der eigentlichen Babdefaifon ftarf beſuchten 

Babe gegenüber erheben fih in der Flucht von Schmelzer's Ber: 

zierliche terraffirte Gartenanlagen mit ftattlichen Villen, von be 

Senftern aus die Kurgäfte, welche hier fich eingemiethet haben, mil 

einem Blick die freundlichen Anlagen des Bades überfehen und ten 
Klängen der Muſik Taufchen fönnen, welche während ber Saiten 

täglich zweimal aufmwartet. j 
Der Wittefindbrunnen, welchem das im Beftge eines Hallenier?. 

des Kaufmanns Heinrich Thiele, befindliche und von demſelben reid 

ausgeftattete Bad fein Entftehen verdankt, ift ein uralter Salgbrunnen, 

weldyer in der Minute 5 Kubiffuß vierlöthige Soole liefert, die, als 

er, Jahrhunderte lang vergefien, 1702 zufällig wieder aufgefinten 
worben war, mehrere Jahre hindurch zumächft durdy ein Grabinver 
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bis auf 10 Loth gradirt und dann auf dem Amte @iebichenftein in 
vier Pfannen verfotten wurbe. Da jedoch das Salz auf den Hallis 
ihen Salinen weit billiger bergeftellt vourbe, fo hatte man ihn bereits 
im Jahre 1711 wieder zugefpundet und verfchüttet und die Giebichen- 
feiner Salzgewinnung eingeftelt. Erft im Fruͤhjahr 1846 warb er, 
ein Bierel von 8 Fuß Seitenlänge bildend, nahe AO Fuß tief und- 
mit völlig gut erhaltener Zimmerfchrotung, wieder aufgefunden ®). 

87. Wörmlih, 

ein von Halle aus füdweftlic, */, Stunde Hinter Bölberg, gelegenes 
Torf mit 477 Einwohnern und 164 Gebäuden, 2 Nittergütern, einer 
Harzreinigungs » Anftalt, einer Kalf-, Gyp6s und Bement s Fabrif 
und einer Ziegelei. Die Halle» Kaffeler Eifenbahn überfchreitet unweit 

tes Dorfes auf zwei großen, 1864 vollendeten Bogenbrüden die Saale. 

Vierter Abſthnitt. 

Gebände-Statiflik. Feuerlöſch- und Sener- 
verfiherungs-Wefen. Elementarfchäden. 

Im Jahre 1864**) waren im Stabtfreife Halle 2465 felbft- 

Handige Haudgrundftüde vorhanden und gegen 100 in ber 
Anlage begriffen, fo daß gegenwärtig (im Herbft 1865) die Gefammt- 
zahl derfelben zu mindeſtens 2550 anzunehmen if. 

Dei Ausführung der Gebäudefteuer - Veranlagung im Jahre 
1864 waren bie auf "einem großen Theile diefer Grundſtücke außer 
ten Haupwohngebaͤuden noch befindlichen Seitens und Hinter» 
Gebaͤude, Schuppen und Ställe mit zu berüdfichtigen und wurden 

*) Bergl. Hohndorff's Beſchreibung des Hallifchen Salzwerks zc., Halle 1749, 
Kay. XXXIV und „Soolbad und Salzbrunnen Wittefind“, von Dr. Gräfe. Halle 1849. 

**) Ueber die Ermittlungen in den Vorjahren f. unter Abſchnitt 5. 
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darnach 1. an getrennten, d. 6. nicht unter ein und Demfelben 
Dache befindlihen fteuerpflichtigen Gebäuden, und zwar: 

an bewohnbaren 3239 
an dazu gehörigen Neben⸗Gebaͤuden 1713 

ſowie an Speihern, Schuppen, Scheunen, Ställen und anderen 
‚gewerblichen Gebäuden 17786 
im Ganzen mithin an fteuerpflichtigen Gebäuden: 5738 
mit einem Gefammtnugungswertbe von 508,394 Thlr., 
oder, zum 20fachen Rubungswerthe Fapitalifirt, mit einem 
Gefammt » Kapitals Werthe von 10,167,880 Thlr., 

2. an dergleichen fteuerfreien Gebäuden und zwar 
a. bed Staats und ber Gemeinde > 
b. zum Unterricht beftinmt 33 

c. desgl. zum Gotteöbienfte 10 
d. Dienfthäufer der ©eiftlihen und Schullehrer 32 
e. Armen, Waiſen⸗, Kranken» Häufer, Gefängniß - 

Anftalten u. bergl. 55 
f. Scheunen, Ställen u, bergl. zum Betriebe ver Land⸗ 

wirtbfchaft, zur Aufbewahrung von Robftoffen bei 
gewerbl. Anlagen x. 0 

im Ganzen an einzelnen Reuerfreien Gebäuden: —— 54 
überhaupt ſonach: 6282 

Gebäude jeder Art ermittelt. | 
Sämmtlicdhe Wohnhäufer ber Stadt enthielten am 1. Januar 

1865: 18,992 Stuben, 17,032 Kammern und 5932 Küchen unt 

wurden an Hausgärten 562, an Hofräumen 1762 gezählt. 
Der Erlaß einer ausführlichen Baus Polizei» Ordnung fir 

Halle wird Seitens der ftäbtifchen PBoltzeivermaltung beabfichtigt unt 

gelten bis dahin die in der Hallifchen Straßen » Polizei» Ordnung sub 
I112) gegebenen baupolizeilichen Beſtimmungen fowie ein Magiftrate: 

Bublifandum aus dem Jahre 1847 (Hau. Patriot. Wochenblatt No. 

34, 35 und 36), nad) welchem neu aufzuführende Vorbergebäute an 

den Straßen und öffentlichen Plägen nicht getrennt, fondern, ſofern 
nicht befondere Verhältniffe eine von der Königlichen Regierung zu 

genehmigende Ausnahme erheifchen, ftetd den vorhandenen nachbar 

lichen Gebäuden unmittelbar angebaut werden follen. 

*) ©. Selte 133 Anm. 
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Ein großer Theil der älteren Gebäude if, ſelbſi in den Giebel 
jeiten, in Lehm» oder Steinfachwerk gebaut, mit Ziegeln in Kalt 
gedecht und im Innern mit unzwedmäßig angelegten, oft bunflen 
und fteilen Treppen, fchmalen Hauöfluren, fchiefen Waͤnden, finfern 
Kammern und fehr mangelhaften Einrichtungen für die nothwendigſten 
Wirthſchafts⸗ und fonftigen Bebürfniffe verfehen. 

Dagegen iſt in neuerer Jeit ber Maffivbau aus gebrannten 
Hauerfleinen, mit Bruchfteinmauerwerf bis zur Plinthoͤhe, Regel gewor⸗ 

ten und bat auch die Bedachung ımit Schiefer oder Zink flete 
mehr Eingang gefunden. Die burch den gegen früher und nament- 
ih in den legteren zehn Jahren bedeutend geftiegenen und ftetig 
Reigenden Bauftellenwertb gebotene Defonomie in Benutzung des 
Grund und Bodens (in günftiger Gefchäftslage, inobeſondere in ber 
Mitte der Stadt werben bis 80 Thlr. und mehr pro Quabratruthe 
gezahlt), verbunden mit einem fteten Steigen der Miethen hat zugleich 
dahin geführt, daß neue Gebäude felten unter drei Geſchoß hoch umb 
in der Regel mit Soutetrain» und Dachwohnungen erbaut, «alte 
Häufer dagegen oft mit einem bis zwei Geſchoß überfeht werben. 

Die Mehrzahl der neuen Wohnhäufer zeichnet fih vor den 
ültern durch gefchinadvollere, mit Studatur s Arbeiten gefchmüdte 

Stonten, zweckmaͤßigere, dem Komfort Rechnung tragende innere Aus⸗ 
Rattung und Einrichtung, indbefondere aber burch lichtere Wohnungs 
und Schlafräume, zwedmäßigere Heizeinrichtungen und nicht wenige 
unter ihnen burch freundliche Höfe und Gärten aus, wie namentlich 
tie Etabliffements an der alten Promenade, am Weibdenplan, vor 
tem Kirchthot fowie vor dem Koͤnigs⸗ und dem Leipziger Thore, 

Die Miethpreife find, je nach Lage, Größe und Einrichtung, 
ſehr verfchieden. Für eine Wohnung mittlerer Größe beträgt bie 
Miethe hiernach zwifchen 100 — 200 Thlr., für größere Wohnungen 
mit vier und mehr Stuben und fonftigem Zubehör bis zu 500 Thlr. 
und mehr. Kür mäßig große, ja felbft fehr beengte Geſchaͤftslokale 
am Markte und in den angrenzenden Hauptftraßen werben verhält 

nißmaͤßig noch weit höhere Miethen gezahlt. So bezieht gegenwärtig 
die Stabt für die Räumlichfeiten des Rathöfellers, die dem Leihamte 
tingeräumten Piecen und den Thurmanbau nicht gerechnet, eine jähr- 
liche Miethe von 3005 Thlr. fatt 180 im Jahre 1818, 104 Thlr. 
Bolt und 312 Thlr. Kourant in den Jahren 1830 bis 1833, 586 
Thlt. incl. */, in Golde in den Jahren 1834 bie 1846 und 847 The, 
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in ber letzten, 1864 abgelaufenen Pachtperiode. Fuͤr den 1866 pacht 
(08 werdenden FEleinen Edladen unter dem Rathhaufe, für welden 
zu Anfang ded 19. Jahrhunderts 6 Thlr. Miethe gezahlt wurten, 
find bereitd 500 Thlr. jährliche Miethe geboten. Die Läden unter 
dem Rathhausbalfon geben jept 500 Thlr. Miethe gegen 7°, Zhlr. 
Gold und 25°), Thlr. Kourant zu Anfang dieſes Jahrhunderts ıc. *) 

Der Mangel an Wohnungen für die ärmeren Klaflen wirt 
mit ber Zunahme der Bevölferung von Jahr zu Jahr empfindliche 
und nöthigt die flädtifche Armen Verwaltung immer häufiger zur 

Bewilligung von Mieths - Unterftügungen. Wenn demohngeachtet in 
den letztern Jahren die Anzahl derer, welche in den zur Aufnahnıe 
Dbdachlofer eingerichteten ftädtifchen Lofalen untergebracht werten 

mußten, abgenommen hat, indem 
im Muftfantenthurme: im Anbau des Arbeitöhaufes: 

1860 65 Weiber mit 175 Kinden, 27 Weiber mit 69 Kintern 

1861 50 H n 127 ”- 23 ” " 73 ” 

162 2 „ n 0 u u Bm 
1863.65... MM „ 170 42, 
186Anu21 „ „ AM „ 4 „BB „ 
ale obdachlos ein Unterfommen erhielten, fo findet diefe Abnahme 

bauptjächli darin ihre Erklärung, daß in Folge Einrichtung einer 

Privat Kaferne eine nicht geringe Anzahl Fleiner, von der Stabt zur 

Unterbringung der Garnifon gemiethet gewefener Soldaten» Duarticre 

aufgegeben und hierdurdy dem Wohnungdimangel zum Wenigften vor- 
übergehend in etwas abgeholfen werden konnte. 

Was den Schub der Stadt gegen Yeuerögefahr betrifft, deren 

diefelbe ihrer vielen engen Straßen und der oben gefchilderten Bauart 

der älteren Häufer wegen ganz befonders bedarf, fo findet fi tie 

erfte fuftematifche Zufammenftellung der hierauf bezüglichen Anort- 

nungen aus dem Jahre 1658 in der gebrudten 
„Beuers Ordnung der Stadt Halle, wie fi Ein Ehren: 

fefter Hochweifer Rath derfelben mit den Fürſtlichen Magtr 

burgifchen löblichen Thals s Gerichten vormals verglichen hat. 

Halle in Sachſen 1658“ in Ato. 

*) Ueber die Wohnungs» Miethvertrige und das Räumen der Miethemek- 

nungen, beziehendlich die Umzugszeiten beiteht eine befondere Polizel = Verordnung 

vom 20. Zanuar 1838 (republizirt am 27. März 1865 im Hall. Tageblatte No. 76. 

©. 353 und 354). 
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Diefe Ordnung wurde „Anito von neuen überfehen und verbeſ⸗ 

ert“ unter dem 19. März 1674. von Neuem herausgegeben, weil 
war „allermänniglih and Gottes Wort befannt, daß, wo der HErr 
ticht Lie Stadt behütet, der Wächter umfonft wache und ſich dannen⸗ 

ro ein jeder fletöwehrentes Fleißes für allerhand groben, infon- 
terheit aber denen Sünden zu hüten hat, woburdy der Allerhoͤchſte 

ewogen wird, eine Stadt mit euer heimzufuchen, und baffelbe in 

tenen Wohnungen anzuzünden, gleichwohl aber, naͤchſt ernftlicher 
Bereuung der Sünden, bey entftehenden Feuersbrünſten bie menic- 
liche Borforge und Wachſamkeit, in Abwendung folcher Gefahr, nicht 
auszuschließen. “ 

Beide Ordnungen zerfallen in drei Kapitel: 
1, Wie und auf was Weife beforgliche Feuerd⸗Noth, vermittelft 

Goͤttlicher Hülfe zu verhüten, 
2, Bann durch GDtted Verbängniß ein Feuer außfommt, wie 

es damit zu halten, und was eines jeden Berrichtung darbey ſeyn fo. 
3, Was, nachdem mit GOtties Hülfe wieder gelöfchtem Yeuer, 

ein jeder weiter thun folle. 

Der größte Theil ihrer Beftimmungen findet fih, zum großen 
Theil wörtlich, wieder in dem 58 Paragraphen enthaltenden 33. Kapitel 
ter Kurfürftlichen Brandenburgifchen Polizei⸗Ordnung bed Herzogs 
Wund Magdeburg vom 3. Januar 1688: „Bon Schießen in Städten 
md Dörffern und daraus, auch fonft, entftehenden Beuerdbrünften 
und Dämpfung berfelden, wann dur GOttes Berhängniß fie 
entſtanden.“ 

Auch dieſe Feuer» Ortnung mußte bemnächft einer „Königlichen 
Preußiſchen Feuer⸗Ordnung in denen Städten“ vom 4. Mai 1719*) 

weichen, welche in gleicher Weiſe, wie die erſten LXofals Ordnungen, 
in drei Theilen das Berhalten vor, bei und während dem Yeuer 
behandelt, . 

Diefelbe lokal ſtatutariſch ergänzend, erfchien 
„E. ©. Raths der Stadt Halle zu benen Yeuer - Anftalten 

alihier Verordnete, Halle 1746“ in Ato. 
Später erachtete man jedoch den Erlaß einer befonderen 

tolals Verordnung für nöthig, welche unter dem Titel: 

„Feuer » Ordnung vor die Stadt Halle, deren Borftäbte, 
— — 

*) Dieſelbe it von Dreyhaupt 11, 381 mitgetheilt. 



1.) Feuer⸗ Ordnungen von 1719, 1746, 1776, 1629, 1851. 

auch die Giebichenſteiner Amtöftädte Neumarkt und Glaucha: 
— Befätigt durch bes Königs Majekät, Berlin ven 12, Juni 
1776* 

in Ato. im Drud erſchien. 
Die Beltimmungen ber letzteren blieben im Wefentlichen neh 

in den erfien Jahrzehnten des 19. Sahrhunbert in Kraft und wurten 
erft zeitgemäß burch bie 

„Heuer: Ordnung für die Immediatſtadt Halle vom 12. 

December 1829“ in Ato. 
ſowie die der letzteren binwiederum durch die 

„Feuer⸗Ordnung für die Geſammtſtadt Halle vom 1. ul: 
1851 * welche am 11. November ej. in Kraft trat, abgeändert. 

Die Beftimmungen der beiden letzteren Ordnungen gingen, wi: 
bie Mehrzahl der früheren, von dem Grundſatze ber freiwilligen 

Feuerhilfe aus, obgleich dem Feuer : Bolizei - Kommiffar zur Rettun. 

von Berfonen und Sachen eine Abtheilung von gegen 44 Mann 
jugeorbnet, auch die Baugewerfe zum Erfcheinen beim Feuer gleit 
fam verpflichtet waren. Die Leitung des Feuerloͤſchweſens war tem 

aus der Bürgerfchaft zu mwählmben Feuer⸗-Polizei⸗Kommiſſarius, 
die obere Aufficdht dagegen dem Polizei » Inipektor zugewiefen. 

Als nad Ummanblung der ftädtifchen Polizei» Verwaltung in 

eine Königliche im Jahre 1853, in Folge mehrfacher Konflikte ter 

freiwoktlig Helfenden mit der Polizei, die freiwillige Feuerhilfe merflit 

abnahm, wurde auf Antrag ber Königl. Polizei « Direftion von ten 

ftädtifchen Behörden mit derfelben unter dem 20. Bebruar 1856 cine 

neue Heuer» Ordnung vereinbart, welde, nachdem ihre Beſtätigung 
durch Königl. Regierung zu Merfeburg unter dem W. Maͤrz ej. 
erfolgt war, mit dem 1. Oktober 1856 in Kraft getreten und nch 

vet giltig IR. 
Diefe neue Ordnung, feit 1658 die 9. in hieſiger Stadt zur 

Geltung gelangte, eutgält in 30 Baragraphen im 1. Theile bie allyc- 

meinen Beftimmungen über bauliche Anlagen der Beuerungen un 

überdies die allgemeinen gefeglichen poligeilicyen Bräventiv = Borfchriften, 
im zweiten Theile die Beftimmungen ber eigentlichen euerlöid: 

Ordnung. 
Die freiwillige Feuerhilfe iſt zwar nicht ganz befeitigt, da 

durch fie ja die meiften Brände im Entſtehen gelöfcht werden; in 

der Hauptfache aber ift die Zwangshilfe als Princip angenon. 
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men und jeder männliche Einwohner der Stadt vom 18. bis zum 
40, Lebensjahre zur Yeuerhilfe für verpflichtet erflärt. Befreit find nur 

1, unmittelbare Staatöbeamte fowie auch, nach dem Ermeflen der 
Kommillton, mittelbare Staatsbeamte, 

2, Aerzte und Wundaͤrzte. 
3, Körperlich untaugliche Perſonen. 

Die zur Hilfe VBerpflichteten (ca. 3000 Mann) find in verſchie⸗ 
dene Abtheilungen getheilt, und zwar in eine 

1, Sprißen - Kompagnie, 
2, Waflerfetten» Kompagnie, zur Yüllung ber Sprigen, 
3, Geſpam⸗Kompagnie, zum Herahfahren der Sprigen und 

Baflergefäße, 
4, Baugewerkö -Rompagnie, zu befonderen Arbeiten auf der Brand⸗ 

ftelle, 

5, Rettunge » Rompagnie, zur Rettung von Perſonen und Sadıen. 
Bon dielen, je unter einem Hauptmann nebk Stellvertreter 

üchenden Kompagnien find bie sub 1 — 4 wieder in A, bie sub 5 

in 5 Unterabtheilungen getheilt, denen jeder wieder ein Zugfuͤhrer 
vorfeht. 

Die Hauptiente haben zugleich die Aufficht über die von ihren 
resp. Kompagnien beim euer gebrauchten Gegenftänbe. 

Die techniſche Leitung des geſammten Feuerloͤſch⸗Weſens und 
der Maaßregeln auf der Brandſtelle führt ein Fener⸗Direktor (z. 3 
ein unbefoldeter Sadtrath), dem 2 Stellvertreter, von welchen ber 
eine der Stadtbaumeißer if, zur Seite fiehen. 

An der Spipe des Gefammtlöfchweiens ſteht der Polizei > Diri- 
gent der Stabt. 

Die Berwaltung und Fortbildung ber Feuerlöfih » Anftalten iR 
einer von Yen ſtaͤdtiſchen Behoͤrden gebildeen „Teuer ; Rommilfion“ 
uͤbertragen, zu welcher, außer bem Feuer» Direftor und deffem Stell 
vertreter, ein Deputirter des Magiſtrats, ein Deputirter der Polizei⸗ 

Verwaltung, die Hauptleute der 5 Kompagnien und außerbem drei 
von der Stadtverorbneten  Berfammlung gewählte Bürger gehören. 

Der 5. Zug (Unterabtheilung) der Rettungs » Kompagnie ift 
m der Feuer Ordnung nicht vorgefehen und beſteht aus frehvilligen 
Zumern, weldye mit den nothwendigen Geräthen nad dem Mufter 
der Berliner Feuerwehr verfehen find, Uebungen zur Handhabung 
der Grräthe abhalten und bei jedem euer ſich einfinden. 
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Bon den fämnttlichen übrigen Zügen erfcheint, nach beſtimmier 
Reihenfolge, jedesmal ein Zug beim euer, während ber folgente 

auf im Voraus bezeichneten Sammelplägen ald Referve für den Fall 
der Noth zufammenttritt, 

Das Signal eined in der Stadt ausgebrochenen Feuers wirt 
von dem Thürmer auf den Hausmanndthürmen durch eine befontere 
Sturmglode der Art gegeben, daß die Glode bei einem Feuer im 
Marienviertel Imal, im Ulrichsviertel 2mal, im Moripviertel 3mal, 
im Nicolaiviertel Amal, auf dem Neumarfte Smal, und in Glaucha 
6mal angefchlagen, außerdem aber die Gegend der Brandftätte krı 
Tage durdy eine rothe Fahne, während ber Radıt durch eine ausge 
hängte Laterne bezeichnet wird. Der Thürmer ift überdies verpflichici, 
über Nacht zum Zeichen feiner Wachſamkeit allviertelſtuͤndlich ein 

Signal mit der ‘Pfeife zu geben. 
Für Hilfe außerhalb der Stadt ift eine befondere Sprige beſtimmi, 

weldye bei jedem in einem Umfreife von 1 Meile von der Stati 

auäbrechenden Feuer dem bebrohten Orte zur Hülfe zu eilen hat*). 
Die Koften des Feuerloͤſchweſens befchränfen ſich auf die Lnte 

haltung der Geräthe, wozu im ftädtiichen Haushalt Etat jährlid 

ein durch die Fraktion ermittelter Betrag (1864: 193 Thlr. 25 Eyr.: 

ausgeworfen wird. Neubeichaffungen werden beſonders bewilligt. In 
ben legten A Jahren wurden überhaupt —— und zwar: 

1861: 223 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
1862: 183 „ 2 „ 5, 
1863: 507 „ 135 „ 4. 
1864: 56 „ 3 „ 3,„ 

im Ganzen: 1170 The. 14 Sgr 3 Pf. 
oder jährlich 292 Thlr. 18 Egr. 6 Pf. 

An Feuerlöfchgeräthen befigt die Stadt gegenwärtig 7 Fahr: 

fprigen, 6 Handfartenfprigen, 1 großen und 2 fleine Waflerwagen, 

16 Räbderfurmfäfler, 800 Feuer - Eimer, 70 Yeuerleitern, 40 Stod— 

Laternen, eine größere Anzahl von Hafen, Gabeln, Biden, Acrıen. 

Schauſeln x. und mehrere Rettungs⸗Apparate. Im Jahre 1863 

) Seitens der ftädtifchen Berwaltung wurde im Jahre 1835 eine von einem 

Lieutenant Mannftädt erfonnene und ausgeführte, in der Wohnung des Thürmere 

im nördlicden Thurme aufbewahrte Vorrichtung angeſchafft und 1840 nah Angade 

eine Baukondukteur Fütterer verbeffert, mittelit welcher bei Zeuer&brünften tı: 

einzelnen Ortſchaften in der Umgegend ihrer Rage nach leicht ermittelt werben fönnen. 
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erhielt die Stadt von ber Aachen Münchner Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Gefelichaft eine große Druds Yeuers Sprige zum Gefchenf, welche 
mit einer Kraft von 12 Mann Bedienung pro Minute einen Strahl 
von 8 Linien Durchmefler 100 Fuß hoch treibt und mit boppelten 
Ausgußrohren forwie mit einer zweckmaͤßigen Saugvorrichtung verfehen if. 

Behufs des Fegens der Schornfteine ift bie Stabt in 
zwei Kehrbezirke eingetheilt, von welchen der eine dad Ulrichs⸗ 
viertel, dad Morigviertel, die Leipziger Borftadt, die Borftabt Stroh⸗ 
hof und die Vorſtadt Glaucha, ber zweite Dagegen bad Marienviertel, 
das Nikolaiviertel, die Vorſtadt Klausthor, bie Vorftadt Steinthor, 

die Vorſtadt Reumarkt und die Vorfladt Petersberg umfaßt. Ein 

jeder diefer Bezirke wird von einem Schornfteinfegermeifter beforgt, 
weicher Fein fefted Gehalt bezieht, fonbern das Yegelohn nach einer 
von der Königl. Polizei» Direftion im Jahre 1858 feftgeflellten Tare 
diret den Hauseigenthümern beredinet. — 

Zur Berfiherung gegen Geuerfchäden hatten die hiefigen Ein- 
wohner am Schluſſe des Jahres 1864 außer der Provinzial » Städte - 
Feuer » Sorietät die Auswahl unter 22 durch Generals Agenten, bezie- 
bendlich Agenten hier vertretenen Feuer - Berficherungs s Gefellfchaften, 
unter welchen die Gothaer BeuersBerficherungsbant 1863 die höchfte 
Anzahl der Gebäude: und Mobiliar s Berfiherungen (1562) und bie 
höchfte Verficherungsfumme (6,084,613 Thlr.) aufzuweifen hatte und 

von den ibrigen die Aachen Münchener und bie Magdeburger Feuer - 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft den Betrag von je weit über 1 Million, 
die Elberfelder und bie Köln’iche von nahe zu 2 Millionen Ber: 

ficherungs » Summe erreichten. 
Während im Jahre 1845 die Verficherungd» Summe ber hiefigen 

Gebaͤude 
a. bei der Provinzial⸗Feuer⸗Societaͤt 1,166,305 Thlr. — Sgr. 
b. bei Privat⸗Verſicherungs⸗ Geſellſch. 2,0013, 440. — 

im Ganzen = 31797585 — „ 
betrug, belief fich biefelbe nad 20 Jahren, alſo am Schluſſe ded 

Jahres 1864, 
a. bei der Provinzial⸗Feuer⸗Societaͤt auf 790,415 Fr. — Sgr. 
b. bei den Privat⸗Verſ.⸗Geſellſch. auf 8,677,280 „ 383 „ 

im Ganzen auf 9,467, 65, 8 
und hatte ſich mithin in dieſem Zeittaume 

verınehrt um 6,287,944 Thlr. 28 Ser. 
18 vom Hagen, Kalk. 



274 Fener⸗Schäden ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Bon größeren Feuersbrünſten iſt im Laufe dieſes Jahrhunderts 
und bis jegt die Stadt fo gut wie ganz verfchont geblieben und fint 
von erheblicheren Bränden überhaupt nur zu erwähnen: 

1, ein am 15. März 1801 früh gegen 6 Uhr in einer zum Het: 
rath Schuͤtze'ſchen (jetzt Dr. Stephan'ſchen) Orundftüd gehörigen 
Scheune ausgebrochenes Feuer, welches letztere ganz einäfcherte und 
die angrenzenden Hintergebaͤude ſtark beſchaͤdigte. Durch den Einſtur; 
einer Bleichwand wurden hierbei zwei der Rettenden, beide Familien 
väter, toͤdlich verwundet. 

2, Der Brand, welcher am 25. Januar 1805 das katholiſche 

Pfarrhaus in der Domgaſſe voͤllig zerſtoͤrte. 
3, Der Brand, welcher bei Beſchießung der Stadt durch die 

Franzoſen am 28, April 1813 auf dem Strohhofe ausbrach und 

Gebäude zerftörte. 
4, Das am 5. Januar 1824 im Tegten Haufe am Oberfleintker 

(alte Haus⸗-No. 1526) bei einem Böttcher ausgebrochene Feuer, 
woburd das ganze Haus eingeäfchert ward und ber Eigenthümer 
großen Berluft erlitt. 

5, Das am 25. Januar 1832 im Gafthofe zu den drei Schmwänen 
in ber Rannifcyen Straße audgebrochene Feuer, welches das Haupt 
gebäude ſchwer beichädigte und eine Scheune und mehrere Staͤlle 
vernichtete. 

6, Das am 28. April 1833 Nachmittags 3, Uhr in der Krüger‘. 
ſchen Zuderfiederei auf tem Kleinen Berlin No 2, (jebt Barth's Bier: 
brauerei) audgebrochene euer, durch welches die Siederei total einge: 
äfchert wurde, bedeutende Vorräthe an Zuder verbrannten und tem 
Eigenthümer ein Schaden. von gegen 70,000 Thlr. erwuchs. 

7, Ein Feuer, welches 1839 in der Nacht vom 11. auf den 12. 

Dftober furz nach Mitternacht in dem damals Stegmann'fhen Hauſe 

in der Großen Märkerftraße ausbrach, zuerſt das Hintergebäube, dann 
audy das Seitens und Border s Gebäude in Brand fegte, den Dad 
ftuhl diefer Gebäude gänzlich vernichtete, die ımtern Theile nicht 
unerheblich befchädigte, auch den Dachſtuhl und bie unten Räume 

bes Seiten» und den halben Dachftuhl des Hintergebäubed des benach⸗ 
barten, bamald dem Kaufmann WMarcufi gehörigen Grundſtüͤcks 
zerftörte und, da die Zugänglichkeit zum Brandheerbe überaus erſchwert 

war, nur durch Außerfte Anftrengung an einer weiteren Verbreitung 
gehindert werden Fonnte. 
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8, Das Feuer, welches in der Nacht vom 12. zum 13. Juni 1844 
in dem Haufe bed Maurermeifters Friebus (Rathhausgafle alte No. 247) 
auf dem Boden zum Ausbruch kommend, den Dachſtuhl biefed großen 
mafftven Haufes ganz, das dritte Gefchoß bed Haufes faft ganz zerftörte, 
auch das zweite Geſchoß fehr erheblich befchädigte, wegen ber großen 
Maſſe der auf dem Boden aufbewahrten Tuchmacherfarden mit ber 
größten Schnelligfeit um fich griff und deshalb gleichfalls nur mit 
äußerfter Anftrengung gedämpft werben konnte. 

9, Das am 16. Juli 1845 im Haufe des Tifchlermeifters Kretfch- 
mann in ber Brüberftraße (alte No. 221) Morgend gegen A Uhr 
entftandene Feuer, welches das Haus mit allen Hintergebäuden ganz, 
die anftoßenden Seltengebäude des Strube'fchen und des Hartig'ſchen 
Haufes aber theilweis vernichtete und nicht unbedeutend befchädigte 
und feine Hauptnahrung in den auf dem Hof gelagerten Holzvor⸗ 
räthen und der leichten Bauart der Eeitengebäude fand. 

10. Der Brand im Hartig'ſchen Haufe No. 310% resp. 353 der 
Brüderftraße in der Nacht vom 13. zum 1A. Juni 1852, durdy wel: 
hen das Haus zwar wenig befchädigt, die dazu gehörige Niederlage 
aber ganz eingeäfchert ward, — beögleichen am 14. Juli ej. a. Mor» 

gend 1 Uhr in dem mit Heu, Strobvorräthen und theild leeren, theils 
mit Del und Spirituofen gefüllten Niederlagsgebäude des Kaufmanns 

Fürftenberg in der Großen Brauhausgafle, welches Feuer erft nad) 
pri Stunden durch die größten Anftrengungen bewältigt wurde. 

11. Das am 4. December 1855 Morgend gegen '/, A Uhr im 
Rebengebäude ded Kaufmanns Klinsmann & Comp. in der Dachrizz⸗ 

gafle (No. 1) ausgebrochene Teuer, welches ben Dachſtuhl und die 

obere Etage vernichtete. 
In den letzten neun Sahren fanden im Ganzen Brände flatt: 

1856 6 mit Partialfchäden im Gefammtbetrage von 600 Thir. 

1857 4 —v " ” „ ” 2000 ld 

1858 5 " „ n ” N 300 ” 

18559 6 n " n „ 200 „ 
1860 6 * ” n " ” 400 e⸗ 

18561 3 „ v n " „ 2000 „ 
1862 6 „ n 335 „ “u ld u 

1863 2 mit Totalſchaͤden im Gelammtbetrage von 2040 Thlr. 
und 8 Brände mit Bartialfchäden im Betrage von 117 Thlr. 

1864 2 Brände mit Totaljhäden im Gefammtbetrage von 
18* 
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3462 Thlr. und 9 dergleichen mit ‘Bartialfhäden im Geſammtbe⸗ 

trage von 320 Thlr. 

In den meiften biefer Fälle war nur Zufall oder Fahrläſſigkeit 

die wahrfcheinliche Entſtehungs⸗Urſache; nur in vier Fällen lay 

Verdacht vorfäglicher Brandftiftung vor, der aber nicht begrüntet 

werden fonnte. 

Don, den Gebäuden Gefahr drohenden, beziehent- 

lid verderblidh gewefenen Elementar:Ereigniffen im 

Laufe diefes Jahrhunderts find zu bemerfen: 

1, ein Blipftrahl, welcher am 17. Aprit 1800 bei einem ſebt 

ftarfen Gewitter den rothen Thurm traf, und, ohne zu zünden, ein 

Stuͤck von dem Zifferblatte auf der Mitternachtäfeite herabwarf. 

2, Ein großer Sturmwind, der in der Nacht vom 9. zum 10. 
November defielben Jahres an den Dächern der öffentlichen unt 

Privatgebäude der Stadt großen Schaden anrichtete und auf tem 

Kämmereigute zu Beefen einen großen Theil des Scheunendachs abris. 

3, Ein Blig, welcher bei heftigem Gewitter durch das gegen Mitter: 

nacht gelegene Benfter der Domfirche am Altar einfchlug, ſich an 

dieſem und beffen mit goldenen Borden befegtem Dedtuche hinfchlän: 
gelte und, ohne zu zünden, fich verlor. 

4, Der Blisfchlag, weldyer bei einen fehr ftarfen Gewitter am 
3. Mai 1820 das vormald Schiborr'ſche Haud in der Braushaus- 
gaffe alte No. 374 traf und daffelde, ohne zu zuͤnden, zerftörte. Er riß 
ganze Fachwerke heraus, zerfplitterte Balken, Sparten und Benfter 

und ſchlug die Ziegel von Dache herumter, ohne jedoch einen Menfcen 

zu beſchaͤdigen. 
5, Ein deßgleihen, welcher am 27. September 1825 bei einen 

in den Rachmittagsftunden mit Sturm, Schloßen und Regen über bie 
Stadt ziehenden Gewitter ?/,3 Uhr Nachmittags auf dem Neumarkie 

in dad Haus des Lohgerbermeifterd Laurich einſchlug, deſſen mit ihm 
auf ben oberen Boden unweit ber Feuermauer arbeitenden, 30 Jahr 

11 Monat alten Sohn tödtete, dann in getheiltem Strable in verſchie⸗ 
dener Richtung in bie Stuben herabfuhr, bier und in der Küche 
einigen Schaden anrichtete und, ohne zu zünden, im Yußboten 
verfchwand. Die am Sohne angeftellten Wiederbelebungsverfuce 
blieben erfolglos. Es war dies feit 1609 der dritte Todesfall ber 
Art. Bis dahin waren im Laufe des 19. Jahrhunderts überhaupt 
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485 Gewitter gezählt worden, von denen jedody nur 45 über bie 
Stadt kamen, alle übrigen aber feitwärtd Halle zogen. 
6, Die große Ueberſchwemmung, welche am A. März 1827, bei 

einem Waſſerſtande am untern Pegel hiefiger Schleufe von 15 Fuß 
6 Zoll, die ganze Gegend von den Pulverweiden bis Beuchlig, 
Schlettau, Angersdorf, Paſſendorf, die Weinberge ıc. in einen See 
verwandelte, bei PBlanena einen Saaldurchbrucdh herbeiführte und den 
Strohhof derart überfluthete, dag Vieh und Geräthichaften aus den 
niedrig gelegenen Häufern in Sicherheit gebracht und innerhalb des 
Morigthored auf Kähnen übergefegt werden mußten. 

7, Der Blipfchlag, welcher am 6. Juli 1834 Abends zwifchen 8 
und 9 Uhr bei einem über die Stadt ziehenden heftigen Gewitter in 

ten Uhrenthurm in ber Leipziger Straße fuhr und einen großen Theil 
des Schieferdaches von demſelben abriß, aber nicht zündete. Durch 
den gewaltigen Luftbruf waren in den umliegenden Häufern eine 
Menge Benftericheiben zerfprungen. 
8, Der Blitz, welder am 27. Auguft deflelben Jahres in das 

Haus des Fiſchers Hoffmann in den Weingärten einfchlug, ohne zu 

zunden. Denfelben begleitete ein furchtbar fchöne® Gewitter, wie es 
in Halle feit Jahren nicht beobachtet worden war. Rad) dem Zuſam⸗ 
menſtoßen mehrerer Gewitter über der Stadt in den Abendftunden, glich 

ki immerwährendem, die Einwohner in Furcht und Schreden fegendem 
Bligen der Himmel einem Yeuermeer und hielten Donner, Blitz und 
Regen an 3 Stunden an, 
9, Die Ueberſchwemmungen in den Tagen vom 20, bis 23. Januar 

und 10, bis 13. März 1841, welche die tiefer gelegenen Theile der 

Etadt unter Waſſer ſetzten, zur Unterhaltung bed Verkehrs mit dem 
linfen Saalufer durch Kähne und Ylöffe nöthigten und von welchen 
der erfleren durch wieder eintretenden flarfen Froſt, der legteren durch 
raihen Berlauf des Eisganges ein Ende gemacht wurbe. 

10, Der Blitzſchlag, welcher am 17. April 1841 bei einem heftigen 
Gewitter in die Häufer alteNo. 1748 und 1749 einfchlug und zwar 
niht zündete, aber bie Frau eines Handarbeiters, jedoch ohne bleis 

benden Nachtheil für ihre Geſundheit, kontuſionirte. 
10, Die große Ueberſchwemmung, welche in Folge ploͤtzlich einges 

treiemen Thauwetterd am 29, März 1845 den ganzen Ehaufleetraft von 
Halle nach Rietleben Zug hoch unter Wafler fegte, die Kommunikation 
der Stadt mit dem linfen Saalufer gänzlich unterbrady und am 31. 
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ej. bei einem Wafferftande der Saale von 18 Fuß 7 Zoll 11 Linien 

am Unterpegel ber Halliſchen Schleufe die Häufer der Borflitir 
Strohhof und Klausthor fußhoch unter Waffer fegte, fo daß mehr 
berfelben dem Einfturze drohten und geräumt werden mußten. 

11, Ein fehr ſchweres Gewitter, welches nach fehr heißen un 
fchwülen Tagen, an welchen das Thermometer bis 400 in der Eon 

zeigte, an 9. Juli 1845 Vormittags mit unaufhörlichem Blitzen un 

Donnern in der Richtung von Welten nad) Rorben über die Stadt 
30g. Der demfelben vorangehende Sturm zerftörte unter andern cin 
Zinkdach auf der Provinzial» Irrenanftalt vollftändig und befchätigt 
ein anderes nicht unerheblich. 

12, Ein Blitzſchlag, welcher in Sommer 1859 dad Sommer'd: 

Grundſtück Echulberg No. & traf, jedoch nicht zündete und nur theil⸗ 

weife dad Mauerwerk des Haufed und einige in den Zimmern beiter 

Stodwerfe befindliche Mobilien befchäbdigte. 
13, Ein deßgleichen am 2. Juli 1861. Derfelbe traf den mit Kupfer 

gebeten Thurm der hiefigen Zuderraffinerie und beichädigte einen 

dort befchäftigten Arbeiter, jedoch nicht lebensgefährlich. 
14, Ein beßgleihen am 26. April 1862 welcher in eine Pappel 

des jet Dähne’fchen Gchöfts in der Schiinmelgaffe (No. 6°) fuhr, 

ohne erheblichen Schaden anzurichten. 
15, Ein deßgleichen im Juli 1864; berfelbe ging durch den Tat 

ftuhl bes Kreisgerichtö » Gefangen - Haufed in den Schwuctgerichtsſaal, 

der eben von den Richtern verlaffen war, richtete aber nur unerheb⸗ 

liche Beichädigungen am Mauerwerk an. 

Fünfter Abſthnitt. 

Die Bevölkernng ıc. der Stadt. 

Üeser bie Einwohnerzahl Halle’ fehlt es leider bi® zur Mir 

des 18. Jahrhundertd an aller und jeder Nachricht. Doc kann 

diefelbe bereitd gegen Mitte des 15. Jahrhunderts, im welchem tie 

Peſt im Jahre 1450, nachdem fie fchon im Jahre zuvor große Verhee⸗ 
rangen angerichtet, nicht weniger ald über 5000 Menſchen Hier weg: 
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raffte, nicht unbedeutend geweſen fein. Zu Anfang des 16. Jahr⸗ 

hundertö, in welchem hier wiederum nicht weniger ald gegen 30,000 
Menfchen allein der Peſt erlagen, darunter gegen 6000 in dem einen 
Jahre 1541, dürfte fie eher über als unter 20,000 Seelen betragen 
haben. Die von da ab eintretenden ungünftigen Verhältnifie, — die 
friegerifehen Unruhen, durch welche die Stadt namentlich im ſchmal⸗ 
kaldiſchen wie im breißigiährigen Kriege ſchwer geichädigt wurde, bie 
auch im 17. Jahrhundert wiederholt auftretende Peſt, welche 1636 

3333 und noch zulegt im Jahre 1682 aufs Neue hierorts nicht 
weniger ald 5367 Menſchen dahin raffte*), das mit dem Tode bes 
Anminifrators Auguſt im Jahre 1681 erfolgte Eingehen der Hofhals 
tung der hier refldirenden Erzbifchöfe und Adminiftratoren des Erzftifts 

Magdeburg **), die Verlegung bed Siged ber Regierung von hier 
nach Magdeburg im Jahre 17714, endlich auch bie in früheren Zeiten 
bei mangelhaften Berfehrs » Anftalten oft wiederfehrenden Theu⸗ 
rungen, — alles biejes konnte felbftverftändlich dem Wachsthume 
ver Stadt und ihrer Bevölkerung nicht förderlich fein. Es fann 
deshalb auch nicht befremden, wenn wir die Einwohnerzahl ber 
Stadt im Sabre 1751, des Zuwachſes durch die Niederlaflung frans 

söflfcher und pfälzer Proteſtanten, durch die aufblühende Univerfität 
und die im Anfange des 18. Jahrhunderts entſtehenden und raſch 

wachſenden Francke'ſchen Stiftungen ohnerachtet, auf nur 13,460 Köpfe 
gegeben finden. 

Sollte auch die Berfeuche nicht wieder hemmenb auf bie Ents 
widlung ber Bevölkerung einwirken, fo übte body auch in diejer 
Beziehung der wenige Jahre darauf ausbrechende, aufs Reue namen- 
lofe Leiden über die Stadt bringende Tiährige Krieg einen kaum 
weniger nachtheiligen Einfluß aus, als jene. Daß ed Jahre bedurfte, 
um die Wunden zu heilen, die er ber hiefigen Einwohnerfchaft 
geſchlagen, ergiebt fchon die eine Thatſache, daß, während die Zahl 
ver legteren im Sabre 1756 auf 16,040 Köpfe incl, ber Stubenten 

*) In der Rachbarſtadt Leipzig erlagen 1680 der von Böhmen aus einges 
ſchleppten Peſt von 19,936 Einwohnern 3212 Perfonen. 

**) Abgeſehen davon, daß in Kolge des eingetretenen Regierungd = Wechfels 
aud die bei Auguft affreditirt gewefenen fremden Geſandten und eine Menge Adliger, 
welde Hofdienfte beleidet hatten, mit ihren Familien Halle verließen, entfernten 
ſich damals auch wiele jüngere Leute aus der Stadt, um der drohenden Einftellung 
unter das Heer des neuen Landesherrn zu entgehen. 
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geftiegen war, 16 Jahre fpäter nur 13,438 Köpfe, incl. 572 Eu. 
denten, gezählt wurden, wobei allerdings zu berüdfichtigen if, tus 
in ben Jahren 1770 und insbeſondere 1771 und 1772 epidemiſche, 
in Folge einer faft über ganz Deutfchland verbreiteten Hungersnoth 
graffirende Krankheiten, insbeſondere das Faulfieber, hierorts Amal 

mehr Menfchen hingerafft hatten, als gewöhnlich farben. — Erft ven 
da ab macht fich, der wiederholt und namentlidy gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts in nicht unbedeutendem Umfange graffirenden PBoden:Eyi: 
demie ungeachtet, eine Zunahme der Bevölferung bis zum Unglüdsjahr 
1806 bemerflih, uud zwar, da die Geburts⸗ und Sterbeliften aus 

jener Zeit ungleid) mehr Sterbes als Geburts: Fälle regiftriren*), 

überwiegend in Folge Zugangs von Außen, So finden wir bereits 
im Jahre 1782, bei einer Häuferzahl von 2184 Häufern, eine Ein: 

wohnerzahl von 20,149, (nämlich Halle 15,502 incl. 800 Studenten, 
Glaucha 2888 incl. 168 Studenten und 598 Schüler und Praccep⸗ 

toren auf dem Waifenhaufe, Neumarft 1759 Einwohner), 1799 von 

20,679, 1800 von 21,078 und 1806 von 26000 Köpfen angegeben. 

Bon da ab mußte in Folge der unglüdlichen politifchen Ereigniſſe 
ein ſehr erheblicher Rüdfchlag eintreten, wie dieß auch durch eine 
amtliche, wenngleich aus mandherlei Gründen wenig verläßlicdye An- 
gabe aus dem Jahre 1810, welche die Einwohnerzahl der Stadt auf 
nur 14,893 Köpfe, incl. der Vorftäbte berechnet, Fonftatirt wirt. 

Bereitd im Jahre 1816, alfo unmittelbar nad) den Freiheitöfriegen 
und nad) den Verheerungen, welche der Lazareth⸗Typhus gegen Ente 
des Jahres 1813 und in ber erſten Hälfte des Jahres 1814 hier 
angerichtet hatte, Hatte fich jeboch die Bevölkerung nach amtlichen 
Ermittlungen wieder auf 19,136, unb 1817 auf 20,921 Köoöpie 
(10,519 männliche, 10,402 weibliche) gehoben. Seitdem if vie 
Zunahme ber Bevölkerung eine faſt ftetige, wenn auch bis zu Anfang 
ber 40er Jahre, — von wo ab insbeſondere die gegen früher ſich merklich 
hebenden Zuzüge von Außen felbft ungewöhnlich ftarfe, durch boͤs⸗ 
artige Epidemien, Cholera xc. herbeigeführte Abgänge reichlicher deden, 
— langfame geweien. Die amtlichen, in früheren Jahren allerdings 
unvollfommenen und deshalb unficheren Erhebungen ergaben pro 
1822 eine Einwohnerzahl von 23,327 (11,863 männl., 11,464 weibl.), 

*) Es wurden nämlih in den Jahren 1773— 1806 überhaupt geboren: 

. 25,991 und flarben: 28,193, 
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pro 1825 von 23,382, pro 1828 von 25,567 (12,828 männt., 12,739 
meibl,), pro 1831 von 24,790 (12302 männ!., 12488 weibl.), in 
2057 Bohnhäufern, pro 1834 von 25,200 (12562 männt., 12638 
weibl,) in 2060 Mohnhäufern, pro 1837 von 26,447 (13,109 
männl., 13,338 weibl.) Köpfen. 

Eine rapidere Zunahme ergeben die Aufnahmen vom Sahre 
1840 ab, deren Refultate bis herab zur Zählung i. 3. 1861 incl. 

wir am Schluffe biefed Adfchnitt in einen Tableau überfichtlich 
wiammengeftellt haben, da mit jenem Jahre die unzuverläffige Ermitt⸗ 
lung der Seelenzahl auf Grund der polizeilichen Hauobuͤcher ver: 
laſſen und in demfelben zum erften Male die Zählung auf Grund 
beionderer Urliften erfolgt if. 

Die im December 1864 erfolgte Aufnahme der Bevölferung 
ergab eine Gefammtzahl von 45,729 Köpfen und zwar männlidy: 
23,419, weiblih: 22,310. — Dem Alter nach, welches nicht, wie 

früher, nad) den Alteröftufen, fondern nach den Jahrgängen der Geburt 
nachgewiefen wurde, befanden fich hierunter: 

In den Jahren geboren 
männl. weibl. männl. weibl. 

1864—1860 2568 2501 1845—1841 2562 2262 
19359— 1858 988 980 1840—1829 44892 4396 
1957—1851 3442 3082 1828 —1814 3947 3895- 
1850—1849 1217 828 1813—1804 1433 1644 
18548—1846 1702 1257 1803—1770 1078 1465 

Ter aͤlteſte Jahrgang 1770 zählte nur 1 Mann; aus dem Jahre 
IT fand fi) Niemand mehr vor, aus dem Jahre 1772 wiederum 
nur 1 Mann, von 1773 nur 2 Männer und 2 Frauen, von 1774 

nue 1 Frau, von 1775 nur A Frauen, 1776: 2 Männer, 1 rau, 
1777: 4 Männer, 9 Frauen, 1778: 3 Männer, 10 Frauen, 1779: 

4 Frauen, 1780: A Männer, 9 Frauen ıc. — überhaupt über 
79 Jahr alt: 56 Männer und 104 Frauen, über 70 — 79 Jahr: 292 
Maͤnner, 395 $rauen, über 60— 70 Jahr: 824 Männer, 995 Frauen. 

An verheiratheten Perfonen wurben gezählt: 7301 Männer, 
1235 Frauen, an verwittweten: 539 Männer, 2227 Frauen, an 
geihiedenen: 53 Männer, 77 Brauen, an nie verheirathet geweſenen: 
männliche Perſonen über 24 Jahren: 3045, deögleichen weibliche 
Perſonen über 16 Jahren: 5490. 
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Nach der Art des Zufammenleben® gruppirt, ergaben fi: 
an einzeln lebenden Perfonen: 2516 männl., 984 weibl. Gefchlechts, 
in 9054 Familien sHaushaltungen lebend: 19,027 männL, 21,028 weit. 
in ſ. g. Ertrahaushaltungen (Herbergen, Berpflegungs s Anftalten, Heil: Ar: 

falten, Penſtonaten, Gefängniffen zc.) lebend: 1876 männlide, 235 
weibliche. 

Dem Religiondbefenntniß nach wurden gezählt: 
44,059 Evangelifche, 
1,034 Romiſch⸗Katholiſche, 

3 Griechifch » Katholifche, 
190 Diffidenten, (darunter 17 Baptiften, 70 Mitglieder der 

apoftolifchen Gemeinde, 101 von der freien Gemeinde) 
443 Juden. 

An Taubftummen waren vorhanden A2 männlichen, 23 weiblichen 
Geſchlechts, an Blinden 15 männlichen, 10 weiblichen Gefchledhts. — 

Bei Bergleihung der Ergebniffe diefer legten Zählung ift nic: 
außer Acht zu laſſen, daß bei derſelben zum erfien Male die tem 
Stadtbezirke einverleibten Etabliffement® vor dem Kirchthore, untr 
welchen fi die Königl. Straf-Anftalt mit allein über 800 Koͤpfen 
befindet, mit einer Gefammtzahl von ca. 1000 Seelen berädfihti:: 

resp. mitgezählt worden find. 
Die Militair-Bevölferung, durdy die einberufenen Augmen: 

tations⸗Mannſchaften außergewoͤhnlich verflärkt, wurde auf 1401 
Köpfe ermittelt, fo daß fich die Gefammtbeoölferung der Stadt im 
Dezember 1864 auf 47,130 Köpfe berechnete. 

Wenn fid) nach Vorftehendem ergiebt, daß die Zahl der Eivil: 
Einwohner ſich feit dem Jahre 1822 von 23,327 auf 45,729 ver: 
mehrt, alfo in einem Zeitraume von 42 Jahren nahezu verdoppelt 
hat, fo ergiebt die nachftehende Ueberficht, daß hierzu weitaus vonvir- 

gend die Zugänge von Außen beigetragen haben. 
Es find nämlich hierortö in den Jahren: 

männl. weibl. mäne!. weit. 

1800—10 geb. 8063, (4228, 3835); gef. 9663, (4747, 4916) 
1811—20 „ 7350, (3767, 3583); „ 8002, (3847, 4155) 
1821—30 „ 8283, (4301, 3982); „ 6751, (3399, 8352) 
1831—40 „ 9591, (4888, 4703); „ 9102, (4547, 4555) 
1841—50 „ 11,628, (5972, 5656); „ 10,463, (5363, 5100) 

1851—60 „ 14,425, (7440, 6985); „ 10,726, (5701, 5025 
in d. erfl.o 
Zahrzebnt. 

aauhnd: Geb 59,340, (30,596, 28,744); „ 54,707,(27,604, 27,103) 
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Hierzu | 
männl. weibl. männl. weibl. 

1.3.1861 geb. 1617, (863, 754); gefl. 1121, (587, 534) 
„1862 „ 1609, (819, 790); „ 1090, (589, 501) 
‚1863 „ 1689, (875, 814); „ 1260, (647, 613) 
„1864 „ 1775, (89, 881); „ 1680, (923, 757) 
1. We) 1.77 ——— 

1500-64, 66,030, 34,047, 31,988); „ 59,858, 30,850, 29,508)*) 
Verüdfichtigt man die Kopfzahl im Sabre 1864 von A5,729 im 
Gegenſatz berfelben im Jahre 1800 mit nur 21,078, fo ergiebt fidy 
gegen leßtered Jahr ein Zuwachs von 24,651 Köpfen, wovon jedoch, 
da die Anzahl der 1800— 1864 Geborenen, überhaupt 66,030, die 

der in demfelben Zeitraume Geftorbenen überhaupt: 59,878 beträgt, 

nur ein Zugang von 6,172 Köpfen durch den Ueberfhuß der Gchos 
tenen über die Geftorbenen herbeigeführt ift, wogegen der übrige 
Zuwachs von 18,479 durch äußere Zuzüge entftanden fein muß. 

Kür die letztern 9 Jahre 1856— 1864 laſſen fich dergleichen 
nach den polizeilichen Feftflellungen, wie folgt, nachweifen: 

J. Es zogen zu, und zwar: 
in den Jahren 1856—58: a) vom Auslande: 11 Berfonen, davon 2 aus 
Deftreih und 9 aus den deutfchen Bundesſtaaten, b) vom Inlande 738 
Perſonen; in den Zahren 1859 — 61 a) vom Auslande 27 PBerfonen, 
teron 1 aus Nordamerika, 1 aus Frankreih, 25 aus den deutfchen Bun⸗ 
tefaaten, b) vom Inlande 899 Perfonen; in den Jahren 1862 — 1864 
a) on Auslande 47 Perfonen, ſämmtlich aus den deutfchen Bundesſtaaten, 
bı vom Inlande 948 Perfonen, — im Ganzen fonadh 2670 Berfonen. 

1. Es wanderten dagegen auß: 
in den Jahren 1856—1858 a) nach dem Auslande, und zwar 15 nad) 
Rordamerifa, 7 nach Brafilien, 1 nah Auftralien, 1 nach England, 1 nad) 
Holland, 3 nah Ungarn und Galizien, 1 nah Oeſtreich, 22 nad den 
teutfhen Bundesftaaten, — im Ganzen 51 Perfonen; b) nach dem Inlande 
372 Berfonen; in den Jahren 1859 — 1861 a) nad dem Auslande, und 
war 8 nach Nordamerika, 3 nach Brafilien, 1 nah Schweden, 1 nad 
alien, 3 nach Deftreih und 24 nad den beutfchen Bundesftaaten, — im 
Ganzen 40 Berfonen, b) nach dem Inlande 342 Berfonen; in den Jahren 
1562 — 1864 a) nad dem Auslande, und zwar 2 nach Nordamerifa, 3 
nah Deſtreich, 1 mac Egypten, 1 nach der Schweiz und 42 nad) den 
deutſchen Bundesftaaten, — im Ganzen 49 Perfonen, b) nach dem Inlande 
4412 Berfonen; — überhaupt 1296 Perfonen. 

*) m 18. Jahrhundert wurden überhaupt geboren 67,847; es Farben 
813. Im 17. Jahrhundert wurden in den drei Stadtpfarrlirchen überhaupt getauft 
38,389; c8 farben 40,870, 
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Es ftellt ſich hiernach für diefe 9 Jahre ein Ueberſchuß der Zuzüge 

von Außen gegen die Auswanderungen von 1374 Köpfen heraus. 
Außerdem haben fi), Dienftboten und Handwerfögefellen aut: 

gefchlofien, behufs Erwerbung ihres Unterhalts vorübergehend in 

Halle aufgehalten: 
1856 — 1858 2762 Berfonen, 
1859 — 1861 1529 „ 

1362 — 1864 1890 „ 
in den 9 Jahren überhaupt 6181 oder jährlich durchſchnittlich 696 Keri 
Unter den in den 9 Jahren von 1856 bis 1864 aus dem Aus— 

lande bierher gezogenen und naturalifirten, beziehendlidy nach dem— 

felben ausgewanderten Perſonen waren: 
zugezogen 6, ſortgczogen 15 Gelehrte, 

31, 28 Kaufleute, 

„25, „ — SZabrifanten, 
w 3, „ 1 Privatbeamte, 

” 2, " 2 Gaftwirthe und Reftaurateurg, 

” 2, m 10 Landwirthe, 

" 8, n 61 Handwerker, 

" 4, n 5 Dienftboten, 
“ 1, " 8 Arbeiter, 
" l, " 1 Künftler, 

" 1, 7, — Lehrer, 

" l, ” — Rentier, 

—, 2 Techniker, 

—, 1 Apotheker, 

—, 2 Militairs und Seeleute, 

u — , u l Wittwe, 

—, ” 1 Unverehelichte, 
— " 2 Schüler; 

im Ganzen zugegogen ‚85, ausgewandert 140 PBerfonen. 

Heimliche Auswanderungen famen nur ausnahmsweiſe vor, insbe— 

fondere in Folge begangener Verbrechen oder Vergehen, und dann in 

der Regel nad) Nordamerifa. 
Die dienende Klaffe refrutirt fi weniger aus der Stabt felbit, 

als durdy Zuzüge von den umliegenden Dörfern resp. aus der re: 

vinz und den unmittelbar angrenzenden Staaten. In den hiefigen 
Fabriken arbeiten alljährlich in nicht unbedeutender Anzahl Eichöfelter 

und Bewohner des füdlichen Thüringens, namentlich aus dem lant: 

räthlichen Kreife Schleufingen. — Maffenhaftes Bortgehen hiefiger 
Arbeiter nach auswärts kommt nicht vor, da Stadt und Umgegent 
hinlänglich Oelegenheit zur Arbeit bieten. 
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286 Geſundh.⸗ u. Mortalitäts » Berhältn.: Aeltere u. neuere Urtheile über dieſelben 

Senjiter und fiebenter Abjchnitt. 

Geſundheits und Mortalitäts-Verhältniffe. — 
| Sanitäts- Anftalten. 

Das günftige Urtheil der älteren Chroniften über bie gejunt: 

Lage und Luft Halle'8*) ift in neuefter Zeit mehrfach, fo unter Anteren 

mit Bezug auf die in diefem Jahrhundert hier wiederholt ſehr heing 

aufgetretene Cholera= Epidemie, von dem Königlichen Kreisphyſikue 

Dr. &. Delbrüd in einem von dem Verein der Aerzte im Regierungz- 
bezirt Merſeburg veröffentlichten Berichte (Halle, bei Pfeffer 1856. 
8.) und von dem Profefior Dr. Vogel in einem im hiefigen Gewert:- 

Verein am 20. Februar 1865 gehaltenen Vortrage in Frage geitel:. 
Bon tem erfteren iſt in&befondere die Behauptung aufgeftellt worten. 

daß die Verhältniffe des biefigen Bodens, auf deſſem feſten mulder 

förmigen Untergrunde von Vorphyr und Zechſteinkalk fandigthen:: 

Schichten von verfdyiedener Mächtigfeit lagerten, welche die Gifr-- 

mente von Menfchen und Vieh und Feuchtigkeit jeder Art leicht :r 

fih aufnähmen, — der Entwidelung der Cholera fehr günftig feier. 
Der Profeſſor Dr. Vogel erblidt nicht allein in dem Hallifchen Boten, 
welcher von den noch bis in die neuefte Zeit vorhanden geweien:: 

zahlreichen Kloaken, Miftftätten u. berg. m. und deren übelriechenter. 

Produften durchtränft fei, einen der Gefundheit nachtheiligen Fakter, 
fondern namentlid) auch in der hiefigen Luft, welche durch den au! 
den Salinen und zahlreihen anderen induftriellen Anlagen aufiti- 

genden, ſchädliche Safe und eine beträchtliche Menge von Ruß enth 
tenden Braunkohlen«Raud**) fowie durch die maffenhafte, leicht in | 
— — — — — 

*) Wir führten ein ſolches bereits im dritten Abſchn. S. 113 an. S. u. 
v. Dreyhaupt I, S. 612 und 666. 

++) Im vorigen Jahrhundert wurde dem, Rauche der Steinkohlen hiercr: 

dieſelbe Rolle eines Geſundheitsvergifters zugefchrieben und u. A. von Dr. Krürtt 
in feiner dkonomiſchen Encyflopädie Thl. 4, Art. Berechnung des Volles im Lurt: 
S. 215 die Behauptung aufgeftellt, welche jedoch von anderen Seiten auf ta: 

Entfchiedenfte bekämpft ward, daß „zu Halle wegen der Steinkohlen die Sterblitfti: 

größer fei, als in allen anderen Städten von Deutſchland.“ 



Günfiges Moriubitätsverhättn. Berkättnig d. Sterbefälle gu d. Geburten. 287 

der Luft fich vertheilende Afche, welche die Braunkohlen⸗Feuerung 
emeuge, verunreinigt und vergiftet werde und, folchergeftalt verborben, 
namentlich in ben vielen engen Straßen und Winfeln fid) anhäufend, 
die Bewohner derſelben bedrohe. 

Roc Andere erflären dad häufigere Auftreten mancher Kranf- 

heiten, 3. B. mandyes Unterleibsleidens, aus der jchlechten Beſchaf⸗ 
ienheit ded Waſſers, welches die flädtifche Waflerfunft aus dem mit 
Erfrementen der efelerregenpften Art verforgt werdenten Mühlgraben 
(der f. g. Gerberfaale), in die Stabt fördert. 

Mag dem auch fein, wie ihm wolle, fo fann doch Angefichtö der 
Ergebnifle der ſtatiſtiſchen Ermittlungen jenes ältere Uxtheil im Allgemei⸗ 
nen auch jeßt noch als richtig aufrecht erhalten werden. Denn trog aller 
ter angegebenen Momente und ber vielen Epidemien, weldye im Laufe 
dieſes Jahrhunderts in der Form tuphöfer Fieber, der Cholera, der 
Voden u. a. m. die Stadt heimfuchten, bat fich doch in derfelben 
das Sterblichkeits⸗Verhaͤltniß günftiger, zum Theil weſentlich gün- 

figer, al8 in vielen anderen größeren Städten Preußens, wie Berlin, 
Vreslau, Böln, Aachen, Stettin, Magdeburg, Poſen, Danzig u. a., 
und nur weniger günftig beifpielöweife gegen Botstam herausgeftellt. 

Iene Ermittelungen ergaben hierorts für den Zeitraum von 
1816 bis 1852 eine Sterblichkeit von 3*/,, Procent, fo daß alfo 

auf 32,5 Lebende erft ein Todesfall kam, nad) einer anderen Berech⸗ 
nung fogar von nur 3 Procent, d. 5. auf 33,9 Lebende nur ein 
Todesfall. Berhältnigmäßig am günftigften war das Sterblichkeits⸗ 
verhältnig in dem Lebensalter vom 5. bis 20., weniger günftig in 
ten mittleren Lebensjahren, in welchen Nervenfieber und Cholera bie 

meiften Opfer forderten. 

Im Laufe diefes Jahrbunderts überwogen in ben erften beiden 
Jahrzehnten in Folge der Bodens, der Mafern» und insbefondere 
ver Tophus - Epidemie die Sterbefälle die der Geburten, und zwar 
im erken Jahrzehnt um 1600, im zweiten um 652, im Ganzen alfo 
wa 2252 Fälle der Art, daß auf 7995 männliche Geburten 8594 

Todesfälle maͤnnlichen Gefchlechts, mithin an letzteren mehr 599, 
und auf 7418 weibliche Geburten 9071 Todesfälle weiblichen Geſchlechts, 
mithin an leßteren mehr 1653 vorfamen. 

Bom 3. Jahrzehnt ab tritt ein Ucbergewicht ber Geburten über 
bie Eterbefälle hervor, welches 
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in den Jahren männl. weibl 
1821—30 1532, und zwar ein Mehr von 902 und 630 Geburten 
1831—40 489, ee. 341, AE 
1841—50 1165, u vv. 609 5 556 > 
1851—60 3699, 5 2 nn. 1739 „ 1960 , 
1861—64 1539, 0 0 TI. 834 

— — — — — 

im Ganz. mithin 
ein Mehr von 8424, und zwar ein Mehr von A296 männl. und 4128 weitl 

Geburten. 

ald reinen Zuwachs der Bevölferung ergiebt. 
Ale chroniftifch denfwürdig verdient bemerkt zu werden, tx: 

in ber Woche vom 18. bis 23. Mai 1839 in ganz Halle nur 
vier Berfonen verftarben und im Sahre 1849 im Oftober währe: 
10 auf einander folgenden Tagen und vom 1. bis 9. November ir 
der volfreichen Marien: Barochie feine Todesfälle angemeldet wurtir. 
während am 8. Juni deſſelben Jahres nicht weniger ala 81 Perſonen 
der Cholera zum Opfer fielen. 

In den Jahren von 1830 — 1852 ftarben an der Cholera 213: 
Menfchen (davon 1217 allein in dem Jahre 1849), am Nexenfiebt 
1091, am Scharlach 367, am Keuchhuften 255, an den Mair. 
212, an den Boden 152, an der Ruhr nur 39, — 1855 an ber Gi: 
(era bei zweimonatlicher Dauer der Epidemie im Ganzen 483 :Berfoncn. 

Die Kranfheitds und Sterblichfeits : Berhälmiffe in Halle it 
ten fich in neuefter Zeit nach den Aufzeichnungen des Hiefigen Köni,- 

lichen Kreisphufifus, Profeffor Dr. Krahmer*), wie folgt: 
. „Das Jahr 1862 zeichnete fich durch im Ganzen günftis: 

Gefundheitöverhältniffe und durch eine fehr geringe Sterblichkeit aus, 

bie ſich faum auf 2"/, Procent der Einwohnerzahl beläuft. Im ten 

erfien Monaten des Jahres fehlen alle epidemifchen Erkrankung 

Erft im Juni tritt eine im Ganzen gutartige Scharlachepidemie au 

weiche fi bi8 in die Sommermonate des nächften Jahres erftredi 

und: vom Oktober 1862 bis Februar 1863 ihre größte Ausbehnun 
zeigt. Die Zahl der zufolge Ärztlicher Anzeigen am Scharlach Ver— 
ftorbenen ift im Ganzen gering und überfchreitet für die ganze Dauer 

der Epidemie faum 50; daneben wurden Fälle von Keuchhuften beobach 

tet, die befonders in ben Wintermonaten häufiger wurben und im 

Jahre 1863 gegen den Spätfommer hin eine epidemifche Verbreitung 

— — 

*) Dem Verfaſſer gütigſt zur Verfügung geſtellt. 
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erhielten. Die Zahl der Todesfälle ift nicht bebeutend. Sch finde 
für beide Jahre 1862 und 1863 ald Summe ber Zobesfälle 39 
notirt. Das maximum mit 9 Todesfällen trifft auf den Auguft 1863. 
Haft die Hälfte aller Todesfälle im Jahre überhaupt (ABA unter 1014) 
ereignete fch bei Kindern unter 5 Jahren. Unter ihnen erlagen 156 

den verfchiedenen Gehirnaffeftionen des Findlichen Alterd. Darm⸗ 
fatarrhe gehörten im Allgemeinen zu den felteneren Krankheitsformen. 

Die Krankheitsverhältnifle des Jahres 1863 nähern fich denen 
bed vorhergegangenen Jahres und bilden, wie bereitd angedeutet, 
gewiffermaßen ein zufammenhängendes Ganzes. Die Sterblichkeit im 
Allgemeinen ift etwas größer (22), Prozent) und betrifft in noch 
etwas ftärferem Verhältniß (513 unter 1156) Kinder bis zum 5. 
Lebensjahre. Unter ihnen find 140 den Gehirnaffektionen des kind⸗ 
lihen Alters, 127 entzündlichen Leiden der Refpirationsorgane (ober 

179 mit Einfluß der mehr chronijch verlaufenen Fälle) und 93 

Magens Darmlatarrhen erlegen. Letztere beziffern fich freilich auf 
181, wenn man ihnen die an „Schwäche“ oder „Atrophie“ zu 
Grunde Gegangenen binzurechnet. 

Biel ungünftiger ‚für das Xeben ber Einwohner von Halle 
gefaltete fi) dad Jahr 1864. Die Sterblichkeit erreichte 32/, Prozent 
ter zum Schluß des Jahres durd Zählung feftgeftellten Einwohner: 
zahl. Schon im Januar ded Jahres traten Mafern auf, erreichten 
ihnell eine große Verbreitung und töbteten nicht felten durch entzünd- 

lihe Bruſt⸗ namentlich Kehlkopfsaffektion. Die Zahl der an „Mafern” 
Berftorbenen beträgt indeß nur 64. Mit den Mafern verband ſich 
auf der Höhe ber Epidemie jene viel befprochene Affektion vorzüglich 
ter Radyenfchleimhaut, welche man mit Bretonnau „Diphtheritis“ zu 

nennen pflegt. Die erften Erkrankungen der Art fanıen, meined Wiflens, 
zuerft im Beginn des Yrühiahrs vor und blieben einige Zeit auf 
tine Heine Rofalität ber Stadt beſchraͤnkt. Schon im Mai wurden 
indeß derartige Erkrankungen in allen Stabttheilen beobachtet. Sie 
griffen gewöhnlich bald auf den Kehlkopf über und tödteten durch 
Erſtickuung. Die Eröffnung der Luftröhre durch den Schnitt ift unter 
tiefen Umftänden fehr häufig, doch nur felten, felbft in Fällen pris 
märer Erkrankung der Luftiwege, mit dauernd glüdlichem Erfolge gemacht 
worden. Nachdem in den Sommermonaten dieſe Erfranfungen an 
Jahl fehr abgenommen hatten, wurden fie zum Herbft wieder häufiger. 

Tie Zahl der in den drei letzten Monaten daran Verſtorbenen beträgt 
vom Sagen, Halk. 19 
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das Verhaͤltniß ber Verſtorbenen unter 5 Jahren 

64; 1863 
von ihnen erlagen der Diphtheritis. 

“ 
e t (1862 iger 

— 94 nach dem Rebensalter. 

xdnet trifft dad maximum ber Todesfälle 

bie Sterblichkeit jugendlicher Individuen vom 
m meiften gefte N 

Todten ungünftiger als in den Vorjahren ſich 

erhältniß in den Jahren 1862 
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auf tie 

rängter vr ged 

ile 

ſ. g. Koͤnigsſtabt und den Neumarkt. In letzterem Stabitheile ver 

tiher Zahl vor. Die Krankheit erlangte Feine epidemiſche Verbrei. 
92. Bei den Erwachſenen kamen Nervenficber in mehr ald gewoͤhn— 

tung, fondern beſchraͤnkte fich hauptfächlich auf 2 Stadtthe 

3 Sterbliäleitüverhältnig in den Jahren 1862 — 64 nad dem Lebensalter. 

breitete fie fich indeß kaum über einzelne Häufer mit ſeh 
Proletarier » Bevölkerung. 
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Wenn auch dad Verhaͤltniß der Berforbenen unter 5 Jahren 
zur Gefammtzahl der Tobten ungünftiger ald in den Vorjahren fich 

jugen berausftellt, fo ift doch die Sterblichkeit 
bis 20. Jahre relativ am meiften gefteigert (1862 

64; 1864 
J 

138). Viele von ihnen erlagen der Diphtheritis. 
Nach den Organen georbnet trifft das maximum der Todesfälle 

11
’8
6 

ra
nt

es
 

€s
9 

vo
y 

aa
aa
ei
 

õ
 

99
. 

B
R
 

v
n
 

er
 

[sr
 

Pe
er
iſ
ie
o 

p
e
:
 

CI
E 

an
y 

-1a
nle

 
Yo

n 

EE
LE

 
EL
LE
IO
NE
N 

I9
H6

EE
HI

EI
S 

99
TI
0E
TI
IE
N 

Ie
os
ı 

es
 

10
6 

vu
ın

s 
I
E
 

NEI
SLS

HLZ
L 

|0
98

 
|D

L'
FB

TZ
IS

TR
 

90
19

6’
 

8 O1
F'
SL
TI
SE
Z|
 

10
'E

 
BE

NI
V9

 
|YL

 
|2

9°
L7

90
8 

|O
LE
.O
EY
| 

79
81

 
LE
'S
CI
LF
UT
 

LO
G 

‚0
85

 
|E

S’
PT

OZ
 

SO
 

96
 

|L
6’

9,
60

€ 
Yr
lj
sg
r|
 

FY
°L

F9
 

0E
 

TE
 

|C
6'
SW
 

EL
SE

 
|9
8T
LS
Z|
 

E9
ST

 
—
A
 

EL
F 

v
e
 

r
e
n
 

%6
 

a
a
n
 

37
: 

i
n
 

yE
 

08
 

|
 

1%
 

n
r
 

K
i
 

98
7 

ag
og

 

vo
’e
 

se
r 

o
e
 

es
 

|1
mo
sr
 

jer
 

| 
20
06
2 

.L
 

ev
 

|s
ır
/o
cs
 

|8 
HI

 
je
s’
s 

12
 

22
 

wu
 

|
 

vo
gt
 

0
8
 

©
 

[20
0 

97
 

19
9 

|8
EO
.L
T 

05
 

.S
 

|O
LI
OT
E 

ET
 

12
 

[6
02
06
 

Is 
7 

36
/0
 

35
 

IT
 

97
 

|
 

E9
87
 

11
2 

26
 

er
 

67
 

[9
70
.0
2 

L 
ER
 

B
O
 

ST
 

ST
 

08
 

|E
9r
OL
. 

= 
je 

ec
o 

or
 

97
 

92
 

|
 

29
87
 

08
 

EL
e 

sc
h 

99
 

16
9 

|6
EO
ST
 

[8 
’0B

 
|E
B'
OB
E 

ST
 

7 
|E
OE
/O
RT
 

2 
VE
 

|
 

HT
 

va
 

|9
% 

©2
 

|
 

va
gı
 

Yu
n 

BL
 

BE
 

le
e 

|e
ro
oz
 

|6 
13
 

j1
si
ol
zz
 

or
 

i 
fe
rr
os
 

7 
IT 

60
 

92
 

0%
 

9%
 

|
 

eo
eı
 

a
 

ob
 

33
 

|S
SO
YG
 

BE
 

9 
|E
yO
Lz
 

Ss
 

au
 

ea
no
z 

9 
© 

|60
.1 

17
 

|6
E 

82
 

|
 

TO
RE
 

a
0
 

Ee
e 

;0
0r
 

0r
 

09
 

|2
E0
S1
 

9 
6 

|o
Lo
se
 

Er
 

zo
 

je
8z
oc
ı 

9 
2 

|sn
’o 

|6e
 

LT
 

72
 

|
 

vo
8ı
 

16
,7
 

58
 

‚LE
 

|je
r 

98
09
7 

or
 

io
n 

|B
el
o.
zE
 

ı. 
os
 

|s
ro
'o
a 

|—
 

76
0 

er
 

ST
 

10
 

|
 

98
V 

so
, 

88
 

17
 

|Lr
 

|v
Eo
St
|L
 

|8 
(0
50
,2
0 

|o 
[or

 
je
ar
oz
 

|s 
© 

jo
 

ir
 

ic
z 

a2
 

|
 

do
or
 

"u
 

<L
» 

6.
 

07
 

|6E
 

|8
To
Er
 

6 
jE
r0
.0
z 

|6 
15
 

Ir
Lr
io
s 

|v 
|r 

E8
0 

BE
 

Ez
 

|S%
 

|
 

Fa
st
 

8%
, 

10
5 

199
 

98
 

—
3
 

6 
|2
Y0
,6
8 

06
 

6 
60
20
6 

|v 
|s 

|se
's 

09
 

82
 

|ee
 

|
 

ca
st
 

86
T 

15
8_
 

I6
E_
_9
7 

_s
co
ıs
 

lu
_y
_I
ss
ro
nn
e 

Im
. 

2er
 

Iar
oro

o 
Ir
 

In 
Iu
y 

le
r 

0g
_i
se
 

|
 

ao
or
 

u
n
 

B
E
E
R
 

ER
-B
ER
IR
 

SER
IE 

-T
EI
ET
 

— 

170 un 2900 os iun gu sa—oz| 110 1405 ar—aq | MV ıqug c zum 



292 Sterblichteitsverh. i. d. J.I862 -64 nach den Organen. Außergew. Todesartn. 

von Kindern unter 5 Jahren, wie nachſtehende tabellariſche Zuſam— 

menftellung zeigt, auf Zungenleiten, befonders in Jahren, wo tie 
Sterblichkeit fich vermehrt zeigt. In dem Jahre dagegen, wo fe 
durch epidemifche Erkrankungen jo gut wie nicht beeinflußt wurte, 
erlag die Mehrzahl der Kinder den ihrem Alter eigenen Gehirntti: 
jungen. 

Es verftarben an afuten oder chronischen Entzündungen un 
Hyperaͤmien 

im Jahre = | 1868 | 1864 
des | de des Des | der ' des des ı der! ie 
Ge | Sun. Darıms | Ges LKun« Darm-| Ges ‚une Darn⸗ 

— hirns. gen. kanals. hirns. gen. ‚fanalß.| hirns. gen. it kanali. 

Januar 13 6 ! 10 11 :10, 17 197126 1 
ebruar 16; 12 | 8 | 10 :16| 8 | 19,33 | m 
ä 18 12 9 1 17 15 | 30 | 1; 

Apr io 15611 16 23 si 2148 21 
Mat a»ilu!n 5: 5:3 | 2160, 9% 
Yunt si I’% 7 |13, 16 028 7 
Zul ss! a |s 01 | sis! 
uguft ı| 5| 17 16 |®2| 97 1117 2% 

September 16; 11 14 7:32, 18 9 719 
Okiober 9 19 3 13 12110 101016 
Rovember 21| 10 13 ı 11 8 6331| 93 
December 9| 22 12 10 ! 18| 13 12|45| 33 

Summa | 156 118 155 [0 '210 | 182 | 186 |384 , 188 

 Bronatlider | Cu 9,833. 12 KIT 4, 66: 175 15,166] 15,5. 32 15,66. 

An außergewöhnlichen Todesarten ergeben die Jahre 1856 — 
1864, und zwar 

a. an Selbftmorden: durch Ertränfen 60, Erhängen 40, Ericie- 

gen 13, Haldabfchneiden 5, Vergiften 6, Sturz 1; 
b. durch Unglüdsfälle: durch Ertrinfen 24, Ueberfahrenmwerben 17, 

Eifendahn» Unfälle 8, Fall und Sturz 8, Erfrieren 3, Verbrennung 
1, fahrläffige Selbſtverletzung 1 
überhaupt an Selbftmorden: 125; an Todesfällen durch Unglüdds 
fälle: 62. 

Davon kommen auf die Jahre 1856—1858 an erfteren 35, an letzteren 22, 
18591861 » » 57, rs 1A, 

1862— 1864 » s 33,5 +» 

Falle und darunter auf das Jahr 1859 allein 13 Selbfimorde dur 
Ertränfen und auf jedes der Jahre 1863 und 1864 je 6 Todesfaͤlle 

durch Ertrinten. 



Außergewöhnl, Todesarten. Perfonal der Geſundheitspflege. Apothelen. 293 

Dagegen wurden aus Lebensgefahr, und zwar fämntlich vom 
Iote des Ertrinfens, gerettet in ben Jahren 1856-1858: 13, 
1859 — 1861: 9, 1862 — 1864: 7, im Oanzen: 29 WBerfonen. 

Beranlaffung zu den Selbſtmorden war meift Lebensüberbruß 
und geiſtige Störung, in einzelnen Fällen aber Furcht vor Strafe 
wegen begangener Vergehen. — 

Am Schlufle des Jahres 1864 beſtand das Perſonal der 
Geſundheitopflege in hieſtger Stadt aus 34 Aerzten, 1 Wundarzt 
erſter Klaſſe, 5 dergl. zweiter Klaſſe und Heilgehuͤlfen, 4 Apothekern 
mit 9 Gehülfen und 8 Lehrlingen, 5 Thieraͤrzten, 2 Zahnaͤrzten und 
9 Hebeammen. 

Es kamen mithin, da die Gefammtbevölferung, incl. Militair, 
au 47,130 Köpfe ermittelt wurde, 1 promovirter Arzt auf circa 

1386 Einwohner, 1 Wundarzt resp. Heilgehilfe auf je 7855, 1 
Apothefe auf 11782 Menfchen und ein examinirter Apotheker auf 
3625, 1 Hebeamme auf 2480 Einwohner (und ungefähr auf je 
86 Reugeborne) fowie, bei einer vorhandenen Stüdzahl von rund 
500 Stud diverfen Vierfuͤßlern, 1 Thierarzt auf je 900 Sid). 

Bon den vorhandenen A Apotheken ift die Altefte, Die iehige 
Hirſchapotheke am Marktplatz No. 19, bereitd 1535 errichtet **). Ihr 
felgte die Löwen-Apotheke, Brüderſtraße No. 21, im Jahre 1555, 
dam, nach Gründung der Univerfität, die jegige EngelsApothefe in ben 
Lleinſchmieden No.9, unter der Firma „Univerfitäts-Apothefe zum wei» 

Ben Engel,“ 1693, und endlich, 1701, die Waifenhaus »Apothefe, die ein- 
ige, welche nicht im Mittelpunfte der Stadt gelegen if. Da feit Anlage 
diefer Apotheke die Stadt ſich räumlich bedeutend erweitert und ihre 
Einwohnerzahl fih mehr als verdreifacht hat, in gleichem Verhaͤltniß 
auch die Bevölkerung der auf die biefigen Apothefen angewielenen 
umliegenden Ortfchaften geftiegen if, fo if, nachdem fchon feit Jahren 

) Rah Gifelen: „der Preußifche Stat, ⁊c., Berlin bei Mittler 1862,” Tamen 
Im ganzen Vreußiſchen Staate 1855: 1 promovirter Arzt (incl. der Bundärzte 
erfer Klaſſe) auf je 3328, 1 Wundarzt zweiter Klaſſe resp. Hellgehilfe auf je 
352 (in der Provinz Sachſen auf 4872), 1 Hebeamme auf je 1482, 1 Apotheke 
auf je 11,156 Einwohner im Durchſchnitt. 

) Schon vor ihr beftand hier eine 1493 unter dem Ramen: „Rathsapos 
*. errichtete Apotheke, welche jedoch gegen Mitte des 17. Jahrhunderts wieder 

1. 
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die Errichtung einer 5ten Apothefe immer und immer wieder in Anregung 
gefommen, höheren Orts mit Rüdficht darauf, daß mit ber Berit. 
ferung der Stadt auch deren Wohlftand unzweifelhaft zugenommen 
hat und ſonach die von den Staatöbehörden für Konceffionirung te 
artiger Anlagen aufgeftellten Vorbedingungen ald zutreffend anerkanı 
werden müflen, — die Konceffionirung einer neuen Apotheke beihlonen 
und behufs deren Begründung im Jahr 1865 zunächft eine Konur- 

renz unter qualifizirten Pharmaceuten eröffnet worben. 
Außer den Apothefen, dem ftäbtiichen Kranfenhaufe un 

der Diakoniſſen⸗Anſtalt (ſ. Anftalten ıc. zur Abwehr von Rorhitän 
den ıc. unter „ftädt. Hofpital und Krankenhaus, Diakoniffen sAnfulı' 
beftehen hier an eigentlichen Heilanſtalten: 

1. Die vereinigte mebdizinifch - hirurgifhe Klinik 

der biefigen Königlihen Kriedrigs-Univerfität. 

Diefelbe reffortirt direkt von dem Königlichen Minifterium te 
geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medichnal : Angelegenheiten. 

Die Direktion der Klinik befteht aus den beiden !PBrofejeri: 

ber mebicinifchen und der chirurgifchen Klinik, von denen ber jedesma. 

ältere, gegenwärtig ber Profeſſor der chirurgifchen Klinik, den Tr 

führt. Unter der Direktion fungiren 6 Affiftenzärzte und ein Verwa 

tungs »« Infpeftor. Bon den erfteren haben 2 die im Haufe befindliche 
(ftationären) Kranken, und zwar einer bie chirurgifchen und cin 
bie mebicinifchen, A die ftäbtifchen (poliklinifchen) Kranken, und zwar 

3 die der mebicinifchen, 1 die der chirurgiichen Klinik zu beſorgen. 

Der Verwaltungs⸗Inſpektor hat dad ganze außerärztliche Hausweſen 
mit Einfchluß der Oekonomie zu beforgen und bie nächfte Auf: 
über das fonftige Hausperfonal. Diefed beficht aus einer Koͤdr 
nebſt Küchenmagd, einer Wäfcherin nebſt Wafchmäbchen, cin 

Wärter der Dampfmalchine, einem Thürficher, einem Hausknech 
einem Hausmäbchen und der nöthigen Anzahl von Kranfenwärtn 
und Wärterinnen (gegenwärtig 10). 

Die Einnahmen der Klinik beftehen 1) in den von dem ver: 
gelegten Minifterium gewährten jährlichen Konde von 4205 Ihr. 
mit einem eventuellen Zufhuß von 1080 Thlr. für Affiftenten; 2) in 
dem von der Stadt Halle für die Verforgung ber Eranfen Armen 
mit Arzeneien gewährten Zufchuß von jährlih 1000 Thlr.; un 
3) in den von zahlenden ftationären Kranken eingehenden Geldern, 
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weide im Etat mit 5657 Thlr. 15 Sgr. auageworfen find, (im 
Jahre 1862 aber nur die Summe von 2871 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
erreicht hatten). 

Diefe Angaben gelten erft feit bem 1. Juli 1861, von wo ab 
tie beiden Kliniken”) vereinigt find, Brüher waren die Kliniken, 
ihre Fonds und ihre Verwaltung ganz getrennt, die Einnahmequellen 
tiefelben, bie Einnahmen aber geringer als jezt. Die Ausgaben 
haben im Weſentlichen die Einnahmen balaneitt. 

Als ſtationaͤre Kranke wurben aufgenommen: 
m Jahre id, Sir. Klin. dan. Derh. i. d. med. Klin. dav. flarb. 

1859 131, , 24, 15, 
1860 135, 17, .. 201, 14, 
1861 209, 15, 201, 12, 
1862 272, 16, 226, 21, 
1863 306, 32, 327, 30, 
1864 368 55. — , 28, 482, 

Noch ungleich augenfälliger ‚tritt die Benugung der Klinif 
für Halle und die nächfte Umgegend fowie dad große Vertrauen, 
welches fie bei ber Einmohnerfchaft findet, hervor, wenn man bie 

Thätigkeit berüdfichtigt, die fie durch den Befuch und bie ärztliche 
Behandlung der Kranken in ihren Wohnungen entwidelt. 

In ambulatorifcher resp. poliklinifcher Behandlung befanden 

fh naͤmlich: 
m Sabre 1859 in der chirurg. ſtlinik 2149 (aus d. St. Kalle ca. 1666) 

„- mein 0 6281 (5 2 0 nm  „ 5273) 
- . 18660, . Gm 5. 271(o no. „ 1790) 

eo. medien „ 621l(ln u 423215) 
„ . 1861, „ Hug „ 2001(, 4 oe. 1528) 

. „medicin. 7113 oo un. 6010) 
. 1862, „ dag „ 23291 (, 0 0 nr 1526) 

„rn medicin. 576 (no a Er 
. 1863, . chirurg. 246641844) 

„ medicin., 10,112 („2 0. „ 7584) 
" ” 1864 "u chirurg. n 2650 ( vn 0 ” 1766) 

vn medien „ 10,15 („ vo um „ 7500) 

*) Die chirurgiſche und geburtshllfliche Klinik wurde im Jahre 1806 errichtet 
und erflere unter die Leitung des Geh. Raths Prof. Dr. Loder, Iehiere unter bie 
des Brof. Dr. Froriep geftellt. Die mediziniſche Klinik war ſchon mehrere Jahre 

zuvor gegründet und der Direktion des Oberbergraths, Prof. Dr. Reil übergeben 
worden. Die ambulatoriſche Klinik dagegen iſt erft gegen Oftern 1816 gefliftet und 
hat ſich um fie ihr Iangjähriger Leiter, der Geh. Rath Prof. Dr. Krufenberg (farb 
hieſ. am 13. Des. 1865 im 78. Lebensjahre) unfterbliche Verdienſte erworben. 

— — 
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Bon den in ihren Wohnungen behandelten Kranken ber meti- 
einifchen Poliklinik ftarben im Jahre 1864: A61 Kranfe. 

Meber die zur Behandlung gefommenen Krankheiten Tiegen genü- 
gend nutzbare Jahreözufammenftellungen nicht vor*). 

Die Koften, weldje die Klinif von den Kranken durchſchnittlio 

pro Tag und Kopf gehabt, beliefen fich im Jahre 1863 auf 11 Eyr. 
8,0 Pf. im Durchſchnitt. 

Die jebt vereinigten Klinifen befanden fidy früher in zwei 
getrennten Gebäuden. In den Jahren 1859 und 1860 find an tu: 
Gebäude der mebdizinifchen Klinik, Domplag No. A, zwei große Flügel 
angebaut und, wie bereitö bemerkt, am 1. Juli 1861 beide Klinifen 

in bem neu für fie hergeftellten Gebäude vereinigt worden. Die 
Koften des Neubaus und fänmtlicher Einrichtungen haben etwa 
56,000 Thlr. betragen. 

2 Das Königlide Entbindungsd- Inftitut. 

Dad Königliche Entbindungd » Inftitut ift ein Inftitut der Uni 
verfität Halle; der bauptfächlichfte Zweck deflelben ift deshalb ti 

Ausbildung der Studirenden im Yache der Geburtähilfe und Frauen— 

Franfheiten. Hebeammen werben an dem Inftitute nicht ausgebildei. 
Das Inftitut reffortirt, wie alle Univerfitäts » Anftalten, von 

Minifterium der geiftlichen», Unterrichts und Medizinals Angelegen: 
heiten. Die zunächlt vorgefegte Behörde für bie Direktion des Gnı- 

bindung » Inftituts ift jedoch das Kuratorium der Univerfität. 
Die gefchäftliche Korrefpondenz, foweit fie die Verwaltung tes 

Inſtituts betrifft, findet deshalb Seitens der Direktion lediglich mit 

dem Kuratorium der Univerfität ftatt. Außerdem forrefponbirt ti: 
Direktion unmittelbar mit den Magiftraten und Borftänden, der 

verichiebenften preußifchen und außerpreußifchen Städte und Orı. 

fchaften, fowie mit den Königlichen Landraths⸗NAemtern über tie 
Aufnahme Schwangerer in das Entbindung -Inftitut, zu demfelben 

*) Jeder, welcher bei der Klinik Hilfe fucht, bat dies in der Klinik felbit 

früh bis 8 Uhr unter genauer Angabe der Straße und Hausnummer feiner Wohnung 
anzuzeigen. Bet eiligen Zällen, wo eine Erkrankung im Laufe des Tages eintritt, 
Die ſogleich Hilfe erfordert, müffen die Veflellungen möglichſt Nachmittag bis 2 Ubr, 
fie können aber in den Dringendften und wirklich [hweren Fällen auch nat 
biefer Zeit in der Slinit abgegeben werden. Solche Kranke, welche geben fünnen 

und fich des Raths der Klinik bedienen wollen, haben fih Mittags 11", Ubr in 
derfelben einzufinden. 
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Zwecke audy mit PBrivatperfonen, ferner mit der hiefigen Polizei - 
Verwaltung wegen ber ‘Berfonal»Berhältniffe der in das Inftitut 
aufgenommenen Schwangern, endlich mit Juftizs Behörden, meiftene 
zum Zwede ber Konftatirung der Geburts Berhältnifie folcher Indi⸗ 
vituen, welche in dem Königlichen Entbindungs » Inftitute geboren find. 

Als Beamte und DOfficianten find bei dem Inftitute angeftellt: 

1, der Direktor, zugleich Profefior der Geburtshilfe an der Univer: 

ftät, 2, der Affiftenz» Arzt, 3, die Defonomin, A, die Hebeamme, 
5, die Küchenmagb. 

Der Affiftenz- Arzt und die Dfficianten find dem Direktor 
unmittelbar untergeordnet; die Officianten zugleich dem Aiftftenz » 
Arzte. Der Affiftenz- Arzt und die Officianten wohnen im Inftitut. 

Der Affiftenz» Arzt, welcher eine jährliche Remuneration von 
200 Thlr. erhält, ift fletd ein promovirter und praftifcher Arzt; 

tie Hebeamme iſt auf einer Hebeammen » Schule auögebildet. 

Das Inſtitut verfügt zur Betreitung fämmtlicher Verwaltungs 
often (mit Ausnahıne der für bauliche Angelegenheiten nothwendigen, 
welche aus befonderen Bonds der Univerfität beftritten werben) über. 
einen feſten Etat von 1500 Thlr. und einen Zufhuß der Stadt 
Halle für die in bas Inftitut unentgeltlich aufgenommenen Schwan: 
geren aus der Stadt von 100 Thlr., außerdem über die von zahlen, 
ten Echwangern eingehenden Gelder. 

Die gefammten Ausgaben des Entbindungs - Inftitutd betrugen 
nah einem Durchfchnitte aus den Jahren 1859, 1860, 1861, jährlich 
1695 Thlr. welche Summe fidy nad) ebenfalls durchfchnittlicher Berech⸗ 
nung auf die einzelnen Ausgabefoften folgendermaßen vertheilt: 

Jaͤhrlich betrugen die Gehalte 96 Thlr., Berpflegungsfoften 
870 Thle., Arznei 118 Thlr., Inftrumente 20 Thlr., Haus: und 
Kücengeräthe 65 Thlr., Betten, Wäfche, Kleidung 110 Thlr., 
Beuerung 198 Thlr., Del, Licht, Seife 118 Thlr., Varia 100 Thlr., 
mithin Summa der Ausgaben: 1695 Thlr. 

Seitdem find diefelben durdy Erhöhung der Remuneration des 
Mſiſtenz Arztes von 50 auf 200 Thlr. und Gewährung einer jähr- 
lihen Vergütung an die Defonomin für Berpflegung des Küchen: 
maͤdchens von 60 Thlr. um diefe Beiträge geftiegen. 

Die Berpflegung der Schwangern und Wöchnerinnen, fowie 
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des Alfifteng > Arztes *), geichieht durd die Defonomin nach beftimmten' 
BVerpflegungs : Sägen, welche für Berpflegung des Affiitenz » Arzıca 
7, Sgr., für Berpflegung jeder Wöchnerin 5 Sgr., jeder Schwan: 
gern 6 Sgr. 9 Pf., jeder Geheimſchwangern 8 Sgr. pro Tag betragen. 

Das Inftitut befindet fi) in dem nach der Domgaſſe zu gele 

genen Bordergebäube der Refidenz, deſſen feit vielen Jahren hödit 
defolate Fagade in den Jahren 1862 — 1864, unter gleichzeitiger 
Herftellung befferer Räume für das Auditorium und das Präparaten: 

Kabinet und Anbringung von Doppelfenften, volftändig reftaurirt 
worden ift. 

In den Jahren 1859 —1864 wurden in dad Entbindung: - 
Inftitut aufgenommen: 

362 Erftgebärende und 324 Mehrgebärende, im Ganzen alio 
686 Schwangere, von weldyen ber größere Theil von auswärts 
zum Zwede der Entbindung nad) Halle gefommen war. 

Die in Halle ortsangehörigen Perfonen werden am Ende ihrer 
Schwartgerfchaft, fpäteftensd bei beginnender Geburt, ſaͤmmtlich unent- 
geltlich aufgenommen. Bon Auswärtigen werden bei Weitem tie 
meiften ebenfall8 unentgeltlich verpflegt. Etwas Bemittelte zahlen 
jedoch für die Verpflegung 7 Sgr. per Tag, mit Ausnahme des 
Mochenbetts und ber legten S— 14 Tage ber Schwangerfchaft, wofür 
eine Vergütung von Eeiten des Königlichen Entbindungs  Inftitur 

nur felten beanfprucht wird. Bür ganz Unbemittelte zahlen in ziemlich 
feltenen Fällen die Ortsbehoͤrden die Verpflegung nach benfelben 
Grundfägen (21 Tage find frei; für jeden längern Tag 7 Sgr.). 

Die Zeit der Aufnahme geſchieht durchfchnittlich ſchon Wochen lang 
vor der Entbindung. Entfcheidend ift hier theils die Bebürftigfeit der In 
bividuen theild das Bebürfniß des Inftituts an arbeitenden Schwangern. 

Berfonen, welche ein eignes Zimmer beanfpruchen und heimlich 
entbunden fein wollen, zahlen für Verpflegung und fämmtliche Bebürr: 
niffe 20 Thlr. monatlid) praenumerando und fönnen, falls Plas 

vorhanden ift, jederzeit eintreten. 

An Entbindungen fanden ftatt: 

1859 bis 1861: 324 (darunter 9 Zwillingögeburten), 
1862 „ 1864: 4A ( „ 5 „ ), 

Sa. 1859 vis 1864: 668 Entb., dar. 1A Zioiflingögeburten. 
*) Eine Hebeamme ift am Snftitute erft im Jahre 1862 angeftellt und 

deshalb in den Jahren 1859-1861 nicht mit verpflegt worden. 
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Geboren wurden i. d. erfter. Jahr.: 183 Knab. 150 Maͤdch. — 333 Kind. 
„ „ i.d. letzter., : 187 „ 162 „ —349 „ 

mithin überhaupt: 370 Knab. 312 Moch., i.03.682 Kind. 
Bon diefen 682 Kindern wurden lebend geboren 644, todtges 

boren 38; von legteren waren 24 in der Geburt abgeftorben, 1A 
ihon vorher. 

In den genannten 6 Jahren wurden von dem Entbindungs » 
Inſtitute außerdem in der Stadt, zum Eleinften Theile auf dem Lane, 

uch 326 faft ſäͤmmtlich unregelmäßige Entbindungen geleitet. Es 
wurden dabei, einichließli 83 Todtgeborner, geboren 3A2 Kinder, 
und zwar überwiegend Knaben. Unter diefen Geburten befanden fich 
19 Zwillingögeburten und 1 Drillingdgeburt. 

Die durchſchnittliche Dauer ded Aufenthalts der 

in den 6 Jahren 1859 — 1864 in dad Inſtitut Aufgenommenen 

betrug 31°/,2 Tag. 
Da die meiften Wöchnerinnen am 10. Tage nad) der Entbin- 

dung entlaflen werden, fo wurden die Echwangern durchſchnittlich 
ewa 20 Tage vor der Geburt in das Inftitut aufgenommen. 

Die durchſchnittlichen Koften der Verpflegung pro 

Zug und Kopf betrugen 6"), bie 6°), Sgr.; — 
die durchſchnittlichen Generalfoften (einfchließlic der Gehalte 

des Affifteng » Arztes, der Hebeamme ıc.) pro Kopf der in dad Inftitut 

Auigenommenen überhaupt 18 Thlr. 33), gr. 
An Kranken behandelte das Inftitut 1862: 387, 1863: A33 und 

1864: 675, im Ganzen 1495, mithin durchfchnittlich jährlich 498 Kranke. 

3. Die Augenklinik des Profeſſors Dr. Gräfe, 
ein von diefem auf feinem, auf dem Steinmwege No.26, in der Nähe 
des Ranniſchen Thores gelegenen Grundftüde errichtetes und zugleich 

zur Aufnahme auswärtiger Patienten eingerichtetes Augen =» Heil» 
Inftitut, in welchem in den Iegteren Jahren alljährlich durchfchnittlich 
gegen 3000 mehr oder weniger fchwer an den Augen erfranfte ‘Berfonen 

behandelt worden find *). 

*, Im Sommer 1865 find die Hallifchen Sanitäts » Anflalten durch die im 
Intereſſe des biefigen Tandwirthfchaftlichen Inſtituts erfolgte Anlage eines Thier⸗ 
befpitald vermehrt worden. 

‘ 
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Achter Abſchnitt. 
Grundeigenthum. 

Welches Areal der Stadtkreis Halle — lediglich aus der Ent 
felbft und der dazu gehörigen Feldmark beftehend — enthält, laßt 

ſich mit völliger Genauigfeit nicht angeben, da bei ©elegenheit tıı 

ftattgehabten Separation die Stadtlage nebft einer ganzen Reihe im 
Anfchluß derjelben belegener Aeder, Garten⸗ und Wiefen- Gruntttid: 

- nicht vermeffen ift, eine genauere Flächen: Ermittlung in Betreff ta 

Etadtlage aber auch in Anlaß der Veranlagung zur Liegenichart: 
fteuer nicht flattgefunden hat und der vorhandene, ältere Stadtplan 

zu folcher Ermittlung nicht ausreicht. 

Die Autitellung eines neuen, die Stadtlage mit allen RPlaͤtzen, 
Etraßen, Häufern, Höfen und Gärten nad) Lage, Begrenzing un 
Tlächen » Inhalt nadyweifenden Stadtplan ift im Zufammenhang mi 

ber Anlage eined neuen Waflerwerfed ind Auge gefaßt. 
Ausweislih des Separationd » Rezefles de confirm. ten 21. 

Juni 1855 haben der Separation unterlegen bie Feldfluren von Hu: 

und Giebichenftein, ſowie die wüfte Marf Hordorf mit -Ausit.ı 

des Flurtheils weſtlich der Saale und der hutfreien Gruntitüd: 

foweit nicht einzelne derfelben zum Umtaufche geftellt find. 

Hinſichtlich der Giebichenſteiner Feldmark und der wüften Wii: 

Hortorf war das Markenrecht ftreitig und ift daffelbe gelegentlich te: 

Separation regulirt worden. 
Demnad enthält an zur Separation überhaupt gekomment: 

Grundftüden: 
N DM 

a. die alte Halle’fche Flur 4960 35,5 
b. der zum Halle'ſchen Markenbezirk gehörige Theil der 

Giebichenfteiner Flur 1895 145,3 
c. der zum Halle’fchen Markenbezirk gehörige Theil ber 

Hordorfer. Marl 527 14 
d. die Magdeburg s Leipziger Eijenbahn, fomeit fie im | 

Stadtbezirk belegen, 53 144. 
Hierzu an Chauffeen, fisfalifchen Straßen, Kommus 

nifationdgs und Wirtbichaftswegen, Privatwegen, Fuße 
ſteigen, öffentlichen Anlagen und Gräben und zwar 

-. — — — — — — — 

Summa 7436 158,55 
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Me. IR. 
Uebertrag 7436 158,55 

ad a. vorftehend 228 49 
s b. ⸗ 73 62 

s C. ⸗ 18 74 

überhaupt 320 5 
Summa tot, ‚7756 163,55. 

‚. Dazu treten die von der Separation gar nicht 
beruͤhrten Grundftüde und zwar: 

Mg. IR. 
1. die Heine Wiefe 1788 
2. die Ober» und Untergrubens WWiefe 78 41 
3. die Lucken⸗Wieſe 78 138 

Summa 174 87 
ad 1 — 3 zur Domaine Giebichenftein gehörig; 

Mi. IR. 
4. die Glaucha'ſche Gemeindewiefe 14 52 
5. die Zöllner s Wiefe 22 . 82 

Summa 36 134 

ad 4 und 5. zur Domaine Lettin gehörig; 
7. die Bulverweiden 88 143 
8. die Spitzwieſe 28 129 
9. die große Rathéwieſe 47 147 

10. Die Glaucha'ſche Gemeindewieſe, fädtifchen Antheils 8 122 
11. der Salpeterberg und die Ziegelwiefe ad 11 jetzt 

größtentheils fädtifche Gas⸗Anſtalt 7 134 
12. die Ziegelwiefe 22 16 
ad 7 — 12 der Stadtgemeinde gehörig; 

13. der Holzplap, theild der Stadt theild der Pfänner- 

ſchaft gehörig; 36 108 
14. die Jungfernwieſe | 42 16 
15. die Egge n 4 — 
16 die zu gewerblichen Zwecken benutzten resp. bebauten 

Grundſtücke des Zimmermeiſters Scharre, Maurer⸗ 
meiſters Stengel und Ziegeleibeſitzers Kehſe 15 50 

ad 1 — 16 ſämmtlich dem von der Separation ausge⸗ 
ihloffenen Flurtheile weftlich der Saale angehörig; 

17. die Lehmbreite, der Erweiterung der Stadt gewidmet 
und zu einem anfehnlichen Theile bereits bebaut; 39 104 

18. die Maillen » Breite 37 161 
19. das Freyberg'ſche und Krauſe'ſche Grundfüd; 32 47 
20. die Stadtlage nebft den unmittelbar angrenzenden Gärs 

ten im überſchläglichen Betrage von 1300 00,45 

Totalfläche des Stadtkreiſe9679 120,55 
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Die annähernde Richtigkeit dieſer Alächen- Angabe hat fd 
bei der im Jahr 1864 ausgeführten Grundfteuer » Veranlagın 
ergeben. 

In Betreff diefer und fpeciel der Kiegenfchafts » Steuer sBeran- 

lagung ift vorweg zu fchiden, daß nach dem durch die Central⸗Kom— 
iniffion zur Regelung ber Grundfteuer unterm 26. November 186i 
endgiltig feftgeftellten Klafftfifations » Tarife für ben Stadtkreis Halı 
und den der Stadt zunädft belegenen Theil des Saalfreifes te 
Rein» Ertrag für 1 Morgen in Silbergrofchen angenommen it: 

für Aderland Tür ärten 
ı. 2 3 4 5 6 7 8&| 1 2. 5. 6. 

Klaffe, zu auf- 
240. 210. 165. 120. 81. 42. 24. 9.| 300. 240. 180. 120. 90. iu 

für Wiefen für Weiden für Holzungen 
ı. 22 3. 4 5. 6, 1. 2. 3. 1. 2 3. 

Klaffe, zu Klaffe, zu Klaffe, zu 
210. 180. 150. 120. 75. 39. 150. 30. 12. 120. 78. 54 

für Waſſerſtücke | für Dedland 
1. 1. 

12. 8. 

Rah dem Liegenfchafts » Katafter find nun im Stadtkreiſe vorhanten 
und veranlagt, und zwar: 

Steuer: Steuer Liegen: 
pitig. frei. ſchaften. 

A. an Acker Fläche in Morgen ee ı Heherpaunt Bobenertrag — Durchſ ln 

Kaffe 1. 16,58 21,72 | 38,30 "306.40 [Wr Morgen in 
„N. 130,3 174,54 | 1474,85 |10323 ‚95 ; Silber 
„ Im. 1919,50 443,26 | 2362,76 12995,18, 
„IV. 1165,64 151,02 1316,66 | 5266,64 | 
.» .V 1114,87 186,85 | 1301,72 | 3514,65 
„VL 40745 121,88 14 741,06, 
„ VI. 126,87 35,96 | 162,83 | 130,27. 

_n VI 3002 | 958 39 60| 11,88; 
“ Summa 6081,24 |1144,81 -[raRe, 05 33290, 03] 138 
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©tener- Steuer Liegen: 
pflichtig. frei. (haften. 

B.an Gärten Fläche in Morgen. Fläche Ueberhaupt Bodenertrag —— ⸗ 
in Morgen. BSlaͤche i. Mrg. birn. ' Ertrag pro 

Kafe 1. 3,39 —— 3,39 33, 90 , Morgen in 
„.n. 93,53 1,00 | 24,53 | 196,24 | Sttbergr. 
„m. 134,20 36.60 | 170,80 | 1024,80 
„ ıW. 99,60 28,64 ı 128.24 | 512,96 
„v 42,80 15,77 | 68,57 | 175,71 
„ MW. 4,39 —— 4,39 | 8,78 — 

Summa 307,91 82,01 389,92 1952,39 150 

C. an Wieſen 
Kaffe 1. — — — -—| — — —— 
„ı 2,53 —— 2,53 15,18 
„m 8,35 1,44 9,79 | 48,95 
„W 227,28 —— | 227,28 | 909,12 
.V. 10,76 —— 10,76 26,90 

VI. is ö33,638 2256| 29,83 
svuomma 267,85 5,07_ 272,92 1029,48 113 

D. ın Beiden | 

Rlafe l. 14,25 ——| 1425| 71,25 
„nu 22,70 8,29 | 30,98 | 30,99 

1. 1,9 — 1,5 028 
Sunma 38,90 8,29 47,19 103,02 65 

E. an Holzungen 
fe 1. 9,50 436 | 13,86 | 55,44 

1 _ — — — — — — — a 

. mM 2,85 -| —— 2,85 5,13] 
Summa 12,35 4,36 16,71 60,57 109 

F. an Waſſerſtücken | 
Kae 1. 3,37 — 3,37 1,35| 12 

Summa perse. 

G. an Oedland 
Maſſe 1. 2,86 — — 2,86 0,76) 8 

Summa perse, 

Sufammen 6714,48 . 1244,54 7959,02 36437,60 | 137 

dazu H. wegen ihrer Benutzung zu öffent 
lichen Bweden ertraglofe Grundftüde 

a. Land (Wege, Eifenbahnen, Begräbs 
nißplaͤtze zc. 468,22 

b. Waſſer (Zlüffe, Bäche ıc.) 150,68 
c. Hofräume ꝛc. 878,02 

Summa 9455,94 36137,60 116 



304 Bel d. Grundfleuerveranlagung ermittelte Gefammtflädhe. Bodenvertheilung 

Rechnet man zu diefer, bei der Grundfteuer » Veranlagung ernit 
telten Gefammt - Fläche von 9455,94 Mig. 
binzu 

die oben ad 1 — 3 mit 174 Mrg. 87 TORE. 
u. add—5 „ 36 „ 1A „ 

überhaupt mit 2311 „A „ MA „ 
aufgeführten, im biefigen Steuer - Katafter außer Berüd- 
fihtigung gebliebenen Domainen- Orundftüde, 
fo ergiebt fi eine Total Fläche von 9667, 135 Vin. 
gegen oben von 9679,1%0,55. 

Differenz 11,165 „” 

die darin ihren Grund hat, daß die Stadtlage in beiden Ermittlungen 

nur auf Grund von Veberfchlägen angenommen ift. 

Was die Bertheilung ded Bodens betrifft, fo ift zu bemerfen, 

daß in der Bewerbetabelle de 1861 die Gefammtfläche des Arcali 
zu 7567 Morgen und zwar zu 7362 Morgen Ader und 203 Morgen 
Wiefe angenommen iſt. 

Diefe Zahlen ſtimmen mit den obigen nicht überein, in&bejonter 

weil die zur Domaine Giebichenftein resp. Lettin gehörigen, oben 
No. 1—5 aufgeführten Wiefen dort nicht berüdfichtigt find. in 

Mebrigen find in der ©ewerbetabelle der im Rezeß nachgewieſenen 
ro. Min 

Gefammtflähe an Ader, excl. Wege und Gräben, von Tat 158,5, 

nach Abrechnung der Magdeburg «Leipziger Eifenbahn 

mi 53 u 
| mit noch 7383 14, 

hinzugerechnet die Maillen «Breite mit 37 161 

find 7420 175,5 
dagegen davon wieder abgerechnet die der Stabtges 

meinde überwiefenen, jetzt zum Sriebhofe und Vieh⸗ 

marktsplatze benugten Flaͤchen mit 48 178 

bleiben in vollen Morgen 7372. 

Es vertheilen ſich die Blächen folgendermaßen auf Befigunsen 

von 
unter und bis 5 Mrg.: 37, — bis 15 Dirg.: 149, — bis 30 Mrg.: 
421, — bis 50 Mrg.: 688, bis 100 Mrg.: 27, bis 200 Mrg.: 10, 

bis 300 Mrg.: 8, bie 600 Mrg.: A Beflgungen. 
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und umfaflen die Befisftände 
von 50—100 Mrg.: 1935 Mrg.; von 100-200 Mrg.: 1423 Mrg.; 
von 200300 Mrg.: 1121 Mrg.; von 3—600 WMrg.: 1583 Mrg., 
in Summa 6067 Mrg. 

Bewirthfchaftet wurden die Befisftände 
von unter und bis 5 Mrg. bis 15 Mig. 

von | von 
Eigenthünern Paͤchtern Eigenthuͤmern Paͤchtern 

mit mit mit mit 

Mg 154 OR. | 100 Mg. 31 OR. | 97 Mg. 178 OR. | 115Mg. 169 OR. 

bis 30 Mo. bis 50 Mrg. 
von von 

Eigenthünern Paͤchtern Eigenthuͤmern Paͤchtern 

mit mit mit mit 

106 Mg. 11 OR. | 350 Mg. 83 OR. | 83 Mg. 18 OR. | 592 Mg. 16708. 

bis 300 Mrg. über 300 Mrg. 
von von 

Eigenthuͤmern Paͤchtern Eigenthuͤmern Paͤchtern 

mit mit mit mit 

4 Ra. 1340R. | 2631 Mg. OR. — 1480 Mg. 33 R. 

Von dem geſammten Areal des Kreiſes befinden ſich, von den 
Häuſern und Gaͤrten in der Stadt abgeſehen, 

in todter Hand, naͤmlich 
im Beſitz Mig. DRth. 

der Armen» Kaffe von Halle 29 73 
ter Rämmerei 1 10 
ded Ritterguts Beefen — der Kämmerei gehörig, 70 149 
des Ritterguts Freienfelde — der Kämmerei gehörig, 14 32 
tes Thalamts = Armenbeuteld 31 8 
des Preöbpterii der ewang. reform. deutfchen Gemeinde 63 108 
des von Jena'ſchen Fräuleinftifts 16 176 
ver Königlichen reformirten Schloß- und Domkirche 136 107 
der reformirten Gemeinde» und Hofpitalkafle 35 125 
der Marienkirche — 76 
der St. Ulrichskirche 23 177 
des Hoſpitals St. Eyriaci und Antonii 499 70 

Latus 936 31° 
vom Hagem, Halle. 20 

ws 
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— Giebichenſtein, Boͤllberg, Tornau, Moͤtzlich, 
itterguts Dieskau In verſchiedenem Umfange, die 

— wafung. Auf einigen Aengern fanden Berechti⸗ 
8 ungen ſtatt. Der Pfarre zu Giebichenſtein 
% ‘on einer Reihe von Aedern, dem Kantorat 
* Aenftein ein Kantor⸗ und Hirtenzehnt zu; 

. . endlidy bezog ein Weidegeld von einzels 
=, Der Garbenzehnt an die Pfarre zu 
2* 2 Separation durch Land, der Kanto⸗ 

z Weidegeld durch Kapitalzahlung 

. ven Domainen > Biöfus, fowie einzelne an die 
„‚apchen Befigungen zu entrichten gewefene Bräflationen 

„mungen aus gutöherrlichen, gerichtöherrlichen resp. Erbpachts⸗ 
Serhälmiffen find — foweit ſolche abloͤslich — durch Kapitalzahlung 
resp. Uebernahme auf die Rentenbank abgeloͤſt und ſind zur Zeit an 

dieſe an dergleichen Renten noch 2875 Thlr. 18 Egr. 9 Pf. jährlich 
zu entrichten, davon 2770 Thlr. 22. Sgr. 6 Pf. von einer der ftädti« 
hen Mühlen, auf der ein Erbpachtskanon ruhte. 

An die Stadtkaſſe find auch jest noch jährlich zu entrichten: 
1, Erdzinfen von den Häufern der alten Stadt mit Ausfchluß der 

Freihäufer, vom Neumarkt uud von Giaucha — beide früher ſelbſt⸗ 
fändige Kommunen — 284 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
und Lehnwaare im Betrage des Erbenzinfes bei Befipveränderungen 
in dienender Hand; 
2, Erbzinfen von Stabtädern und 

Soolgütern 8 Thlr. 20 Ser. 8 Pf. 
3, Unpflichten oder Schoß von Häufern 

in der alten Stadt 3169 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
4, Hausfteuer von Häufern auf dem 

Reumarft 37 „ 3 u 9 

3, Hengeld von ebendenfelben 37 „12 „6, 

6, Anlage von Häufern in Glaucha 208 „ I u —un 
7, Frohngeld von benfelben 5.18.99 
8, Berglodengeld von Häufern ber 

alten Stadt 55 n" nn T. 

9, Grundzins von Soolgütern, nad) 
den Ausläuften wechſelnd 438, 8, 5 

20 * 



306 Grundbefig in todter Hand. Die Separation der Stadtffkr. 

im Belig: Mrg. OR. 
Transport: $6 31 

des Hofpitald St. Cyriaci allein 10 137 
bed Waifenhaufed zu Glaucha 358 81 
des Ritterguts Canena — dem Waifenhaufe gehörig, 7% 
der Filialkirche zu Böllberg 32 49 
der Stadtgemeinde, (Friedhof und Viehmarktsplatz) 48 178 
der Domaine Giebichenftein 174 8 
der Domaine Lettin 36 134 
der Stadtgemeinde Halle — Wieſen — 203 151 
derfelben und der Pfännerſchaft gehörig — der Holzplatz — 36 108 
der Königlichen Saline, die zu Salinenzwerfen benugte 

Jungfernwieſe 42 16 
1892 162; 

dazu: die Magdeburg » Leipziger Eifenbahn 53 144 
bie Thüringer Eiſenbahn circa 8 — 2 
die Berlin» Anhaltifche Eiſenbahn 33 3. | 

Die Veränderungen, welche in neuefter Zeit in ber Vertheilun | 
des Bodend vorgefommen find, laſſen ſich nicht fpeciell angeben. 

Selbſtredend find die Befigveränderungen hier außerordentlich zahl 
reich, zumal die Stadt im rafchen Anfbfühen begriffen ift und immer 
mehr Grunbflüde dem Aderbau zu gewerblichen und induſmiellen 

Zweden entzogen werben. 
Bei Berfüufen von Aedern in Folge von Erbtheilungen habın 

in legten Zeit vorzugsweiſe die alte Halle'ſche Zuder s Kabrif, tie 

Eichorien » Babrif von Kunge und Sohm resp. das ftädtifche Hoſpital 
St. Antosii und Cyriaci als Erwerber fonfurrirt, erftere beide Fabriken, 

um fi) des in der Nähe immer knapper werdenden Aders zum Anbau 

von Rüben und Cichorien zu verfichern. 
Für die Thätigfeit der General: Kommillion resp. der Domai- 

nen» Abtheilung der Regierung ift im Stabtfreife für Separationen, 
Regulirungen und Ablöfungen feine Gelegenheit mehr. 

Die Separation der Etadtflur, weldye zugleich die Separatien 

der Feldmark Biebichenftein und der wüften Mark Hordorf umfarte, 

ift, nachdem die Vermeffung im Jahre 1840 bewirft und bie neuen 

Abſindungsſtuͤcke im Sahre 1846 in Befiß genommen worden, durch 

den unterm 21. Juni 1855 beftätigten Rezeß beendigt worden. 

Die genannten drei Fluren unterlagen der Aufpütung Seitens 

> 



Separat. d. Stadtflur. AHldf. d. Tomainen » Abgaben. Städt. Erbzinsgefälle. 307 

der Ortſchaften Halle, Giebichenftein, Böllberg, Tornau, Moͤtzlich, 
Ganena und des Ritterguts Diedfau in verfchiedenem Umfange, die 
Raine aber der Begrafung. Auf einigen Aengern fanden Berechti⸗ 
gungen zu Baumpflanzungen flat. Der Pfarre zu Giebichenftein 
Rand ein Garbenzehnt von einer Reihe von Aedern, dem Kantorat 
und der Gemeinde Biebichenftein ein Kantor- ımb Hirtenzehnt zu; 
die Kirche zu @iebichenftein endlich bezog ein Weibdegeld von einzels 
nen Hütungs⸗-Intereſſenten. Der Garbenzehnt an die Pfarre zu 
Giebichenftein ift gelegentlich der Separation durch Sand, der Kanto⸗ 
rats- und Hirtenzehnt resp. dad Weidegeld durch Kapitalzahlung 
abgelöft. 

Sämmtlidhe an ben Domainen » Fidfus, fowie einzelne an bie 
Etadt von frädtifchen Befitungen zu entrichten gewefene ‘Bräflationen 
md Leiftungen aus gutöherrlichen, gerichtöherrlichen resp. Erbpachts⸗ 

Berhälmifien find — foweit ſolche ablöslih — durch Kapitalzahlung 
resp. Uebernahme auf die Rentenbanf abgelöft und find zur Zeit am 
diefe an dergleichen Renten noch 2875 Thlr. 18 Egr. I Pf. jährlich 
zu entrichten, davon 2770 Thlr. 22. Sgr. 6 Pf. von einer der ftäbtis 
hen Mühlen, auf der ein Erbpachtskanon ruhte. 

An die Stadtkaſſe find auch jegt noch jährlich zu entrichten: 
1, Erdzinfen von den Häufern ber alten Stadt mit Ausfchluß der 

Freihäufer, vom Neumarkt uud von Glaucha — beide früher ſelbſt⸗ 
Ründige Kommunen — 284 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
und Lehnwaare im Betrage ded Erbenzinfes bei Befigveränderungen 
in dienender Hand; 
2, Erbzinfen von Stabtädern und 

Eoolgütern 8 Thlr. 20 Ser. 8 Pf. 
3, Unpflichten oder Schoß von Häufern 

in ber alten Stadt 3169 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
4, Hausfteuer von Häufern auf dem 

Reumarft 3837 u 3 u I 
5, Heugeld von ebendenfelben 37 „12.6, 
6, Anlage von Häufern in ÖSlauha 208 „ un —n 

7, Frohngeld von denfelben 5.18, In 
8, Berglodengeld? von Häufern ber 

alten Stadt 55 nn 7 nn In 

I, Grundzins von Soolgüten, nad) 
den Ausläuften wechjelnd a4388, 8 In 

20* 



308 Kauf⸗ und Pachtpreis der Grundſtücke. Pfandbrief⸗Inſtitut. Aderbau. 

In Betreff einzelner diefer Abgaben ift zwar Seitens ber Etatı 
Anträgen auf Ablöfung jederzeit flattgegeben, in einem neuerlichen 
Galle übrigens, wo der Wegfall einzelner Abgaben von Häufern als 
aus dem Gerichtd= resp. gutöherrlichen Berhältniffe herrührend behauptet 

worden, durch rechtöfräftige Entfcheidung deren Fortbeſtehen als Kom: 

munal» Abgaben feftgeftellt worden. 
Das ftärtifche Hofpital Sct. Cyriaci und Antonii bezieht von 

vererbpachteten Grundftüden noch einen, nunmehr nur auf dem Mey 

freier Vereinbarung ablösbaren Erbpacht von 1294 Thlr. 27 Sgr. 3’. 
Der Kaufs und Pachtpreis der Ader- Orundftüde iſt in ten 

legteren Jahren in Folge des Anbaus von Zuderrüben für tie 

Halle'ſche und die Trotha'ſche Zuderfabrif und vun Cichorien aufer- 

ordentlich geftiegen, und während ber Pachtpreid pro Morgen bis 

14 Thlr. für einzelne Parzellen zu ſtehen gefommen ift, find Ardeı 

zu landwirthichaftlichen Zwecken neuerdings in größeren Flaͤchen mit 250 

Thlr. und darüber bezahlt worden. 
Kleinere Kartoffeln» Kabeln, die vom igenthümer gepflügt 

und geeggt werben, geben einen Pachtzins von 3—4 Ser. pro 
Quadratruthe. 

Ein Pfandbrief⸗Inſtitut beſteht fuͤr den Kreis außer dem im 

Jahre 1864 für die Provinz Sachſen in's Leben getretenen nicht. 

Ebenſowenig find Meliorationd » Verbände, insbefondere Deichverbänt: 

und Berbänte zu Ents oder Bewäflerungen, vorhanden. 

Neunter Abſchnitt. 

Ackerban, Viehzucht, Forſtwirthſchaft, Fiſcherei. 

Die große Ebene, welche ſich an die oͤſtliche Seite der Stadi 
anlehnt, bildet das Hauptgebiet der von der Stadt Halle aus betric— 
benen Landwirthſchaft, und zwar vorzugsweiſe der eigentlichen Acer⸗ 
wirthſchaft mit Ausſchluß des Gartenbaues, der — von einzelnen 

Flaͤchen in und bei ber Stadt abgeſehen - erft außerhalb des Etat: 
freiled in den humoſen Niederungen des Reide- Baches bei Diemis, 
Buͤſchdorf und Reideburg eine hervorragende Bedeutung bat. 



Aderbau: Einflup des Austretens der Saale u. ded Klimas auf denfelben. 309 

Die Niederung des Saalthals entbehrt des Schutzes durch Deiche 
und gewinnt zwar durch den Niederfchlag der Sinfftoffe des Waſſers 
beim Hochwaſſer, wird dagegen in ihrer Ergiebigfeit durch die ab 
und zu eintretenden Sommer s Üeberfchmemmungen wefentlich beeins 
trächtigt. 

Die Fallhöhe des Saalſtroms ift nicht bedeutend, die Bewegung 
des Waſſers daher feine beichleunigte. Die ermittelten Höhen des 

Saalthals betragen in Pariſer Fußen über dein Meeresfpiegel 

an der Merfeburger Schleufe 255 Fuß 

» „ Hallifchen „ 222 „ 
im Saalfpiegel zwifchen Lettin und Bradywig 215 „ 

beim Zufanmenfluß der Salzfe und Saale bei Salzmünde 212 „ 
an der Fähre bei Rothenburg 13 

Bei diefer geringen Gerällhöhe und da das Bette der Saale 
größtentheild aus Felſen befteht, treten beim Aufthauen des Schneed 

und nach anhaltend ftarfen Regengüflen bei dem Austreten des Yluffes 
aus feinen Ufern Berfandungen nicht eben ein. 

Da dad Terrain des Stadtfreifes größtentheild ziemlich eben 
it und nur theilweife aus welligem Hügellande befteht, Suͤmpfe 
oder Moräfte mit fchädlichen Ausdünftungen nicht vorhanden find 
und dad Land vom Winde nad) allen Richtungen durchſtrichen wird, 
ſo genießt der Stabtfreid im Allgemeinen fruchtbare Witterung mit 
geſunder Luft. | 

Zwar verbreitet die Verbrennung von Stein= und Braunfohlen 
in den Salinen und den vielfachen induftriellen Anlagen resp. bei 

ten Küchen» und Ofen⸗-Feuerungen, zumal bei ftärfereım Luftbrude 

einen unangenehmen Geruch; es ift indeß erfahrungsmäßig biefer 

Geruch resp. der Niederfchlag diefer Verbrennungs + Produkte weder 
tem animalifchen noch dem vegetabilen Leben irgendwie nadhtheilig. 

Unter den Windftrömungen berrichen bei weitem bie weftlichen 

beziehendlich weftnorbweftlichen vor und fleht damit ber Feuchtigfeits: 
grad, der von Kämpg auf 77°], beftimmt worden *), in Zufammenhang. 

Rah ven auf der Etation Halle während der legten 10 Jahre 
angefteliten meteorologifchen Beobachtungen beträgt die Menge des 
in Schnee und Regen zur Erde fommenden Waflerd etwa 2,800 
Kubitzoll Barif. Maaß pro Duadratfuß per Jahr. 

— — 

)6e. Abſchnitt 2.: „Klimatiſche Verhältniſſe“. 



310 Aderbau: Einfluß des Klimas auf die Vegetation. 

Zerftörende Gewitterregen und Hagelſchaͤden find im Stabtfreiie 
nur felten, die Gewitterregen aud) regelmäßig nur von geringer Heftig⸗ 
feit. Die fünf größten Aktiens Gejellfchaften. zur Verficherung gegen 
Hagelihäden gegen fefte Prämien ließen fi) im Stabtfreife in den 

legten Jahren 19, des verficherten Kapitald als jährlichen Beitrag 

zahlen. 
Bemerfenswerth ift der Einfluß des Saalſtroms resp. der 

weitlih von der Stadt und jenfeitd des erfteren ſich Binziehenten 
Dolauer Haide auf die von Welten gegen die Stadt heranziehenten 
Gewitter, die regelmäßig entweder nördlich oder füdlich abgelenkt oder 
jenſeits des Stromed firirt werben. 

Die Einwirfungen des Klimas auf. die MBegetation find in 

Allgemeinen nicht ungünftig. Als Regel tritt in den Monaten Oktober 
oder November ein zeitiger, oft bis zu 6—8 Grad fleigender Froft 
ein, dem dann aber wieberum weiches bis in die Neujahrswocht 
andauernded Wetter folgt, fo daß erft dann ein eigentliched Einwin. 
tern beginnt. Ä 

Da im Mebrigen das Winter -Klima erfahrungdmäßig mehr den 
in den weftlich nach dem Deere zu belegenen Rändern ſich anfchlick 
(beiläufig folgt dad Winters Wetter ziemlich regelmäßig mit einer 
Differenz von 3 Tagen und einem Temperatur »Lnterfchiede von eini- 
gen Graben dem von London und läßt fid) nach den dortigen Witt: 
rungöberichten ziemlidy genau prognofticiren) und nur ausnahmsweiſe 

und vorübergehend bie Falten und trodnen, von Rußland ber über tic 

öftlichen Provinzen des Staates ftreichenden polaren Luftſtroͤmungen 

bis hierher ihre Wirkungen verbreiten, fo finft die Winter = Tempera 
tur felten anhaltend unter 12 Grad und herrfcht meift ein, den Winter: 

faaten günftiger bebedter Himmel im Winter vor. 
In der Regel findet deshalb auch die Herbfibeftellung keinerlei 

Hinderniß. Ebenſo wird regelmäßig auch eine zeitige Yrähjahrs: 

beftellung möglich, zumal die Bildung des Terraind wie die Milhung 

ber Aderfrume ein raſches Verziehen ver Fruͤhjahro⸗NRäͤſſe Herbeiführt. 
Indefien ift dieſe zeitige Beſtellung und bie im Frühjahr 

eintretende raſche Vegetation auch von nicht geringen Gefahren für 
bie Helbfrüchte begleitet. Das befonderd im Mai regelmäßig cin- 
tretende, durch die Temperatur sWerfchiedenheit zwifchen ben weRlihen 
und mittleren Provinzen des Staated einerfeitd® und ben öftlidhen 
Theilen defielben resp. Rußland andrerfeitd hervorgerufene Einftrömen 
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ter falten Luft in die bereitd flärfer erwärmten Gegenden hat im 
Stadt⸗ "wie im Saalfreife jederzeit erhebliche Temperatur » Erniebri- 
gungen im Anfange des Mai zur Folge und fucht die Begetation 
durch Nachtfröfe und Befallen der Früchte heim. So wird bei dem 
jitig erwärmten und thätigen Boden felten die Bildung eines fo 
ihweren Kornes möglich, die z. B. der Vorzug des fälteren und eine 
langfamere Entwidelung geftattenden Bodens ded Mansfelder See- 
kreiſes bildet. 

Die Miihungs- und Lagerungs  Verhältniffe ded Bodens find 
bei der verfchiedenartigen geologifchen Konfiguration des Terrains im 
Stadtkreiſe überaus verichieden; im Allgemeinen verdanft der Boden 
indeß feine Ertragsfähigfeit nicht fowohl der natürlichen Fruchtbarkeit 

und Kraft, als vielmehr der feit langen Jahren auf ihn gewendeten 

beteutenden Düngung mittelft der Abgänge aller Art in den ftäbtifchen 
Wirthſchaften. In größerem Umfange befinden ſich die beften Wlurtheile 

a. weſtlich im Anfchluffe an die Merjeburger Ehauffee in den Plan⸗ 
ttüden No. 34, 35, 97, 98 und 99 Tit. I. der Separationgfarte, 

b. zwifchen der Halle sLeipziger und Merfeburger Chauſſee bis zur 
Ammenborf = Beefener Grenze, Tit. II. der Karte, 

c. nördlich von der Halle »Xeipziger Eifenbahn in den ‘Plänen 39, 
49, 30 bis 53, ſowie zwilchen der Magbeburg » Leipziger Chauſſee 
und der Halle Leipziger Eifenbahn im Anfchluß der Maille, Tit. II. 
ter Karte, 

d. zu beiden Seiten des Weged, der von ber Berliner Chauffee 
öftlih des Yriedhofes nad) der Hordorfer Mark führt, in den Plans 

füden No. 258, 260, 262 bis 266 der Separationdfarte von Gie⸗ 

bichenſtein. 

Die ſchlechteſten Flurtheile befinden ſich dagegen 
a. an der Moͤtzlicher Grenze, 
b. am Galgenberge in den ‘Plänen No, 42, 44 und 247, 
c. am Haſenberge in den Plänen No. 240 und 241, 
d. in der faulen Wietfchfe in den Plänen No. 252 und 254 der 

Separationdfarte von Giebichenftein. 

Die früher vorhanden gewelenen Aenger fint nad der Sepas 
ration durchweg in Ader resp. Wiefe umgewanbelt. 

Befondere Ent und Bewäflerungs - Anlagen finden fi) im 

Stadtfelde nicht; auch haben Drainagen nur in Fleinerem Umfange, 

dort aber mit großem Erfolge ftattgefunden. 
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Der Betrieb der Landwirthſchaft im Stabtfreife weicht 
feit langer Zeit ſchon von dem in den umliegenden Landkreiſen wefent: 

ih darin ab, daß der unzureichenden Räumlichkeiten und der durch 

die Mahl» und Schlachtiteuer herbeigeführten Erfchwerungen halber 

fowie wegen der Gelegenheit zur Fäuflihen Beichaffung des Dünger: 

Bedarfs in den ftäbtiichen Aderwirthichaften feinerlei Art von Rich 
mit Ausnahme des nothiwendigften Spannviehs gehalten wird. All 
Erzeugniffe des Aderd werben bis auf das Unentbehrlidye verkauft 
und dagegen alle Lebens- und Wirthichafts « Bebürfnifle gekauft. 
Nächftden erhält Niemand Beköftigung, vielmehr werden alle Dienit« 
in ©elde bezahlt, foweit fie nicht die nothiwendigfte Bedienung im 
Haufe betreffen. Ein Knecht erhält wöchentlih 2 Thlr. 5 Sgr., 
außerdem jährlich 6 Scheffel Roggen, 2 Scheffel Gerfte, 1 Fuhre 
Braunfohlen und 33 — 45 Quadratruthen Kartoffelland; eine Mayr 
jaͤhrlich durdhfchnittlic 15 — 24 Thlr. Lohn. Bei dem neuerlich jehr 
vermehrten Anbau von Rüben und Gichorien bat fi die Gewähruns 
von Lands und Naturaliens Deputaten fogar auf den weiblichen Theil 
ber Arbeiter audgedehnt, um für die HauptsArbeitözeit einen feften 

Stamm gefichert zu erhalten. 
Der übliche Tagelohn beträgt ohne Beföftigung: 

1. in der Ernbte: für Mähen, Binden und Aufmanbeln tet 
Wintergetreides pro Morgen 1 Thlr., 

für dad Mähen des Sommergetreided pro Morgen 15 — 20 Sgr., 
für Grasmähen pro Morgen 15 Sgr.; 

2. in den Sommermonaten bei 11 — 12fündiger Arbeitözeit: 
für Männer 10 Sgr., für Weiber 7", Sgr.; 

3. im Winter vom 1. Rovember bis 1. April bei 10ftünbdiger 

Arbeitszeit: | 
für Männer 8 Sgr., für Weiber 6 Sgr. 

Die Anfuhre des Düngers ift fehr zeitraubend und befcdhäftig: 

faft das ganze Jahr hindurch das Gefvann in den polizeilich dazu 

geftatteten Nachts resp. Brühftunden. Der Dünger ſelbſt beftcht ſelbſt⸗ 
rebend aus den Inhalt der Appartements, alfo aus den verfchiebenften 

Beftandtheilen, wobei Sand und Braunfohlen» Afche fehr reichlich, 
eigentlicher Viehbünger aber nur ſchwach vertreten ift. Da viele dieſer 

Düngermaffen für ſich allein nicht verwendbar find, ja fchädlich wirfen 

würden, fo werden fie zunächft in große Haufen auf dem Selbe fo 
zufammengefahren, daß bereit beim Abladen eine forgfältige Vermen⸗ 
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gung erfolgt. So entfteht ein fehr werthvoller Kompoft, beflen vers 
ihiedene Beftandtheile fich gegenfeitig verbeflern und audgleichen. 

Allerdings ift died Verfahren zeitraubend und Eoftipielig und erfordert 

eine verhältnigmäßig große Spannfraft, die fich reichlich !/, höher 

ald auf dem Lande ftellt. Inzwiſchen ift e8 ein weientlicher Vortheil, 
daß die Wirkſamkeit des alfo geiwonnenen Kompoſtes im Ader fofort 

eintritt und daß derfelbe zu jeder Frucht und zu jeder Zeit verwendet 

werden kann. Der Bedarf einer gut gehaltenen Wirthfehaft an ſolchem 

Tünger beträgt 5 bis 6 Fuder pro Morgen jährlich. 
Geklagt wird Seitend der Hallifchen Defonomen und Zuder« 

resp. Gichorien s Babrifen über die Polizei: Vorfchrift, welche das 
Auswerfen und Abfahren ded Düngers aus. den Abtrittögruben — 

jofern folher auf die Straße geworfen werben muß und nicht aue 
geichloffenen Höfen fortzufchaffen ift — auf die Rachtftunden von 12 

bi8 5 Uhr Morgens in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguft, 
bid 6 Uhr Morgend in den Monaten März, April, September und 

Tftober, und bis 7 Uhr Morgen in den übrigen Monaten befchräntt, 
und wird angeblidy in neuerer Zeit vorzugsweife im Hinblid auf 
dieſe Beichränfungen mehrfach Fünftlicher Dünger, befonderd Guano 
venvendet, ohne daß von folchem ein höherer Nugen erzielt fein fol. 

Wie dem auch fei, jo wird bei der zunehmenden Entwidelung 

des Ortes zu einer großen Stadt und dem Jurüdtreten der ftädtifchen 
Aderwirthfchaft in ihrer Bedeutung, doch dem Interefle des uͤberwiegenden 
Theil der Bevölferung, das unter einer Ausdehnung jener Abfuhr: 
zeiten leiden würde, mehr und mehr Rechnung getragen werden müffen. 

Die vorangegebenen Berhältniffe geftatten denn auch eine über- 
aus freie Fruchtfolge, wobei Halmfrüchte oft zweimal hintereinander 

in fohnendem Ertrage erfcheinen, eine Fruchtfolge, die fonft ale 

irrationell angefochten werden müßte. Hier ift fie um fo mehr gerecht⸗ 
fertigt, als außer dem Klee zum Pferdefutter, der Zuckerrübe zum 

Berfauf an die Fabriken und der Kartoffel ein ausgedehnterer Futter: 
bau feine befondere Verwerthung finden kann, das Stroh dagegen 
mit allen Abfällen eine ftetd gefuchte und gut bezahlte Waare bildet 
(dad Schof langes Roggenftrob zu 1200 Pfd. in den legten brei 
Jahren 5 bis 12 Thlr.). Die allgemeinfte Fruchtfolge hierfelbft dürfte 
folgende fein: 1. Jahr Klee in einer Schur, 

2. „ Raps oder Rübfen, 
3. „ Waizen oder Roggen, 
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4, Jahr Roggen, 
d. „  Zuderrüben ober Kartoffeln, 

6. „ Gerſte oder Hafer. 
Häufig vermitteln die Erbfen den Uebergang zum Wintergetreide 

und zur Delfaat und zwar mit fchönem Erfolge. 
Einen abweichenden Tumus halten felbftverftändlich die Zucker. 

und Gidyorien » Babrifen inne, bei dem die Rüben resp. Cichorien 
öfter, dad Wintergetreide dagegen feltener erfcheint. 

Durch den Rübens resp. ben in ben letzten Jahren binzugetie- 
tenen Cichorienbau ift Übrigens ber in früheren Jahren bier fehr gang 
bare Anbau bes Kuͤmmels und der Karben fehr verdrängt worten 
und das um fo mehr, ald von biefen Früchten bie erftere fehr häun; 
durch die Pfeiffer, die andere durch Froſt verheert wurde. 

Annähernd möchten beftellt werden 
mit Rüben 25 pro C. der Ackerflaͤche, 
Pr Cichorien A 

„ Kartoffeln I um 
„  Wintergetreide 22 u m 
„ Sommergetreibe 32 um 
" Delfaat I um 

„ Hülfenfrüten und Futtergewaͤchſen 7 „ u 
100, 

Dur die Ausführung der Separation und den damit eingcıc- 
tenen Wegfall ded Brachzwanges und der Aufhütungs-Servituten. 
ſowie in Folge des ſeitdem bedeutend gefteigerten Ruͤbenbaues und te: 

dadurch bedingten tieferen Kultur und Reinigung der Aecker hat ſid 
ber Aderbau weientlicd gehoben und in feiner Produftiondfähigki: 

anſehnlich gefteigert. An Waizen, Roggen und Gerfte wirb mehr 

als der Bedarf gebaut und nad Sadfen, Süd, Deutichland resı 

Hamburg und Thüringen verführt; Hafer dagegen wird zugekauf 
und von Berlin, Hamburg resp. Sachſen bezogen. Kartoffeln 
werben nur für den Haushaltds Bedarf gebaut, übrigens audy aus 

der Umgegend, Speifefartoffeln felbft aus der Magdeburger Gegend 

bezogen. Der Scheffel foftete in den 3 legten Jahren 15 Sgr. bis 
1 Thlr. 

Da die Saaltwiefen nicht gebüngt werben, weil der Dünger ter 

Gefahr der Abſchwemmung ausgeſetzt ift, übrigens aber dad Waſſer 

der Saale nicht eine fo düngende Eigenfchaft anderer Gewäfler 3. B. 

Bm 
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der Unftrut und Elbe hat, fo führen trodene Jahre in der Regel 
einen großen Rüdichlag im Ertrage herbei, wie benn die lebten 3 
Jahre faum 709), einer guten Mittels Erndte bei zweifchüriger Benutz⸗ 
ung geliefert haben. Die Saalwiefen beden denn auch den Bebarf 
an Heu in der Stadt nicht und wird folche® aus den Nieberungen 
der Umgegend in erheblichen DQuantitäten bezogen. Der Gentner 
gutes Wiefenheu foftete in den 3 legten Jahren 25 Sgr. bis 2 Thlr. 

Außer einigen Garettefhen SAemafchinen in den größeren 
Wirthſchaften und den — wo irgend die Räumlichkeiten e8 erlauben — 
allgemein eingeführten Drefch » Mafchinen ift dad Mafchinenwefen im 
Iandwirthfchaftlichen Betriebe wegen mangelnder Biehhaltung und 
Raum » Befchränfung nur ſchwach vertreten. 

Beim Beftellen der Aeder bedient man fid) zweier verfchiedener 
Sorten eiferner Pflüge mit großem Bortheil, eines Fleineren, mit 

welchem 2jpAannig 7—8 Zoll und eined größeren, mit dem 12 — 15 

Zoll tief vierfpännig gepflügt wird. Zum Eggen fommen die gewöhn⸗ 
lien Abalfigen Eggen mit eifernen Zinfen, vie große hölzerne, 
tie eiſerne Ringelwalze und, zur Unterbringung ber Herbſt⸗ und Fruͤh⸗ 
jahrö » Sorten, die ſich hier fehr bewährende Krümmer » Egge zur 
Anwendung. 

Seitdem der Mäufefraß feit 2 Jahren nachgelaffen hat, find 
deldichäden nur durch die Engerlinge und Maden an ben Rüben 
vergekommen und haben auf deren Ertrag nachtheilig eingewirkt. 

Hagelihäden find, wie bemerkt, felten und feit 1799 faum tax⸗ 
fühige Schäden der Art vorgefommen. 

Die Erndte- Ergebniffe ftellten fi, eine gute Mittel⸗Erndte 

u 100 angenommen, folgendermaßen: 

1859. 1860. 1861. 1862. 1863. 1864. 
Kömer. Korner. Korner. Korner. Körmer. Körner. 

bei Waizen 100 90 80 90 100 90 
„Roggen 80 100 90 90 110 88 
„Gerſte 85 100 100 95 110 94 
„Hafer 90 100 100 90 100 95 
„Erbſen 65 80 90 75 90 80 
„Kartoffeln 90 100 70 70 90 100 

MD Zuderrüben 90 100 85 75 75 90 

Als Zugvieh werben meiſtens Pferde verwendet und das Fahren 
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gefchieht regelmäßig zweiſpaͤnnig. Die Zuder » und Eichorien » Fabriten 
arbeiten felbftredend vorwiegend mit Dchfen. Die Koflen der Geſpann⸗ 

haltung ftellen fich bei einem Geſpann 

mit 2 Pferden und einem Menfchen auf circa A50 Thlr. ; 

mit 2Ochſen und einem Menfchen auf circa 200 Thlr. pro Jabr. 
Die ftatiftifhen Tabellen ergeben folgenden Viehſtand: 

1858. 1861. 1864. 

Pferde 814 907 1077 
Maulthiere 1 — — 
Eſel 8 1 8 
Ochſen 157 228 289 
Kühe 91 90 94 
Schaafvieh 215 162 116 

Ziegenböde u. Ziegen 889. 836 780 
Schweine 2352 1867 2150 

Bienenftöde — — 198. 

Den Remonte⸗-Maͤrkten werden ſelbſtredend von Halle feine Pferde 

zugeführt. Ein GHjähriged, geiundes und ftarfed Arbeitöpferd hat 

im gemeinen Verkehr einen Preis von 150 — 300 Thlr. Beim 

Rindvieh wird auf ftarfes friefifches und holländifches Vieh — zum 

Theil gefreuzt mit ftarfem einheimifchen Vieh — gefehen. Schaafe 

werben von den Halle’fchen Oekonomen nicht mehr gehalten. Ter 

Milchbedarf der Stadt wird bei Weiten zum größten Theile von 

ben Gütern und Dörfern der Umgegend geliefert. Schweine werben 

nur zur Maft gezogen und häufig aus Schleſten und dem Altenburg: 

fhen, neuerdings auch aus Ungarn eingeführt *). 

Die Preife haben fih in den legten 3 Jahren geftellt: 
für das Pfd. Kalbfleiſch auf 2 Sgr. 6 Pf. bis 3 Sgr., das Fit. 

Rindfleifh und Schweinefleifch auf 5 Spr., das Pfd. Hammeilfleiſch 
auf A Sgr. 6i6 A Sgr. A Pf., für das Schock Eier auf 18 Eyr 

bis 1 Thlr. 6 Sgr., das Pfd. Butter auf 10— 14 Sgr. 

Der Gartenbau wird — wie bemerft — behufs Erbauung 

von Gemüfen nicht fowohl in der Stadt, als in ten nahen Rede | 

Dörfern betrieben. Im Stabtfreife befchränft fich berfelbe größten- 

theils auf Bfumentreiberei, Anzucht im Lande und Baumſchulen 

von fehr mäßigem Umfange. Größere Obft: Plantagen fehlen. Weit: 

*) Weber die Biehmärkte |. ©. 235 und 236 unter „Roßmarkt“. 
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R Wer»Raffinerie bebitirt. Diefe gefammte, alljaährlich 
= Nation beider Gruben von über 300,000 Tonnen 
2 vnem Werthe von circa 30,000 Thlr. findet 

%, 2 Halle ſchen Stadibezirks Abſatz. 
*⸗ % ohlen werden Produkte des eigentlichen 
F sadtfreifed Halle nicht gewonnen. Zu 

— % 5% nordöftlicd, der Stadt aus ven Tilus 
J * vrhoͤhen recht brauchbares Material 
sr, % ® ung und zu Mauerwerk liefern, 
Amen 8 auftretenden Baͤnken des bunten —— 2* * 
‚> a » % drochen wird. Diefe Stein⸗ 
2 5 * F nze des Stadtkreiſes heran, 
BOCH a» in Heinerer Borphyrbruch 
”- Em” * in unſern Bezi BER m Bezirk. 
5 g, 7 \ . y 

aa" dungen, denen gerade 

„ge geſteckt wird, — 
. aufzufinden, — haben felbft 

„gehenden eine lofale Durchbrechung 

., und ed tft jegt nicht mehr zweifelhaft, daß 
eo Zechfteind den Durchbruch der Soolquellen mitten 

at Halle am rechten Ufer der Saale begünftigt bat. Diefe 
AÆMrellen find feit undenklihen Zeiten zur Salzfabrifation benugt; 
" haben nicht allein den größten, vieleicht den alleinigen Antheil an 
tn erſten Grimdung der Stadt Halle gehabt, fondern haben auch 
der Stadt die eigenthämliche Phyſtognomie gegeben, bie felbft durch 
die Einbräde der modernen Zeit noch nicht verwifcht if, und haben 
5 inden Halloren einen Ueberreſt feltifchen (2) *) Urfprungs hinterlaſſen, 
ter ich noch heute durch äußere Ericheinung, Sitten und Gebraͤuche 
ton den übrigen Stadtbewohnern auffallend unterfcheidet. | 

Die erften Rachrichten über die Halle'ſchen Salzwerke verlieren 
ſih dis zur vorchriſtlichen Zeit; indeſſen geht eine hiſtoriſche Sicherheit 
num did Otto den Großen zuruͤck. Derſelbe ſchenkte im Jahr 961 
ten Sau Relutifa mit allen in ihm befindlichen Soofquellen der 
Kirche zu Magdeburg, und diefe gab die Hallifchen Soolquellen deinnächfl 
wieder an Halliſche Buͤrger, an den Rath und an milde Stiftungen 
u Lehn. Vom Erzbiſchof Rupert wurde 1263 ber fo fonftitsirten 
Männerfhaft das SPrivilegium ertheilt, daß innerhalb der Stabt- 

*) Berg. ©. 9. 
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tiber unfern Stabtdezirf hinaus erftredten, überdecken mit unmittelbare 
Ueberlagerung mädhtige Braunfohlen- Lager, welche meiftens in zwri 
durch Zwifchenlager getrennten Floͤtzen auftreten. Von mehreren 
Mulden, welche links und rechtd der Saale folcyergeftalt unter cine 
15 bis 75 Buß mächtigen Dilunials Dede in den Vertiärfhictn 
eingebettet find, berührt nur die eine von Norden nach Süden itrci- 
chende Hauptmulde unfer Terrain und dieſe if innerhalb des Etatı: 

freifes an zwei Punkten durch die Grube „Frohe Zukunft“ nordöſilid 

der Stadt mit einer Mächtigfeit von 7 Buß und durch die Oruk 

„Belohnung“ füdöftlich der Stadt mit einer Machtigkeir von 20 bil 
32 Fuß aufgefchloffen. 

Die Braunfohlen diefer beiden Gruben find von erbiger Beitut 

fenheit und etwas arın an Wafferftoff, fo daß die Güte berieben 

nicht fo im Anfehen flieht, wie die der Kohlen der Nachbargruten, 

namentlidy wie bie der links der Saale liegenden Braunfohlenfelte. 

Wegen ber unmittelbaren Nähe an der Stabt werden die Koblen 

diefer beiden Gruben aber fehr gefucht, und fie bilden einen Theil tıe 

Grundpfeilers, auf welchem unfere heimische, im ftarfen Zumehne: 

begriffene Induftrie ruht. Sie werden theild von Fabriken in klarem 

theild zur Stubenheizung in geformten Zuftande verwerthet. 
Beide Gruben find erft in den lebten beiden Jahrzehnten zun 

Auffchluß gekommen. Die „Frohe Zukunft“ loͤſt ihre Grubenwaß 

durch einen Stollen und fördert die Braunfohle durch Tageftrekii 

und Haspelſchaͤchte. Sie fördert mit einer Belagichaft von 42 Bır; 
arbeiten jährlich 169,700 Tonnen Kohlen, von welden fie zur 

rignen Betriebe 900 Tonnen braucht und 168,800 Tonnen zu einen 
burchfchnittlichen Preife von 2 Ser. 8 Pf. per Tonne abfegt,. Ar 

der Grube „Belohnung *)" findet Tiefbau ftatt; eine 3Opfertix 

Hochdruck⸗Dampfmaſchine übernimmt die Wältigung der ziemlit 

bedeutenden Grubenwaffer und eine Fleinere Hochdrud > Mafchine ven 
A Pferdekraͤften mit oscillirenden Eylindern beforgt aus dem 70 Fuß 

tiefen Schachte die Kohlenförberung. Mit einer Belagfchaft von 12 

Mann gewinnt biefe Grube jährlich, 132,600 Tonnen, wovon fic zu 
ihrem Dampfmafchinenbetriebe 12,800 Tonnen felbft verbraudyt un! 

119,800 Tonnen Kohlen zu einem durchfchnittlichen ‘Preife von 3 Car. 
pro Tonne zum weitaus größeren Theile an bie in ihrer Nähe belegen: 

*) Diefelde ift leider im Frũhjahre 1865 zum Erliegen gelommen und it! 
Betrieb His auf Weiteres eingeftellt. 



Porphyr⸗Steinbrüche. Die Halliſchen Salzwerke. 319 

Hallifche Aktien » ZudersRaffinerie debitirt. Diefe gefammte, alljährlich 
noch zunehmende Produktion beider Gruben von über 300,000 Tonnen 
Braumfohlen und mit einem Werthe von circa 30,000 Thlr. findet 

lediglich im Bereiche ded Halle'ſchen Stadibezirks Abfatz. 
Außer dieſen Braunkohlen werden Produkte des eigentlichen 

Bergbaues innerhalb des Stadtkreifes Halle nicht gewonnen. Zu 
emähnen bleibt jedoch, daß die nordoͤſtlich der Stadt aus den Dilu⸗ 
vialichichten fich erhebenden Porphyrhoͤhen recht brauchbares Material 

zu Ehaufleeen, zur Steaßenpflafterung und zu Mauerwerk liefern, 
ſewie daß aus ben füblid, der Stadt auftretenden Baͤnken des bunten 

Sandfleind ein milder Baufandftein gebrochen wird. Diefe Steins 

brüche treten aber nur hart an bie Grenze des Stadtfreifed heran, 

ohne dieſelbe zu überfchreiten, und nur ein Heinerer Porphyrbruch 

am jüdlichen Abhange des Balgenberges fällt in unfern Bezirk. 
Die von Suͤdweſten herantretenden Triatbildungen, denen gerade 

bei Dalle durch die Diluvialſchichten eine Grenze gefledt wird, — 
denn erftere find nordöſtlich nicht weiter aufzufinden, — haben felbft 
an bdiefer Grenze bei ihrem Audgehenden eine lokale Durchbrechung 
ed Zechſteins zugelaffen, und es ift jegt nicht mehr zweifelhaft, daß 

tiefe Erhebung bed Zechfteind den Durchbruch der Soolquellen mitten 
in der Stadt Halle am rechten Ufer ver Saale begünftigt bat. Diefe 
Zoolquelien find feit undenllihen Zeiten zur Salzfabritation benupt; 

ne haben nidyt allein den größten, vielleicht den alleinigen Antheil an 
der erften Gründung der Stabt Halle gehabt, fondern haben aud) 
der Stadt bie eigenthümliche Phyſtognomie gegeben, bie felbit durch 
die Eindrüde der modernen Zeit noch nicht verwilcht iſt, und Haben 
uns in den Halloren einen Ueberreſt Eeltifchen (?) *) Urſprungs hinterlaflen, 
ter ſich noch heute durch äußere Erſcheinung, Sitten und Gehräudge 
von den übrigen Stadtbewohnern auffallend unterjcheibet. | 

Die erſten Rachrichten über die Halle'ſchen Salzıverfe verlieren 
ſich dis zur vorchriſtlichen Zeit; indeſſen geht eine hiftorifche Sicherheit 

nur bis Dtto den Großen zurüd. Derfelbe fchenfte im Jahr 961 
ten Gau Relutifa mit allen in ihm befindlichen Soolqwellen der 
Kirche zu Magdeburg, und diefe gab die Hallifchen Seotquellen demnächſt 
wieder an Hallifche Bürger, an den Rath, und an milde Stiftungen 
su Lehn. Vom Erzbifhof Rupert wurde 1263 ber fo fonftitairten 
Pfaãnnerſchaft das Privilegium ertheilt, daß innerhalb der Stadt: 

*) Berl. ©. 9. 
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mauer feine weitern Soolbrunnen gegraben werben durften, unb tus 
die bereit® beliehenen Bürger im ruhigen Beſitz bleiben follten. Daturt 
erhielten die Spolgüter zuerft eine fichere Balls; indeſſen entftanten 
1476 wieder Streitigfeiten mit dem damaligen Erzbifchof Emit ir 
Magdeburg, in Bolge deren dem Landeöheren der A. Theil der Soel 
zugewiefen wurde, und bei Sefularifirung des Erzſtiftes Magdebur 
im Jahre 1680 fiel diefer Antheil an den Kurfürften von Brandenbun. 

Spätere andere Zwiftigfeiten, Kriegsereigniſſe, Gründung antcır 
Salinen in der Nähe, anberenfeits aber die Einführung des Sul: 

regals 1726*) und ded Salzzwangs 1777 hatten den widtigit: 

Einfluß auf die Schidjale der Saline und verichiedene Schwankunger 

in ber Höhe der Fabrikation zu ihrem Gefolge. Um dieſe zu rear 
liren, wurde beöhalb im Jahre 1796 für ewige Zeiten bie von tı: 

Pfaͤnnerſchaft zu Liefernde Salzquantität auf jährlid 1700 Lac 

feftgefegt ; indeffen währte dieſe Beitimmung nur bis zum Jahre 180%. 
weil in Bolge der Fremdherrſchaft fein Salz mehr von der Pfaännerſchan 

genommen wurde, und ed lag deöhalb die Saline von 1806 bis 131" 
ganz barnieder. Erft im Jahre 1810 wurde ein neuer Kon: 

zwilchen ber Regierung und der Bfünnerfchaft wieder vworbercit:: 

und diefer im Jahre 1817 zum Abjchluß gebradht. Hiernach hi 

die Dfännerfchaft jährlid) 2285 Laften (85,498 Gentner) zu einen 

Preiſe von 42 Thlr pro Laft an den Staat abzuliefern, und bie 
Vertrag bat noch augenblidiich volle Giltigfeit. 

Neben dieſer pfännerfchaftlichen Saline arbeitete fi jeter 

auch eine Königliche Saline heraus. Der Keim bierzu war in ten 

dem Landesherrn im Jahre 1479 zugewiefenen A. Theile der Soel 

(Quartfoole) gelegt. Da aber der Bfännerfchaft fpäter nur geitat 

wurde, eine beftimmte Quantität Salz zu fabriciren, trat biefem 1. 
Theile der Soole nody all der Ueberfluß zu, ber von der pfännc: 

fchaftlichen Saline nicht verarbeitet werden durfte. Anfänglich verpach 

tete der Staat die fo entftandene neue Saline an Privaten, von 17857 

an übernahm derſelbe fie jedocdy in eigne Verwaltung. 

Der Stadtbezirf Halle hat demnach zwei vollftändig getrennt 

Salinen aufzuweifen, eine Privats oder fogenannte pfännerfchait- 
lihe Saline, deren Fabrifation alljährlich die beftimmte Höhe ven 
85,498 CEtr. Salz**) erreicht und eine Königliche Saline, deren 

*) Dergl. Dr. Fr. Hohndorff's „Beſchreibung des Salzwerts zu Halle ©. 
vermehrt von dv. Dreyhaupt‘‘, 1749, Kap. XXXIII. 

**) d. h. exch ber Abfälle und Nebenprodukte. So wurde z. B. im Jahr: 
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Babrifation zwar Schwanfungen unterliegt, ſich aber durchſchnittlich 
auf einer Höhe von 103,300 Etr. erhält*). Der Betrieb und bie 

Verwaltung beider Salinen berühren fidy nur in einem ‘Bunte, in 
dem der Soolen= Gewinnung. In früheren Zeiten wurde die Soole 

-aus 4 Brunnen gehoben; da ſich jedoch heraußftellte, daß dieſe mehr 
aneinander gelegenen Brunnen unter fih in Kommunifation ftehen, 

wurden 3 Brunnen aufgegeben, und nur der eine 93'/, Fuß tiefe 
Butiahrbrunnen, deflen Tiefftes im Zechftein ſteht, beibehalten. Eine 
1"), pferdige, fortwährend im Betriebe erhaltene Dampfmafchine hebt 

pro Minute 3"/, Kbfuß Soole, und theilt diefe nad) Beduͤrfniß mit 

jährlich 690,000 Kbfuß der pfännerichaftlichen Saline, und mit jährlich 
910,000 Kbfuß der Königlihen Saline zu. Die Koften dieſer Foͤrde⸗ 

tung werden von beiden Salinen gemeinfchaftlich nach Verhältniß 
der entnommmenen Soole getragen. Die pfännerichaftliche Saline liegt 
unmittelbar am Brunnen; zu ber weftlich gelegenen Königlichen Saline 
muß jedoch die Soole durch eine 2000 Fuß lange Röhrentour geleitet 

werden. Die Soole hat eine gleichbleibende Teinperatur von 12 
Grad R. und einen fonftanten Gehalt, indem in jedem Kbfuß Coole 

13 Bid. Salz aufgelöft enthalten find. Die Reichhaltigfeit der Soole 

it demnach fo beichaffen, daß letztere ohne Gradirung jofort verfotten 

werden kann. Zu dieſem Behufe hat die pfännerjchaftliche Saline 

8 Heine Pfannen mit einer Geſammt⸗Bodenfläche von 2870 Quas 
dratfuß, die Königlihe Saline dagegen 5 Pfannen mit einer 
Bodenfläche von 5000 Quadratfuß. Hier, wie dort, wird die Siedung 
mit einem Brennmaterialien : Aufwand von ?/, Tonne Braunfohlen 
pro Er. Salz dad ganze Jahr hindurch im Betriebe erhalten. Die 
pfännerfchaftliche Saline befchäftigt dabei 66 Arbeiter, und die König- 
lihe Saline 42 Arbeiter**) aus dem Stande der Halloren, denen 
dad Privilegium eingeräumt ift, mit Ausichluß jeder andern Kategorie 

1862 außer obigem Quantum noch 681°], Er. Kehr⸗ und ſchwarzes Salz gewonnen 

und abgefegt. Die Einnahme betrug 96,186 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 
37,556 Thlr. 14Sgr. 11 Pf. 1864 wurden an den Fiskus abgeliefert: 85,497 Ctr. 

57 Bid. weißed und 303 Etr. 4 Pfd. ſchwarzes Salz und dafür eingenommen: 
w,066 Ihr. 29 Sur. 6 Pf. 

*) Im Jahre 1862 fabrizirte die Königliche Saline 108,000 Etr. weißes 
Salz, 2100 Scheffel Düngegyps und 297 Etr. Kalifalz und fegte ab: 72,271 Ctr. 
weihe Salz, 1429 Schifl. Düngegyps, 7911'!, Etr. Viebſalz und 393°/, Ctr. KRalifalz. 

**) Im Yahre 1862 beftand die Belegung der Saline aus: IR Siedern, 
30 Salzpackern und Koblenfahrern, 3 Schmieden, im Ganzen aus 51 Arbeitern. 

vom Hagen, Halı. 21 . 
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von Arbeitern das Siedegefhäft auf beiden Salinen allein zn üker. 

nehmen. Dieſes Privilegium, fowie das Sefthalten an einigen Reiten 

alter, nicht mehr zeitgemäßer Inftitutionen find dem Auffchwung tr 
Technik bei den Halle'ſchen Salinen nicht fehr förderlih, und ta 
andere benachbarte Salinen außerdem billiger zu fabriciren verfichen, 

das Steinjalzlager bei Staßfurt) nebenbei für alle Salzſiedereien 

gefährlicher Konkurrent geworden ift, wirden bie Halle'ſchen Ealinen 

bei etwaiger Aufhebung ded Salzmonopols und Einführung freie 

ungehinderter Babrifation einen fchweren Etand bekommen. 

Seitens der pfännerfchaftlihen Saline fowohl, wie feitend ter 

Königlihen Saline wird das fabricirte Salz der Königlihen Steur- 
bebörde überlaffen, und dieſe verjendet hiervon circa 75,000 Bentner 

in den norböftlichen Theil der ‘Provinz Sachfen und circa 107,0 

Eentner in einen Theil der ‘Provinz Brandenburg, namentlich nad 

Berlin. Der Reſt mit circa 6800 Eentner wird zu Viehſalz verar 

beitet und leptered nach verfohiedenen Theilen der Provinz Sachſen 

debitirt. Der PBrännerjchaft wird das Salz pro Eentner mit 1 Thir. 

3 Sgr. 8 Pf. und der Königlichen Saline pro Eentner mit 12 Sur. 
6 Pf. vergütet; der Produktionswerth erreicht alfo jährlich die Höhe 

von respective 96,000 Thlr. und 43,000 Thlr. oder zuſammen tie 

Höhe von 139,000 Thir. — 

Bon den in den lepteren Jahren bierorts entftandenen beim 

Berg» und Hüttenwelen zu beiprechenden induftriellen Unternehmun; gen 

ſind hervorzuheben: 

1. Die Saͤchſiſch⸗ —— — Aktien⸗ Feſelſaͤaft für 
raunkohlen : Verwerthun 

Dieſe hier domizilirende Geſellſchaft wurde im n Yahoe 1855 gegrünte 
und wird flatutgemäß durch einen aus neun Mitgliedern beftehenden Vermil: 
tungsrath und zwei diefem fubordinirte Direktoren geleitet. 

Nachdem die durch Reichenbach bereits in den 40. Fahren gemachte 

Entdedung des Vorhandenſeins von Paraffin etc. in verfchiedenen bitu: 
minöfen Stoffen durch die namhafteften Chemiker weiter verfolgt war und 

ed ſich zur Evidenz heraudgeftellt hatte, daß vorzugsweife Braumfohle zur 

Meiterverarbeitung auf Mineralöle, Paraffin ere. ein geeignetes Materin! 

biete, traten ſchon in dem Jahre 1854 hervorragende Männer der Prorin; 

Sachſen, wie der in Jahre 1858 verflorbene Ober und Geheime Regierung: - 
Rath Dr. Rinne zu Merjeburg, Kommerzienrath Degenkolb zu Eilenburg, 
Kommerzienrath Boltze zu Salzmünde, fowie der Geheime Kommerzienratt 

Wucherer und der Kommerzienratb Jacob hierfelbft zur Gründung einer 
Aktien » Gefellfehaft zufammen, deren Zwed die Erjihließung und Verwerthung 

der unerſchöpflichen Braunfohlenlager unferer Provinz, uud zwar vorzuges 
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weite durch Berarbeitung auf Mineralöle und Baraffin bilden "follte. Divers 
girende Anfichten bei Entwerfung eines vorläufigen Statuts für Die zu 
bildende Gefellfchaft veranlaßte jedoch die Mehrzahl der Mitglieder des pros 
viforifhen Komites zum Rücktritt und trat daher Herr Dr. Rinne mit 
ten Herren: Oberhoflammerratb H. 5. A. I. Schmidt in Berlin; Advofat 
Dr. jur. 9. DO. Kormann zu Leipzig, — Banquier 2. Lehmann zu Halle, 
Kanquier E. H. U. Keferflein zu Merfeburg, Berggefhwornen a. D. 
K. H. S. Augufin zu Lisleben, Kaufmann H. Th. Weber zu Leipzig, 
Apotber K. 3. A. Hahn zu Merfeburg und Regierungs »Baurath E. Ch. 
F. Lüddicke dafelbft im Herbfle 1855 zu einem anderweiten Gründings s 
Komite zufammen, mit welchem er das theilweife noch beftehende, unter dem 
31. December 1855 Allerhöchft genehmigte Statut vereinbarte. 

Das Aktien » Kapital ift in demfelben auf 10,000 Stüd Aktien a 
200 Zhir. oder 2 Millionen Thaler feftgeftellt, von denen zunächft nur die 
Hälfte zur fulceffiven Emiffion gelangen follte. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß in jener aufgeregten Zeit, wo zahls 
lofe Atiens Unternehmungen wie die Pilze aus der Erde ſchoſſen und deren 
Aktien bei dem fvelulationsjüchtigen und wenig wählerifchen Publikum 
reißenden Abgang fanden, auf die Aktien dieſes neuen Unternehmens ſtarke 
Zeihnungen erfolgten, To daß die Geſellſchaft jelbft fehr bald in der Lage 
war, ihre Thätigkeit in umfaſſendſter Weife beginnen zu können. 

Es wurden theils in der nächften Umgebung von Halle, fowie in 
der Nähe von Bitterfeld, Leipzig und Weißenfels auf großen Flächen 
Muthungen eingelegt, theils fchon im Betriebe befindliche Gruben, theils 
Austohlungsberechtigungen behufs Anlage folder erworben. 

Außer dem Berkaufe der Braunkohlen in rohem und geformtem Zuftande, 
ſollte vorzugsweife die Zabrifation von Mineralölen und Paraffin, der Betrieb 
gewöhnlicher Ziegeleien, die Fabrikation von Chamottfteinen, Cement und 
vergl. möglich fchwunghaft in die Hand genommen werden. 

Ausgehend von der Annahme,. daß jede Braunfohle mit großem 
Gewinn auf Rineralöle und Paraffin verarbeitet werden könne, befchloflen die 
Geſellſchafts⸗Vorſtände, auf der Mehrzahl der afquirirten Gruben Theer 
ihmweelen und ſolchen auf jene Stoffe in einer Centrals Fabrik weiter verars 
heiten zu laſſen, welche zu Halle errichtet werden follte Da jedoch die 
Genehmigung zum Weiterbau der in etwas übereilter Weife in Angriff 
genommenen Yabrifgebäude zu Halle?) aus polizeilichen Gründen verjagt 
wurde, fo wurde zur Anlage der Fabrik Gerftewig gewählt, wo bereits eine 
Schweelerei im Betriebe und welches der zweiten in Köpfen errichteten 
Schweelerei nahe gelegen war; eine um fo glüdlichere Wahl, als fich fehr 
bald herausftellte, daß nur fehr wenige Braunfohlenforten, und unter diefen 
bauptfählih Pie vorzugsweife im Weißenfelſer Kohlenbecken vorkommenden 
helleren Kohlen, ſich zur Theerſchweelerei eignen. 

Die Fertigſtellung ſämmtlicher in Angriff genommener Etabliſſ ements 
erforberte jedoch größere Kapitalien, als aus den abgefepten Aktien flüffig 

— — 

S. S. 122. 
21* 
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geworden waren; der Verkauf bderfelben war jehr in's Stoden geratben, 
theils weil die Geſellſchafts⸗Vorſtände zum Bortheile der alten Aftionaire ſchon 
im Jahre 1856 beichloffen hatten, die Aktien nur mit einem Agio von 10°, 
ferner zu verfaufen, theil8 auch wohl,” weil man ohne etwas verdient zu baben, 
gleih in den erften Jahren 10 und 9%), aus f.g. Wertbgewinnen vertheilte, ein 
Berfahren, welches anftatt den Kours der Aktien zu heben, gerade das Gracır 
theil bewirkte und das größere Bublitum von fernerer Betheiligung zurüdtult 

Der von der Generals Berfammlung des Jahres 1855 beſchloſſene 
Wegfall des Agios von 10"/, hatte nur geringen Erfolg und bewirkte 
nur den Verkauf weiterer 334 Stück Aktien, deren Erlös jedoch bei Weiten 
nicht genügte, die bereits kontrahirte Schuld zu deden, gefchweige denn, die 
Mittel zur Fertigftellung der begonnenen Unternehmungen zu befchaffen. 

Es mußte daher das fehlende Kapital im Wege des Kredits gear. 
Akcepte beichaftt werden, in Folge deſſen die fchwebende Schuld der Geſell. 
Schaft gegen Ende 1558 bereits die Höhe von ziemlih 300,000 Tol—r. 
erreihte. Die in die Jahre 1557/59 fallende Handelskriſis, welde auf 
allen induftriellen Unternebmungen ſchwer laftete und den Sturz eines großen 
Theiles der neueren Altien s Gefellfchaften berbeiführte, mußte für Die ın 
Trage ftebende Geſellſchaft um fo fühlbarer werden, als fi inzwifchen ber: 

ausgerellt hatte, Daß man ſich auf mande, feinen Nupen bringende Unter: 
nehmungen eingelaffen und daß noch weitere Fonds zur Vollendung der 
begonnenen erforderlich waren. 

Nur durd Anfpannung aller ihrer Kräfte und durch Verkauf eine: 
Theiles der zu dem Ende in bevorzugte Stamm» Prioritätss Aktien uma: 
wandelten, bis dahin unverfauft gebliebenen Stammaktien gelang es den Vor— 
fänden der Gefellfchaft, Die drohende Gefahr eines alle Aktiva verfchlingenten 
Konfurfes zu umgehen und die Geſellſchaft bie zum März des Jahres 1861 
zu halten, wo e8 endlih mit Hülfe' der Königlichen Preußiſchen Bank cr: 
möglicht wurde, mit den Haupts Kreditoren ein Abfommen zu treffen, durd 
welches die gefammte fchwebende Schuld zu fehr mäßigem Zindfuße Fonic: 
fidirt und die erforderlihen Mittel zur Fertigſtellung der verfchiedenen Eta— 
bliffements herbeigefchafft wurden. 

Bon diefem Zeitpunkte Datirt nun ein vollftändiger Umfchwung ın 
den Berhältniffen der Geſellſchaft ſelbſt; die Vorftände fonnten fich frei te 
wegen, man entichloß fih zur Veräußerung resp. Berpadhtung der nit! 
rentirenden Objekte und Poncentrirte die ganzen Kräfte auf noch 4 Eta 
bliffements, und zwar auf die Gruben: von der Heydt bei Halle, Ausdauer 
bei Bitterfeld, Die Grube Nr. 262 bei Kötſchau und Diejenigen bei Gerſte 
wig, — an welchem lebteren Orte mit Hülfe der neuen Anleihe der dafeltit 
in Angriff genommene Tagebau beendet und die Fabrik mit ausreichenter 
vorzüglicher Schweelkohle verforgt werden konnte. 

Die in Gerftewig fabricirten Mineralöle, Paraffin sc erfreuen fit 
ihrer vorzüglihen Qualität wegen eines ausgebreiteten Nufes und if er 
fahrungsmäßig die Gefellfhaft noch in feinem Jahre im Stande gemeien, 
obngeachtet fie auf gute Preiſe hält, den Begehr nah ihren Fabrikaten vol: 
ſtaͤndig zu befriedigen. 
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Befondere Erwähnung verdient die auf der Grube von der Heydt 
nach Erter'ſchem Princip aufgeftellte Kohlenſteinpreſſe Wenn gleich dieſe 
Anlage der häufigen Reparaturen und dadurch verurjachten Betrieböftd- 
rungen wegen nur erft feit Kurzem eine Rente abwarf, to finden doc die 
daſelbſt fabricirten Preßfteine den ungetheilteften Beifall, und da in neuerer 
Zeit die vorhandenen und endlich auch Die durch die nöthige Trodnung der 
Koble begründeten Echwierigfeiten überwunden find, ift ein dauernder Betrieb 
und auch eine hohe Nentabilität gefihert. Im laufenden Jahre 1865 wird 
die Produktion bereits über 10 Millionen Stück betragen, während fie in 
den legten jahren vorher nur bis zu 4 Millionen fam. 

Die Betriebs Refultate der lebten Jahre betreffend, iſt hervor zu 
beben, daß während das Jahr 1859 mit einem Verluſte von Thlr. 16,631. 
8 Sgr., das Jahr 1860 mit einem foldhen von Thlr. 6930. 13. 9. 
abſchloß und man. in dieſen Jahren kaum die nöthigften Abſchreibungen in 
befiheidenftem Umfange hatte vornehmen können, das Jahr 1861 bei grös 
Verer Abfchreibung noch einen Gewinn von 69 Thlr. 25 Sar. 1 Pf. ergab. 
Tas Jahr 1862 hingegen brachte bereits einen Brutto» Gewinn von hir. 
109,753. 13 Egr. und das Jahr 1863 einen folden von Thlr. 154,753. 
3.1. 1864. bir: 177,611. 19. 3. Diefe Gewinne geftatteten außer 
den umfaffendften Abfchreibungen die Verminderung der ſchwebenden Schuld von 

Thlr: 431,008. 17, Sgr. — Pf. vom Jahre 1861 auf 
s 312,353. 10 s 6 „ Ende 1864. 
Es if alle Ausfiht vorhanden, daß die folgenden Jahre noch befiere 

Ergebniffe liefern werden, da die Geſellſchafts⸗Vorſtände bei den günftigen 
Refultaten, welche die Gerſtewitzer Fabrik in den letzten 2 Jahren gewährte, fich 
teren Bergrößerung fort und fort angelegen fein ließen, fo daß die Produftion 
m Theer von 12,689 Etr. des Jahres 1861 im Jahre 1864 bereits auf 
39,917 @tr. fam und im Jahre 1865 gegen 50,000 Etr. betragen wird. 

Den Bermögensftand der Geſellſchaft betreffend ift zu erwähnen, daß 
von den zur Emijfion geftellten Aktien im Betrage von einer Million im 
Panzen Thlr. 731,600 begeben wurden und fi) noch Thlr. 268,400 Stamm; 
md Stamm s Prioritäts s Aktien im PBortefeuille der Gefellfchaft befinden. 

Die im Betriebe befindlihen Gruben repräfentiren excl. Gebäude 
und Mafchinen nach letzter Bilanz (Ende 1864) einen Gefammtwerth von 

655,398 Thlr. 22 Ser. 6 Pf. 
Tie Grundftüde einen foldyen von 57,047 5 4 „4, 
Tie Gebäude 138,648 „ 2 „—-. 
Die Mafchinen und Utenfilien 171,931 2 2 

Die Gefammtfläche der erworbenen Austohlungsberehtigungen beträgt 
bei den einzelnen Etabliffements wie folgt: 

Areal: Inh. 2 Kohlen: Fördrg. 1864: 
Duadr. : Lachter. Tonnen. 

I, Grube von der Heydt: 2,215,192 177, "000, 000 82,634 
2, „ Bei Kötfchau: 175,000 18,000,000_ 193,403 
3, „ Bittterfeld: 140,708 33,000,000 123,274 
I, „152 bei Gerftewig: 25,527 2,800,000 94,119 

Latus 2,556,427 230,800,000 493,430 
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Areal; Inh. a. Kohlen: Kördrg. 1864: 
Quadr.-⸗Lachter. Tonnen. Tonnen. 

Transport 2,556,427_ 230,800,000 493,430 

5, Grube 354 bei Gerſtewitz 60,164 16,000,000_ 370,398 
6, „ber Söheften: 14,434 2,200,000 n.t. Betrick. 
7, u u Göthewitz: 20,393 3,000,000 verpachtet. 
8, un Köpien: 23,694 3,000,000 n.i, Betriebe. 

2,675,112 255,000,000 863,825. — 

2. Die Mafchinenfabrit und Eifengießerei der Herren Jung « Mut’) 
Eie bejaß 1864 für die Mafchinenfahrit: 1 Dampfmafchine (8 Pier: 

defraft), 1 Dampftefiel, 4 Schmiedefeuer, 1 Ventilator, 11 Drebbänke, 
3 Bohrs und 2 Hobels Majchinen, 35 Scraubflöde, 1 Bodenwinte, ? 
Krähne und in der Modelltifchlerei 9 Hobelbänfe, — für die Eifengiereri: 
I Dampfmafchine (4 Pferdekraft), 1 Dampffeffel, 2 Kupolöfen, 1 Bent: 
lator, 1 Kellerwerk, 4 Krähne, 1 Schmiedefeuer, und 1 Ofen zum Meifinaaur 

Sie produzirte in demjelben Jahre: 12 Mifchmafchinen, 2 Krabne, 
2 große Ventilatoren, 10 Dampfmafchinen, 25 Pumpen, 2 Kellemert:, 
15 Drehmaſchinen, 1 Schneidemühle für Dampfbetrieb, Retortenzubeber, 
Transmiſſionen 2c, — in der Eijengieperei, in welcher im Ganzen 17,000 
Ctr. Gußeiſen im Werthe von pptr. 68,000 Thlr. durch Umfchmelzen von 
Moheifen hbergeftellt wurden, 270 Retorten, 90 Blafen, Säulen und Balker, 
Rohrleitungen, Yenerungss Anlagen, Gifenbahns und Gruben, Räder x. 
im Gefammtwerthe von circa 120,000 Thlr. 

Die Anzahl der von ihr befchäftigten Arbeiter belief fih auf 13", 
wovon 49 Arbeiter auf die Eifengieperei famen, — mit 55 Familien. 

Cie befteht feit 1860 und hat ihren Haupt» Abfab - Markt hier un 
in der Umgegend, in Weißenfels, Zeig, Eisleben, Bitterfeld und Umgegend, 
Königreih Sachſen x. — 

Die bier font noch beftehenden Dampffeffels, Eifenblechwaaren - un! 
ähnlichen Fabriken, wie 3. B. der Herren Schmidt und Meyer, verarkaten 
nur angefaufte Eiſenbleche. — 

Als bergbauliche Oberbehörde refidirt in Halle das König: 

lihe Ober⸗Bergamt für die Provinzen Brandenburg, Bommern 
und Sachſen. 

Durch Fundationd » Reffript vom 7. December 1772 an Stelle 

der Salz» und Bergmwerfö + Deputation der Magdeburgifchen Kriegs— 

und Domainenfammer angeordnet, hatte bis 1782 zu Rothenburg 

ein Magdeburgifch » Halberftäbter Oberbergamt beftanden, welches von 
da ab durch Minifterial» Reffript vom 29. Juli 1782 kollegiale Tin, 
rihtung fowie die Bezeichnung: „Magdeburg » Halberftäbtiice? 
Rothenburgiſches Oberbergamt”, 1803 aber die Birma: „Niederſäch⸗ 

fifched Oberbergamt” erhielt. An feine Stelle trat unter dem 2. Mir; 

*) Bol, ©. 148, 
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1809 eine Berghauptmannfchaft an der Elbe unter dem Berghauptmann 
Gerhardt, und, nach dem Ende ber weftphälifchen Herrichaft, durch 
Reikript der Generals Verwaltung bed preußifchen Salz», Berg- und 
Hüttenwejend vom 16. März 1815, die proviforifch eingerichtete 
Oberbergamts⸗Kommiſſion zwifchen ber Elbe und Weſer, weldye im 
Rovember ej. a. von Rothenburg nach Halle verlegt und durch Reſtript 
som 22. December ej. a. unter dem Titel: „Riederfächftich » Thürins 
giſches Oberbergamt”, mit den Range einer oberen Provinzial» Behörde 
definitiv organifirt ward. Der erfte Direktor war der Berghauptmann 
son Beltheim. f 

Nachdem durch dad, die Kompetenz der Oberbergämter betreffende 
Geſetz vom 10. Juni 1861 und den darauf bezüglichen Allerh. Erlaß 

vom 29. ej. die bis dahin beftandenen Königlichen Bergämter vom 
I. Oktober deſſelben Jahres ab aufgehoben worden find, ift ber 

Birfungsfreis des Königlichen Oberbergamtd au auf die Provinzen 
Brandenburg und Pommern ausgedehnt und zur Führung des Berg- 
gegenbuches für feinen Bezirf zugleich eine befondere Berg» Hypo» 
thefen - Kommiffton eingefeßt, welche auch Handlungen ber freiwilligen 

Gerichtobarkeit, wie joldyed den aufgehobenen Bergämtern nad) dem 
Geſetz vom 18. April 1855 zugeftanden, aufnehmen fann, und für 

welche dad Appellationd » Gericht in Naumburg die Auffichts- und 
Beſchwerde⸗Inſtanz bildet. 

Gleichzeitig wurde durch jenes Geſetz den Oberbergämtern bie 
Befugniß beigelegt, für den ganzen Umfang ihres Berwaltungsbezirfes 
oder einzelne Theile deſſelben bergpolizeiliche Vorſchriften zu erlaffen 
und gegen die Nichtbefolgung berfelben Geldftrafen bis zum Betrage 
von 10 Thlr. anzudrohen. 

Das Dberbergamtlihe Kollegium befteht 5.3. aus 1 
Tireftor, 5 Räthen, 2 Hülfsarbeitern (Affefforen). 

Auf dem Büreau find befchäftigt: 
6 Sefretaire, 2 Affiftenten, 5 Diätarien, 2 Marffcheider, 1 

Kanzlei» Infpektor, 3 Kanzliften, A Kanzlei» Diätarien, 1 Haupt: 
Rendant, 1 Buchhalter, 3 Kanzleidiener ; 

außerdem: 1 Bau⸗Inſpektor in Schönebel, / Baumeifter in 
Türrenderg und 1 in Rüdersdorf. 

Dazu fommen für die Auffiht über den gewerkſchaftlichen 
und Brivat- Bergbau 12 Revierbeamte, und zwar 2 in 
Halle mit I Revierdiätar, 1 in Eisleben mit 1 Revierdiätar, 1 in 

Halberſtadt mit 4 Revierbiätan, 1 in Schönebedt, 1 in Afcheröleben mit 
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1 Revierbiätar, 1 in Dürrenberg, 1 in Zeig mit 1 Revierbiätar, 1 in 
Kamsdorf mit 1 Revierbiätar, 1 in Guben mit 1 Revierbiätar, 1 in Für: 

ſtenwalde mit 1Revierdiätar, 1in Neuſtadt-Eberswalde mit 1 Revierbiätar. 
AS Privat-Marffcheider fungiren 7 Beamte, und zmur 

1 in Halle, 1 in. Weißenfels, 1 in Afchersleben, 1 in Eisleben, 1 

in Halberftabt, 1 in Fürftenwalde, 1 in Branffurt a / O., 1 in Guben. 

Berg» Hypothefen- Kommiffion. 
Sür das Berg: Hypothefens Wefen befteht eine Berg - Hre; 

thefen» Kommiffion in Halle mit 
1 Hypotheken Richter, 1 Ingroffator, I Kanzlift. 

Zur Verwaltung der landesherrlichen Werke find tem 
Dberbergamte untergeben: 

1. Die Königliche Salinen-Berwaltung hierſelbſt, für de 
hiefige Königlihe Ealine und die Königlichen Braunfohlengruben ki 
Ziherben und Langenbogen mit 1 Direktor, 1 Schichtmeifter, 2 Karten: 
und Büreaubeanten. 

2. Die Königlihe Berg-Infpeltion in Wettin, für ki 
landesherrlichen Steinfohlengruben bei Wettin und Löbejün mit 1 Inſpektor, 
2 NRechnungsführern (Schichtmeiſtern), 1 Büreaubeamten. 

3. Die Königliche Berg⸗Inſpektion in Rüdersdorf für be 
Kalkſteinbrüche dafelbft mit 1 BergwerkssDireltor, 1 Bergs Infpeltor, 1 Rer: 
danten, 1 Kaifens Kontroleur, 2 Büreaubeamten. 

4. Die Königlihe BergsInfpeltion zu Erfurt, für tu 
Königlihe Steinfalzwerk bei Ilversgehofen mit 1 Inſpektor, 1 Büreau- 
und Kaffenbeamten. 

5. Die Königliche Bergs und Salinen „Inſpektioni in Star. 
furt, für das dortige Steinfalzbergwert und die Braunfohlengrube bde 

Böderburg mit 1 Dirigenten, 1 Kaffenbeamten, 4 Büreaubeamten, 1 tet 
nifchen Hülfsarbeiter. 

6. Das Königlide EifengießereisAmt in Berlin, für du 
dortige Königliche Eijengießerei mit 1 Direltor, 1 Inſpektor, 3 Bürcır- 
und Kaffenbeamten. 

7. Das Königlide Hütten-Amt KRupferhbammer bei Neu— 
RadtsCherswalde mit 1 Direktor, 2 Büreaus und Kaffenbeamten. 

8. Das Königlidhe Hütten Amt zu Eifenfpalterei be 
Neuſtadt⸗Eberswalde mit 2 Büreaus und Kaffenbeamten. 

(Direftor der Werke ift der Dirigent von dem Werke ad 7.) 
9. Das Königlide Salz-Amt in Schönebed, für die dortige 

Saline und die Königlichen Braunfohlengruben bei Eggersdorf und Alter: 
weddingen mit 1 Direktor, 1 Berginfpeftor, 2 Salineninfpektoren, 1 Afener, 
1 KRaffens Nentanten, 2 MaterialiensRendanten und 4 Büreau s Beamten 

10. Das Königfihbe Salz Amt in Dürrenberg, für be 
dortige Saline und die Königliche Braunfohlengrube bei Tollwig mit | 
Direktor, 1 Zuftitiar, 2 Infpeltoren, 1 Buchhalter und 3 Büreaus Beamten 



Die dem 8. Oberbergamte untergebenen Behörden. Etat des Oberbergamts. 329 

11. Das Königlide Salz-Amt in Artern, für die dortige 
Röniglihe Saline und die Königliche Braunftohlengrube bei Boigtfledt mit 
I Direktor, 1 Salinenfaktor, 1 Rendanten, 2 Büreaus Beamten. 

12. Die Bergfhule in Eisleben mit 3 Lehrern. 
13. Das Königliche ThalsAmt in Halle, für die Handhabung 

der Polizei auf der pfännerfhaftlichen Saline und für die Soole » Förderung 
m Thale für beide hieflge Salinen, mit I Direftor oder Salzgräven (dem 
Auftitiar des Oberbergamts), 1 Büreaus Beamten, 1 Polizeidiener (Thalvoigt). 

Die Berwaltung der pfännerfhaftlihen Saltne iſt gewerkichafts 
lich und find für diefelbe angeftellt: 1 Dirigent, 1 Kaffenbeamter, 1 Betriebes 
eamter (Dberfiedemeifter). — 

Der Etat der Eisleber Bergfchul» Kaffe pro 1863 weist eine Einnahme 
und eine Ausgabe von 5294 Thlm. nad; 

der Etat der ThalamtssKafle pro 1863 eine Einnahme und eine 
Ausgabe von 5502 Thlr. — 

Die etatmäßigen Einnahmen und Ausgaben der Königlichen 
Ther: Berg » Amtd +» Kaffe und ber von dem Königlichen Ober » Berg > 
Amte in Halle reffortirenden Iandeöherrlichen Kaſſen betrugen 1 1863: 

_—.- — — — — 

Bei. Summe _ the | ’ 
der der ſ— aars Abs , 

Kaffe: Einnahme. Andante, lieferung. Bemerkung 

—. __ Xblr_ | _ Thlr, Shlr. — — 

vs Oberber ame in ‚Halle 126,840 | 78,960 | 47,880 
2|der Kalffteindr 1 u Rüdersdorf | 303,867 | 184,003 | 119,864 
3) „ Grube W 42,996 , 5,630 
il „ ” eöben in 55,687 41,107 14,580 
|. » — * 40,795 38,175 2,620 — Be Ans 
| Eggersdo 97,186 | 85,962 | 11,824 e 
l. —** — 
Sl. u Bfcherben 16,370 | 15,630 740 |®ie ads. 
|. Soft 30,033 | 19,426 | 10,607 
14 Voigtſtedt 30,110 21,670 8,440 
I |der Eifengieherei in Berlin 159,220 | 139,430 19,790 
21des Meſſingwerks Hegermühfe] 155,940 148,269 7,641 Inzwiſqh. verfauft. 
jr. Gifenfpalterei D. Neufl.=&b.| 148,560 | 148,560 —  1®ie ad 5. 
IHN. Rupferhammers „, . 170,646 * 145,964 24,682 
15 |der Ealine Schönebeck 440,931 | 279,520 | 161,411 
161 des Salzwerls Staßfurth 186,293 ı 138,939 47,354 
ilder K. Ealine Halle 49,620 40,251 9,369 
m .. „Dürrenberg 264,364 116,002 | 148,362 

rtern 64,941 38,218 26,723 
n w E alzwerts Erfurt: 22,503 51,254 — Erft ſeit Ines ım 

ne SEE — 7 | Börderung, da 
Summa |2,423,862 1,785,016 | 667,547 | ber die Buhute 

Im Jabre 1864 erreichte die Geſammtproduktion im Oberbergamtöbezirfe eine Höbe 
« aufüberhaupt 424 Ber Kmerten, von: 88,794,990 Etrn. 1. Werthe von 4,903,736 Thlrn. 
b 3,887,438 = = 

1.444,819 so: 
8 Sali 2 * 

6 2 2 

nen, von: 
147 Hüttenwerfen s 

auf im Ganzen 579 Werken von 

‚928 ⸗ 
DE = 10,065,112 . 

94,127,247Ctın. i. Werthe von 16,293,776 Thlrn. 
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Elfter Abſtchnitt. 

Laud- und Wafer-Straßen. 

A. Fiskaliſche und Kreis- Straßen. 

Die fiöfalifche Bauverwaltung erſtreckt ſich über die Grenzen 

ded Stadtkreiſes Halle und des Eaalfreifes hinaus in die nörtlüh: 
Spitze des Merfehurger Kreifed bei Holleben und in den Mangieltı 
Seefreid hinein, und ift 2 Baubeamten übertragen. 

Der eine, gegenwärtig Bauninſpektor Steinbed, verwaltet tan 

Wafferbau in beiden Kreifen, fowie den Landbau in der Stadt Hull, 
in den Ortſchaften des Saalkreiſes wehtlih von der Magdeburg-Leir— 

ziger Chauflee fowie in den Dörfern Baffendorf, Schlettau, Beuklis. 
Holleben im Merfeburger Kreife, und die Domainenbauten zu Lan⸗ 
genbogen im Mandfelter Seefreid und wohnt zu Halle. Außerti: 
ift er zugleih Mitglied der Kreisprüfungsfommilfion für Bauhant- 

werfer, Univerfitäts : Baumeifter und Baumeifter ber Frandeida 

Stiftungen zu Halle. Unter ihm fteht ein Buhnenweifter, welt 
gleichfalls zu Halle wohnt, außerdem aber 8 Echleufenwärter zu Ca 
nena, Bölberg, Halle, Gimrig, Trotha, Wettin, Rothenburg un 
Alsleben. 

Der andere, gegenwärtig Kreid:Baumeifter Wolff, zugleich Mu— 
glied der Prüfungsfommifftoen für Bauhandwerfer in Halle, hi 
den Wegebau in beiten Kreifen, bie Verwaltung der Chauſſeen ir 
benjelben und im Merfeburger Kreife, die Magbeburg ⸗Leipzigt 
Ehauffee bis zur Sächfifchen Landesgrenze, und die Halle-Lauditettt 

Ehauffee bis Lauchftebt wahrzunehmen, ſowie ſämmtliche Landbauten 

des Saalkreiſes oͤſtlich von der Magdeburg⸗Leipziger Chauffee. Unit 

ihm ſtehen 6 Chaufſee⸗-Aufſeher und zwar 1 zu Coͤnnern, 1 a 

Trotha, 2 zu Halle, 1 zu Gröberd und 1 zu Holleben, fowie 6 

Ehauffee «» Wärter zu Trebig, Garfena, Morl, Schfeudig, 2 x 

Rietleben. — 
Der vereinigte Stadt: und Saalfreis wird durch 5 Chaufiern 

und 7 Landſtraßen (fogenannte fisfalifche Straßen) durchſchnitten, 
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welche, foweit fie innerhalb des Halle'ſchen Marken» Bezirfö gelegen 
iind, und zwar bie erfteren einen Ylächen» Inhalt von 83 Morgen 

81 OR., die lesteren von 30 Morgen 150 DR. beanſpruchen und, 
mit Ausnahme der von Zörbig zur Berlin» Caffeler Chauffee bei Dü- 
tingsdorf, den Saalfreis nur an den Grenzen berührenden Chauffee, 
wur Berwaltung des Baukreifed Halle gehören, mährend letztere zum 
Baufreife Bitterfeld gehört. 

Die unter Berwaltung des Baufreifes Halle ftehende Halle » 

Lauchſtedter Chauffee und die fisfalifche alte Querfurter Straße find 
ganz im Merfeburger Kreife gelegen. 

Ferner find im Saalfreife 3 ausgeführte Kreis: Chaufleen gele⸗ 
gen, während noch 2 dergleichen projectirt find. 

1. Staatd- Chauffeen. 

a. Die BerlinsGaffeler Ehauffee. 

Diefelbe beginnt am Kandelaber auf den Schloßplage zu Berlin, 
geht über Potsdam, Wittenberg, Bitterfeld und tritt in der Feldmark 

Hohenthurm an der Bitterfelder Grenze in den Saalfreis ein, durch» 

ihneidet zwifchen No. 21,89. + 14. und No, 22,37. den Stadt 
kreid Halle, und verläßt bei Nr. 23,19. + 11. den Sualfreis, um 
in ten Mangfelder Seefreid einzutreten. In der Stadt Halle durch⸗ 
läuft diefelbe die Dbers und Unter » Steinftraße, die Kleinfchnieden, 
ten Marft, die Große Klausftraße, die Klausthorſtraße, und da bie 
Große Klausthorſtraße zu eng ift, fo hat dieſe Chauſſee noch eine 
Abzweigung durch die Kleine Klausftraße, den Domplap und die 
Tomgafle. 

Die Ehauffee ift 5257 laufende ° lang, von welder 946 laus 
ſende © auf ben engeren Stadtkreis kommen. 

Die Frequenz auf der Strede von Hohenthurm bis Halle bes 
teht in einigem Brachtverfehr und ziemlich ftarfem Marktverkehr, vie 
tagegen von Halle bis zur Mandfelder Kreiögrenze in einem enorm 
tarfen Frachwerkehr. 

Chauffee- resp. Brüdengeld » Einnahmen befinden fi zu Die 
mig, Halle und Nietleben. Außerdem befindet ſich nod bei Rabap 
ein Chauffee- Etabliffement, früher für Chauſſee-Waͤrter, gegenwärtig 
tür 2 fändige Arbeiter, welche die Miethe abarbeiten. 

Die Beauffihtigung gefchieht durch 2 Ehauffee-Auffeher, wohn» 
haft zu Halle, 2 Chauffee-Wärter und 3 fländige Arbeiter, 
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b. Die Halle: Weißenfels- Erfurter Chauffee. 

.  Diefelbe beginnt an der Berlin » Eaffeler Ehauffee auf dem Mar, 
in ber Nähe des rothen Thurmes und gehet über Ammendorf ka 
zur Grenze des Saalfreifes und zwar dicht jenfeitd der Saaltrüd: 

oder bei No. 1,25. 

In der Stadt Halle läuft diefelbe über den Markt und durd 
bie untere und obere Leipziger» Straße. Sie tritt aus dem Statik: 
bei No. 0,62. + 3; ift 2500 Ifb. O im Baufreife lang, von welter: 

1243 Ifde. auf den Stadtkreis und 1257 Ifbe. © auf den Eaalfru: 

fommen. 

Die Frequenz der Straße befteht in einem ftarfen Land » Rerfet: 
und einigem Bracıt » Verkehr, zumal da biefelbe auf etwa ®/, der Linz 

mit der Magbeburg » Leipziger Ehauffee vereinigt iſt. Der Theil te 
Chauflee, welcher in der Stadt Halle gelegen iſt, unterliegt aber, da 
er den Zugang zu den Bahnhöfen vermittelt, einer enorm ſtarken 

Frequenz. Die Unterhaltung gefchicht einzig aus Staatsmitteln. 
Die Ehanffee » Einnahme befindet ſich hinter Ammendorf; aufer 

dein find an der Chauſſee noch 2 Wärterhäufer, das eine in tt 

Feldmark Halle, dad andere in der von Beeſen gelegen, in wel: 
früher Chauffee » Wärter, gegenwärtig ftändige Ehauflee » Arbeiter geger 
Adarbeitung der Miethe wohnen. 

Die Beauffichtigung der Straße gefchieht durch 2 Chaufic 

Auffeher, beide wohnhaft zu Halle und 6 fländige Arbeiter. 

c. Die Magdeburg: Reipziger Ehauffee. 

Diefelbe beginnt auf dem Breiten: Wege zu Magdeburg vor tur 

Königlichen Poftgebäude daſelbſt, tritt hinter Neu-Gattersleben in 

das Herzogthum Anhalt» Bernburg und verläßt daffelbe zwiſchen den 
Dörfern Ober» und Unter: PBeißen, bei welchem letztern fie in ii 
Eaalfreis eintritt. Bon da durch Bebitz, Trebitz, Coͤnnern, Garlım. 

Dornig, Domnitz, Trotba gehend, erreicht fie den Stadtkreis Hal, 
läuft um die Stadt Halle herum, vereinigt fi) bei No. 11,30 + 16. 
mit der Halle» Weißenfeld » Erfurter Chauffee, verläßt diefelbe bei Nr. 

0,47. und tritt aus dem Saalfreis Halle zwifchen No. 11,73. un 

11,74. heraus, läuft dann über Brudborf, Gröbers, Gr. Kuz' 

tritt hinter bdiefem Dorfe bei No. 13,39. + 8. in den Merſeburger 

Kreid ein, und erreicht über Schfeudig bie Landesgrenze mit tem 

Königreihe Sachſen bei No. 14,30. + A. 

Zwifchen No. 10,99 und 11,00. geht eine Abzweigung vieler 
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hauffee durch dad Beiftthor in die Stadt Halle hinein, und erreicht 

uch die Geiftftraße, Gr. Ulrichftrage die Berlin Gafleler Chauſſee 

ei derem Durchgang durch die Kleinichmieden und zwar bei No. 
18 +7. 

Die Chauffee hat fomit im Saalfreife eine Yänge von 11,880 
te. ®, im Stadifreile von 1515 Ifde. 9, im Merfeburger Kreife von 

816 Ifpe. 9, nach Abzug der mit der Halle» Weißenjeld- Erfurter 
'hauffee vereinigten Strecke. 

Die Einnabmen werden an den Barrieren bei Bönnern, Dom- 

is, Trotha, Bruddorf und Gr. Stugel erhoben, deden aber weitaus 

icht die Unterhaltungsfoften diefer Chauſſee. 

Die Frequenz der Straße befteht in einigem Frachtverkehr zwi⸗ 
ten Halle und Leipzig, dagegen theilweife in jehr ftarfem Landverkehr. 

Die Chauflee hat, außer den bereits aufgeführten Ehauffee : Geld» 

theder s Stabliffements, noch vormalige Wärterbäufer bei Unter -:Beißen, 

'tebig, Garfena, Raundorf, Sylbig, Morl, Muille bei Halle, Dieskau 
ne Gröbers, in welchen zuſainmen 4 Ehauffee - Auficher, 4 Chauffee = 

Varter und 22 fändige Arbeiter wohnen, durch welche die Beauf- 
ichtigung der Chauſſee geſchieht. 

d. Die Halle⸗Lauchſtedter Chauſſee. 

Dieſelbe gehört weder zum Saalkreiſe noch zum Stadtkreiſe 
yalle, jedoch zum Baukreiſe Halle, und ſoll letzteren Umſtandes wegen 
ur hier berührt werden, Sie tritt aus der Berlin: Eaffeler Chauffee 
3, wo biejelbe dicht an der Paffendorfer Grenze binläuft, alfo in 
t Paſſendorfer Feldmark, geht dann bei Paſſendorf vorbei, durch: 
hmeidet-die Dörfer Schlettau, Beuchlig, Holleben, Delig a / B. und 
Wigt in der Merjeburg : Querfurter Chauffee auf dem Marftplage zu 
wchſtedt. Cie liegt fomit ganz im Merfeburger Kreife und ift 
0 Lite. o fang. 

Tie Einnahmen werden an den Barrieren Paflendorf und 
püchen erhoben. 

Die Frequenz diefer Straße ift jehr bedeutend im Frachtverkehr, 

Mi beſonders auf der erften Hälfte in der Abfuhr von Braufohlen, 
-  Ehauffees Häufer find außer den beiden oben erwähnten Ehauflee » 
ſterbeberftellen nicht vorhanden, und geſchieht ie Beauffihtigung 
uch einen im Dorfe Holleben wohnenden Ehauflee « Aufieber. 
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e. Zſcherbener Koblenftraße. 

Dieſelbe geht gegenüber der Kirche zu Granau aus der Berlin 
Caſſeler Chauffee ab, und geht bie zum Ende des Dorfes Zichet:r, 
wofelbft fie auch endigt; fie liegt auf ihrer Xänge von 528 Lit. ® 
ganz im Saalkreiſe. 

Diefe Straße hat feine eigene Barriere und wird die Gilt 

Einnahme auf derfelben vereinigt mit der Berlin» Gaffeler Chat. 

zu Nietleben erhoben. 

Die Frequenz der Straße befteht in einer fehr ſtarken Keblen 

Abfuhre aus den dahinter gelegenen Königlichen und Reim: 
Kohlengruben. | 

Diefe Ehauflee wird durch den in Holleben wohnenden Chan: 

Auffeher beauffichtigt. — 

Die Unterhaltung diefer Kunftftraßen gefchieht nur aus Staai⸗ 
mitteln, was bezitglich der Trafte derfelben innerhalb der En! 

Halle, nachdem die Berechtigung bderfelben zur Erhebung cin: 

Pflaftergeleit- Gelded durch dad Geſetz vom 10. Juni 1838 au: 
hoben worden, durch Rezeß vom 30. März resp. 15. und 19. Mr: 

1841 dahin regulirt wurde, daß der Staat von der damals ar' 

8185 Duadratruthen ermittelten Pflafterfläche ſaͤmmtlicher gepflaiter:c. 

Straßen auf jene Trafte 1642*,, Quadratruthen zu eigener Un 

haltung übernahm. 

2. Kreis⸗Chauſſeen. 

Dergleichen find 3 vorhanden, und zwar die Trotha löse 

bed Landraths des Saalfreifes ftehen, unter welchem ein Kreischauf: 

Auffeher zu Kaltenmark fowie fommiffarifch der Königliche Ehauf 

Auffeher zu Eönnern befchäftigt find. 
Die erftere gehet aus der Magdeburg - Leipziger Chauſſet t:: 

Trotha ab, bewegt fih im Götſche-Thale bis zum Abhange die 

Petersberges hinauf bei den Dörfern Eennewig, Teiha und Froͤßri— 
vorbei, geht dann vom Abhange des Petersberges durch dad Tır 
Kaltenmarf hinunter bis in die Ploͤtz-Domnitzer Chauſſee bei Unter 

Ploͤtz, welche hierfelbft beginnend, die Bitterfelder Kreis: Chaur:: 
von Zörbig nady Unter⸗-Ploͤtz fortfegt. 

Sie ift 3695 Ifve.” lang, und wird ganz aus Mitteln ti: 
Saalfreifes unterhalten. 
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Die zweite, die Ploͤtz⸗ Domnitzer Chauſſee, beginnt am Ende 
der vorigen und der Bitterfelder - Zörbig »’Blöger Chauſſee bei Unter- 
Ploͤz, geht durch den untern Theil der Stadt Löbejin bis zum 
Torfe Domnig, wofeldft fie in die Magteburg Leipziger Staats > 
Chauſſee eintritt. 

Sie ift 2005 Ifde.O lang. 
Die dritte, die Bebis- Mucrender Chauffee, tritt aus der 

Magdeburg -Leipziger Chaufſee bei Bebig, durchſchneidet die beiden 
Törter Beefen und Laublingen und endigt -in der Sraunfehweiger 
nöfaliihen Straße furz vor dem Dorfe Mucrena. 

Diefelbe iſt 1530 Iide.® lang. 

3. Fiskaliſche Straßen. 
Dergleichen befinden fih 8 im Baufreife Halle, eine davon, 

tie alte Querfurter Straße, ganz im Kreife Merfeburg, 2, die alte 
Teffauer und die Delitzſcher Salzftrage, theild im Stadikreiſe, theils 
im Saalfreife, 5 aber nur allein in Saalfreije gelegen. 

Die Unterhaltung derfelben, mit Ausnahme der aften Quer— 
iurter Straße, gefchieht nad) dem Magdeburger Wege-Edikt vom 
14. Juli 1742, und zwar derartig, daß die bis auf 1'/, Meile 
von der Straße entfernt gelegenen Dörfer die Materlalien s Suhren 
gegen eine Verguͤrigung von: 15 F pro Tag, und die Handdienfte 
gm eine Bergütigung von 3 Sur. 9 Pf. zu leiſten haben. 

Nur die Stadt Halle hat fi) von dieſem Dienke in der weſt⸗ 
phaͤliſchen ZJeit befreit. 

Die Unterhaltung dieſer Straßen durch die Dörfer und Städte 
wird von denſelben allein beforgt. 

Die ſämmtlichen fisfalifhen Straßen, mit Ausnahme der 
Luerfurter Straße ımd weniger ganz kleinen Streden, find durch 
Kommunen und Private mir Obſtbäͤumen bepflanzt. 

Die Geldausgaben bei Unterhaltung dieſer Etraßen im freien 
Felde, fowie die Bezahlung der Frohndienfte trägt der Staat. Ihre 
Unterhaltung reffortirt vom Minifterium des Innern, während bie 
ter Chauffeen unter dem Finanz- Minifterium ſteht. 

Wegegeld wird von fänmtliden Straßen nicht erhoben, auch 
befindet fich bei feiner diefer Straßen ein fißfalifches &tabliffement, 
Ju ten fiskaliſchen Straßen gehören: 
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e. Zſcherbener Kohlenſtraße. 

Dieſelbe geht gegenüber der Kirche zu Granau aus der Berlin 

Eafieler Chauflee ab, und geht bis zum Ende ded Dorfes Zſcherkin 

wofelbft fie auch endigt; fie liegt auf ihrer Länge von 528 Ifte.‘ 

ganz im Saalkreiſe. 
Diefe Straße hat feine eigene Barriere und wird bie Get 

Einnahme auf derfelben vereinigt mit der Berlins Caffeler Chaun:. 
zu Nietleben erhoben. 

Die Frequenz der Straße befteht in einer fehr flarfen Koblin 

Abfuhre aus den dahinter gelegenen Königlichen und Priv: 
Kohlengruben. 

Diefe Chauffee wird durch den in Holleben wohnenden Ehaunic- 

Auffeher beauffichtigt. — 

Die Unterhaltung diefer Kunſtſtraßen geſchieht nur aus Erna: 

mitteln, was bezüglich der Trafte derfelben innerhalb der Ent 
Halle, nachdem die Berechtigung berfelben zur Erhebung ein“ 
Pflaftergeleit: Geldes durch das Gefep vom 10. Juni 1838 auf 
hoben worden, durch Rezeß vom 30. März resp. 15. und 19. Ar. 

1841 dahin regulirt wurde, daß der Staat von der damals u 

8185 Quadratruthen ermittelten Pflafterfläche ſaͤmmtlicher gepflaiter: 

Straßen auf jene Trafte 16424), Quadratruthen zu eigener Un 

haltung übernahm. 

2. KreissChauffeen. 

. Dergleichen find 3 vorhanden, und zwar die Trotha «lit 
Plöß- Domniger und Bebigs Mucrenaer, welche unter Bermaltin. 

bed Landraths des Saalfreifes ftehen, unter welchem ein Kreischauf 
Auffeher zu Kaltenmark fowie fommiffarifch der Königliche Ehaur 

Auffeher zu Cönnern befchäftigt find. 
Die erftere gehet aus der Magdeburg » Leipziger Chauſſet !: 

Trotha ab, bewegt fih im Götfche-Thale bis zum Abhange ti 
Petersberges hinauf bei den Dörfern Sennewitz, Teicha und Fröft: 
vorbei, geht dann vom Abhange des Peteröberges durch das T:r 
Kaltenmarf hinunter bis in die Plötz-Domnitzer Chauſſee bei Untt 
Ploͤtz, welche hierfelbft beginnend, die Bitterfelder Kreis» Chau 
von Zörbig nach Unter-Ploͤtz fottſetzt. 

Sie if 3695 Ifve.® lang, unb wird ganz aus Mitteln ti 

Saalfreifes unterhalten. 
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Die zweite, die Plöß-Domniger Chauſſee, beginnt am Ende 
der vorigen und der Bitterfelder - Zörbig »'Pföger Chaufjee bei Unter- 

Ploͤz, geht durch den untern Theil der Stadt Löhefiin big zum 
Torfe Domnig, wofelbft fie in die Magbeburg > Leipziger Staats⸗ 
Chauſſee eintritt. 

Sie iſt 2005 Ifde.® lang. 
Die dritte, die Bebigs Mucrenader Chauffee, tritt aus der 

Magdeburg Leipziger Chauffee bei Bebig, durchſchneidet die beiden 
Törfer Beefen und Laublingen und endigt -in der Braunſchweiger 
nöfaliichen Straße kurz vor dem Dorfe Mucrena. 

Dieſelbe iſt 1530 ide." lang. 

3. Fiskaliſche Straßen. 

Dergleichen befinden fih 8 im Baufreiie Halle, eine davon, 
die alte Querfurter Straße, ganz im Kreife Merfeburg, 2, die alte 
Teflauer und die Deligicher Salzftraße, theild im Stadtlreüe, theils 
im Saalfreife, 5 aber nur allen im Saalfreile gelegen. ' 

Die Unterhaltung derfelben, mit Ausnahme der alten Quer- 
turter Straße, gefchieht nach dem Magveburger Wege» Evift vom 
1%. Juli 1742, und zwar derartig, daß die bie auf 1"), Meile 

von der Straße entfernt gelegenen Dörfer die Materlalien » Fuhren 

gegen eine Bergütigung von 15 Egr. pro Tag, und die Handdienfte 
gegm eine Bergüitigung von 3 Sgr. 9 Pf. zu leiſten haben, 

Nur die Stadt Halle bat fid) von diefem Dienſte in der weft: 

rhäliichen Zeit befreit. 
Die Unterhaltung diejer Straßen durch die Dörfer und Stadte 

wird von denfelben allein beforgt. 
Die ſämmtlichen fisfalifhen Straßen, mit Ausnahme der 

Luerfurter Straße und weniger ganz kleinen Streden, find durch 
Kommunen und Private mit Obftbäunten bepflanzt. 

Die Geldausgaben bei Unterhaltung dieſer Etraßen im freien 
Belde, fowie die Bezahlung der Frohndienfte trägt der Staat. Ihre 
Unterhaltung reflortirt vom Minifterium des Innern, während bie 
tır Chauffeen unter dem Finanz- Minifterium fteht, 

Wegegeld wird von ſämmtlichen Straßen nicht erhoben, auch 

befindet fih bei feiner diefer Straßen ein fisfalifches Etabliſſement. 

Zu den fisfalifchen Straßen gehören: 
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a. Die Braunfhweiger Straße. 

Diefelbe tritt aus der Magdeburg s Leipziger Chauffee in ber Vorfiadt 
Freiheit Cönnern,, durchſchneidet diefelbe, geht dur das Dorf Trebnig un 
endigt an der Saale der Stadt Alsleben gegenüber, nachdem fie das Tori 
Mucrena durchſchnitten hat. 

Sie it 2240 Ifde. ® lang, von welchen 250 Ifve. P von der Stadt 
Cönnern, 240 Ifve. ® von dem dem SHerzoge von Anhalt gehörent:: 
Rittergute Alsleben und 1750 Ifve. * vom Fiskus unterhalten werden. 

Das Rittergut Alsleben erhält für Unterhaltung der Strede tur 
das Saalethal vom Saaldeihe bis zur Saale, Alsleben gegenüber, cn 
jährliche Entfhädigung vom Fiskus zugleich für diefe, ſowie für eine jenizt: 
Alsieben im Mansfelder Seekreife gelegenen Strede diefer Straße. 

Die Unterhaltungskoften haben im Jahre 1861 betragen 272 Ih: 
1 Sgr. 7 Pf, mithin pro Meile 242 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. 

Die Frequenz befteht in nicht unbedeutendem Landverkehr. Ti: 
Straße wird beauffichtigt durch den in Cönnern wohnenden Chauſſet 
Aufſeher. 

b. Die Coönnern⸗-Cothener Straße. 

Dieſelbe tritt aus der Magdeburg⸗Leipziger Chauſſee bei Gönncır. 
erreicht Die Landesgrenze des Herzogthums Anhalt = Deffau» Eöthen an de: 
Fuhne bei Ilbersdorf und durchichneidet von da über Ilbersdorf, Gerlebe? 
und Dohndorf das Anhältifche fowie die preußifhe Enklave, in wi 
cher das Dorf Löhnig an der Linde gelegen ift, ohne daffelbe zu berühren 
Bon bier tritt fie wieder in das Anbältifche ein, und bildet eine Chat: 
bis Eöthen. Nur die preußifhen Antheile werden dieffeits aus Staate 
mitteln unterhalten und find zufammen 1297 Ifde. ® ang. 

Die Unterhaltung hat im Jahre 1860 gefoflet 216 Zhlr. 11 Eu 
5 Pf. oder pro Meile 333 Thlr. 18 Sgr. 

Die Frequenz beftebt in einem fehr flarken Landverkehr; namentli 
werden faft fämmtliche Baumaterialien bis in die Gegend von Göthen u 
diefer Straße bezogen. 

Diefe Straße wird beauffihtigt durch den in Coͤnnern wohnente 

Ehauffee » Aufjeber. 

c. Die Wettiner Straße. 

Diefelbe tritt aus der Magdeburg» Leipziger Chauflee, durchſchneide 

das Dorf Lettewig, geht bei Mücheln vorbei und endigt kurz vor der Stedi 

Wettin. 
Die Länge beträgt 1440 Ifde. 9 und if für ihre Unterhaltung im 

Jahre 1861 verwendet 256 Zhlr. 11 Ser. 2 Pf. oder pro Meile 35% 

Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
Die Frequenz befteht in einigem Landverkehr und in der Kommun: 

fation eines Theiles des Mansfelder Seekreiſes und der Stadt Wettin mit Halle 

Dieſe Straße wird beauffichtigt durch den in Trotha wohnenden 

Königlichen Chauſſee⸗-Aufſeher. 
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de Die Löbejüner Kohlenſtraße. 

Diefelbe tritt gleichfalld aus der, Magdeburg »Reipziger Chauſſee 
heraus, durchfchneidet das Dorf Raundorf, die Stadt Löbejün und endigt 
an der Landesgrenze mit der des Herzogtbums Anhalts Deffau » Edthen auf 
der Mitte der Fuhne⸗Brücke bei Kattau. 

Sie it 1997 Ifve. ®, von welchen 184 Ifve. ®, in der Stadt Lobe⸗ 
jün gelegen, von bderfelben unterhalten werden. 

Die Unterbaltungstoften haben im Jahre 1861 betragen 267 Thlr. 
21 Ser. 7 Pf, oder pro Meile 268 Thlr. 3 Ser. 7 Pf. 

Die Frequenz ift ziemlich flarfer Landverkehr, ganz befonders aber 
im untern Theile, indem fat das ganze Anhalt» Eöthen’fche Land feinen 
Eteins und Half» Bedarf von Lobejün bezieht. 

Die Beauffihtigung der Straße gefchieht durch den in Teotha wohnen⸗ 
den Königlichen Chauſſee⸗-Aufſeher. 

e. Die alte Deffauer Straße. 

Diefelbe beginnt im Stadtfreife Halle gegenüber dem Gafthofe zum 
‚Grünen Hofe“ an der Berlins Gafleler Chauffee, tritt bei No. 0,39. in 
den Saalkreis ein, gebt hart bei Oppin vorbei durch das Dorf Brachſtedt 
und verläßt den Saalkreis kurz vor dem im Bitterfelder Kreife gelegenen 
Dorfe Schrenz. 

Sie ift 3450 Ifde. 9 lang, von welchen 780 ifde.ꝰ auf den 
Stadtkreis kommen. 

Die Unterhaltungskoſten haben in den letzten 3 Jahren betragen 
617 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. — 615 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 523 Thlr. 
8 Sgr. 5 Pf. — oder pro Meile 357 Thlr. 28 Sgr. — 356 Thfr. 
26 Sor. 6 Pf. — 303 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 

Die Straße wird durch einen flarfen Landverfehr belebt, und 
namentlich find es 3 Zuderfabrifen, welche große Opfer für ihre Unterhals 
tung verurſachen. 

Die Beauffihtigung gefchieht durch den in Trotha wohnenden Königs 
lihen Chauſſee⸗Aufſeher. 

f. Die Deligfher Salzftraße. 

Diefelbe beginnt im Stadtkreife Halle aus der Magdeburg » Leipziger 
Chauſſee, dicht vor dem Leipziger Thore zu Halle, läuft dann zwifchen ben 
Bahnhöfen der Berlin» Anhalter und Magdeburg » Leipziger Eijenbahnen 
bindurh, den Stadtkreis Halle bei No. 0,19. verlaffend, dicht am Dorfe 
Büſchdorf worbei, zwifhen Schönnewig und Erondorf, Burg und Reideburg 
hindurch und erreicht in letzterer Feldmark bei No. 0,9 + 16. die Grenze 
mit dem Delipfcher Kreife. 

Sie it 1896 Ifde. ® lang, von welchen 38 Ifbe. ? auf den Stadt 
kreis Halle kommen. 

Die Unterhaltungstoften haben in den lebten 3 Jahren betragen 
277 The. 1 Ser. 8 Pf. — 166 The. 4 Sgr. 3 Pf. — 171 The. 

vom Hagen, Halk. 22 
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28 Sgr. 10 Pf. — oder pro Meile 282 Thlr. 7 Ser. - 175 Thlr. 
7 Sgr. 8 Pf. — 281 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. 

Die Straße unterliegt einem nicht unbebeutenden Markiverlehr un 
geſchieht die Benuffihtigung durh den im Chauſſeehauſe Maille bei Halle 
wohnenden Ehauffee s Auffeber. 

g. Die Regensburger Straße. 

Diefelbe tritt aus der Holles Weipenfeld » Erfurter Chauſſee im Teri: 
Ammendorf, gebt durch das Dorf Radewell hindurch, dann beim f. g. Drau: 
hauſe und beim Dorfe Dölnig vorbei, und tritt gleich hinter demfelten ın 
den Merjeburger Kreis, um über Burg Liebenau auf Wallendorf zu ach. 
Sie it noch nicht regulirt und ift 1500 Ifde. ® lang, von welden du 
Strede bis zum Dorfe Radewell oder die erfien 200 Ifbe. 9 Seitens der 
Thüringer Eifenbahn » Gefellfhaft in Stand gehalten werden. 

Die Unterhaltung hat im Jahre 1861 fisfalifcher Seits gekoftet 
88 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. oder pro Meile 117 Thlr. 19 Ser. 8 Pf. 

Die qu. ift fehr frequent an Marktverkehr, ganz befonders an der 
Abfuhr der an derfelben gelegenen Kohlengruben. 

Die Beauffihtigung gefchieht durch den im Chauffeehaufe Maille be 
Halle wohnenden Chauffees Auficher. 

bh. Die alte Querfurter Straße. 

Diefe Straße Liegt ganz in der Feldmark Paffendorf, aljo m 
Merfeburger Kreife, und wird auch dafelb nur allein fiskaliſcher Seus 

unterhalten, obgleich fie, die Parfendorfer Feldmark verlaflend, die im <a 

Freife gelegene Feldmark Zſcherben durchichneidet. Hier iſt dieſelbe jeded 

nur einfacher Kommunikationsweg, und wird fo gut wie gar nicht unterhalten 

Diefelbe if in der Paſſendorfer Feldmark 685 Ifde 9 Lang um 

hat die Unterhaltung diefer Strede im Jahre 1861 gekoſtet 50 ih 
4 Sgr. 2 Pf. oder pro Meile 146 Zhlr. 11 Sgr. 9 Pf. 

Die Frequenz iſt eine fehr bedeutende durch die Kohlen» Abfuhr au: 
den hinter Zicherben gelegenen Braunfohlengruben nach Kalle. 

Die Beauffihtigung dieſer Straße geichieht durch den in Holleben 

wohnenden Chauffee » Aufleber. 

B. Oeffentlihe Wege außerhalb der Stadt. 

Diefelben beftehen im Stadtkreiſe nur in gewöhnlichen Komm 

nifationswegen. 
Als ſolche find ausweislich des Mezefied in der Gemeinheits— 

theilungs⸗Sache von Halle, ®tebichenftein und Hordorf de conliraı. 

den 21. Juli 1855 ausdrüdlich anerfannt und von den betr. Kom 

munen zu unterhalten: 
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1. Der Weg vom Rannifchen Thore nach dem neuen Mühlmege — früher 
Liebenauer Weg —, bis zum Schinderrain incl. der Gräben 2—3 Rus 
tben, von da ab bis zum Mühlwege 1°/, Ruthen breit. 

2. Der Weg nad) Beefen — früher Merfeburger Straße —, vom Rannifchen 
Thore aus bis zur Höhe hinter dem Zimmermann’fchen Garten von wechfelns 
der Breite, von da ab bis zur Wörmliger Grenze 2 Ruthen breit. 

3. Der Weg nad Nepzig, vom Rannifchen Thore aus dis zum Fluth⸗ 
graben Hinter Ludwig z2c. von wechfelnder Breite von 2 — 4 Ruthen, von 
ta ab Bis zur Wörmliger Grenze in 2 Ruthen Breite in gerader Richtung 

fortgehend. 
4. Der obere Weg nach Bölberg von dem sub 3 bezeichneten Fluthgraben 

in 1%/, Ruthen Breite bis zum Halle» Bölberger Wege gehend. 

5. Der neue Mühlweg, 2 Ruthen breit. 

6. Der Weg auf dem Schinderrain, 2 Ruthen breit. 

7. Die Berlängerung der Magdeburg » Leipziger Chauffee, 5 Ruthen breit. 

8. Die Zrift und Kommunikation an der Landwehr bis zum Rannifchen 
Thore, in fehr verfchiedener Breite Hinter dem Waiſenhaus ⸗Garten, mindeſtens 
3 Ruthen breit. 

9. Die Kommunikation vom Ranniſchen bis zum Hamſterthore, 3 Rus 
then breit. 

10. Der Weg vom Hamfterthore nach Bölberg und Wörmlig, in fehr 
verfchiedener Breite, in den lebteren Jahren vom Thore aus bis zu den 
f. 9. Bafferlöchern hinter dem Ochfenftalle gepflaftert, von da ab bis zum 
Dorfe Bölberg chauffirt und mit Waldbäumen bepflanzt. 

11. Der Markenrain zwifchen Halle und Beefen, ald Kommunikations 
und Kohlenweg zwifchen Wörmli und Bruddorf, 1,9 — 2,8 Ruthen Breite. 

12. Der freie Platz vor dem Rannifchen Thore. 
(1—12 auf Sectio I. der Halle'ſchen Flurkarte.) 

13. Der Canenaer Weg, von der Merfeburger Chauffee bis zur Thürin⸗ 
giſchen Eifenbahn, 2 Ruthen breit. 

14. Der Mühlrain in gleicher Breite. 
15. Der Weg von Bruddorf nad Wörmlig, von fehr verichiedener Breite. 

(13—15 auf Sectio II. der Halle'ſchen Ylurkarte.) 
16. Die Zrift am neuen Gottesader, 3 Ruthen breit incl. des nörd⸗ 

lichen Grab ens. 
17. Der Weg vom Schimmelthore bis zur Magdeburger Chauſſee, inel. 

des Fußſteigs am Gottesacker, durchſchnittlich 32/, Ruthen breit, excl. des 
Platzes am Thore. 

18. Der Weg nach Reideburg, von der Magdeburger Chauſſee bis zur 
Eifenbahn 2,75 Ruthen, von da bis zur Diemitzer Grenze 2 Ruthen breit. 

19. Der links abgehende Weg nad Freiimfelde, 1°/, Ruthen breit. 
20. Der halbe Grenzweg mit Freüimfelde nad) dem Keffel, 0,5 Ruthen breit. 
21. Der Weg nach Canena vom breitem Sande ab bis zur Büſchdorfer 

Gtenze, 1°), Ruthen breit, — von der Leipziger Chauffee bis zur Eifen- 

22* 
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bahn durchſchnittlich 1°), Ruthen breit, --- von der Eifenbahn bis zur 
erſteren Strede 2 Ruthen breit. 

22. Der Weg nach Canena von der Leipziger Chauffee ab bis zur 
Eifendahn — Berlängerung des Mühlraines, - — 2 Nuthen breit, — un 
dis zur Canenaer Grenze, gleichfalls 2 Ruthen breit. 

23. Die Allee von Kreye's Gartenede bis Giebichenſtein, von verſchie⸗ 
dener Breite. 

24. Der Fährplatz an der Saale. 
25. Die Trift Hinter dem Amtsgarten. 
26. Der Mühlweg, von verfchiedener Breite. 
27. Der Weg von der Magdeburger Ehauflee nach Giebichenfein, 3 

Ruthen breit. 
28. Der Landrain vom Dorfe bis zur Chauffe, 2 Ruthen, und vom 

Zandrain ab nah dem Bade und Dorfe 1’, Ruthen breit. 
29. Der Grenzweg mit Trotha, 2 —2,4 Ruthen breit. 
30. Die Trift von einer Chauffee nah der andern über der Fleinen 

Wietſchke, von verfchiedener Breite. 
31. Der Weg nah der Scharfrichterei und deſſen Fortfegung bis qui 

Bergſchenkenſtraße, 1'/, Ruthen breit. 
32. Der Berofchentenweg von der Poſtſtraße bis zur Grenze, 2 Ruthen breit. 

33. Der Weg nah Möplih von der Berliner Chauffee bis zur Mar 
Hordorf, 2 Ruthen breit. 

34. Der Grenzweg mit Freiimfelde, 3°/, Ruthen breit. 
35. Der Grenzweg mit Diemig, 2 Ruthen breit, vom vorigen ab un 

an der Diemiger Grenze entlang zur Hälfte. 
36. Der Grenzweg mit Möglich in der langen Nacht, 3 Ruthen breit. 
37. Der Grenzweg mit Möglich, vom vorigen ab bis zur Mark Hortorf. 

38. Die Trift weſtlich des Geiftthores, durchfchnittlih 2,4 Ruthen breit 

39. Der freie Plag vor Schmelzer's Haufe. 
40. Der Mühlrain von der Poftftraße ab nach Trotha, 2 Ruthen breit 
41. Der f.g. Todtenrain von Tornau nad) Trotha, von verfchiedener Breite. 

42. Der Weg von Möglich nach Halle, 2 Ruthen breit. 
43. Die Trift nah dem Vofthorn, 
44. Der Weg von der Poſtſtraße ab nach Tornau, ) je 2 Ruthen breit 

45. Der Weg von Möglich nach Zornau, 

Außer diefen Wegen, welche nur den Zweck haben, zur öffent 

lichen Kommunifation resp. als Zugänge zu den Aderplänen zu 

dienen, beftehen noch eine große Anzahl von Wirthſchaftswegen un 

Zußfteigen, welche zum weitaus größten Theil von ben hiefigen 

Adler » Sntereffenten unterhalten werben. 

Die Mittel hierzu gewähren die Zinfen eines Bonds, zu deſſen 

Bildung durch Beſchluß der Halliſchen Vertreter bei ber Hall, 

Giebichenftein» Hordorfer Separation ale Einnahmen aus der Stroh⸗ 
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böfer, Gimritzer und Nietleber Hutungs »Ablöfung und die Entfchäs 
digung für Benugung und Entnahme von Grund und Boben beim 
Bau der Eliſabeth⸗Brücke, ferner die vom Fiskus für den Exerzierplag 
gezahlte Entfchädigung fowie mehrere andere Weberfchüfle beftimmt 
wurden. 

Aus diefem unter der Verwaltung der von den Ader » Interef- 
ſenten gewählten ftäptifchen Wegebaufommiffion ftehenven 
Fonds, mit einem eifernen DBermögensbeftande von 7000 Thlr., 

wurden 1863 bei einer Einnahme von 1037 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf.: 
1048 Thlr. 16 Sgr. 9 ‘Pf. und in den Jahren 1857 bie 1863 incl. 
bei einer Gefammt Einnahme von 7053 Thle. 28 Sgr. 11 Pf. 

überhaupt 6321 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. zu Wegeberftelungen aus» 
gegeben. 

Die wenigen nody vorhandenen Poſten benugen nur die Chauffeen, 
fommen daher auf biefe Wege nicht. 

c. Flüſſe, Büche, Kanäle, Schlenſen und Brüden. 

Die Waflerbauten ded Stadtkreiſes und des Saalfreifes weftlich 
von der Magbeburg » Leipziger Chauflee reffortiren von der Waſſer⸗ 
bau⸗-Inſpektion Halle, wogegen die Wafferbauten oͤſtlich von der 

Magdeburg » Leipziger Chauffee und die Brüdenbauten in den Ehauffeeen 
über Saale und Elfter zum Baufreife Halle gehören. 

An Klüffen und Bächen exiſtiren im Saalfreije: 
I) bie Saale, Kinziger Fluß im Stabtkreife Halle, wie bereits 

erwähnt, zum Reſſort der Waflerbau : Infpeftion gehörig. 

Sie entfpringt am Fichtelberge in Franken, wird bald durch 

Waldbaäche verftärft, berührt auf ihrem Laufe, immer wachſend, die 
Städte Hof, Saalfeld, Rudolftadt, Jena, Naumburg, Weißenfels 
und Merfeburg, nimmt manchen Fleinen Fluß und Bach, wie bie 

Schwarze, Reide, Unftrut, Elfter, und über Halle hinaus, bie 

Goͤtzſche, Salzke, Wipper, Bode in fih auf, fällt endlich über 
Rothenburg, Bernburg, Kalbe, Rofenburg und Barby bei Saalhorn 
in die Elbe und ift innnerhalb des Regierungsbezirfd Merfeburg von 
Unter-ReusSalza bis zur Bernburgifchen Grenze ſchiffbar in einer 

tänge von 14 Meilen, flößbar in einer Länge von 2,5 Meilen. 

Sie war Schon im 12. Jahrhundert Ichiffbar und wurde (Dreyhaupt's 

Ehronit TH. 1. pag. 481 u.f.) am 1. Mai 1651 zum erfien Mal 
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mit Salz und Getreide beladenen Kähnen in der Richtung nad 
Hamburg zu befahren. 

Schon im 14. Jahrhundert war fie mit hölzernen Scyleuien 
verfehen, weldye jedoch immer wieder durch Eidgang beſchädigt unt 
zerftört wurden. Es wurde deshalb gegen Ausgang des 17. Jahr—⸗ 
hunderts, um dad Salz billiger als zu Lande in die maͤrkiſchen 
Provinzen zu ſchaffen, auf Anlage foliderer Schleuſen Bedacht 
genommen. Kurfürft Friedrich IM. (deinnächft ald König Friedrich L) 

legte im Juli 169%, als er von der Einweihung der Haliſchen 

Univerfität zurüdfehrte, den Grundſtein zur Schleufe bei Trotba, 

welcher bald, von Quaderſteinen erbaut, die Schleufen bei ®imris 
(1696), Wettin, NRothenburg*), Alsleben, Galbe und fpäter cine 

hölzerne Schleufe hinter den ‘Bulverweiden folgten. Die Schiffbar: 

madhung der Saale oberhalb auf der Strede zwiſchen Weißenfels 

. und Halle, auf welcher ihre Befahrung der vorhandenen Wehre unt 

Mühlen wegen nicht möglich war, erfolgte jedoch erft in den Jahren 

1817 — 1822, wo mit vielen Koften auf biefer Strede 7 fteinerne 
Schleufen (an dem Holzplage, bei Bölberg, Planena ıc.) angelegt 

und die fchiffbare Verbindung zwifchen dem untern und obern Theile 

ber Saale und der Unftrut bergeftellt wurde, **) 
Die Saale wird durch nachfolgende Brüden überfchritten: 

a. Die Klausbrüde, über dem zum Betriebe der unterhalb belegenen 
vormals flädtifchen Mühlen und der ftädtifchen Wafferfunf dienenden, ti: 
Stadt von den Borflädten Klausthor und Strohhof feheidenden Saalarm: 
in den Zahren 1842 und 1843 mit einem Koftenaufwande von 16206 Thlr. 
aus Sandfteins Quadern von Grund aus neu erbaut, mit 4 überwölhten 
Deffnungen von je 25 Fuß I. Weite und breiter Fahrbahn nebft 2 ſchmalen, 
1864 mit Granitplatten belegten Fußſteigen. 

b. Oberhalb derfelben die |. g. Kuttelbrüde, ganz, von Holz auf 
hölzernen Jochen erbaut und mit Gichenbohlen belegt, 301, Elle Lana, 
über demfelben Saalarm, nur für Fußgänger beftimmt, 

c. Oberhalb der Kuttelbrüde die Morigbrüde, im Jahre 1841 ganz 
maffiv, auf 2 fleinernen Pfeilern mit 3 Bogen, 47/, Elle lang, 3%, Elle 

9 Die Rothenburger Schleufe ward im Jahre 1835 umgebaut, desgl. Pie 
bei Bernburg. 

**) Durch Kabinet3sOrdre vom 31. Dezember 1826 (G.⸗S. pro 18% 
S. 9) wurden alle auf der Saale und Unftrut von der Schifffahrt und Holzflößerei 
pisher erhobenen Abgaben vom 1. Kebruar 1827 ab aufgehoben und ftatt derfelben 

ein Schleufengeld an 7 Hebeſtellen: Calbe, Alsleben, Halle, Weißenfels Freiburg, 

Nebra und Artern angeorbnet 
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breit nem erbaut und 1845 mit einem Koſtenaufwande von rund 1148 Thlr. 
verbreitert. . 

d. Zwiſchen der Morigdrüde und Schifferbräde Die Schwarze oder 
Häſcher⸗Brücke, unter Abbruch der baufülligen alten Brüde und des 
alten Thergebäudes malfiv auf 2 Pfeltern mit 3 Bogen, 45 Ellen lang 
md 7%, Elle breit, 1841— 1842 mil einem Koflenaufivande von 4905 Thlr. 
nen von der Stadt erbaut. | 

Bon diefen Meta von der Stadt unterhaltenen Brücken liegt die sub a 
aufgeführte Klausbrücke im Gtraßenzuge der Berlins Gaffeler Chauffee, 
nicht minder 

e. Die Shifferbräde, auch Schiefersrüde genannt, über dem’ 
zur Schifffahrt dienenden Hauptarm der Sadle von der Stadt, nachdem 
fie in der Rat vom 31. Oktober auf den 1. November 1757 von feinds 
lihen Truppen abgedrannt worden, 1767 15 Fuß Breit, mit einer Oeffnung 
von 53 Fuß unmitteldar am vormaligen Schifferthore neu erbaut, wurde 
aus Anlaß des im Jahre 1816 vom Staate begonnenen und mit einer 
Berbefferung der Saalfchifffahrt verbundenen Schleuſenbaues abgebrochen 
und vom Stuate in einer Breite von 22 Fuß, einer Oeffnung von 80 Fuß 
Weite, unter Erhöhung der Stirnpfeiler um 3 — 4 Fuß und Umwandlung 
der früheren Hängebrüde in eine Springwerfäbrüde in wahrhaft verkehrs⸗ 
binderlicher, ja gefährlicher Weife neu erbaut. Die Koften diefer Neubauten 
baben gegen 33,000 Thlr. betragen. Die Unterhaltung der gepflafterten' 
Fahrbahn hat: der Staat allein, die Unterhaltung der übrigen Konſtruktions⸗ 
tbeile Staat und Stadt rezeßmäßig gemeinschaftlich zu tragen. Der gegen» 
wärtige bauliche Zuftand der Brüde ift ein folder, daß eine gründliche 
Reparatur in nächſter Ausficht fleht. 

. Die Schiefe Brüde, im Jahre 1843 nen angelegt, bis wohin’ 
zur Durchleitung des ‚Salinens Kanald rechts von der Königlichen Saline 
zwei Brüdenöffmingen im f. g. Schieferdamme, Halbireisförmig überwölbt 
von je 13 und resp. 25°/, Fuß I. Weite vorhanden waren. Die neue 
Drüde bat eine Deffnung von 20 Fuß I. Weite und ift mit einem gegen 
die Stromrichtung ſchief gelegenen Gewölbe überfpannt, woher der Name. 
Mit ihr in Verbindung fleht eine 135 Fuß lange, 22 Fuß hohe Futter⸗ 
mauer zur Begrenzung des Schieferdammes längs des Kanals bis zur 
oberen Ausmündung defielben aus der Schifferfaale. Gleichzeitig mit ihr 
wurde, um die Straße zwiſchen Schiefer- und der 7 Bogen» Brüde (f. 
unter bh), möglichft waflerfrei zu legen, die Krone des Chauffeedammes zwifchen 
beiten 1 Zuß über dem bekannten böchften Wafferflande vom Jahre 1799 
aufgeführt, was jedoch mit Rüdficht auf die angrenzenden Gebäude in der 
Klausthorftrage nicht gefchehen konnte, weshalb diefelbe hier an ihren höchften 
Stellen noch 2 Fuß unter demfelben liegt. 

g. Die Elifabetbhrüde, an Stelle der ehemaligen hohen Brüde, 
jedoch mehr rechts derfelben und von ihr gegen 22 Ruthen entfernt, erbaut. — 
Nachdem an letzterer, welche 490°, Ele lang und, ohne die Bruft- 
wände, auf deren einer ein fleinermes Kreuz: ſtand, 9 Ellen breit war und 
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8 gewoͤlbte Bogen hatte, im Jahre 1839 einzelne Theile der Futtermauer 
eingefürzt waren, außerdem aber an Gewölben und Pfeilerfundamenten 
noch andere bedenkliche Schäden fi zeigten, wurde 1841 ihr gänzlicer 
Neubau befchloffen und derfelbe zugleih mit dem der beiden mit ihr in 
Verbindung flehenden, zur Durdhleitung des von den PBaflendörfer Flutb⸗ 
niederungen fommenden Waflers dienenden f. g. Zinnbrüden, von welchen 
die eine 26, die andere 18 Fuß meit und mit überpflafterten Holzbahnen 
verfehen war, im Juni deffelben Jahres in Angriff genommen und am 14. 
Movember 1843 feierlich eingeweiht. Sie hat 9 Deffnungen und 8 maſſive 
Mittelpfeiler, auf welchen die 9 flachen Brüdens Gewölbe von je 40 Auf 
lichter Spannweite ruhen. Sie liegt zwifchen No. 22,33 + 14 und 22,35 + 12. 

b. Die 7 Bogen⸗Brücke, oder 2. Elifabeth» Brüde Hat 7 mit 
flahem Gewölbe überfpannte Deffnuugen von je 40° lichter Weite. 

i. Die 12 Bogenbrüde liegt zwifchen No. 22,48 + 14 un 
No. 22,50 + 14 der Chauffee, bat 12 mit Gewölben überfpannte Cer: 
nungen von 30° Tichter Weite. 

k. Die 6 Bogenbrüde zwifhen No. 22,56 + 3 und No. 22,57 
+ 4 der Chauffee gelegen, hat 6 mit Bewölben überfpyannte Deffnungen 
von je 30° Tichter Weite. 

Lebtere beiden find Fluthbrücken. 
Im Etraßenzuge der Halle » Weißenfels » Erfurter Chauſſet 

find nachfolgende Brüden über der Eaale gelegen. 
a. Die 14 Bogenbrüde zwifchen der No. 1,05 bis 1,07 der Chauſſee, 

führt über das Fluthgebiet der Saale, hat 14 übermölbt Oeffnungen von 
20° Fuß Spannweite, 

b. Die 15 Bogenbrüde zwifchen ben No. 1,19 und 1,23 te 
legen, ift gleichfalls Fluthbrüde und hat 15 maſſive überwölbte Deffnungen 
von je 35’ Weite. 

c. Die Saalebrüde zwifhen No. 1,23 und 1,25 belegen; ſie bat 
5 überwölbte Oeffnungen von je 40° lichter Weite. 

Außer den vorftehenden Brüden find noch zu erwähnen: 
a. Die über den Mühlgraben führende und von den hetreffenten 

Mühlenbefigern zu unterhaltende hölzerne Brüde, welde dem allgemeinen 
Berkehr nur als FZußbrüde offen ſteht. — 

b. Die Schleuſenbrücke (Dreierbrüde”), eine hölzerne Laufbrüde 
oberhalb der Gimriger Schleufe, von der ſ. g. Meinen Wiefe nad dem Stein 
mübhlenwerder führend. 

e. Die unterhalb derfelben dicht über der Steinmühle gelegene 
hölzerne Brüde, — von denen die beiden letzteren fiskaliſch find. 

d. Die Anferbrüde, unweit des Haupt» Steuer » Amts die Anler: 
gaſſe mit dem durch einen meift trodenen Braben (die f. g. —— von ihr 

getrennten Wege hinter der Eremitage verbindend, — diefe ſtaͤdtiſch. — Endlich 

*) So genannt von dem Meinen Trinfgelde, welches dem Schleufen » Auffeber 
für Ihr Deffnen und Schließen entrichtet wird. 
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e. die beiden für die SoolsMöhrenleitung der Königlichen Saline obers 
bald der Kuttelbrüde angelegten Röhrendbrüden. — 

Der in der Waflerbau - Infpektion Halle belegene Schifffahrts⸗ 
weg im Saafflufle iſt, von ber Schfopauer Brüde bie zur Bernburger 

Grenze hinter Aldleben, 9 Meilen 9% Ruthen lang. Der niedrigfte 
Waflerftand betrug in den Jahren 1859 — 61: 

am Gröllwiger Pegel, am Rothenburger Pegel (Unterhaupt) 
1859: 1° 10” 2’ 4” 
1860: 2’ 6“ 3’ 7” 
1861: 2° 4” 2’ 10” 

Die Kähne ſchwimmen bid auf zwei Zol an dem vorgenannten 
Rothenburger Begel. 

Die höchften Waflerflände waren: 

am Gröflwiger Pegel, am Nothenburger Pegel, (Unterhaupt) 
1359: 5° 5 10° 5” 
1860: 8’ 10” 15° 4° 
1861: 8’ 6” 15° 1”. 

An fonftigen Hochwaflern im Laufe dieſes Jahrhunderts ergeben 

die Aufzeichnungen des Schleufenmeifterd der Schleufe bei Gimrig, 
bei weicher der Nullpunkt des Oberpegeld 1° 5° tiefer liegt als der 
de6 Unterpegeld der Schleufe bei Halle: 

1830: (2.. Mär) 19° 5° 10 
1841: (11. März) 16° 1° 1% 

1845: (31. Min) 18 7“ 10 
1855: (5. März) 14° 7° 1 

während dad Wafler am 25. Yebruar 1799 auf nicht weniger als 

auf 223° 2’ 7° über den Rullvunft des Oberpegeld gefiegen war. 
Der höchſte befannte Waflerftand war im Sabre 1365, wo man dad 

Waſſer durch die Zinnen der Etadtmauer gefchöpft hat. 

Durch zu fleined Wafler wird die Schifffahrt nicht unterbrochen, 

da die Kähne dann weniger laden. Die Unterbredyungen der Schiff: 
fahre im Winter können durdichnittlich auf einen Monat im Sahre 
angenommen werden. Zur Aufnahme ber Kähne, namentlich während 
diefer Periode, wurde Ausgangs des Jahres 1857 der Sophien> 
Hafen, gegenüber der f. g. fleinen Wiefe auf vormals Gimriger 
Biefen» Terrain, dur einen Privatmann angelegt, eröffnet. (S. 
Abſchnitt 12 sub2, S. 353. Dahingegen ift der langjährige Wunſch, 
ben Reinpfab in der Weife verbefiert zu fehen, daß flat der Menfchen 
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überall Zugvieh zum Yortbervegen der Kähne verwendet werden kann, 
bis jegt unerfüllt geblieben. Es ift dieß um fo mehr zu beklagen, 
al8 bei hohen Wafferftande fehr bedeutende Zugfräfte erforderlich, 

biefe aber theild nur gegen hohen Kohn, theild nie mit ſolcher Regel: 
mäßigfeit zu fchleuniger Fortbewegung zu.beichaffen find, wie es kai 
feftgeregelter Nerwendung von Zugvieh zu diefem Behufe der Full 
fein würde. — Der Verſuch einer Beförderung durch Dampfkraft 
ift zwar in den legten Jahren gemacht, nach dem Tode bed betreffen: 

ben Unternehmers jedoch wieder eingeftellt worden, theil®, weil tie 
Maſchinerie des befonders dazu gebauten Schiffes fich ald mangelhaft 
ergeben hatte, theild auch weil die große Zahl der zu pafftrenten 
Schleufen und deren zu fehmaler Bau einer ſolchen Befoͤrderungsweiſe 
zu große Hinderniffe in den Weg legen. — Dagegen befördert feit 
über Jahr und Tag ein kleines Dampfboot Vergnügungdluftige nad 
der Rabeninfel, Trotya, Neu⸗-Ragotzy, Salymünde ıc. 

2) Die Elfter, oder zum Unterfchied von der fchwarzen Elſter, 
die weiße Elfter genannt. Diefelbe in der Nähe eined gleichnamigen 
Dorfes im Boigtlande entfpringend, fcheidet anfänglidy den Saalkreis 
von dem Merfeburger Kreife, burchichneidet dann zwifchen Lochau 

und Döllnig einen einfpringenden Winfel des letztern, und verbleitt 
von Dolnig an dem Saalfreife allein did zu ihrer Mündung in tie 

Saale bei Beeſen. 
- Diefer Fluß gehört zum Reffort der Wafferbau » Infpektion zu 

Halld, wird jedoch von 2 Brüden überfchritten, welche im Straßen: 

zuge der Halle » Weißenfel® » Erfurter Chauffee gelegen find unt 
fomit zum Baufreife Halle gehören. 

Die eine diefer Brüden liegt zwifchen No. 0,97 und No. 0,9 

ber Chauſſee und bat 3 maffiv überwölbte Oeffnungen von je 40‘ 

lichtet Weite. 

. Die zweite diefer Brüden dient dem Fluthgebiete der Eifer, 

liegt zwifchen No. 0,99 und 1,00 und hat 6 maffiv überwöolbte 

Deffnungen von je 20° Lichter Weite, 

3. Die Fuhne. 

Diefelbe entfpringt in Zorfgründen bei Grötz im Anhalt'ſchen, Filtet 

anfangs die Grenze zwifchen dem Bitterfelder SKreife und dem Herzogthum 

Anhalt, tritt unterhalb UntersPlöß in den Saalfreis ein, in weldem ſie 
fogleih den Einſchnitt der Feldmark Wiesfau in das Herzogthum Anhalt 

vom übrigen Theile des Saalfreifes abtrennt, und bildet. wiederum, nachdem 

fie die Feldmark Wiesfau verlaffen, bis Lebendorf die Grenze zwiſchen 
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Eaalfreis und Herzogthum Anhalt, bis fie bei Lebendorf ganz in das leptere 
kineintritt und in demfelben unterhalb Bernburg in die Saale fällt. Die 
ielbe treibt im Saalkreiſe 2 Waffesmühlen und iß in vdemfelben 4 mal 
überbrüdt. 

4. Der Sirtbad. _. 
Er gehört ganz dem Saalkreiſe an, entfpringt oberhalb Dormig, durch⸗ 

läuft dann die Dörfer Hoch⸗, Mittels und Kirch» Eau und fällt unterhalb 
des Iegtern in die Fuhne. Er treibt bei Hoch» Etlau eine Waſſermůhle. 

5. Der Goitſche Bach 
entſpringt beim Dorfe Geeſt⸗Merbitz; er läuft über Naundorf, Prieſter, 
Trebitz, Walwitz, Merkewitz, Weſtewitz, Dachritz, Lehndorf, Löbnig, Teicha, 
Groigih und Sennewig, unweit Lettin zwiſchen Trotha und Brachwitz, der 
Eaale zu, gehört ſomit ganz dem Saalkreiſe und Baukreiſe Halle an und 
treibt 4 Mühlen. 

6. Der Krug⸗Graben oder die Feine Reibe 
entipringt im Saalkreiſe bei Ober» Mafhwig, läuft dann über Unter- 
MRaſchwitz, Plößnitz, Niemburg, Eismannsdorf, unterhalb deffen er in den 
Pitterfelder Kreis hineintritt und dafelbft zwifchen Cöffeln und Hinsdorf in 
die Fuhne fällt. 

1. Der Streng-Bad 

entipringt im Merfeburger Kreiſe bei Gursdorf, läuft dann dur den 
Deligſcher Kreis bei Landsberg vorbei, tritt bei Spielendorf in den Saal 
hreis ein und durchfließt in demfelben die Dörfer Spielendorf, Schmerz 
Tammıendorf und Göderig, verläßt hier den Saalfreis und fällt unterhalb 
Jörbig in die Fuhne. 

8, Die Reide. 
Diefer Bach gehört ganz dem Saalkreife an; er entipringt bei Zöberig, 

läuft dann auf Peißen, Stichelsdorf, Sagisdorf, Reideburg, Büfchdorf, 
Ganena, Bruckdorf und ergießt ſich oberhalb Oſendorf in die Elſter. 

9. Die Stabelske. 
Dieſelbe entfpringt im Merſeburger Kreiſe beim Dorfe Beulitz, tritt dann 

kald in den Saalkreis ein, läuft über Schwoitzſch, Bennewig, Benndorf, 
KeinsKugel und ergießt fich bei Canena in die Reide. 

D. Eiſenbahnen. 
(Siehe den folgenden Abfchnitt 12.) 
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Zwölfter Abſchnitt. 

Befondere Anftalten und Einrichtungen im Intereff: 
des Verkehrs im Allgemeinen und des Handels 

im Belonderen. 

1. Die Eifenbahnen, 
als Hauptadern des Verkehrs für Halle von eminenter Bedeutung. 

Es kreuzen fidy gegenwärtig hier die Schienengleife folgenter 
Bahnen: 

A. der Magdeburg-Coöthen-Halle⸗-Leipziger Eilen: 
babn-Gefellfhaft. Am 22. Zuli 1840 feſtlich eröffnet, beigı 
bie im Ganzen 15,8 Meilen lange Bahn in hiefiger Flur 53 Morgen 
144 Quabratruthen, von welchen fie jedoch gegen 2 Morgen an tie 
Halle» Eaffeler Bahn wieder abgetreten bat. Auf ihrem Bahnher 
biefelbft waren im Jahre 1864 beichäftigt: 

1. an Bahn» Auffihts Beamten: 1 Abtheilungs - Baumeifer, I 
Bahnmeifter und 1 Büreau » Affiftent ; 

2. an Bahnhofs-Auffihtds Beamten: 2 Infpeftoren, 1 Bortier, 

I Perrondiener, 1 Tage» und 2 Nacht> Wächter und 7 Weichenftellr: 
3. an Telegrapben «Beamten: 2 Telegraphiften ; 

4. an Kaflenbeamten: 1 innehmer und 1 Affiftent; 
5. an Gepäd- und Eilgut> Erpeditions - Beamten: 1 Expedia, 

2 Affittenten, A (nicht angeftellte) Kofferträger ; 
6. an Güterverwaltungs » Beamten: 1 Gütervermwalter, 1 Buchhalter, 

I Kaffırer, 6 Affiftenten, 2Bodenmeifter; — im Ganzen 39 :Berfonen. — 

Stationirt. waren hier in den Jahren 1860 — 1864 burd- 

ſchnittlich 8 — 10 Perfonenwagen, aber feine Xofomotiven. 

Es beförberte die Bahn in den 
Jahren Perſonen: und zwar in Vagentiag 
1859 von Halle: 123,874 (I.: 316, I.: 14,969, nil.: 108,559: 
18660. u 126659 (I.: 339, IL: 15,922, 1.: 110,395): 
1861 „ „ 133,737 (L: 365, IL: 16,932, III.: 116,440): 
1862 „ „136,019 (UI.: 426, 1.: 18,903, III.: 116,690:: 
1863 „ „155,243 (.: 528, II.: 20,974, U1.: 133,741): 
1864 „ „ 157,941 (l.: 641, II.: 22,433, III.: 134,867): 
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Jahren Etr. Süter: und zwar: Fracht — Gügut 
1859 von Sale 744,438 (725,997 Gt 18,441 Etr); 
1560 5... 882,748 (866,014 „ 16,734 „); 
1861 . 962,292 (945,461 „ 16,831 „); 
18662.» 1,064,652 (1,036,7554 „ 27898 „); 
isss  . 1224,958 (1,193,160 „ 31,798 „); 
1864 1,309,061 (1,276408 „ 32,653 „); 

Berfonen: und zwar in Wagenklaſſe: 
1859 mach Halle: 123,896 UE.: 321, D.: 15,124, Ill.: 108,451); 
1560 , .„ 122,150 (dl: 393, IL: 15,754, IL: 106,003); 
1561 „128,124 (RL: 383, Ih: 16,806, II: 110,935); ” 

1862 „ „141,556 (d.: 526, IL: 20,012, Il.: 121,018), 
1863 „ „163,046 (I.: 628, 11.: 23,003, III.: 139,415); 
1864 „165,427 (l.: 776, 1l.: 24,548, III.: 140,103); 

Etr. Güter: und zwar: Fracht —  Eilgut 
1159 , „ 774,762 (759,007 Etr. 15,755 Etr.); 
1560 „ » 633,745 (618,556 „ 15,189 „); 
IS „ n 800,801 (783,127 „ 17074 „); 
1862 — „  1,189,105 (1,165,918 „ 23,187 „); 
1563 , „  1,325,646 (1,300,557 „ 25,089 „); 
1364 , „ 1,707,814 (1,678,198 „ 29,616 „).— 

B. Die Thüringifche Eifenbahn, am 6. Juni 1846 eröff- 
net, von bier bis Eifenad 22, bis Gerftungen 25%, Meile lang, 

durchſchneidet das Stadtgebiet auf einer Länge von 900 Ruthen oder 

0,45 Meilen, und ed enthält das zum Bahnförper, dem Bahnhofe 

und ten Parallel» und fonftigen Wegen afquirirte Land eine Grund» 
lähe von nahezu 48 Morgen. Das Perſonal ver Station Halle 
beftand 1864 aus: 1 Oberinſpektor, 1 Bahnhofs Afftftenten, 11 

Veichenftellern, 2 Portiers, 2 Nachtwaͤchtern, 1 Telegrapbiften, 1. Hilfs 
telegrapbiften *), 8 Mafchinenpugern, 8 Wagenfchiebern, 11 Wagenpupern, 

I Aufieber, 6 Coafsarbeitern, 1 Einnehmer, 1 Billets Expeditiong > 

Aſſiſtenten, 1 Eilgut » Erpedienten, 1 Eilgut- Erpeditiong » Afftftenten, 1 
Büterverwalter, 3 Güter «Expeditiong - Affiftenten, 2 Güterbodenmeiftern, 
1 Ucbergange » Rontroleur, 12 Güterbobenarbeitern, 5 Gepädträgern, 
1 Werkführer, 14 Werkftatt- Arbeitern, 7 Lofomotivführern, 7 Feuer⸗ 
leuten, 8 Oberfchaffnern, 1 Packmeiſter, 2 zugführenven Packmeiſtern, 
4 mitteldeutfchen Verband » Badmeiftern, 23 Schaffnern, 30 Bremfern, 
1 Wagenmeifter, 1 Bahnmeifter und, in der Hallifhen Flur, 3 Bahn: 
wärtern, — im Ganzen mithin aus 163 Berfonen. 

*%) Im Jahre 1864 famen im Telegraphen » Büreau der er Bahn 444 Depefchen 
an und wurden 384 dergleichen fortgegeben 
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Außerdem waren bier 7 Lokomottven Rationirt. 
Auf diefer Bahn wurden befördert in den Jahren 

1859: von Halle i Sans Perf.: 77,607, 
1860: „ u. „68,519, 
1861: nun rn 78,984, 
1862: „ » un» 68,931, außerd. i. Zranf.sBerk. 11,122. 
1863: nn U, “> rn 12,154. 
1864: Wen 75,867, 12,:51, 
1859: „ Pr Er. Süter: 271 ‚158, (dar. Eilgnut: 8525 en. 
1560: nen 365187, ( 8025 5. 
1861: Wo u em nn 309850, (, u 915 „. 
1862: „ » on m ” ⸗⸗ 615,296, ( [Z " 8019 N 

1863: 5 nn nn Bl, TR... 
1864: ⸗⸗ nn» ” ” 609,900, ( „ ⸗⸗ 8806 —*8 

1859: nach Halle i. Ganz. Perſ.: 78,283, 
1860: ” nn m v⸗ 71,517, 

1861: ” nn » ” ⸗⸗ 80,971, 
1862: „ u mn m 12,357, außerd. i. Tranfs Berk. 11,955, 

1863: „ „»" ” 718,166, „ „ ” 11,234. 

1864: nn „ 82,524, 12,354, 
1859: „ u nn 168,535 Chr. Güter, (dar. 12, 046 Ctr. Eilgut 

1860: e⸗ rn ” 159, 687 ⸗⸗ e⸗ ⸗er 10, 825 r⸗ . 

1861: ” „m ⸗⸗ 134, 982 ⸗⸗ ” ( ⸗⸗ 9, 882 ” „N 

1862: ” vn ” 352,865 ” ⸗ („ 1,112 „on 

1863: „ nn ” 456, 826 „ 0 („ 7 ‚>95 ” „oo. 

1864: „nn m 56T 5, nm 8,958 nn" 

An Viehtransporten hatte die Bahn von und nad hir: 

A. im Lokalverkehr einen Berfand 

1862 von 1543 Bferd., 103 Rind, 50 Kälb. 257 Schaf, 4095 Schein, 
1863 „ 2015 „ 232 „28 „ 55 „ 809 „ 
1864 „ 1856 „ 667 „ 164 „ 5907 „ 2243 „i- 

einen Empfang 

1862 von 496 Pferd, 3491 Rind., 196 Kälb., 484 Schaf, 10 ‚408 Sqhnen, 
1863 „ 797 „ 2990 „ 117 „ 6993 „ 5573 „ 
1864 „1068 „ 2610 „ 211 „ 1098 „ 4351 3:— 

B. im Berk. mit fremden Bahnen (incl. Zranfit) einen Berfun! 

1862 von 184 Pferd., 3693 Rind, 222 Kälb, 4 Schaf, 151 Schmar, 
1863 5» 244, 268 nn 
1864 „ 298 „ 3790 „ 261 „ 178 „ 3 ns 

einen Empfang 
1862 von 179 Pferd, 5420 Rind, — Kälb,, 219 Schaf, 513 Schwein. 
1863 „ 172 „ 6477 „ 6933 „ „» 9% „ 
1864 „ 235 „ 5490 „ —u 431 „ 146 „— 

e 3 

W2 
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C. Die Berlin sAnHaltifhe Zweigbahn von Halle 
nah Bitterfeld, von der Berlin» Anhaltifchen Eiſenbahn⸗-Geſell⸗ 

Ihaft angelegt und 1859 dem Verkehr übergeben, im Ganzen A Meilen 
lang, befigt, excl. eined zur theilweifen Verlegung der alten Delipfcher 

Straße afquitirten Terrains von 3 Morgen 69 Quadratruthen in der 
rärtifchen Flur etwas über A2 Morgen Fläche und mündet hinter 
dem für fie untertunnelten alten Empfangs« Gebäude in die Thüringer 
Bahn ein. 

In ihrem Dienfte waren im Jahre 1864 auf dem Bahnhofe 
zu Halle befchäftigt: 1 Bahnhofs -Infpeftor, 2 Infpeftions » Affiften- 
ten resp. Telegraphiften*), 1 Güter» Erpedient, A Güter» Erpeditiond » 

Afienten, 1 Werfführer, 1 Bodenmeifter, 1 Bahnmeifter, 8 Weichen: 
wärter, 2 Bahnmwärter, 2 Refervewärter, 2 Nachwächter und 17 
permanente Statlond - Arbeiter, — im Ganzen 42 Berfonen ; — außerdem 
noch eine Anzahl vereideter Arbeiter, welche zur Vertretung im Bahn» 
dienfte und als Bremfer nad) Bepürfnig Verwendung finden. 

Bon den Maichinen ıc. ift nur eine Referve > Lokomotive per: 
manent in Halle flationirt. — 

Der Verkehr betrug in den Jahren 

von Halle Perſonen: nach Halle 
1959: 14,677 fransio 18,112), 14,730  (transito 16,565) 
1560: 34;994 18,297), 36,489 „ 17,635) 

1861: 34,176 ( „ 19,740), 36,439 
1862: 86,294 r 22,278), 36,684 
1963: 42,292 „ 26,164), 39,035 
1964: 47,249 » 28,609), 44,013 

Etr. Waaren: 

( 
( 
( 

1859: 160,353 ( „ 200,486), 309,898 156,282) 
1860: 198,805 ( „ 226,271, 555,237 „ 171,262) 

( 
( 
( 

„ 18,903) 
„ 20,907) 
„ 25,536) 
„ 26,025) 

En PT — 

* —3 

1861: 241,276 „ 238,657), 541,222 ( „ 195,387) 
1862: 239,927,4 ( „ 281,510,1), 678,881,6 ( „ 237,800,8) 
1863: 311,905,1 ( „ 299,505,2), 685,058,4( „ 217,693,6) 
1564: 386,188,1 ( 320,925,7), 720,985,8( „ 262,162). 

Es betrug fonadı 1859 auf allen 3 Bahnen: 

1. die Gefanmtzahl der von hier im Binnen s Verkehr abgereiften Perfonen 
1859 216,158; der hier angefommenen 216,909 Perſonen, 

dagegen 1864 281,057; , „ n 291,964 „ 
— — — — — — — 

nith. i letzt. J mehr 648993 75, Te [2] 

*) Das Telegraphenbüreau diefer Bahn befdrderte im Jahre 1864 887 

Deyeſchen, während 491 auf ihm zur Beforgung eingingen. 
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II. das Gefammigewicht der von hier abgegangenen Waaren 
1859 1,030,873 Ctr.; der hier angekommenen 332336 Gr. 

dagegen 1864 2,405,149 „ „ „ „ 2,990,532 , 

mith. i letzt J. mehr 1,374,276 „ „ 2032308 „- 
Außer vorſtehenden 3 Bahnen if im Bau begriffen und a' 

ber Etrede von Halle bis Eisleben bereitd im Herbft 1865 eroͤffnet. 
D. Die Halle-Rorphaufen-Eaffeler Eifenbabhn, 

281/, Meile lang und auf Grund des Gefeged vom 19. Jan 
1863 von der Magdeburg » Eöthen« Halle » Leipziger Geſellſchaft unt: 

* beichränfter Zinsgarantie ded Staatd auszuführen. Diefelbe, i: 
Halifcher Blur circa 10 Morgen Bahnhofs» und 27 Morgen Bakn— 
linien» Terrain beanfpruchend, bleibt bis zur heffifchen Grenze gan. 
auf preußifcheın Gebiet und fchafft, den Weg nach Eaffel um circ⸗ 

7 Meilen abfürzend, einen neuen Weg nad) den weftlichen Provinzer 
über Paderborn und Dortmund, indem fie zugleich dem großen 

Verkehr befonderd fruchtbare, volfs und gewerbereiche Landestheile, 

wie dad erzreihe Mansfeld, die goldene Aue und das Eichsfel 
erſchließt. 

Außerdem ſchweben Verhandlungen über den Bau einer Bahn 

von Halle über Aſchersleben nah Halberftadt resp. Ur: 

fenbüttel, zur Herftellung einer direkten Verbindung mit Braunſchweia 

Hannover, Bremen ıc., deren Ausführung durch die der Magdebun 
Halberftädter Eifenbahn » Gefelihaft unter dem 13. April 1561 

ertheilte Konceffion bereits gefichert ift, — fowie über die für Hal 

ganz befonders wichtige, von der Magdeburg - Leipziger Eifenbah: 

Gefellfchaft übernommene Anlage einer Eifendahn über Eilenbur: 

nach Hansborf resp. Sorau zum direkten Anfchluß an die %ı: 

derfchlefifch- Märkifche Bahn, fo daß in wenigen Jahren das Reg te: 

in Halle zufammentreffenden Bahnen in wünfchendwerthefter Wi 

vervolftändigt fein wird. 

2. Die Saal: Schifffahrt *). 

Diefelbe, durch niedrige Waflerftände, fteigende Lohnverhälmin 

und die durch die Konkurrenz ber Eilenbahnen erheblich reduzirten 

Frachtfäge in den legten 20 Jahren ohnehin ſchon fehr gebrüdt, ba: 

einen bejonderd harten Stoß dadurd erlitten, daß in Folge Ted 

*) S. aud Abſchnitt 11 sub C, 1 S. 341 u. folg. 
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Auffchluffes des Steinfalzwerfs zu Staßfurth und der billigen Salz⸗ 
gewinnung zu Schönebed grade derjenige Gegenftand ihr fo gut wie 
ganz entzogen wird, welcer zu ihrem Entftehen und Aufblühen 
Beranlaffung gegeben hat, das Salz, und mit demfelben zugleich 
der weientlichfte Gegenftand, welcher der Schifffahrt von bier aus 
zur Riederwärtöfracht geliefert wurde. — Dagegen ift ber Binnen: 
Berfehr der Saale noch immer ein fehr lebhafter und erftredt fidh 
namentlich auf den Transport von Brennftoffen und Baumaterialien, 
defien Umfang jedoch nicht näher angegeben werben fann. 

Einen wefentlihen Uebelftand für die Saalſchifffahrt bildet 
die Enge der Schleufen, welde den Verkehr durch Dampfboote 

unmöglich” macht, fowie der Diangel eines für Zugvich brauchbaren 
Leinpfades, welcher zur Verwendung der ungleich theureren Menfchen- 
kraft nöthigt. 

Im Intereſſe der Schifffahrt befteht Hier: 
a. der im Jahre 1857 von dem früheren Hallifchen Polizei 

Direftor, jebigen Strafanftalts » Direktor in Prettin, von Boffe, 

an der Schifferfaale unweit der ftädtifchen Gasanftalt und gegenüber 
ter Heinen Wiefe angelegte Sophienhafen, für welchen eine 
beiondere polizeiliche Hafen Orbnung erlafien it. Derfelbe ift geräumig 
genug, um 30 Kähne aufzunehmen und befinden fi) an feinen 
Ufern eine Anzahl von eifernen Krähnen und größeren Lagerräumen. 

b. Der freie Ladeplatz an ber Schifferbrüde, im Jahre 
1828 von einem damals zufammengetretenen Komité zur Beförderung 
der Hallifchen Echifffahrt mit nicht unbebeutenden Koften zugleidy mit 
einem auf feiner nördlichen Grenze befindlichen, Raum zur Niederlage 
von Waaren bietenden, zum Ent⸗ und Beladen der Kaͤhne dienenden 
Windehauſe hergeſtellt. — Derſelbe gehoͤrt, gleichwie 

c. der vorzugsweiſe dem Intereſſe des Schifffahrts⸗Verkehrs dies 
nende Packhof, über welchen wir bereitö unter 52 der fpeciellen 
Topographie das Nöthige Mittheilten, dem Verein für den Hallifchen 

Handel, über welchen weiter unten sub 8 Weiteres mitgetheilt wird. 

3. Die Königliche Poſtverwaltung *). 

Die Stadt Halte ift der Si einer Ober-Poft-Direktion, 
eines Eiſenbahn⸗Poſtamtes und eined Stadt: Poftamte®. 

) S. auch G. 219 220. 

vom Hagen, Hall. ' 23 
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Bon ber Ober-Poft-Direftion, welde zugleich mit tem 

Stadt » Poftanıte in dem großen fiöfalifchen Gebäude No. 5A ta 
Gr. Steinftraße untergebracht if, refiortiren ſaͤmmtliche Poſtanſtallen 
des Regierungs⸗Bezirks Merfeburg, von denen 6 (Eisleben, Halle, 

Merjeburg, Naumburg, Wittenberg und Zeig) zu den Poftämten 

1. Klaffe, 5 (Eilenburg, Sangerhaufen, Torgau, Weißenfels un 
das Eiſenbahn⸗,Poſtamt No. 6) zu den Voftämtern 2. Klaffe, 7 
(Aleleben, Artern, Bitterfeld, Delitzſch, Herzberg, Hettſtedt un 

Querfurt) zu den Poſtexpeditionen 1. Klaſſe, und 83 zu denen 2. 
Klaſſe gehören. An Beamten zählte bie Oberpoftdireftion 1865: 
einen Ober -« Poft- Direktor, einen Poſtrath, einen Juflitiar, einen 
Poſtinſpektor, einen Boftfaflen » Kontroleur, einen Rendanten un 
einen Buchhalter, vier Ober » Poft- Sefretäre, einen Negiftrator unt 

Sournaliften, einen Poſt-Aſſiſtenten, einen Poft: Erpebienten,, vier 

Hilfsarbeiter und einen Büreaudiener. — Die Gefammtzahl der im 
Bezirk ded Ober - Boft- Amtes überhaupt Angeftellten belief ſich 1861 
auf 158 Beamte, 120 Unterbeamte, 81 Hilfsarbeiter und 217 Eontraft- 

liche Diener gegen nur 151 Beamte, 109 Unterbeamte, 70 Hilfe: 
arbeiter und 179 Eontraftliche Diener im Jahre 1859. 

Den Eifenbahn» Boftamte, welches die Bezeichnung 
No, 6 führt, ift die Leitung des Poſt⸗Dienſtbetriebes resp. ter 

Speditionsdienſt auf der Thüringer Eifendbahn zwiichen Halle und 

Eifenady fowie auf der Eifenbahnftrede zwifchen Weißenfels unt 

Gera übertragen. Zu demfelben gehört die im Empfangegebäute 

auf dem Bahahofe etablirte PBoft» Expedition, bei welcher zur Zei 

nur die Annahme von gewöhnlichen franfitten und unfranfirten 

fowie von refommandirten Briefen flattfindet. Die Annahme aller 

durdy die Poſt zu befördernten Gegeriftände ift in Ausficht genommen 

und wird mit der projeftirten Erweiterung des biefigen Bahnhofs 
in’8 Leben treten. — Mit der Ausgabe der anfommenden Port: 
fahen bat fich dieſes Amt nicht zu befafien. — 1865 fungirten 

bei demfelben: ein Poſtdirektor, drei PVoftjefretäre, zwei Affiftenten, 

acht Erpebienten, zwei GExpebitiond » Anwärter, ein Expeditions 

Gehülfe, acht Eiſenbahn⸗Poſtkondukteure, ein Wagenmeifter, ein 

MWagenmeifter-Gehilfe, fieben Padetträger, ein Büreay- und ein 
Haus » Diener. 

Das Stadt-Poftamt bildet die Hauptftelle für den Orti- 

verkehr. 
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Die Annahme s und Ausgabe» Stellen für Perſonen und Poſt⸗ 
fendungen jeder Art find täglich im Sommer von 7, im Winter 
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends unausgefegt geöffnet. An 
Eonn» und Feſttagen treten einige dem Publiko durch öffentliche 
Bekanntmachungen mitgetheilte Befchräntungen ein. — Das Pers 
fonal des Poſtamtes beftand 1865 aus einem Poſtdirektor, fünf 

Oberpoſtſekretaͤren, zehn Poſtſekretaͤren, fünf Affiftenten, drei Eleven, 
ſechs Expebienten, zwei Anmwärtern, brei Expebitionsgehilfen und 
59 Unterbeamten. 

Zugeordnet iſt bemfelben eine ‘Bofthalterei von A2 Pferden, 
14 Boltillonen und 39 Wagen. 

Die Zahl -der täglich Hier ankomımenden und abgehenden !Boften 
beläuft fi) auf 11, und zwar 2 Boten nad) und von Rorbhaufen 

und je eine Poſt nad) und von Erfurt, Sangerhaufen, Roßleben, 

Eisleben, Eönnern, Löbejün, Wettin, Echraplau und Salzmünde*). 
Außer diefen Poſten werden zur Beförderung von Boftfendungen 

die Mehrzahl der Eifenbahnzüge nad) und von Thüringen, Leipzig, 

Magdeburg, Berlin und Eidleben benugt. 
Bezüglicdy der Vertheilung von Briefen ıc. ifl die Stadt in 10 

Reviere getheilt. 
Die Beftellung erfolgt täglich viermal, um 7 resp. 8 und 11 

Uhr Vormittags und 3%, und 54/, Uhr Nachmittags, Sonntage 
dagegen nur zweimal. Zur Beftellung gelangen burchfchnittlich täglich 
1550 Gegenftänbe. 

Der Landbriefbeftel - Bezirk **) zerfällt in 8 Reviere und erfolgt 
in ihm die Beftellung in 7 Revieren, mit Ausſchluß des Sonntags, 

täglich einmal um 7 Uhr Morgens, in einem Reviere (Biebichenftein 
und Umgegend) täglih, mit Ausfchluß des Sorntage, 2Zmal, um 

7 Uhr Morgens und 3 Uhr Rachmittage. 
Drpinäre Packete werden dem Publiko inmerhalb der Stadt 

*) Als Hroniftifch dentwürdig bemerken wir, daß die erfle verdedte Schnell⸗ 
vo bier erſt 1822 eingeführt ward und die ordinären Poften erft fpäter nach und 
nad) Verdecke erhielten. 

*) Die erfte Fußboten⸗ Poſt trat hier am 1. Mai 1825 für einen Imelligen 
Umfreid in’s Leben zur Beförderung von Briefen und Padeten bis zur Schwere 
von 6 Pd. Das Porto wurde für 1'/, Meile auf 1 Sgr., für 2 Meilen auf 

2 Sgr., für 3 Meilen auf 2'/, Sgr. bis zu einem Gewicht von 16 Loth, darüber 
bis zu 6 Pd. auf das Doppelte feilgefebt. 

23* 
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durh die am 1. April 1853 in’d Leben getretene Yaktage - Anitalı 

an ben Wochentagen täglid Amal, an den Sonntagen täglid zwei. 
mat zugeführt und find hiezu 2 einfpännige Wagen in Bang geirzt. 

Brieffaften find in der Stadt überhaupt 11: am Klausthore, 

Hofpitalplage, in der Rannifchen Straße, am alten Marfte, am Kirch⸗ 
thore, in der Geiſtſtraße, am Paradeplatze, in der Gr. Ulrichöftrage, 

in der Koͤnigsſtraße, der Leipziger Straße und am Warftplage etablirt. 
Die Leerung ber Kaften erfolgt an den Wochentagen Gmal, an ben 

Sonntagen Amal. 
Im Landbriefbeftelbezirke befinden fi) 15 Brieffaften und zwar 

in Bradhftädt, Oppin, Reideburg, Lettin, Nietleben, Holleben, Zicherben, 
Ammendorf, Wörmlig, Döllnig, Gröbers, Erölwig, Wittefind je 

ein, in Giebichenftein 2 Stüd. 
Amtlihen Mittheilungen zufolge berechnete fidy die Anzahl der 

zur Beitellung im Orte und in dem dazu gehörigen Landbezirke ange: 

fommenen Gegenftände wie folgt: 
1861: Briefpoftfaden: 596,594 Stud, darunter 146,323 

Stüd vom Auslande; Fahrpoſtſachen 1861: 185,082 Sendungen, 

und zwar: 
a. 89,830 Padete ohne deflarirten Werth, 
b. 80,561 Briefe, und Padete mit deflarirtem Werthe von zufammen 

12,972,453 Thlr., 
3,770 Briefe und Padete mit Boftvorfhuß im Betrage von 13,728 Tkir., 
10,921 Briefe mit baaren Einzahlungen zum Betrage von 67,876 Zhlı. 

1864: Briefpoſtſachen: 724,191 Stüd, darunter 143,013 

Stüd vom Auslande; Fahrpoſtſachen 1864: 226,888 Sendungen. 

und jiwar: 
a. 103,909 Padete ohne Werthsdeflaration, 
b. 104,312 mit deflarirtem Werth von zufammen 11,144,159 Thlr., 
c. 5,395 mit Poftvorfhuß im Betrage von 15,795 Thlr., 
d. 13,272 Briefe mit baaren Einzahlungen zum Betrage von 33,644 Thlr. - 

Die Anzahl der mit den Poſten aus dem Orte abgereiftc 
Perſonen belief ſich 1861 auf 17,738, 1864 auf 22,547 Berfonen. 

Im Wege des Debitö werden circa 210 verfchiebene Arten von 
Zeitungen ıc. und im Wege des Bertrage 5700 Exemplare bierort! 
erfcheinender Zeitungen durch das Poftamt vertrieben. 

Die etatmäßige innahme des Poſtamtes betrug 1861 
95,660 Thlr. (gegen 83,722 Thlr. im Jahre 1861), die nic 
etatmäßige 118,000 Thlr. 

me 
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In Folge der Einführung eines anderweiten Modus für Baar 
Eins und Auszahlungen vom 1. Januar 1865 ab haben ſich diefelben 

bedeutend gefleigert. 

4. Die Königlihe Telegraphen - Station. 

Da die erfte größere, fogenannte eleftrifche Telegraphen » Linie, 
weldhe in “Preußen zur Ausführung gefommen if, im Herbſte bes 
Jahres 1848 von Berlin über Jüterbog, Coͤthen, Halle, Erfurt, 
Caſſel nad) Frankfurt aM. angelegt wurde, die Unvollkommenheit 
der damaligen Apparate und Leitungen aber ein direktes Korreſpon⸗ 
diren zwifchen den beiden End» Stationen der genannten Linie nicht 

geflattete, fo mußten an ben aufgeführten Zwifchen » Orten fogenannte 
Vermittlung » Telegraphen » Stationen angelegt werden, und lediglidy 
diefer Nothwendigkeit hatte Halle e8 zu verbanfen, daß auch hier 

bereits im December 1848 eine Telegraphen » Station etablirt wurde. 
Ein direkter Nutzen für den allgemeinen Berfehr war indeſſen 

hierdurch vorläufig nicht erzielt, da die Telegraphen » inie lediglich 

zur Beförderung von Staats s Depefchen, welche faft ohne Ausnahme 
in geheime Ghiffern übertragen waren, benugt werben burfte, welche 
— wie dies unter Berüdfichtigung der damaligen politiichen Verhält- 
niffe leicht erflärlid — in faft ununterbrochener Reihenfolge Tag 
und Nacht hindurch zwifchen Berlin und Frankfurt a / M. gewechfelt 
wurden. 

Die Telegraphen⸗Leitung — mit vulfanifirter Gutta⸗Percha 
uͤberzogener Kupferdraht — war etwa 2° tief unter bie Oberfläche 

des Eifenbahnplanumd eingegraben und fo auch an Halle vorüber 
geführt. Am Bahnhofe war diefe Leitung in ein von ber Direftion 
der Thüringifchen Eifenbahn » Gefellfchaft überwiefenesd Zimmer geführt 
und bier in jeber Richtung mit einem Siemend’fchen Zeiger» Apparat 
verbunden. Diefe, zunaͤchſt nur proviforifche Telegraphen » Station 
war von zwei Beamten befept, von benen ſtets einer die von ber 
einen Seite anfommenden Zeichen abzunehmen und nieberzufchreiben, 
der zweite diefelben nach der andern Seite weiter zu geben hatte. 

Mit dem 1. Oftober 1849 wurde die Benupung des Staato⸗ 
Telegraphen dem Publikum geftattet und daher mit diefem Tage auch 
m Halle dem geiftigen, resp. fchriftlichen Verkehr eine ebenfo origi- 
nele als vollſtaͤndig neue Bahn eröffner, deren Wichtigkeit und 
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Tragweite, bis jebt vielfach unterfchägt, vorläufig überhaupt ni: 
endgiltig zu beurtheilen fein dürfte. | 

Wenige Wochen nad Eröffnung des telegraphiſchen Privat: 
Verkehrs wurde von Halle eine Leitung nach Leipzig angelegt, ter 
eine Preußifche Telegraphen : Station errichtet und auch dieſe ter 
Privat s Benugung übergeben. 

Das Perſonal der hiefigen Telegraphen » Station beftand nun- 
mehr aus A Beamten und einem Boten, vie technifchen Betrichö- 

Mittel aud 3 Siemens'ſchen Zeiger - Apparaten. 
Die Benugung ded neuen Verkehrsweges war jedoch Seiten 

der Bewohner Halled vom Tage der Eröffnung beffelben bis zum 
heutigen Tage eine verhältnigmäßig Außerft geringe, worüber ic 
vorhandenen ftatiftiichen Rotizen folgenden Anhalt gewähren: 

Zabl der bier eingegangenen Betrag der hier er. 
Jahl der zur aupegebenen für Halr und Umgegend nommenen tecarı:?. 

epeichen. beſtimmten Deneichen. them @ebübren. 

1850: 400 Stüd, 450 Städ, 350 Thlr. 

1851: 680 „ 710  „ 520 „ 
1852: 30° „5. 890 3 7550 „ 
1853: 90 „ 1000 „ 980 3 
1854: 950 „ 1100 1230 „ 
1855: 1000, 1200  „ 1440 „ 
1856: 1200  „ 1350  „ 1480 „ 
1857: 1350 1530 3 1540 3 
1858: 130  „ 1420  „ 1150 „ 
1859: 23550 „ 2600  „ 1400 5 
1860: 3350 „ 3550 „ 1840 3 
1861: 3905 „ 4234 , 2213 _ 
1862: 6127 „ 5928 5 2765 „ 
1863: 8364 „ 7198 „ 3449 „ 
1864: 12020  „ 10814 „ 4102 „. 

Ungleih wichtiger aber als diefer, im Bergleich zu anteren 

Handelsplägen durchaus unweſentliche Lokalverkehr war, ift un 

bleibt für die hiefige Telegraphen » Station ber f. g. Vermittlung 

Dienft, indem das Jufammenlaufen von 7 in verjchiedenen Rit- 

tungen von hier abgehenden Telegraphen » Linien einen außerortent 

ih regen, ftetd mehr und mehr anwachienden Betrieb betini. 

Beifpielsweife waren i. I. 1864 gegen 22,000 Lokal sDepeitin, 
100,000 |. g. Durchgang - Depefchen hier zu vermitteln, d. b. al 

anfommende aufzunehmen und als abgehende weiter zu beförten. 

während die Zahl derjenigen Depeichen, welche Halle außeidem 
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paffien, indem fie durch direfte Wirkung der Apparate von einem 

Leitungszweig auf den andern übertragen werben, minbeftend das 
10fadye der letztbezeichneten Zahl beträgt. 

Dem durch bie ftatiftiichen Notizen nachgewieſenen Wachſen bes 
Berfehrö mußte felbftverfländlicy eine Erweiterung der Betriebsmittel 
vorauögegangen fein. 

Nachdem die in den Jahren 1848/49 angelegten unterirbiichen 
keitungen in Folge der Verwendung fchlechten Materiald, ſchlechter 
Fabrikation und übereilter Einlegung in die Erde fehr bald als un» 
brauchbar fich ergeben hatten, fehritt man im Sommer 1852 zur 
Anlegung oberirbifcher Leitungen, deren bereits damals 4 in bie 
hiefige Station eingeführt wurden und deren Zahl bid zum Schlufie 
des Jahres 1864 auf 36 angewachfen war. 

Die zunähft angewandten Siemend’fchen Zeiger : Apparate 
wurden im Jahre 1850 durch die Morſe'ſchen Schreib Apparate vers 
drängt, welche, feit jener Zeit auf allen Hauptlinien der ganzen Erd⸗ 

oberfläche angewendet, durch ihre Einfachheit, Sicherheit und leichte 
Handhabung auch bis heute noch vor einer großen Menge neuerer 
Erfindungen den Borrang behauptet haben, während alle Apparate 
neuerer Konftruftion bisher ohne Ausnahme nad) refultatlofen Ber- 
fuhen reponirt werben mußten. 

Die Zahl der Morfefchen Apparate, deren i. 3. 1852 zunaͤchſt 
2 hier aufgeftellt wurben,. betrug ultimo 1864 bereitd 28 Stüd. 

Die Wichtigkeit, welche Halle ald Knotenpunkt von 7 verjchies 
denen Linien - Zweigen bat, bedingte, daß feit dem Jahre 1859 ber 
Eip eined Ober⸗Telegraphen-Inſpektors hierher verlegt wurde, 
von welchem die Telegraphen Stationen und Telegraphen » Linien ber 
Regierungd » Bezirfe Merfeburg und Erfurt, fowie eined Theiled bed 

Regierung&bezirtd Magdeburg und ber Großherzoglich Sächfiichen, 
der Herzoglich Anhaltiihen, der Fuͤrſtlich Schwarzburgifcdhen und 
der Reußifchen Länder refjortiren. 

Einen direkten Bortheil für Halle führte diefe Einrichtung bahin 
mit ih, daß feit jener Zeit die hieſige Telegraphen - Station auf 
Nachts, mithin überhaupt ununterbrochen im Betriebe, und ftet6 
tem Publifum zugänglich if. 

Die dur dad Wachen der Betriebömittel bedingte Vermehrung 
der Beamtenfräfte, erweiterte diefe fufcelfive dahin, daß ultimo 1864 

1 Ober -Telegraphen»Infpeftor, 1 Vertreter befielben, 2 Telegraphen - 
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Sefretäre, 15 Ober-Telegraphiften, 8 Telegraphiften und 4 Boten 
hier flationirt waren, 

Eine Einnahme Duelle für den Staat aber ift Halle niemal 

gewefen und wird died vermuthlich auch nie werden. Beifpielsweiit 
betrugen im Jahre 1864 die Ausgaben 19600 Thlr., während nur 
4100 Thlr. eingenommen wurden, fo daß ein Zufhuß von 15,500 
Thlrn. erforderlih war; in ganz ähnlichem Mißverhältniß aber 
fanden Einnahme und Ausgabe in jeden der vorbergegangenen 
Jahre einander gegenüber. 

Die unmittelbar von der Königlichen Telegraphen = Direktion 
zu Berlin reffortirende Telegraphen » Station refidirt feit 1865 in ten 

recht am Eingange gelegenen geräumigen PBarterre - Zofalen ti 
fchloßartigen ‘Privatgebäuded am Königsplatze No. 12 vis-a-ni: 

dem Koͤnigsthore. 

5. Die Königlihe Banklommandite und der Geldverfehr. 

Die Bankkommandite reffortirt von dem Königlichen Hau. 
Bank » Direktorium zu Berlin und ift Mitte Aprit 1850 bierfelbft er 
öffnet. Ihr Beamten » Verfonal befteht aus: einem Juftitiarus, ein. 

erften und einem zweiten Borftandöbeamten, welcher feßterer zu⸗ 

gleih Kaffırer ift, drei Buchhalterei » Affiftenten und drei Kaſſen. 
dienern. Außerdem ftchen ihr für Waaren » Darlehne zwei vereitit 
Maaren s Taratoren zur Seite. Ihre und ihrer Unteranftalten zu 
Erfurt, Mühlbaufen, Naumburg und Suhl Belchäfte erftreden fih au 

a. das Play » Disfonto » Geihäft, d. h. Geſchäft in Wedel. 
welche bier in Halle oder an einem ber genannten Orte zahlbet 

geweſen find; 
b. das Intaflo - Wechfel - Gefchäft, d.h. das Geſchaͤft in Wechſeln. 

welche die Bankkommandite zur inziehungs : Beforgung an ten 

übrigen felbftftändigen Filialen der Preußiſchen Banf empfängt urt 

welche entweder in Halle, oder in Erfurt, oder in Muͤhlhauſen, oder 

in Raumburg, oder in Suhl zahlbar fein müffen ; 
c. das Rimeſſe-Geſchäft, d. h. das Diskontiren folder Wech'el 

welche an andern Orten ald Halle und den Orten der vier Unter 

anftalten zahlbar find; 
d. das Anmweifungs : Gefchäft, welches darin befteht, daß bie jelttt 

fändigen Bankanftalten auf einander (auch auf eine große Anzahl 
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unſelbſtſtaͤndiger Anftalten, welche ihrerfeitö wieder abgeben fönnen) 

Zahlungs » Anweifungen — à vista zahlbar, — theild unter gewiffen 
Borbedingungen Eoftenfrei, theild gegen eine geringe ‘Provifion ab» 
geben. Auf und in Mühlhaufen, Raumburg und Suhl werden Ans 
weilungen nicht audgeftellt; 

e. Lombarb- &efchäfte d. h. Ertheilung von Darlehnen gegen Bers 
rändung von Effekten und Waaren. — 

In Erfurt werden die vorkommenden Banfgefchäfte von ber 
dortigen Regierungs » Haupt» Kaffe beforgt, die Waaren » Darlehne 
auögenommen, zu deren Vermittlung eine befondere „ Königlidye 

Banfagentur” dafelbft gegründet worden if. 
Der Brutto »Umfag der Bankkommandite betrug im Jahre: 

1858: 37, 284, 400 Thlr. 
1859: 39,761,500 , 
1860: 38,197,800 „ 
1861: 35,836,500 „ 

indiefen A Jahren mithin im Ganzen : 151,080,200 Thlr. oder jährlich 
durchſchnittlich 37,770,050 Thlr. 

Der Rückgang ber Geſchäfte in ben Jahren von 1859 — 61 er⸗ 
Härt fi) aud dem Umftande, daß feit 1859, wo in Folge des italie- 
nichen Krieges dad Geld bis zum Epätfommer gefucht und daher 
theuer war, allgemein in Folge des Mangeld an Unternehmungs- 
uf ein großer Geld »Vieberfluß vorhanden geweſen ifl. Die bei der 
Bank disfontirten Wechfel zeigten deshalb fortbauernd eine Abnahme 

in der Sicht und ebenfo wurden auch die Darlehne auf fürzere Fri⸗ 
ften entnommen. 

Dagegen haben die Jahre 1862 — 1864 eine bedeutende Zu⸗ 
nahme des Geſammwerkehrs ergeben. 

Es wurden nämlich umgefeht: 
im Lombard⸗ im Wechſel⸗ im Anweifunges im Ganzen 

GBelchäft Geſchaͤft Geſchaͤft 
Thlr. Thlr. Thlr. Ihlr. 

1862 2,515,500 35,083,500 2,126,900 . 39,705,900 
1863 5,175,800 48,082,900 3,034,600 56,273,300 

1864 4,823,100 51,429,700 3,972,400 60,225,200 

in diefen 3 Jahren mithin im Ganzen: 156,204,400 Thir. 
oter durchſchnittlich: 52,068,133*/, Thlr. d. i. 14,298,083%,, Thir. 

mehr als im Durchfchnitt der vorauf gegangenen A Jahre. 
Diefem Berfehre nach nimmt die Bankkommandite, welche in 
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dem für fie afquirirten Gebäude No. 2" der ‘Promenade ihren Si: 
bat, unter den Preußiſchen ‘Brovinzial» Banfanftalten die 8. Sic: 

ein. Das Geſchäftslokal ift an den Wocentagen von 8'1,— 1 U: 

und von 3"/,-—5 Uhr geöffnet. — 
Außer der Banf befinden fi hier am Plage noch Lie Bank— 

und Wechſelgeſchäfte der Herren 2. Lehmann (zugleih Ke 

niglicyer Lotterie » Einnehmer) Große Steinftraße No. 66, A, V. 
Barnitfon und Sohn, Kleinfchmieden No. 8, Ri. Steckne:, 

Kleinſchmieden No. 2, ©. Fried. Kind, (zugleich Spebitionz: 

und Produften » Gefchäft), Leipzigerplag No. 3, und (ſeit 18051 

H. Schoͤnlicht, Leipzigerftraße No. 6, fowie N. R. Levy, (zuglät 

Produkten » Gefchäft), Markt No. 10, deren zum Theil jehr bedeu 
tender Gefchäftsverfehr fich der öffentlihen Mittheilung entzieht, — 
eine, gleiche Gefchäfte vermittelnde Seneral-Agentur ber Preu- 
Bifhen HOypothefen:Berfiherungs-Aftien-Öefellfhat 

in Berlin (3. 3. R. Rhens, Barfüßerftrage No. 16), und endlich — 
ausfhließlich im Dienfte des Bodenfreditd, — beran l. 

Januar 1865 in’d Leben getretene landſchaftliche Kredit 

Verband der Provinz Sachſen, weldher, durch Königlit: 
Kabinets⸗Ordre vom 30. Mai 1864 betätigt, den flatutenmäri; 

ausgeſprochenen Zweck verfolgt, den Grundbefigern der Provinz ur- 

fündbare Hypothefen gegen Zahlung unveränderlidyer Zinſen unt 

almähliche Tilgung zu beihaffen. Das Geſchaͤftslokal der Direkuen 

befindet fich 3. 3. in dem Haufe Gr, Ulrichftraße No. 35. 

6. Die Königlihe Eichungs-Kommiſſion. — Städtiſches 
Eichungs⸗ und Wange Amt. 

Die Königlide Eihungd-Kommiffion für den Regie 
rungsbezirf Merfeburg, der Regierung dieſes Bezirks unmittelbar un 
tergeorbnet und von derfelben am 12, Juni 1817 hier errichtet, br- 
fteht aus einem von der Regierung ernannten Dirigenten, ſechs von 
den Stabtverorbnneten aus der Bürgerfchaft zu wählenden unbeſoldeten 

Beifigern und einem Mechanikus, den die Regierung auf die Wan! 
ber Kommiſſion beftätigt. Ihr ift ein Rendant, welcher zugleich ti: 

Regiftraturgefchäfte zu bejorgen hat, fowie ein Bote beigegeben. 
 Shr liegt es 0b, die Probe-Maaße, Gewichte und Waagen 

zum Gebrauche der im Regierungd s Departement vorhandenen Ci⸗ 
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chungo/Aemter nad) den erhaltenen Rorınalen unter ihrer Aufficht 
ausführen und den Eichungs >» Aemtern zuftellen zu laffen, auf Ber 
langen die Probemaaße zu prüfen und zu berichtigen, bie Eichungs⸗ 
ämter auf Erfordern zu belehren, unter ihrer Aufficht die Eichunge⸗ 

Stempel anfertigen zu laffen und überhaupt darauf zu fehen, daß bie 
begüglihen Beflimmungen der Maaß⸗ und Gewichts -Orbnung vom 
16. Mai 1816 aufrecht erhalten werden. Dieſe Kommilfion liefert 

ihre Einnahme Ueberfchüffe an die Regierungs » Haupts Kaffe für 
Rehnung der Central» « Eipungs » Kommijfion ab. 

Unter ihr .befteht 

ein beſonderes Eichungs⸗ und Baage-Amt ald Kommunal; 
Anftalt. 

Daffelbe wird gebildet durch ein Magiftratd » Mitglied als Dis 
rigenten, einen Sachverftändigen, einen Rendanten, zwei Gehilfen 
und einen Boten, von welcher Rendant und Bote als folcye zugleich 
bei der Eichungs⸗Kommiſſion fungiren. 

Das vordem bierorts beftandene Markt: Waages und Polizei⸗ 
Amt hatte die Verpflichtung, nicht allein Maag, Ellen und Gewicht 
eihen und ftempeln zu laflen, fondern auch die polizeiliche Aufficht 
über den Gebrauch dieſer Gegenftände zu führen, das Yleifch 
ihägen, da8 Brod nachwiegen zu lafien, Streitigkeiten auf Wochens 
und Jahrmärkten wegen ber Stände, fchlechter und verborbener 
Roare, falfchen Maaßes und Gewichts u. dgl. fummarifch zu uns 
terfuchen und zu entfcheiden, im Allgemeinen die Befolgung ber 
Rarftordnung zu überwachen und zugleich die Müngei » oder Pflafter: 
geleite s Gefälle, Stättegeld, Zeife, Bürgerfchoß ıc. einzunehmen. 
Taffelbe wurde, nachdem feine Kompetenz bereitd unter ber weſt⸗ 
rbaͤliſchen Herrfchaft weſentlich eingefchränft worden, unter Webers 
meilung der Erhebung der Einnahmen vom Bürgerfhoß, Schup- 
und Stätte-Geld ıc. an die Kämmerei, mit dem 1. Januar 1824 
aufgehoben. 

Das jegige Eichungs⸗Amt befand ſich noch im Jahre 1847 
in einem PBrivatlofafe und ward erft Michaelis diefed Jahres in 
rad Rathe» Wange: Gebäude am Markte, in weldem das alte 
Rarktamt refidirt hatte, verlegt. Won dieſem unterfcheidet es ſich 

ſehr wefentlich dadurch, daß feine Thätigkeit ſich ausichließlih auf 

die Prüfang, Eichung und Stempelung aller neuen und auf bie 
Revikon der alten Waagen, Waageſchaalen, Maaße und Gewichte 
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fowie auf ben An» und Berfauf der dahin gehörigen Gegenttint 
nad) einem beftimmten Tarife befchränft. 

Während es früher dem Bublifo nur an zwei Tagen geiric: 
war, fteht es feit dem erften Oftober 1847 mit Ausfchluß der Son: 
und Feſttage bemfelben täglih in den Stunden von 8—12 ur: 
2— A Uhr offen. Zur Annahme zu eichender Gegenftänte i: 

Dinstag und Sonnabend beftimmt. 
Sein Gefchäftsbetrieb hat fih von Jahr zu Jahr gehoben u:! 

befindet es fich in der Lage, alljährlich Ueberſchuͤſſe an die Erst: 

kaſſe abführen zu können. 
In den legten Jahren wurden, einfchließlich der Seitens t:: 

Eichungs⸗Amtes verfauften Gegenftände, von demfelben geeicht: 
1862 1863 1861 

Längenmaaße 114 145 151 
Scheffelgemäße 757 795 742 
Streichhölger 2 3 1 
Duartgemäße 1230 1134 1374 
Fäffer 10 18 37 

Schnellmaagen und Waagfchalen — 4 65 

Waagebalken 356 317 256 
Decimalwaagen (im 2. Stempel) 53 46 43 

Medizinalgewichte 557 270 201 
Proportional s Gewichte von 0,5 Pfund 

abwärtd (Meſſing) 1044 674 691 
drel.von 0,5, 0,2, 0,1 Pfund (Eifen) 376 142 571 

meffingene 2367 2553 2438 

eferne Landesgewichte 1519 A 1467 
eiferne Münggewichte 10 13 16 

im Ganzen: 8395 708 8143 
und an Ueberfchüffen an die Stadtkaſſe abgeführt: 

1862 1863 1861 

445 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. — — 22 Sgr. 10 Pf. — 250 Th:. 

7. Die Handelskammer für die Stadt Halle, die Saalörtet 
im Regierungsbezirt Merſeburg und für Eilenburg, 

dur dad Iandesherrlihe Statut vom 18. Oftober 1844 

nähft für Halle, Wettin und Alsleben, fowie für die Lanbgemeintet 
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rroͤllwitz, Rothenburg und Salzmünde errichtet, durch Allerhöchfte Kabi⸗ 
et8 + Orbre vom 29. December 1856 auf die Stadt Eilenburg auds 

dehnt, bat in Halle ihren Sig und ift beftimmt, ihre Wahrnehs 
aungen über den Gang der Gewerbe und bed Handeld, forwie über 
ie für den Berfehr beftehenden Anſtalten und inrichtungen zur 
tenntniß der Staatsbehörden zu bringen und gegen .diefelben fidh 
rüber zu äußern, durch welche Mittel Gewerbe und Handel zu 
fördern find, welche Hinderniſſe denfelben entgegenftehen und in 
velcher Weile diefe zu befeitigen find. Außerdem bat fie über bie 
miuftellenden Mäkler, fowie über bie zur Berwaltung öffentlicher 
Anfalten für Gewerbe und Handel zu ernennenten Perſonen ihr 
Butachten abzugeben, jo fern nicht fchon andern Perfonen dad Recht 
wfteht, dieſerhalb Vorfchläge zu machen. Endlich fann ihr auch 
tie Beauffichtigung der auf Gewerbe und Handel Bezug babenden 
öffentlichen Anftalten übertragen werben. 

Sie befteht aus 12 ordentlichen Mitgliedern und 6 Steliver- 
tretern, welche ihre Stellen unentgeltlih zu verfehen haben. Zu 
den unter Leitung des Oberbürgermeifterd der Stadt Halle vorzu- 
uehmenden Wahlen find fämmtlidye Gewerbes und Handeltreibende 
ter zur Handelskammer gehörigen Gemeindebezirke, welche in den 
Gewerbeſteuer⸗Klafſen A und B eine ©ewerbefteuer von wenigftene 
12 Thlr. jährlich erlegen, berechtigt, — wählbar dagegen, wer 30 
Jahr oder darüber alt ift, ein Handeld- oder Fabrifgefchäft wenig⸗ 

ſtens 5 Jahre lang für eigene Rechnung allein oder als Geſellſchafter 
berfönlicy betrieben, aud in ben zur Handelskammer gehörigen 
Beirfen feinen ordentlihen Wohnfig fowie den Hauptfig feines 
Geſchafts Hat und unbeicholtenen Rufes ift*). 

Die Handelskammer, zu welder in der am 27. Januar 1845 
unter Leitung bed Oberbürgermeifterd Bertram im biefigen Stadt 
ibießgraben ftattgefundenen fonftituirenden Wahlverſammlung bie 
Herren Barnitfon, Fritſche sen., Jacob, Natho, Schlunf, Schober 
md Wucherer von hier, Bolge in Salzmünde und Ehrenderg in 
Alsleben, fowie als Stellvertreter die Herren Fuͤrſtenberg und Kerften 
in Halle und Keferftein in Eröllwig, und als Vorfigender Wucherer, 
ald Stelivertreter Jacob gewählt wurden, hat ſeitdem die ihr geftellten 
— — — 

9 1864 gab es dergl. Wahlberechtigte in: Halle 359 (RL. A.L.: 13, 4. II.; 
2, B.: 24), Wettin 8, Alsleben 4, Rothenburg 9 und Salmünde 2. 
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Aufgaben nicht ohne erfreuliche Erfolge zu löfen gefucht und zeichna 
fi) insbeſondere ihre feitdem erftatteten Jahresberichte durch tr- 
Reichthum an flatiftiihem Material und Fräftiges Heworbet 
alles deſſen, was ber hiefige Handels⸗ und Gewerbe » Stand zu ſtin. 
gebeihlichen Fortentwickelung bedarf, vor vielen anderen auf t:: 

Bortbeilhaftefte aus. 
Das Lokal für diefelbe wird von der Stadt auf dem Ratbbau' 

gegeben. Die Beiträge zur Beftreitung der fonftigen Koften wert‘: 
durch die Kommunal» Behörden in Form eined Zufchlaged zur Gewerd. 
feuer erhoben. Diefer ift auf Borichlag der Handels» Kammer bis G:: 
1865 nur 3 Pf. pro Thlr. gewefen und hat früher ca. 50 ?t. 

im Jahre 1864 bei geftiegener Gewerbefteuer, 52 Thlr. 5 Sur. v- 
Halle, 8 Thlr. 10 Ser. von Eilenburg und 6 Thlr. 29 Ser. von t: 
Saalorten, zufammen 67 Thlr. 14 Sgr. betragen. Mit diefen aus: 
ordentlich niedrigen Beiträgen konnten die Koften nur daburdy beitrit:. 
werden, daß die Mitglieder ohne Beihülfe eines Sefretärd fämmul:z 
Arbeiten ſelbſt beforgten und Repräfentationd» und Reifekoften au 

eigenen Mitteln trugen. Nachdem indeflen jest felbft die Drudken.: 

für den ausführlichen Jahresbericht, die Beiträge zum allgemur. 

beutichen Handelstage, Botenlöhne, Porti, Kopialien ıc. fidy mitt. 

Eingängen nicht mehr beftreiten laffen, auch Anfchaffung von Moti:: 

nothwendig wird, iſt beantragt und genehmigt, die Beiträge vi' 
1866 ab auf 6 Pf. pro Thlr. Gewerbeſteuer zu fegen. 

Gegenwärtig (1869) befteht die Handelskammer aus den Her: 

Kommerzienrat) Jacob, Borfigender, Kaufmann Wilh. Wer 

ftellvertretender Vorſitzender, beide in Halle, Kommerzienrath Di.: 
in Salzmünde, Direktor Büttner in Halle, Fabrikant G. Ehrent:- 
Fabrikant Mitfcherlih' und Kaufmann Hartmann in Eilente:: 

Kaufmann Kilian, Stärfefabritant W. Nebert, Kaufmann Piaf 

Kaufmann Zöm in Halle, Hüttenmeifter Ulich in Rothenburg jew: 
den Herren: Kaufmann Köpfe, Kaufmann Niede, Kaufmann Teuis‘ 
in Halle, Sabrifbefiger Rabe in Giebichenftein, Banquier Röber un 

Kaufmann Echladig in Eilenburg. 

8. Der Verein für den Halliſchen Handel. 

Im Jahre 1826 traten in Halle die Handlungshäufer Ti 

lein's Wittwe, I. Werther, Br. Dürding &Comp., F. 8. Singer, 0.5 
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Freudel, &. ©. Friiſch & Comp., H. %. Lehmann, H. Meyer, Gebr. 

Simon, Theune & Brauer, M. Wucherer und 9. Zeig unter dem Namen 

des „Komite zur Beförderung des Hallifchen Handels“ zujammen, 
um durch vereinte Veftrebungen dahin zu wirken, das hauptfächlid) 
nur auf den Lofals Verkehr befchränfte Gefchäft mit unverfteuerten 

Waaren und das faft ganz fehlende Spebitionds Gefchärt zu heben. 
Die erfolgte Regulirung der Elbzölle, die Aufhebung bed 

Stapelrechted von Magdeburg und die Abänderung des bi6 dahin 
in Bernbusg nad) dem Gewicht der Ladung bezahlten Zolles in 
einen freilich nody immer fehr hohen Kahnzoll munterte hierzu auf. 
Jur Ausführung war befonderd eine befiere Benugung der Schiff: 
barfeit der Saale nöthig, da der Fluß zur Zeit außer für den 
Binnenverfehr und für die Salzabladungen nur noch für tin paar 
Bürerfähne nach Berlin regelmäßig benugt und außerdem, bloß bei 
einzelnem großen Bebürmiß von Getreide, auch ſolches ausnahms⸗ 

weile darauf zus oder abgeführt wurde. Zu dem Ende wurde von 
dem Komite aus einem von der Stadt gegen 10 Thlr. Kanon überlaffenen 
tiefen Sandheeger an ber Schifferbrüde ein guter Ausladeplag mit 

Bindehaus gefchaffen und in Verbindung mit dem aisleber Schiffer - 
Lerein eine regelmäßige Reibefahrt nach Magdeburg, Hamburg und 
Berlin eingerichtet. Da der Gefchäfts-Verfehr fehr guten und fleigenden 
dortgang hatte, ftellte ſich bald die völlige Unzugänglichfeit des alten 
in der Kleinen Klausſtraße unzwedmäßig gelegenen Packhofes heraus, 
und das Komité erweiterte fich daher im Jahre 1833 zu einer aue 
37 Mitgliedern beſtehenden Gefelfhaft unter den Namen „Verein 
für den Hallifchen Handel” und brachte 0,000 Thlr. in Aktien zu 
0 Thlr. zufammen, um damit die an der Saale belegenen Boͤtt⸗ 
teren und Panſe'ſchen Grunpftüde zu faufen und auf deren Etelle 
einen neuen Packhhof zu erbauen. Da bei dein ganzen Unternehmen 
nur der allgemeine Nutzen gefördert werden follte, verpflichteten ſich 
die Aktionäre, nie über AO), Zinfen zu nehmen, alle entbehrlichen 

Ücberfhüffe zur Amortifation zu verwenden und nad) bereinftiger 
Rüdjahlung des Stamm - Kapitals das Etablifjement der Kaufmanns 
Ihaft oder der Kommune zu fchenfen. Die Gefellfchaft erhielt durch 
KabinetSordre vom 21. Mai 1837 Korporationsrechte. Nach längeren 
Verhandlungen wurde Seitens ber Finanz - Behörden die Verlegung 
des Hauptſteueramtes nad) dem neuen Badhofe, gegen die Verpflichtung 
der dauernden Aufnahme und Hergabe der Dienftlofale, geftattet, 
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Es wurde dem Verein auch der alte Packhof als Eigenthum ütır 
laffen, jedoch gegen Uebereigenung und Einrichtung eines Hau: 
aunähft der Stadtmühle (des Thieme’fchen) für die Erhebung tıı 
Mahl-, Schlacht» und Salzfteuer. Letzteres Eoftete dem Berein ii: 

Thlr., während dverfelbe 5200 Thlr. aus dem Verkauf bed alıc. 
Packhofes löfte. Die Einnahmen der Gebühren am Pachkhof waren 

bei lebhaft aufblühentem Scifffahrte = Gefchäft bis zum eh 
1854 ehr befriedigend. Dann minderten die Konkurrenz ter ſie 
mehrenden Eifenbahnen und fchledhte Waflerftände das Geh: 
immer mehr, fo daß fchon feit 1857 die Aktionäre nur 3%, Zink: 

erhalten. Ungeachtet für fortichreitende Verbeſſerungen ber Yat: 

Einrichtungen bedeutende Ausgaben gemacht find, auch die Königlic:: 

Steuerbehörden ben hinteren Theil ded Grundftüdes für den ti. 
Verkehr abgrenzen ließen, werden dennoch fortan nur fpärliche Reierzc: 

gefammelt, an Amortifation des Kapitals aber gar nicht mehr gera!: 
werden fönnen. Zur Zeit find Vorſteher des Vereins die Kaurleci: 

Jakob, Werther, Kerften und Kilian, Deputirte die Kaufleute Sing: 

Frenkel, Brauer und der Zimmermeifter Poppe. 

9, Die Produlten-Börfe. 

Diefelbe ift auf Anregung des Tandwirthichaftlichen Baucrr- 

Bereind im Saalfreife auf Grund einer. von der Hanteldfamm 
zufammen berufenen Berfammlung von Producenten und Konfument: 

am 28. November 1864 in's Leben getreten und bat, nachdem tu 

in biefer Berfammlung gewählte Vorftand unter dem 28, Decemte 

1864 die erforderlichen vorläufigen Beitimmungen für den Beſuch tr" 
Börfe fowie eine proviforifhe Makler» Ordnung vereinbart, int. 

Räumen ded bhiefigen Stabtichießgrabene am 3. Januar 1865 ik 

Verſammlungen eröffnet. Letztere, urfprünglic; auf die drei Wechn 

marfttage beichränft, finden feit dem 10. Oftober 1865 täglich int“: 

Vormittagsftunden von 8— 10 Uhr flatt*), jedoch der Art, daß die 

Kotirungen nur am Dindtag, Donnerstag und Sonnabend (ti 

Wochenmarkttagen) VBormittage um 10 Uhr feftgeftellt werden, — un 
haben bisher eine fo rege Betheiligung gefunden, daß bie voll: 

Erreihung der Zielpunfte der Gründer dieſes für den Hallütir 

*) Die Lotale werden gegenwärtig bereits um 7 Uhr Vormittags der 
Börfenverfehr erſchloſſen. 
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Verkehr hochwichtigen Inftituts mit Zuverficht in Ausficht genommen 
werden darf. Darnach fol die Börfe 

1. den direkten perfönlichen Verkehr zwiſchen den Produzenten und 
Kaufleuten erleichtern ; 

2. die Marktpreife ficherer und glaubwürbiger, als bisher, ermitteln 

und für die weiteften Kreife veröffentlichen; 
3. das Maäklerweſen in beffere Orbnung bringen, als mit ben 

biöherigen Mitteln möglidy war; 
4, die Handelögebräuche feftftellen und dadurch Unzukoͤmmlichkeiten 

und Rechtöftreiten abhelfen ; 
5. ein Schiedsgericht aus Sacdjverftändigen errichten und dadurch 

vorfommende Differenzen zwifchen den Partheien ſachgemaͤß, raſch 
und möglichft koſtenlos endgiltig reguliren ; 

6. das Halliiche Produftengefchäft ſelbſt zum Nutzen ſowohl bes 

Produzenten als des Kaufmanns beleben und erweitern. 
Jeder Handels⸗ und Gewerbetreibende, welcher die Verſammlung 

regelmäßig befuchen will, hat eine Eintrittsfarte zu löfen, deren Preis 
für das erfte Jahr auf 1 Thlr. pro Monat feftgefegt wurde. Land» 
wirthſchaftliche Produzenten und fonftige ausnahmöweife Befucher werben 
ohne Karte zugelaffen. Die Zahl der Mitglieder ift auf 197 geftiegen. 

10. Der Thüringiſche Central -Wollmarft. 

Die Abhaltung eined folhen in Halle ift durch Minifterial» 
Reifript vom 27. April 1869 zunähft für dad Jahr 1865 verſuchs⸗ 
weife genehmigt*) und ift in dieſer Folge der erfte Markt am 12, 
und 13. Juni 1865 abgehalten worden, welcher ein entichieden 
günftiged Ergebniß geliefert hat. Es famen überhaupt gegen 5000 
Er. Wolle auf den vor dem Leipziger Thore und insbeſondere in 
den weiten Räumen des ehemals Bärtmer’ichen Fabrik⸗Grundſtüͤcks 
No. 9 am Bahnhof abgehaltenen Markt, von welchen 1171 Et. 
als verfauft über die aufgeftellten A ſtaͤdtiſchen Schnellwaagen gingen, 
während das Uebrige bis auf einen Heinen Reſt am legten Abend 
und andern Morgen ebenfalls verkauft und auf Privatwaagen zuge 
wogen ift. Die Preife hielten fi, der ungünftigen Konjunktur 

*) Bereitö im Jahre 1832 war von den ſtädtiſchen Behörden die Bench» 
wigung zur Einrihtung eines Wollmarktes beantragt, aber trog der Befürwortung 
durch die Königliche Regierung zu Merfeburg vom Miniſterio abgelehnt worden. 

vom Hagen, Hall. 24 
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entfprechend, zwiſchen 55 — 65 Thlr. pro Bentner. — Bon ten 
rund 709 Thlr. betragenden Unfoften ded Marktes wurde ber turd 
bie Einnahmen für Lager- und Stättegeld ſowie für Waagegebühren 
nicht gebedte Betrag mit rund 574 Thlr. von der Stadt gededt. 

11. Die Halliihen Märkte. — Worhenmarkt. Kram: 
und Biehmarkt. 

(S. Seite 204 und 234 — 236, unter „Marktplatz“ unt 
„Roßmarft.”) 

12. Das Droſchlenfuhrweſen. 
Daflelbe, am 15. Juli 1843 mit nur 42 Droſchken in’s Lede: 

getreten, wurde im Jahre 1865 durch 5 polizeilich Eonceijioniı 

Drofchfenfuhrherren, welche zufammen 50 ‘Drofchfen, excl. 10 Reſewe— 
Wagen im Gange hatten, repräfentirt. Für daſſelbe iſt unter dem 
22. Juni 1865 eine neuc Drofchfenpolizeiverorbnung (publizirt im 

Halliſchen Tageblatte pro 1865 No, 153 S. 737 — 739) in % 
Paragraphen und einem ZTarife*) erlaflen. 

Die Drofchken haben fid) darnad) 

a. im Zagespdieuft aufzuftellen: 
. am Eijenbahnhofe zu überhaupt 18 Ei! 
. am Markte vor dem Rathhaufe 7, 
. am Markt vor No. 15 (Kaufm. Simon) 3 
. Gr. Ulxichsſtraße vor No. 33 (Reitbahn) 4 
. Gr. Steinftraße vor No. 54 (Poftgebäude) 4 
. Leipziger Straße vor No. 28 (Kaufm, Krammiſch) 4 „ 

am Franckensplatze 3 
. am alten Martt 3 
. an der Morigbrüde 2 
. an der Klausbrüde 2, 

Summa 50x Erd 

b. Im Nachtdienſt find auf dem Marft vor dem Rathhau'e 

resp. an ber Eiſenbahn 6 Droſchken aufgeftellt. 
Die Drofchkenkutfcher find verpflichtet, die Drojchfen » Polizei: 

Ordnung nebft Tarif ſtets bei fich zu führen und tem Fahrgaſt au 

Verlangen vorzulegen. 

*), An Stelle diefes Tarifs tft durch Publifandum der Polizei» Berpaltung 

vom 24. Oktober 1865 (Tagebl. S. 1210) ein neuer getreten, in welchem in den 

meiften Pofitionen die Preiſe des alten Tarif erhöht find, 

sposaaBun — | |. 
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Außer den Droſchken kurſirt ein Omnibus täglid mehrmal 
auf der Route zwiſchen Halle und Biebichenftein resp. Wittefind. 

13. Kahn und Gondel-Wefen. 

Auch das Fahren auf dem Saalftrom mit Kähnen und Gonbeln 
it durch eine befondere ‘Bolizeis Verordnung vom 2. Auguft 1856 
(abgedrudt im Halliſchen Tageblatt pro 1856 No. 180. ©. 842) 
tegulirt. 

Darnach barf Niemand, ohne polizeilich konceſſionirt zu fein, 
Kähne und Gondeln zu Bahrten vermiethben. Die Gefäße müffen 
jur polizeilichen Prüfung vorgeftelt und tauglich befunden fein. 
Lepteren Bald werden fie zum Unterfchied von anderen Gefäßen 
geftempelt und auf beiden Seiten mit fchwargen Nummern auf 
weißem Felde forwie mit einer umlaufenden, mit weißer Delfarbe 
angeftrichenen Leifte, welche die Belaftungsfähigfeit marfirt, verfehen. 
Jedes Bahrzeug darf nur mit foviel Perfonen befegt werden, daß 
tiefe Marke noch über Wafler fihtbar bleibt. Die Gefäße dürfen 
nur an des Kahnfahrens vollfommen Kundige vermiethet oder von 
dem Tonceffionirten Gigenthümer oder einem von ber ‘Polizei appros 
birten Führer geführt werben. 

Die Station befindet fih in den Weingärten und if der Zarif für 
eine Kahrt von hier aus bis zur Nabeninfel oder zurüd, fowie für eine 
Stunde Fahrzeit auf dieſer Strede ohne beftimmtes Ziel pro Kahn für 
1—3 Berfonen auf 5 Sgr., 4— 6 auf 7'/, Sgr. und über 6 Perſonen 
auf 10 Sgr., pro Perfon und Gondel dagegen auf 1"/, Sur. feſtgeſtellt. 

JIm Sabre 1865 gab ed 22 Eonceffionirte Kahn⸗ und Gondel⸗ 
Inhaber mit überhaupt 73 Kähnen und 12 Gonbeln.*) 

14. Dienitmanns- Inftitute, 

Den erften Anftoß zur Einführung biefer für den Lokal» Bers 
fehr fo nüglichen Inſtiuute gab ein gewiſſer Louis Stangen, wel⸗ 
her dieſelben bereitd in Breslau und Görlig eingerichtet und bie 
für Halle nachgefuchte und erhaltene Konceffion zur Einrichtung 
eines gleichen Inſtituts demnaͤchſt an den derzeitigen Inhaber des 
erſten Dienfimannd- Inftitutd G. Beyer abgetreten hatte, der bdaffelbe 

*) Ueber die eigentliche Saalſchifffahrt inch. Dampfſchifffahrt f. Abſchnitt 11.: 
„Lands und Waflerftraßen‘ sub C. 

24 * 
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nach der noch durch Stangen bewirften Organilation und unter feiner Ti: 

reftion am A. März 1861 erfolgten Eröffnung am 1.Mai 1861 mit 
28. Dienftmännern übernahm. — Nachdem für daffelbe unter dem 

22, Oftober 1862 eine eigene Poligeis Verordnung für Regelung ter 

Dienſtmannſchaft in Halle, außer dem Tarifin 15 Paragraphen beftehent, 

erlafien worden, welche noch jegt Giltigfeit hat, trat unter dem 1. Ro 

vember 1862 ein gleiched. von dem früheren Zifchlermeifter Joke cr: 
richteted Inftitut mit 20 Dienfimännern in’d Leben. Gegenwärtig 

beichäftigt das ältere Inftitut 0, das jüngere 20 Mann, für welche 

die Unternehmer je 10 Thlr. pro Mann Kaution bei der ſtaͤdtiſchen 

Polizei Verwaltung baben hinterlegen müffen. Während früher ti 
Dienfimänner auf Tantièeme angeftellt waren, erhalten fie feit dem 

1. Juni 1864 in Folge eined polizeilich unter den Unternehmern 

vereinbarten Abkommens ein feſtes Monatslohn. 

Der Tarif des Inſtituts wird, gleichwie der für die Droſchken, 
in jeden Jahrgange des Hallifchen Addreßbuchs am Schluffe mit- 
getheilt. 

15. Reife: und Fraditfuhr: fowie Boten» Gelegenheiten. 

Durch Privat Uinternehiner werden bierfelbft noch eine groge 
Anzahl von Berkehrsanftalten unterhalten. Es gehen 

1. BerfonensBuhrwerte: 
a. täglih nah Cönnern von der goldenen Sonne (Wittwe Queitich 

Geiftfiraße No. 7); nah Eisleben, Sangerhaufen und Nordhauſen 
von der goldenen Kugel (E. Mente, Leipzigerplab No. 1); 

b. wöchentlih 3 mal (Dinstag, Donnerstag und Sonnabend nad 

Querfurt von der grünen Zanne (8. Thiele, Klausthorfiraße No.14ı 

und vom goldenen Herz (Jacobine, Klausthorftraße No. 13); fowie nad 
MWettin von der goldenen Sonne; 

c. wödhentlih 2 mal: nah Löbejün von der grünen Zanne aus: 
2. 72 Frachtfuhrwerke wöhentih 1 — 3 mal nah 49 verſdie⸗ 

denen Ortfchaften, nach Eisleben, Nordhaufen und Wettin täglich, 
3. Botengelegenheiten find vorhanden nah Delitzſch, Großkugel, 

Lauchſtedt, Leipzig (2), Löbejün, Merfeburg (2), Querfurt, Wettin un 
Zörbig. | 

Die näheren Addreſſen der betreffenden Unternehmer bringt 

gleichfalls das Hallifche Addreßbuch (Verlag von H. Berner) all 
jährlich im Anhange. 
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Dreizehnter Abſchnitt. 

Handel und Verkehr. 

A. Umfang und Berhältniffe im Jahre 1864. 

Im Allgemeinen ift in Halle wie in allen Binnenftädten der 
Zwifhenhantel von abnehmender Bedeutung. Die Eifenbahnen 
schen durch billige Srachten die Güter» und GetreidesVerfendungen 

ron den Klüffen, und auch fpeziell von der Saale, ſoviel wie möglich 
ab; fie befördern durch Differenzialfrachten die weiten bireften Vers 

indungen und fo wird ed bem Zmifchenhänbler unmöglich, mit ben 

tireften Beziehungen zwifchen ben probuzirenden und konſumirenden 
Gegenden zu fonfurriren. Eigene Produftion, Handel mit den eige: 
nen oder nahen Erzeugniffen und Beziehungen zur Dedung des Ber: 
brauches find alſo jegt der Kern des Gefchäftes im Inlande. In 
tiefer Richtung hat auch Halle einen Tebhaften Verkehr. Derienige 
Theil deffelben, welcher ſich damit bejchäftigt, die wohlhabende Pro- 
duften» und Gewerbo⸗ reiche Umgegend mit allen Bebürfniffen des 

täglichen Xebens, de& Lurus, der Landwirthfchaft und der verfchiebes 

nen Inbuftrieziveige zu verforgen, erreicht einen bedeutenden Umfang. 
Srzeugniffe des Handwerks und der Kunft und Waarenbezüge des 
Handeld werden in großen Maſſen abgeſetzt und die ſich mehrenden 
Fiienbahnverbindungen mehren auch die Abnehmer für folde. Stas 
tische Notizen über diefen mehr dem Detail» Berfehr angehörigen - 
Umfag zu befchaffen ift unnöglich und man muß fich darauf beichränfen, 
eine Üeberficht ded Verkehrs mit umnverfleuerten Waaren am Packhof 
weiterhin zu geben und dann in der Anlage ein Berzeichniß der in Halle 
rorhandenen Gewerbs⸗ und Handeltreibenden, im Bergleich mit früheren 
Jahren, beizufügen. Nur derjenige Theil des Verkehrs, ‚welcher über 
die Berforgung der Umgegend hinausgeht, kann bier Gegenfland ber 
Beiprechung fein. 

Getreide» und Probuftenhandel. — Die ſtarke Ges 
treide » Konfumtion der Umgegenb fehmälert bie aus letzterer zur Stabt 
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fommenden Zufuhr und bedarf oft noch der Beihilfe. Die tadurd aut. 

recht erhaltenen meiften® verhältnigmäßig guten Marftpreife ziehen aber 

regelmäßige Zufuhr und Angebote hierher, welche nah Maaßgakte 

der Konjunktur, ungeachtet der Hemmungen, weldye den groͤßeren 

Zwifchenhandel druͤcken, doch auch einen regelmäßigen Ausfuhr: Ter. 

fehr gebildet haben. Namhafte Abnehmer für denfelben find ti 

großen DMeühlen » Etabliffementd der Umgegend (3. B. zu Böllbern, . 
Trotha, Dölfnig, Rothenburg ıc.) welche bei ftarfer Waſſerkraft be: 
deutend und meiftens für die Ausfuhr nah Eüd> und Meftteund- 
land, Sachſen, Thüringen ıc. arbeiten und fehr beliebte Mehlfabrika 

liefern. Die Preife find in Folge der allgemeinn Schwankungen 
ſehr wechfelnd. Im Jahre 1864 waren fie nachfolgente: 

1864. Weizen für Roggen für Gerſte für Safer für 
2040 Pfd. 2016 Pro. 1680 Pi. 1200 Pit. Br 

Januar 50. 49 38. 37 3l. 30 22. 21 
Februar 50. 51 38. 37 30. 31 22. 21 
März 51. 52 36. 31. 22. 
April 52. 55 35. 938 30. 32 22. 25 
Mai 57. 59 40. 381, 33. 35 25. 28 
Juni 57. 58 389. 38 34. 32°, 26. 
Juli 57. 56 39. 38 33. 32 26. 
Auguſt 57. 54 38. 37 32. 30 26. 
September 51. 50 37. 36 30. 29 24. 22 
Oktober 50. 52 37. 39 30. 31 23. 24 

Rovember 51. 50 38. 37 30. 29 23. 22 
Dezember 49. 47 37. 36 29. 28 22. 

Die dem Marfte zugeführten Ouantitäten laffen fich mict er 
mitteln; ebenfo ift der Getreideverkehr auf der Anhaltifchen Eiſenbab 
nicht fpeziell vermerkt. Auf der Saale fam in diefem Jahre bei ic 
ungünftigem Wafferftande in Halle felbft fein Getreide an, wäh! 
in früheren Jahren und che ſich der Gifenbahnverfehr fo fehr vır- 
vollfommnet hatte, namentlich von Roggen und Hafer oft grei 
Quantitäten zugeführt wurben; für Weizen und Gerſte ift die Gegend 
ſtets exportirend geweſen. Sept gingen nur 3 Ladungen Weizen um 
13 Ladungen Gerfte von Halle felbft ab; von der zu deſſen Kun 
delsbereich gehörenden oberen Saale bis Bernburg wurden dazu net 
9 Lad. Weizen und 31 Lad. Gerſte, von Bernburg 13 und resp. 
50 Lad. dergleichen verfendet. Die Magdeburger Bahn brachit 
nad Halle: 1105 Wſp. Weizen, 1118 Wſp. Roggen, 269 Wr. 
Gerfte und 3992 Wfp. Hafer und führte fort: 1841 Wſp. Weizen, 
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1190 Wſp. Roggen, 4573 Wfp. Gerfte und 490 Wſp. Hafer. Die 
Thüringer Bahn brachte: 32 Wfp. Weizen, 225 Wſp. Roggen, 395 Wip. 
Gerſte und 2570 Wſp. Hafer und führte fort: 4309 Wſp. Weizen, 
1054 Wfp. Roggen und 720 Wſp. Gerfte. Kartoffeln werden 
für bie Brennereien in der Umgegend viel gebaut, auch am Halle 

ihen Markt mit für folhe gehandelt. Der Preis war für Brenn- 
und Futterkartoffeln 9, 10 Thlr., für Speifefartoffeln 12, 14 Thlr. 
p. Wſp. Bohnen werben nicht unbedeutend gezogen und verfendet; 
in tiefem Jahre genügte die ungünftige Ernbte nur für die Kon⸗ 
jumtion und ber Preis war 68 bis 7A Thlr. Bon Odbſt bringt 
tie Gegend außer allen Epelfeforten namentlich viel Bflaumen und 

Eauerfirfchen hervor, welche erftere gebacken, letztere zur Babrifation 
von Kirfchfaft, die auch in Halle von Mehreren flarf betrieben with, 
hier in Handel kommen. Erftere gehen auch viel nad Amerifa. 
Der Breis der Pflaumen war Anfang des Sahres A'j,, 3 Thlr., 
Ende 3%/,, 3 Thlr. p. Ctr. Kümmel wurde bid vor 20 Jahren 
io viel und ausfchließlih um Halle gebaut, daß es für einen weiten 
Tandftrich faft dad Monopol der Verforgung hatte. Eeitdem ift ber 
Juderrüben «Bau immer mehr überwiegend geworden und andere 
Gegenden haben ſich auch auf den Kümmelbau gelegt, fo daß das 
Geſchaͤft hier bedeutend abgenommen hat. Der Preis war fleigend 

8 Thlr. bis 10 Thlr. Fenchel wirb zwar meiftend aus ter Ge 
gend bei Weißenfeld bezogen, ift doch aber ein namhafter Handels⸗ 
Artikel für Halle. Der Preis war Anfangs 10"), zufegt 8 Thlr. 
Ter Bau von Delfaaten, welcher früher in der Gegend außer: 
ordentlich ſtark war, bat gleichfalls durch den Rübenbau ftarfe Ab» 
nahme erfahren; biefelben fommen für die benachbarten bedeutenden 

Delmüßlen in Halle zu Markt und fofteten nad) der Erndte 1864: 
Raps 90, 93 Thlr., Sommerfaat 73, 76 Thlr., Dötter 67, 60 Thlr. 

Auch das auf diefen Mühlen gefchlagene Del wird zum großen 
Theil von Halle aus vertrieben und foftete Anfang des Jahres 
113, Thlr., Ende 12°], Thlr. Kleefaat if für den Bedarf ter 
Gegend ein ftarfer Handeldartifel und wird aus der Umgegend bie 
Telisfh und Zeig und, nad) Maaßgabe der Konjunktur, auch aus 
C chlefien, vom Rhein, Branfreich sc. bezogen. Es foftete Ente des 
Jahres rother Klee 14, 16, weißer 13 bis 18 Thlr., Schwedifcher 
0 bis 30 Thlr., Eſparſette 38, AO Thlr. p. Wſpl. nach Güte. 
Das Farbefräut Wau wurde fonft flarf angebaut, jet nur noch 
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wenig (Preis 2%,, 3 Thlr. p. Etr.), da es durch chemifche Farben 
ganz verdrängt if. Ebenfo bat ber Anbau von Tuchmacherkar— 

den, der früher bedeutend war, ziemlich aufgehört, da diefelben durch 
mechanifche Vorrichtungen erfegt find. 

Der Handel mit Vieh hat fich fehr gehoben, da theild tie 

Rübenzuderfabrifen und Brennereien der Umgegend viel junges Rich, 
befonderd Ochfen, Faufen, zur Arbeit benugen und dann fett machen: 

theils auch einige große Viehhändler ihre Ankäufe von jungen Ochſen 

aus Baiern und ben Poigtlande und ebenjo von Milchvieh aus 
Holland und der Schweiz nah Halle gehen lafien, um fie zu jer: 
tiren und den Käufern von hier zuzufenden. Auch für Schafe un 

Pferde Hat ſich ein namhaftes Geſchäft berangebildet. Der gun 

Umfang ded Gefchäfts entzieht ſich der Kontrolle, da viel auf Kant: 

wegen zu und abgeführt wird, aud Notizen an der Magdeburget 

Bahn fehlen. Ueber den Empfang und Berfand auf der Thürin: 

gifchen Bahn haben wir bereits S. 350 Mittheilung gemacht. Aui 
der Anhaltifchen Bahn kamen 1864: 762 Pierde, 1123 Stück Rint: 

vieh, 6325 Stüd Schafe, 8573 Schweine; und gingen ab: 440 Sı, 

1546 Stüd, 974 Stück und 2432 St. Die A in Halle beitchen. 

den Märkte find 1864 bezogen von 2299 Pferden, 342 Fohlen, 

64122 Schweinen, 1416 Ferfen, 42 Stüd Rindvieh. Die Schwein 

gehen zum wefentlichen Theile in bie Stäbtifchen Stärfemadercien, 
um mit den Abfällen fett gemacht zu werben. 

Die bedeutende Viehzucht der Gegend hat audy die Zwedinäfiy- 

feit der Errichtung eined Wollmarktes zu Halle, deſſen wir un 

voraudgehenden Abfchnitte bereits gedachten, herausgeftellt. 
Bon mineralifhen Rohproduften werden Stein- 

tohlen in der Nähe von Halle nur in Wettin und Löbejün ar 

fördert. Im Ganzen lieferten diefe Gruben 319,483 Tonnen, vor 

denen nur ber Eleinere Theil in Halle, der größere in ben Yabrıfen 

der Umgegend konſumirt wird. Außerdem gingen zu Waſſer für die 

Schmiedes und Mafchinenwerkftätten und die Gas =» Anftalten von 

Stadt und Gegend noch 144 Ladungen englifche Kohlen und Koals 

von Hamburg und Stettin ein. Saͤchſiſche Steinfohlen kommen 

wenig. Dagegen hat der Verbrauch MWeftfälifcher Steinfohlen unge 

mein zugenommen und verbrängt bie Englifchen, namentlich aud ki 

den Sasanftalten, faft ganz. Ueber dad Duantum der Zufuhr fehlen 

Notizen. Das hauptſächliche Brennmaterial für Halle find fie 
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Braunkohlen*) aus der Gegend von Brudvorf, Scherben, Langen⸗ 
bogen, Teutichenthal und Bitterfeld, welche in den Babrifen lofe, für bie 
Haushaltungen in Halle felbft zu Steinen geformt, verwendet werden. 
Tas Quantum der Zufuhr ift fehr groß und befchäftigt eine nam⸗ 
hafte Zahl won Lohn⸗ und Eigenfuhrwerfen; zu ermitteln ift daſſelbe 
nicht. Im Saalfreife wurden 1864 2,874,700 Tonnen, im Mans; 

felder Seefreid 1,730,678 Tonnen, im Merfeburger Kreife 1,485,113 

Tonnen, im Bitterfelder Kreife 2,240,350 Tonnen gefördert und aus 
allen diefen Kreifen liefern mehr oder weniger einzelne Gruben Kohlen 

nah Halle, während die Umgegenden und bie Leuchtſtoff- und ans 
ten Fabriken den Reſt verbrauchen. Die Eare Kohle Eoftet nad) 
Maaßgabe der verfchiedenen Qualitäten von 5 big 7'/, Sgr. pro Tonne 
in Halle und die Steine, wovon ca. 100 Stüd auf die Tonne 
gehen, werben mit 5 Thlr. bis 5"/, Thlr. pro 1000 Stüd verfauft. 
Keuerli find in Halle auch mit Dampf betriebene Form⸗Maſchinen 
aufgefellt und in Ammendorf läßt eine Halle'ſche Geſellſchaft fehr 

huͤbſche Heine Steine aus getrodneter Kohle anfertigen. Die Pro- 
tuftion von Salz ift in dem Abfchnitt über Berg- und Hütten- 
weien mit beiprochen. Dem freien Handel ift der Artikel durch das 

Staatöinonopol entzogen. Das gefertigte Quantum ift weit unter 
die Mächtigfeit der reichen Quellen eingefchränft und wird died wohl 
noch mehr werden, ba bier der unterirdifhe Schatz nicht durch theure 

Bohrungen wie in Artern und Schönebed aufgeichloffen wurde und 
die Soole daher nur in ihrer natürlichen Ergiebigkeit gelaflen ift. 
Für die Schifffahrt ift die Abnahme der Berfendungen zu Wafler 

ehr nachtheilig.. Die Umgegend von Halle ift rei an Lagern von 
Gips, Thon, PorzellansErde und Kalk und es werben 
dieſe Artifel bedeutend auch unter Betheiligung Halle'ſcher Kaufleute 
verfendet. Im Stadtfreife felbft find Grabereien von Thon, der 
mit der Ziegelerde des Saalthaled zur Mauerftein : Fabrikation Ber: 
wendung findet. 

Mafhinen und Inftrumente: Die große Zahl von 
Netallarbeitern, welche fi) in Halle befindet, geht aus der am 
Schluſſe dieſes Abfchnitts befindlichen Ucherfiht hervor. Der große 
Bedarf der Stadt wie der umliegenden bedeutenden Landwirthſchaften, 
Juders Fabriken und Defonomien bedingt deren fortdauernde Steige: 

*) Bergl. hiermit und mit dem Rachfolgenden ©. 147 u. folg. 
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rung. Außerdem beſtehen zur Zelt in Halle ſelbſt noch 3 größere 
Mafchinenfabrifen mit Gießerei und Blechfchmieden und 3 Fabriken 
landwirthſchaftlicher Mafchinen. Letztere haben ihre Produktion ſebt 
ausgedehnt, beziehen auch, ſoweit ſie dem ſtarken Bedarfe nicht ge— 

nügen fönnen, Maſchinen und Maſchinentheile aus andern Deut: 
(hen und Englifchen Fabrifen. Bei dem durch die Tandwirtbicdaft: 
liche Imduftrie geforderten großen Bortfchritte des Ackerbaues und 

bei dem fteigenden Mangel an Arbeitöfräften bürfte diefer Induſtric— 
zweig gerade in Halle noch weiterer Ausdehnung entgegengeben. In 
der unmittelbaren Nähe der Etadt, und wefentlich zum biefigen &: 
ſchäftsverkehr gehörend, ift eine Gießerei und Maſch.-Fabrik zu Kic- 
bichenftein umd eine Nagel:, Ketten= und Drahtfabrif zu Sreienfelte. 

Der Kutfhwagenbau hat fih in 9 Anftalten in Hall 
fehr gehoben ımd bie folide Arbeit, welche zu mäßigen Preifen ar- 

liefert wird, hat befonder8 Kinigen berfelben einen ausmärtigen Ru 

und weitern Abfag verſchafft. Die in 1864 gebaute Zahl fehläst 

man im Ganzen auf 85 ganz bededte Wagen zu 400 bis 800 Thir., 
120 haflbbededte zu 180 Thlr. bis 500 Thlr. und 175 offene u 
120 Thlr. bis 350 Thlr. an. . 

Chemiſche und ähnliche Babrifate: In Halle beitchı 
nur eine Kabrif, welche in 1864 10,000 ®tr. Echwefelfäure und 

etwa 1000 Ctr. Satpeterfäure, Gummiſurrogate ıc. für Eachfen und 

Thüringen lieferte. Als gleichfalls zum Halle'ſchen Geſchaäͤftskreiſe ge: 

hörig laſſen ſich ferner betrachten: die chemiſche Fabrik zu Trorhr, 

welche ebenfalls Schmwefelfänre, dann aber befonderd auch Eotı. 
Glauberſalz, Chlorkalk, Patentweiß und Safzfäure fertigt, und für 
Alles bei dem großen Bedarfe der Zuder: und Photogene-Fabrifen 
guten Abzug hat; ferner eine Fabrik von ſchwefelſaurer Thoner:: 
zu Morl und eine andere von Mafferglad zu Sennewitz. Ti 
Fabrifation von Baraffin und Leuchtölen aus Braunkohle wirt 

in Halle befonders durch eine große Aktien-Geſellſchaft repräfentirt, 
welche hier ihren Sitz, ihre Fabrik aber in Gerſtewitz bei Weisen: 

feld hat.*) Außerdem wohnen auch nody einige Beſitzer von in ter 

Entfernung von wenigen Etunden belegenen Privat s Etabliffemenre 

für gleiche Babrifation oder zur Schweelerei von Braunfohlen » Thert 

in Halle und betreiben das Beichäft von hier aus. Die Haupi— 

*) Dergl. S. 322 — 326. 
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fabrifation des Artifeld Foncentrirt fi auf die Braunfohlengruben 

wifchen Zeig, Weißenfeld, Merfeburg, Teutfchenthal und Halle und 

der Artikel iR ein Hauptgegenftand des Halle'ſchen Handels, wie bie 
Apparate für die Fabriken ein wefentlicher Arbeitzweig für bie 
biefigen Gießereien und Mafchinenfabrifen geworden iR. Einige nähere 
Angaben über diefen noch vor 10 Jahren in den erflen unlohnenden 
Anfingen des Babrifbetriebes befindlichen Artifel werben deshalb 
hier am Orte fein. Zuerft im Jahre 1858 fam von beinfelben aus 

den Fabriken zu Aſchersleben, Bitterfeld und Gerftewis ein Mehreres 

an den Marft und es fand das f. g. Solaröl zu 9, 9, Thlr. 
pro Ctr. al8 billigftes Leuchtinaterial guten Abzug, während die noch 
mangelhaften Paraffinkerzen weniger Anklang fanden. Die Zahl 
ter Theerfchrveelereien wie ber Fabriken mehrte ſich aber bald. Da 
tie für den Zweck ganz paffende Kohle keineswegs häufig gefunden 
wird, fo wurden die Anlagen nicht immer an glüdlichen Stellen ges 
macht und bie Nefultate waren deshalb fehr verfchieder. Im Iahre 

1862 waren bereits 17 Schweelereien und 9 Fabriken für bie weitere 
Terarbeitung des Theerd in den benannten Gegenden im Gange 
und 1864 Hatte fich ihre Zahl auf A8 und resp. 14 gemehrt, bie 
indeſſen noch nicht fämmtlich in voller Arbeit waren. Man fchäpte 

ihre Produktion auf 350,000 Etr. Theer, wovon ein kleiner Theil in bie 
Sahrifen nad) Bremen, an ben Rhein ıc. gefendet wurde, während 

ver Reft hier etwa 157,000 Gtr. Dele und 34,600 Ctr. ‘Baraffine 

aller Arten geliefert haben dürfte. Es war dem Artifel in den ans 
tangs unerfchöpflich geglaubten Quellen des Amerikanifchen Betroleum 
jeit 1861 ein flarfer Konkurrent entgegen getreten; dafjelbe mußte 
anfangs aus Mangel an Käufern ungemein billig verkauft werben 
und fand gerade dadurch bald fo großen Abſatz, daß ein großer 

Theil der Ronfumenten ſich mit feinen Lampen auf Mineral» Dele 
einrichtete. Dadurch famen auch die Braunfohlen=Dele in fo rafchen 

Gang, daß die Produktion der Nachfrage nicht mehr genügte. In 
neufter Zeit hat fi) nun heraudgeftellt, Daß die Haupt: Delquellen in 
Amerifa fehr abnehmen, wodurch die Zufunft der dieffeitigen Fabri⸗ 

fation immer mehr gefichert wird. Am Schluffe des Jahres 1864 
foftete Theer 3%,, 3 Thlr., Photogene 10, 9, Thlr., Solaröl 

8—7 Thlr., Baraffin: weiches 15 und 20 Thlr., hartes, welches 

jegt zu fehr fchönen Xichtern verarbeitet wird, 25 Thit. In 1865 
find in Folge der Abnahme der Zufuhren von Petroleum die Oele 
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bereit um 2 Thlr. und mehr p. Ctr. geftiegen, und auch Paraffin 
wird höher bezahlt. — Die Gasfabrikation aus Braunkohle, 
welche nad) den gemachten Erfahrungen ficher ausführbar fein wirt, 
hat bis jegt praftifche Ausführung noch nicht gefunden. Aus Stein- 

fohlen arbeitet foldyed in Halle die Stäbdtifche Anftalt.*) Im ter 
Umgegend eriftiren zahlreiche Anftalten für den eigenen Bedarf ter 
Tabrif » Etabliffemente. Mit Raffination von Rüböl beitär; 
tigen ſich mehrere Handlungen und namentlich die Seilereien al? 
Rebengeichäft. Das Del wird in der Umgegend gefauft und koſtete 
1864 bei leidlihem Ausfall der Erndte fchwanfend von 11"), bil 
127/, Thlr. Die Mineralöle haben den Bedarf zur Beleuchtung ehr 

beichränft: dagegen ift er zu technifchen Zweden noch bedeutent. 
Schmieröle für Eifenbahnen, Wagen und Mafchinen werden aus 

allen Arten Pflanzen», animalifchen und mineralifchen Fettſtoffen 
in 2 Sabrifen in der Umgebung von Halle verfertigt und von bier 
aus vertrieben. Auch 6 Lad» und Barbefabrifen verjenten 
nicht unbedeutend nad) auswärts. Künftlihe Düngemittel wer 

ben im Orte nicht verfertigt, dagegen für die hochgefteigerie Lant- 

wirthfchaft der Umgegend fehr ftarf bezogen. Man jchäht den Ver— 
trieb in Halle im Jahre 1864 auf 75,000 Etr. Guano aus Ham: 
burg, 15,000 CEtr. Knochenmehl aus Sachfen, Baiern ꝛc. unt 

25,000 &tr. Kali» Präparate, Phosphate, meiftend aus den Kabrifen 

zu Staßfurth und Schoͤnebeck ıc. 
Berzehrbare Begenftände: Bon Spiritus-Brenne- 

reien beftehbt in Halle nur eine, welche blos NRübenfyrup brennt 

und davon 1864 2500 Oxhoft geliefert hat. Aus den Rüdftänten 
gewinnt biefelbe Pottaſche. Es hat ſich dad Brennerei: Gefhärt 

ganz auf dad Land gezogen und ift audy in der Umgegend ven 
Halle fehr bedeutend. **) Der Preis von Kartoffel» Spiritus mar 

im Januar 1864 13%, Thlr., im Dezember 123), Thlr. per 
8000°%, Tr. Nach Halle kommt viel Spiritus ſowohl aud ter 
Nähe ald auch aus entfernteren Gegenten, theild zum Handel, theils 

zur Rektifikation, die von A Fabriken flarf betrieben wird. Außer 
dem befchäftigen ſich noch zahlreiche Kaufleute mit Liqueurbereitung 

und VBerfendung. Die Zahl der Bierbrauereien ift auf 6 ge 

) S. Topographie No. 21. S. 161. 

*) ©. Abfchn.: „Staates und Provinzial» Abgaben“ sub B. Ill. a. u. b. 
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Riegen, welche ihren Betrieb immer mehr ausbreiten, da, wie überall, 

fo auch in Halle die Konfumtion des Getränfed außerorbentlich 
wählt. Die von bdenfelben gezahlte und an andern Orten anges 
führte Braumalzfteuer zeigt deren Umfang. Zufuhren von Thüringen, 
Sachen, Böhmen, Baiern kommen außerdem noch viel, da daß 

biefige Lagerbier jene Qualitäten bis jegt noch nicht erreicht. Bon 
Getreide⸗Fabrikaten ift die Fertigung von Weizen⸗Stärke, 
begünftigt durch den reichen Getreidebau der Gegend, feit Jahr⸗ 

hunderten in Halle eingebürgert. Diefelbe wird nur zum kleinſten 
Theil, als Kraftmehl, zur Yeinbäderei verbraucht, fonft zu häuslichen 

und Yabrifgweden. Die Anfertigung, welche früher unter Benutung 
der Mühle geſchah, ift nad) und nad zur Bermeidung fteuerlicher 
Formen ganz auf Duetfchmafchinen übergegangen. Im Uebrigen ift 
fie unter vielfältiger Verbeſſerung doch im Weientlichen die alte ges 
blieben; es wirb hauptfächlich Zufttrodnung angewendet und die Abs 
gänge werden zur Schweinemäftung verbraucht. In andern Gegenden 
und Ländern iſt man mehr zur Trodnung durch Wärme und zur 
Gewinnung von Kleber flatt des Yutterd übergegangen. Reine 
und ungemifchte Anfertigung bat die Halle'ſche Stärke ſtets ausge⸗ 
zeichnet und ihr einen weitverbreiteten Ruf gefchaffen. Die Zahl 
der Stärfemadhereien war früher viel größer. 1803, 64, jest 17.*) 

Aber diefe letzteren fabriciren ein viel größeres Quantum als bie 
erfteren, da früher der Betrieb nur ein bandwerfämäßiger war, wobei 
der Herr und ein oder ein paar Knechte und Mägde mit Händen 
un? Füßen arbeiteten, während jest A der Etabliffemente Dampf z, 
die andern Pferdekraft anwenden und wie überall in befleren Mas 

ſchinen und gemehrter ‘Broduftion der geftiegenen Konkurrenz zu bes 
gegnen fuchen müflen. Das 1864 verarbeitete Quantum Weizen 
Ihlägt man auf 8000 Wifpel an, während nad Angaben aus dem 
Jahre 1837 derzeit von 27 Stärfemadpereien kaum die Hälfte 
dieſes Quantums verarbeitet wurde. Der Preis richtet ſich in ber 

Regel ftreng nach den Weizen und war in 1864 5°), Thlr. bie 
6';, Thlr. p. Ctr. Konkurrenz für Halle ift beſonders durch neuere 
Sabriten in Schlefien entftanden und auch die Böhmifchen Fabriken 
fönnen in Folge des ihnen günftigen Handelsvertrages ihre Stärfe 
gut einführen. Ein Hinderniß des Abſatzes nach den großen preus 

*) Bergl. S.147 u. folg. 
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gifhen Städten liegt in der Mahlſteuer. Diefe unterwirft Suaͤrke, 

ungeachtet fie durchaus fein Mühlenfabrifat it, wenn fie nidt fu 
ben Fabrikverbrauch durch Beimiſchung ungenießbarer Eubftanen 
benaturirt wurde, beim Eingang in andere Städte der Steuer alö 

Muühlenfabrifat, während die Fabrikation derſelben innerhalb alıı 

Städte ebenfo wie in Hafle Jedermann ohne Verfteuerung frei ft. 
Nudeln und Gried aus Weizen wurden früher flarf in Hull 

gefertigt und verfentet. Im Jahre 1837 war dad Produkt von Ä 

Fabriken auf mindeftend 2000 Etr. Gries und 2500 Etr. Nuten 

anzufchlagen. Seit der Zeit if aber wegen ber Beſchraͤnkungen, 

welche die Anfertigung diefer, ohne Benugung der Mühlen nicht kı: 
zuftellenden Babrifate durch die Formen der Mahlfteuer leidet, ta 

Zweig immer mehr zurüdgegangen und bar ſich ſchon feit eine 

Reihe von Jahren ganz von Halle weggezogen. Der Bedarf mitt 
bezogen und ed ftand in 1864 der Preis für Nudeln 5°/,, 6 Zhir., 

für Gries A3,,, 5 Thlr. — Mehl wird in den 4 in der Entt 

belegegen Mühlen bei ftarfer Waflerfraft der Saale viel, doch haut 

fählih nur für die hiefige Konfumtion bereitet. Zum Veran 

nach Außen von bier aus arbeiten 3 fehr bedeutende Saalmuͤhlen 

zu Böllberg, Trotha und Rothenburg, wovon namentlich bie ati 

bei jeden Waflerftande unbehindert if. Das verarbeitete Quantur 
iR höchft anfehnlich und findet nah Süddeutſchland, Sachſen, Fit 

ringen, Weltphalen, Braunfchiweig ıc. feinen Abzug. Die Zuder 

fabrifation ift ein Hauptbetrieb der Provinz Sachſen geworte. 

Der Hauptfteueramt = Bezirt Halle bat in der Kampagne 1863/15 
in 32 Fabriken 5,184,112 Gtr. Rüben verarbeitet, während di 

ganze Zollverein in 253 Fabriken 39,911,520 Etr. verarbeitete. In 
Halle ſelbſt beftand von 1830 bis 1838 eine Raffinerie für Se: 

ſchen Zuder, welde in biefer Zeit 2 mal abbrannte und dann mi 

dem Banferott des Befigerd aufhoͤrte. 1835 hatte fi) eine zweit 

Raffinerie, unter der Firma Halle'ſche Zuders Siebereis Komp. au 

Aktien begründet, welche fchon 1836 unter den Erften, die Fabrikatien 

von Zuder aus Rüben mit anfing. Wie allen Andern koſtete ticic 

derzeit neue Induſtriezweig auch ihr ſehr ſchweres Lehrgeld und cr 

1840 nad gemachten Erfahrungen und neuen Einzahlungen ti 

Aftionaire brachte das Unternehmen beffere Erträge. Die Geſellſchai 

baute 1864 auf 2350 Morgen theild eigenen, theild gepachteten At, 

neben dem angeineffenen Getreide, 114,500 Ei, Rüben und kaufte 
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bid zum verarbeiteten Gefamintquantum von 255,800 Ctr., & 10 Sgr. 
p. Str. zu. Diefelben wurden auf Zuder verarbeitet und nebft noch 
jugefauften 35,600 Ctr. Robzuder roffinirt. Das Aktien Kapital 
betrug 366,300 Thlr., und außer den Fabrikgebaͤuden in der Stadt 
beſitzt dieſelbe auch ein anfehnliches Defonomie = Gehöft vor der Stadt. 

Hierneben ift im Jahre 1862 auch noch eine große „Neue Aktien⸗ 
Zuder s Raffinerie” in Betrieb gefommen, weldye nach den neueften 

Griahrungen ſehr anfehnlich und folide angelegt und namentlih das 
Raffinerie s Gebäude ganz aus Stein und Eifen erbaut ift; ein aͤhn⸗ 
liches beſteht in Deutfchland nur noch zu Waghäufel im Badenſchen. 

Tas Aftien » Kapital ift 900,000 Thlr., und es find in 1864 

199,100 Etr. Rohzuder zum Raffiniren gekauft. Die Zahl der durch 

tie Zuderfiederei «Komp. befchäftigten Leute ift bei der Fabrik und 
Landwirthſchaft das ganze Jahr hindurd etwa A25 und außerdem 
tür die Dauer der Feldarbeit 100 und während der Nübenarbeit im 

Winter 150. Die neue Raffinerie befchäftigt fortwährend 200 
Männer. Beide Erabliffementd und die anjehnlidye Zahl der in ber 
Kühe liegenden Rohzuder » Kabrifen haben den Zudermarft in Halle 
ieht bedeutend gemacht und es find an demfelben in der Kampagne 
1864/1865 mindeftend 600,000 Etr. Rohzuder zur Verarbeitung 
und zur Verfendung nad) allen Gegenden des Zollvereind, ein mä- 
Biged Quantum davon auch nad) England, gekauft. Durch den feit 

2 Jahren im Zollverein bewilligten Rüdzoll auf Zuder aller Art ift 
tie Produftion des Artifeld mit in den Welthandel eingetreten, und 
wenn auch bis jegt die fich fehnell mehrende Konfumtion mit der in 
1865 wieder um 18 geftiegenen und unftreitig noch ferner fleigenden 

Zahl der Habrifen und deren fteigender Produktion noch vollen Schritt 

hielt, fo dürfte leptere doch bald überwiegend werben; bie Preife 
des Zuckers werden ſich dann auc im Inlande wefentlich nach denen 
im Auslande richten müſſen, wie dies bereit jeßt in ben verfchiebenen 
Sonjunfturen der Fall gewefen if. Im Anfang des Jahres 1865 
foftete guter Rohzuder nah Qualität 9", Thlr. bio 11%), Thlr., 
feiner Melis und ord. Raffinade 15%/, und 15?/, Thlr. Im Januar 
1864 fand wegen in Frankreich ftattgehabter Mißerndte gleiche Waare 
auf 12%), 13°), und resp. 16°, bis 17%, Thlr. Vor Einführung 
ter inländifchen Zuderfabrifation bezahlte das Publikum dergleichen 
ord. Raffinad im Jahre 1836 mit 30 Thlr., 1837 mit 28 Thlr. Die 
Konjumtion betrug im Jahre 1837 3,43 Pfund Zuger und Syrup 
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pro Kopf; im Jahre 1863/64 ift fie mit Sicherheit auf 9,64 Piunt 
anzımehmen. Der Eingangszoll auf den Zuder und Syrup bratte 
1838 5,664,748 Thlr. oder 6,42 Sgr. per Kopf; im Jahre 1863 64 
brachte die Zucker- und Rüben » Eteuer 11,324,010 Thlr. core: 
9,83 Sgr. per Kopf. Zu diefem für die Konfumenten wie für ti: 

Steuer » Erträge fo fehr günftigen Refultate fommen nun nod ti: 
unſchaͤtzbar großen Vortheile, welche Randwirthfchaft und Induftrie aue 

der inländifchen Zuderfabrifation ziehen, und der ganze Steueramit:. 
Bezirk Halle darf fi wohl des Bewußtfeind freuen, biefe nie 
liche Produktion fu weſentlich in fi) aufgenommen und für den Jul. 

verein den achten Theil derfelben geliefert zu haben. 
Die Zahl der Konditoreien und Bfefferfuhenbäde 

reien beläuft fi in Halle auf 28, woneben die 55 gemwöhnlide: 

Bädereien ſich ſaͤmmtlich auch mit Kuchenbäderei befchäftigen. C: 
weifen dieſe Zahlen aber nicht etwa nur auf eine große Liebhabett 
bed Publikums für diefe Art der Gebäde bin, fondern es find Ken 

ditorwaaren und Pfefferfuchen auch ein fehr namhafter Handelszweie 

nad) Außen geworden. 
Bon der Kunft, welche mehrere Konditoreien in Sertigung ven 

Biguren, Blumen, Schmetterlingen ıc. befigen, lieferte die vorjäͤbtigt 
Ausftellung in Merfeburg einige glänzende Beweiſe; außerdem alı 

it der Handel, weldyer mit allen Arten jelbft gefertigter feinerer ur! 

gewöhnlicher Konbitoreis Artikel von Halle aus nad allen Then 
Preußend und des Zollvereins getrieben wird, fehr anfehnlic urt 
von guten Erfolgen begleitet. 

Eichorienfaffee- Fabrikation wird in Halle von Ei 

Fabrik in fehr großem Umfange betrieben. Diefelbe baut einen Thi: 

ihres Materiald auf gepachteten Aedern felbft und hat eine beder 

tende Darre zu deſſen Trodnung aufgeftellt. Das weitere Mater: 

bezieht fie zu Wafler aus den Gegenden von Magdeburg, alte :i. 
Der Abfap geht theild zu Wafler theild zur Eifenbahn nad allen 

Theilen des Zollvereind und über benfelben hinaus. 
Gigarrenfabrifation wird theild durch befondere Fabriken 

theils als Rebenzweig von Materials Handlungen fehr ausgedebnt 
betrieben und ed kommen dazu außländifche wie inländifhe Bla: 

zur Verwendung. Im Zuchthauſe befchäftigt ein auswärtiges Haus 

eine namhafte Zahl Arbeiter mit diefer Babrifation. 
Manufafturwaaren: Strumpfwirferei, Tuchmadherei, 
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Leineweberei und Hutmacherei werden nur in kleinem Umfange betrie⸗ 
ben, da die betreffenden Artikel meiſtens aus ben großen Fabriken 
bezogen werden. Dagegen beitehen 8 Etabliffements für Färberei 
und Druderei von Leinen und baummollenen Waaren, weldye bie 

auf Eind für den örtlichen Bedarf arbeiten. In diefem (Gebrüder 

Jentzſch) liefern Dampfbetrieb und 100 Arbeiter, mit 5 Perrotinen 
und 1 RouleaursDrudmalchine jährlich ewa 50,000 Stüd Waare, 

weldhe einen weiten Vertrieb bat und fehr gejucht if. In Giebichen- 

Rein if feit 2 Jahren auch eine bedeutende Spinnerei von baum> 

wollenen Garnen im Betriebe. 

Die HolzwaarensBabrifation, Korbmaderei, 
Ziihlerei und Stuhlmacherei wird von einer großen „Zahl 
Weiter und Gefellen betrieben und fowohl ordinaire als auch fehr 
feine und folide Arbeit geliefert. Daneben werden aber audy in nod) 
größerer Menge Meubled aus auswärtigen Babrifen bezogen und 
neben den bier gefertigten in Magazinen zum Berfauf geflellt, da 
das Publikum liebt, ſich mit fertigen Stüden zu verforgen. Der 
Abfag in die weite Umgegend ift ein höchft bedeutender. 

Sehr bedeutend ift auch die von 2 Etabliffements betriebene 
Sabrifation von Golpdleiften, wozu namentlih das Zuchthaus mit 

Arbeitöfräfte liefert. 

Bon Korbmacherwaaren werben fehr bübiche Meubles 
und fleinere Gegenſtaͤnde durch 30 Meifter mit Gefellen bier gefertigt. 

Außerdem befchäftigen fich einige Bifcher mit PBachtung und Anlegung 

der an der Saale entlang befindlichen großen Korbweiden - Anpflan- 

zungen theils zum Verkauf der Weiden zum lechten und zu Faß⸗ 
reifen, theild auch zur eigenen Anfertigung ‚der großen Maſſen von 

Körben, welche zum Transport von chemifchen Säuren und Minerals 
ölen in der Umgegend gebraucht werden. 

Baugewerbe. Die in den lebten Jahren fo ſchnelle Ver⸗ 
arößerung der Stadt und bie wachienden inbuftriellen Anlagen in 
bieler und ber Umgegend haben eine ftarfe Zahl Maurer - und Zimmers 
meifter hierher gezogen. Mehrere ber Erfteren haben auch Häufer 
auf Spekulation zum Vermiethen oder Wiederverfauf gebaut; da 
aber mehrfach die nöthigen nachhaltigen Mittel fehlten, find in legter 
Zeit zahlreiche Subhaftationen die Folge gemein. Es haben biefe 
der übertriebenen und nicht foliden Bauluft Einhalt gethan, während 
die neuen GEifenbahnanlagen, ftäbtifche Bauten und bie durch bie 

vom Sagen, Sale. 25 
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Anlage mehrerer neuer Stadttheile erleichterten Privat - Bauten für 

das reelle Wohnungsbedürfniß dennod) genügende Beichäftigung fichern. 

Die Bauten, welche in früherer Zeit entiweder aus Holzfachwerk oder 

aus dem in der Umgegend von Wörmlitz ıc. gewonnenen Santitein, 
fpäter mehr aus dem faalniederwärtd flehenden Porphyr gefertigt 

wurden, gefchehen jett meiftend nur noch im Aundament und Kelle 

aus Bruchfteinen, im Uebrigen aus gebrannten Mauerfleinen. Zu 
deren Anfertigung findet ſich Ziegelerde und Thon reichlich wor, un 

eine ſtets fleigende Zahl von Ziegelbrennereien in der Umgegend ver 

arbeitet diefe._ Die Bauhölzer und Bretter wurden fonft ausſchließ 
ih von den Wäldern an der Saale und Unftrut bezogen un 
meiftens hierher geflößt. Jetzt genügen bdiefelben nicht mehr, namenı- 

lich fehlen dort die langen und. flarfen Stämme und die Preije ünd 
fo body geworden, daß Beziehungen von Polniſchem, Eächfifchen :c. 
Holze und Brettern von der Spree, Elbe und faalaufwärts, übir 

Rieſa dur die Eifenbahn und von Bitterfeld und aus dem Eid 
fiſchen Gebirge zur Are den Bedarf weſentlich mit deden müſ'en. 
Saalaufwärts find im Jahr 1863 303 Ladungen Holz, in 1861 
213 Ladungen Bauholz; und 117 Lad. Bretter durch die Schleu'e 

bei Calbe gegangen und haben in der ganzen Saalgegend und har: 
fählih aud in Halle Verwendung gefunden. ine hervorragent: 
Stelle unter den Bauarbeiten nimmt die Steinmetz⸗ und Bildhauer: 
arbeit ein, welche hier von 3 Meiftern betrieben wird. Auch 2 Hol: 

Schneidemühlen und 1 Yournir s Schneide - Mühle find bier zu cr 

wähnen. Die Merkel'ſche Werkitatt hat auch viele größere Bildhauer: 

arbeit und namentlich fänmtliche Arbeit für die neue Börfe und tu: 

Rathhaus zu Berlin aus diefem Sandftein geliefert und fich einin 

verbreiteten Ruf dadurch erworben. Bearbeitung der von der Unftrr! 

fommenden Sandfteine zu Brüdens und andern großen Bauten un 

fonftige dahin einſchlagende Arbeiten geben denfelben volle Beſchäftigung. 

Bapiers und ähnliche Waaren: Die große mit 60 

Leuten und 3 :WBapiermafchinen arbeitende Papierfabrit zu Croͤllwitz 
an der Saale jebt ihre bedeutende etma 3,000,000 Pfund Bot, 

Schreib», Drud- und bunte Papiere erreichende Produktion mit 

aus Halle ab und kann infofern wohl den hiefigen Induſtrien 

zugerechnet werden. Buchbinders und Papeterie «Arbeiten, auch fünit- 

lihe Blumen von verfchiedenen Stoffen werben für die Umgegent 

jehr gut und viel hier angefertigt. 
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Berfhiedene Gefhäftszweige: Don bem Hambel mit 
Kolontals und Materialwaaren gilt ganz befonberd das⸗ 
jenige, was wir zu Anfang biefes Abfchnittes über die Befchränfungen 
und ben Gharafter ded Hallefhen Geſchäfto bemerften. Derfelbe 

umfaßt im Wefentlihen den Verbrauch der Umgegend. Welches 
Duantum für denfelben von unverfteuerten Waaren bezogen wird, 
erhellt aus der nachftehenden Ueberficht der im Jahre 1864 auf dem 
Badhof und der Eifenbahn » Steuer » Expedition angefommenen Waaren, 
teren Duantitäten auch in andern Jahren ziemlich gleichgeblieben find: 

| 
FE -: . 2.8 885, |@eemmt: Abgang Tone ve 83%, 
SER | Eingang. ar 9 ‚| Rieder: 22 
85 5 Verzjollt. mit Zgleit sur Rieder: lage. 26 5 

Ger. Ger. Gr. Ger. | Gtr. er. | CM. 

Baumw. Garn — 18 9 6 — — 
Chem. Fabr.: 
Saut., Soda ıc. 556 105° 440 11 1141 — 

Eifen, Stahl x. 12 2609 2286 314 9 14 7 
Aral, Rumzc. | 102 706 76 561 69 133 38 
Bein 152 1215 85 | 684 446 162| 436 
Randeln, Ros | 
finen ꝛc. 465 6928 2468 2089 | 2371 | 2249] 587 
Gmürze x. 78 1276 371! 660 245 193] 130 
Kaffee, Kalao | 1716 | 12,466 2437 ı 3693 | 6336 6359 | 1693 
Res 825 15,250 3353 ' 11,144 753 1541 37 
Taback roh und | 
ſabrizirt 810 |. 3344 1611 1903 | 1280 | 1612| 478 

Del — 1312 792 517 3 3 — 
Vollen Garn — 3735 |. — ı 3735 — — — 
Zolfrei — 2193 | 1781 407 5 | — 
Tiverfe, als: 
Fiede Früd)- | 
te, dran, Ä 

{ 
Eyrop, Zalg | 153 | 19,716 | 12,031 7549 136 2731 16 

— — —— — — — — — — — —— — — — 

Eit. | 4313 | 71,321 | 25,955 , 33,702 11,664 |12,555| 3422 
Hiervon beftehen die zollfreien Güter in Holzmehl und Theilen von 

franzöfifchen Mühlfeinen. Die diverfen Güter umfaflen 2356 Ctr. Harze, 
1992 Ctr. Häute, 1402 Ctr. Baumwolle, 1200 Etr. Betroleum, 1276 Etr. 
Säringe, 1200 Ctr. Honig, Hörner, Hölzer, Thran, Fleifh, Früchte x. 
Bon dem Ganzen find zu Wafler 13,070 Etr. gegen 12,903 Etr. im 
Vorjahr eingegangen und es haben diefe faft nur in Reis und etwas Rofinen 
befanden, das Webrige brachten die Eifenbahnen. Die Geſammtzufuhr if 
um 3170 Ctr. höher als 1863, wovon 1511 Etr. Kaffee den Hauptpoften 
bilden, das Andere vertheilt ſich ziemlich gleichmäßig. 

Der Halle'ſche Handelöverkcehr auf der Saale umfaßt außer 
25 * 
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den vorgebadhten Padhofs » Gütern befonderd billige und fchwere 
Artifel und der im Jahre 1864 ftattgehabte fchlechte Waſſerſtand ſchmaͤ— 
lerte die Benugung noch mehr. Nah Ausweis der Calbe'ſchen 
Schleufenlifte beftand derfelbe aus den folgenden Ladungen: 

Saalaufwärts Lad. 1864 1863 1862 1861 1868 185% 
Bon Hamburg u. Harburg, 

div. Güter 41 42 32 51 53 54 
ausfhließtih Een 3 20 4 2 27 17 

⸗ Guano 84 135 45 63 22 13 
„Schwefel 13 6 1 13 8 
⸗ Harz — — — — 18 14 

Bon Magdeburg div. Güter, Ei⸗ 
fen, Knochenkohle, Guano 97 65 73 65 40 25 

s Berlinzc. dergl. u. Cement 28 20 28 33 16 y 
Zumpen 1 5 3 10 12 18 

Maſchinentheile — — 1 5 6 — 
⸗Stettin ꝛc. dergl. u. Cement 18 26 12 11 73 10 

Kreide 15 — 2 7 6 2 

. Shönebed, Budau ıc. 6 2 5 4 8 5 

326 319 231 282 294 113 

Saalniederwärts 
Bon Halle u. Gegend nach Ham⸗ 

burg, div. Güter 10 2 6 2 5 g 
Knochenſchaum 5 2 2 8 10 2 

nad) Berlin u. Stettin, div. G. 20 32 21 17 21 16 
» Magdeburg 20 11 24 18 12 10 
» Magdeb., Berl., Stettin 

ausfchlieglih Zuder 42 84 35 77 132 50 
Sp 50 3 34 62 57% 

147 164 122 184 237 14 
In den gemifchten Ladungen nach Berlin ꝛc. befindet ſich auch meilten: 

Buder und Syrop; mehr ging bei dem fchlechten Waflerfland und ermifir 
ter Fracht durch die Eifenbahn. Bon dem Guano von Hamburg kann 
40 Ladungen nad Halle, 28 nad Bernburg, 16 nad Alsieben, Nienburg x. 

Der Kern des Halle'ſchen Eigengeſchäfts bleibt der weitere 

Vertrieb der fämmtlichen voraufgeführten Gegenftände der Produktion 
der Stadt und Gegend, während die Beziehungen nur eine Zugab 

für die Gefchäftschätigkeit bilden. — Das Speditiono⸗-Ge— 

ſchäft, welches vor der Ausbreitung des Eiſenbahn-Verkehrs durch 
den Uebergang von ber Saale auf die Are ein höchft bedeutendes 

befonders für Sachfen und Thüringen war, befchränft ſich jept von ter 

Schifffahrt weg auf Roheifen für bie Gießereien in der Umgegend, 
Zeig ıc., auf wenige Barbehölzger, Kreide und fonftige wenige gan; 
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geringe Artikel, für welche dann auch nur fehr geringe Provifion 
bewilligt wird. Namentlich hat die Eröffnung des Walwitz⸗Hafen an 
der Elbe bei Deflau und deſſen durd die Anhaltifche Eifenbahn 

eröffnete kurze Berbindung mit Leipzig die ganze Sächfifche Spedition 
von bier abgeleukt. Es bleibt außerdem nur noch die Spebition 
zwiſchen den Eifenbahnen felbft und von biefen zur Are, — inbeffen 
da diefelben überall direkte Beförderung eintreten laflen, fo ift diefe 

Spedition von fehr untergeordneter Bedeutung und beichäftigt nur 
wenig Handlungshaͤuſer. Auch Tann auf eine Beflerung nicht 

gerechnet werben. 

Geld- und Wechſelverkehr. Wir beziehen uns auf dad 
im voraufgehenden Abfchnitte über die hiefige Bank: Kommanbite, 
die Geld» Juftitute und biefigen Banfierd Gefagte. Dem Geldbedarf 
des Platz⸗Geſchaͤftes tritt bier ganz beſonders derjenige ber vielen 
Zuderfabriten, Brennereien und ber Landwirthfchaft felbft Hinzu. 
Erftere haben hier aus weiter Umgegend bis Zeiß bin ihre Geld» 
quelle und fie bedürfen der Bankiers theilweife auch zu Gefchäften 

mit der Banf und zu ihren Steuer »Abwidlungen bei bem Haupt: 
amt. Die an anderer Stelle gegebenen Zahlen des Umſatzes ber 
Königl. Banks Kommandite, zu denen aud noch bedeutende Mittel 
der anderen Inſtitute und Privaten kommen, beweifen. am beften, 
daß auch in diefer Beziehung Halle, welches in früheren Jahren zu 
ſehr wefentlichem Theile auf die Hilfe von Leipzig angerwiefen war, 
ſeiner Selbfiftändigfeit und größerer Bedeutung entgegengebt. Auch 
ver Umſatz und die Beichaffung von Staatöpapieren, Aktien ıc. ift 

hoͤchſft anſehnlich, da die Zahl der Rentiers, welche in Halle ihren 

Wohniig nehmen, von Jahr zu Jahr in fehr erfreulicher Weile 
wäh. Leider hat dieſes Aufftreben in den letzten Jahren auch das 

Beitehen von 2 Bankier » Häufern begünftigt, welche ſich beſonders 

unter den Privaten ihre Opfer für Faͤlſchung und Betrug gefucht 

haben und mit dem fträflichften Banferott endeten. Die Solidität 

des übrigen Gefchäftd dürfte aber badurdy nur gewonnen haben. 

Verſicherungo-Geſellſchaften. Selbfifkändig befteht 
bier nur bie Lebens» und Renten = Verficherungs s Anftalt Iduna, 

weihe auf Gegenfeitigfeit begründet ift und jest außer zahlreichen 
Agenten auch ein Zweig-Gefhäft in Berlin hat. Uebrigens if 

wohl feine bedeutende Aflefuranz » Geiellfchaft für Leben -Verficherung, 

Birnen s Benfionen, Renten, Feuerfchäben, Hagelſchaͤden, Transports 



390 Fernere Angelegenheiten des Hall. Handels. Geſchichtl. Erinnerungen. 

Berlufte, Vieh⸗Verluſte u. ſ. w., welche nicht bier ihre Haurı: 
resp. Unteragenten hätte und es wächſt deren Zahl noch fortwährent, 

fo daß eine fpezielle Aufführung ohne Intereffe wäre. 
Innere Angelegenheiten des Hanbeld: Das Infirut 

ber HDandeldfammer ift an anderer Stelle (S. 364) befproden. 

Diefelbe hatte zweckmäßig erachtet, von den wenigen Orten, auf welt: 

nad) den früheren Geſchaͤftsverhältniſſen fich ihre Wirkſamkeit zu beſchtän 

fen haben follte, folche auf die ganzen Kreiſe, in welchen dieſelben 
belegen find, alſo auf den Mansfelder Seefreis, Saalfreis und Delitie 

Kreis auszudehnen, da fie dazu von vielen in den Kreifen jegt en: 

ftandenen induftriellen Etabliffementd® und einzelnen Städten auige 

fordert war. Die gänzlich geordnete, ſich jegt gleichmäßig über Änt: 
und Land verbreitende Geichäftsthätigfeit und die neuen von Hai 

aus nach allen Richtungen hinzukommenden Eifenbahnen liegen tie 

zu einer umfaſſenden Ihätigfeit der Handeldfammer nöthig erſcheinen, 
und das Minifterium billigte die Ausbreitung. Die Wajorität einer 
von der Königl. Regierung in den betreffenden Kreiſen angeordneten 

Abſtimmung der Wahlberechtigten nad) der Kopfzahl, lehnte intern 

den Beitritt ab und der Wirfungsfreid bleibt alfo vorläufig unge: 
ändert. Auch über die ‘Brivatbeftrebungen, welche durch ben Bercin 

für den Hallefhen Handel, die Börfenverfammlungen 
und den neu errichteten Wollmarft auf die Auspehnung und Ver— 
beflerung des Halle'ihen Geſchaͤfts hinzuwirfen fuchen, ift im vorher 
gehenden Abichnitte berichtet. Ueberall regt fid) ein ftrebiamer Fleiß, 

welcher den Mangel zu erfegen fucht, welchen Halle leider an joldın 
altbegründeten reichen Handlungshäufern hat, wie fie an den benat- 
barten Handelsplaätzen beftehen. Daß es gelingen und bie Et: 
immer mehr die merfantile Stellung wieder gewinnen wird, zu wi: 
her ihre Lage fie berechtigt, findet in diefem Streben und in kt 

Gewißheit, binnen wenig Jahren der Knotenpunkt eines der um: 

faffendften Eifenbahnnege zu fein, die ſicherſte Bürgichaft. 

B. Geſchichtliche Erinnerungen. 

Die Nachrichten über bie gewerblichen und Hanbelöverhältniit: 
ber Vorzeit der Stadt Halle find hoͤchſt mangelhaft und fehlen geratt 

aus den Jahren, wo dad bürgerliche Leben und ber Handel der Stutı 

unftreitig die höchfle Bedeutung erreicht hatte, fat ganz. Wir können 
alfo nur im Anfchlug an den, den Anfang biefed Werkes bildenden 
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leberblid über die Geſchichte der Stadt eine kurze Zufammenftellung 
und Notizen geben, welche den Gang ber bürgerlic) = gewerblichen 
Zuftände aus einzelnen Thatfachen erkennen laffen. 

Die Salzquellen zu Halle und Giebichenftein follen ſchon in 
ten Römer Zeiten befannt geweſen fein und Karl der Große bereitd ein 

Kaftell bei diefen begründet haben, welches deſſen Sohn Karl zwilchen 

Zümpfen und Wäldern zur Grenzfeſte gegen die Slaven ausbaute 
und bem 981 das Stadtrecht gegeben wurde, Mögen bied nun 
wenig erwielene Sagen fein, fo ift doch jedenfalls nicht zu bezweifeln, 
daß ſchon in den älteften Zeiten die Bevölkerung der weiteften Um⸗ 

gegenb die reihen Quellen eined ber nöthigften Lebensbebürfnifie 
benugt und bied Anlaß zu gewinnbringendem Verkehr und gejchägten 
Anfiedelungen gegeben hat. Mit dem Anfange bed zwölften Jahr⸗ 

hunderts hat fich die Stadt bereitd zu einer ber bedeutendſten jener 
Zeit erhoben und war in rajcher Entwicklung. Weſentlich trägt zu 
derfelben bie Saale in ihrer Verbindung mit allen norbdeutjchen 

Strömen bei, ba in jener Zeit die Schifffahrt den beften Weg für 

weite Reifen bot und trog ber Raub» und Befteuerungdluf der bie 

Ströme umlagernden Ritters und Yürftenfige, trog ber Langſamkeit 

ber in den ungeregelten Flußbetten fid) mühfam fortarbeitenden Schiffe, 
für Reifende und Waarenzüge immer noch ein beſſeres Transports 
mittel war, ald die wenigen, grunblofen und gegen Raub und Morb 
nody weniger geihüsten Landſtraßen. Schon im Jahre 981 warb 
die Leiche des Erzbiſchofs Adalbert zu Schiffe von Frankleben nad 
Rothenburg und Magdeburg, im Jahre 1012 der franfe Erzbiſchof 
Taginos von Merjeburg nad) Rothenburg gebradyt. Die Dofumente 
bed Jahres 1118 nennen bereitö eine große Anzahl von Ritter - Höfen 
und Kapellen, welche innerhalb der unbezweifelt bereitd mit Schuß 

mauern verfebenen Stadt, und von Dörfern, welche um fie herum 

lagen, und beweilen, daß fie ſchon damals feit längerer Zeit ein 
anjehnlicher und aufblühender Ort war. Bon 1124 eriftiren bie erften 

Nachrichten, daß Halle bereit als große Handelöfladt galt. Der 
heilige Dtto, Bilchof von Bamberg und Apoftel der Pommern, giebt 
feinem Oekonom Auftrag, alle Fruͤchte, die er in Sachfen zu heben 
hätte, zu Gelde zu madyen und dafür auf der Mefle zu Halle Tuch, 
Burpurftoffe und andere Eoftbare Waaren einzufaufen, dieſes aber 

auf Saumroſſen nach Pommern zu bringen, wo es zum boppelten 
Preiſe zu verkaufen und viel gefangene Chriften dafür zu ranzioniren 
fein würden, Der Erfolg ber Reife veranlaßte dann einen zweiten 
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Berlufte, Vieh⸗Verluſte u. |. w., welche nicht bier ihre Haupt: 
resp. Unteragenten hätte und ed wächlt deren Zahl noch fortwährend, 

fo dag eine ſpezielle Aufführung ohne Interefie wäre. 
Innere Angelegenheiten bed Handels: Das Infitut 

ber Handeldfammer ift an anderer Stelle (S. 364) beiproden. 

Dieſelbe hatte zweckmaͤßig eradjtet, von den wenigen Orten, auf welde 

nad) ben früheren Geichäftsverhältnifien ſich ihre Wirkſamkeit zu beſchraͤn⸗ 
fen haben follte, ſolche auf die ganzen Kreife, in welchen diefelben 
belegen find, alfo auf den Mansfelder Seekreis, Saalfreis und Delitſcher 

Kreid audzudehnen, da fie dazu von vielen in den Kreifen jetzt ent 
ftandenen induftriellen Etabliffements und einzelnen Städten aufge 

fordert war. Die gänzlidy geordnete, fich jest gleichmäßig über Statt 
und Land verbreitende Geichäftsthätigfeit und bie neuen von Halt 

aus nach allen Richtungen binzufommenden Eifenbahnen ließen vdied 

zu einer umfaflenden Thätigfeit der Handelskammer nöthig erſcheinen, 
und dad Minifterium billigte die Ausbreitung. Die WMajorität einer 
von der Königl. Regierung in ben betreffenden Kreifen angeordneten 
Abftimmung der Wahlberechtigten nach der Kopfzahl, lehnte inpeflen 
den Beitritt ab und der Wirkungskreis bleibt allo vorläufig unge 

ändert, Auch über die ‘Brivatbeftrebungen, welche durch ben Verein 
für den Hallefhen Handel, die Börfenverfammlungen 
und den neu errichteten Wollmarft auf die Ausdehnung und Ber: 
beſſerung des Hale’fchen Gelchäftd hinzuwirken fuchen, ift im vorher 

gehenden Abichnitte berichtet. Ueberall regt ſich ein firebfamer Fleiß, 

weldyer den Mangel zu erfegen fucht, "welchen Halle leider an ſolchen 
altbegründeten reichen Handlungshäufern hat, wie fie an den benach⸗ 
barten Handelöplägen beftehen. Daß ed gelingen und bie Stadt 
immer mehr bie merfantile Stellung wieder gewinnen wirb, zu wel 

cher ihre Lage fie berechtigt, findet in biefem Streben und in ber 

Gewißheit, binnen wenig Jahren ber Knotenpunkt eines der um 
faffendften Eifenbahnnege zu fein, die ficherfte Buͤrgſchaft. 

B. Geſchichtliche Erinnerungen. 

Die Nachrichten uͤber die gewerblichen und Handelsverhaͤltniſſe 
der Vorzeit der Stadt Halle ſind hoͤchſt mangelhaft und fehlen gerade 
aus den Jahren, wo das bürgerliche Leben und der Handel der Stadt 
unftreitig die höchfle Bedeutung erreicht hatte, faft gang. Wir können 
alfo nur im Anſchluß an den, den Anfang dieſes Werkes bildenden 
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x 7, er “. 1280 war aber fo wohlfeile 
* — 12 Pfennige, 1 Huhn um 2 

ua; %® ringe um 1 Pfennig faufen 
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%. ? gen mußte, um ben neuen 

„sundert fol dasjenige der höchften bürgers 

u Blüthe der Stadt geweſen fein. 1312 brannte 

⸗ar gaͤnzlich ad, muß aber fchnell wieder hergeſtellt fein. 
«a erwarb ber Rath von Erzbiſchof Dito das Kaufhaus am Marfte. 
Diefer war jener Zeit mit 3 langen und fehmalen Buben» Gebäuden 
bebaut, welche von jegigen Gafthofe zum Ringe und ben Klein⸗ 
ſchmieden aus bis hinüber nach dem Rathöfeller und der Ede ber 
Schmeerfiraße liefen; dieſelben ließen nur einen ſchmalen, mit einem 
Röhrfaften mit metallener Schaale verfehenen Pla vor dem Rath: 

baufe und einen ſchmalen Fahrweg. Die Kramer » Gavandfammern, 
Schuhbaͤnke, Kleifchfcharren und Brobbänte hatten die unteren Raben 
beſezt, während eind ber Gebäude auch oben Raum für Kürfchner 
und andere Handwerker hatte. Der Kirchhof zur Marienkirche, welcher 
di6 an die jegige Ede der Loͤwen⸗Apotheke ging und ein Kirchhof 
der auf den jegigen Kleinfchmieden ſtehenden Lamperti⸗Kapelle, waren 
gleichfalls mit Buben umbaut. Zwiſchen diefen beiden Kirchhöfen 
ging ein tiefer Weg nach dem Klausthore, von deſſen früherem Bor- 
bandenfein und nad) und nach erfolgter Auffüllung das Pflaſter 
Zeugniß gab, welches fich bei der neueren Erbauung des Kanals 
bis tief hinunter dreifach über einander vorgefunden hat. Meber dieſen 
Weg verbanden Brüden die Buben. Die Buben und Scharrn hatten 
dielerfei Herren. Der Erzbifchof, Burggraf, Klöfter, Kirchen, Ritter 
und Privaten befaßen fie und gaben fie zu gewiflen Zins an bie 
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größeren Einfauf, welcher 1127 zu Schiff auf Saale, Eibe unt 
Havel und dann angebli auf A50 Karren abermald nah Pommem 
ging. 1136 zerftörte ein gro Ber Brand die Etadt zum größten Theile, 

doch fheint Died ihr Emporfommen nicht fange behindert zu haben. 
1152 befommt das Klofter Neuenwerf das Privilegium, mit einem 
Schiffe Salz -fortzufchaffen und Holz zu holen. Auch muß tır 

Erbauung der erften hölzernen Schleufen in diefe Zeit fallen, denn 1172 

war bereitd die Mühle zu Trotha, 1182 die Steinmühle vorbanten: 

1172 fchenkte auch Erzbifchof Wichmann dein Kiofter Reuenwerf einen 

Pla in den Rulverweiden zur Anlegung einer Mühle, doch murt: 

diefer für 200 Marf wieder an den Rath verkauft, welcher ſpäter 
eine Pulvermühle darauf anlegte. Auch die hohe Brüde beitint 

1172 fchon als Holzbau und ded Steinthored und der Mauern 
gefchieht 1182 Erwähnung. 1162 erhielten die 6 beftehenden Innungen 

der Kramer, Schufter, Bäder, Bleifcyer, Schmiede und Futterer Rrı- 
vilegia von Erzbifhof Widmann. Das der Legteren enthält Tır- 

haupt. Sie hatten bei Aufnahme zu geben: dem Bisthum eine 
Mark, 1 Pfund Wache und 6 Wettepfennige; dem Rathe einen Vier— 
ding, dem Schultheißen 6 Scheffel Hafer und dem Yrohnboten 3 
Scheffel Hafer. Sie Hatten das Privilegium: feil zu haben Heu, 
Hafer, Veh, Wagenſchmiere, Stränge, Seilwerf, Schaufeln, Multen, 

Tröge, Harz, alles Holz unt Eifen, was zu Wagen und lügen 
gehört ıc. und der Handel aller Sremden war ftreng befchränft; aus 
follten fie dem Erzbifchof Heu und Hafer liefern „für feine Pfennig”. 
— 1182 gab Markgraf Otto von Meißen, ald er die zerftörte Sutı 

Leipzig wieder aufbaute, diefer das gleiche Stadtrecht wie Halle un 

Magdeburg. 
Im nächften Jahrhundert begann die Kraft, zu welcher tı 

Bürgerfchaft fih herangewachſen fühlte, ſtarke Kämpfe nad Inner 
und Außen berbei zu führen. Im Innern entftanden Reibungen zwiſchen 

den alten patrizifchen und meift adligen Familien und den aus ihnen 
hervorgehenden Pfännerfchaft und Rathe, unterftügt von den Halloren 

auf der einen und den Innungen und Gemeinen auf der ante 

Seite. Letztere erlangten, daß der Rath die 6 Innungs: un 
Gemeinheits - Meifter zu allen wichtigen Sachen, befonder wo es au! 

Beldgeben anfam, mit zuziehen mußte. Nach Außen waren fortwih 
rend Streitigkeiten mit den Erzbifchöfen von Magdeburg, die fid ihre 
Landesherrfchaft möglihft nugbar zu machen fuchten. Am ſchwerſten 
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traf den Wohlſtand der Stadt ber 1261 zur Bertheitigung ber vom 
Erzbiſchof Ruprecht räuberifch bedrohten Juden (ſ. S. 29) begonnene 
Kampf, welchen Halle mit harter Geldſtrafe büßen mußte. Doch 
hinderten dieſe Streitigkeiten nicht ihre fortdauernde Blüthe. Der 
Bau einer Mühle zu Glaucha (1236), der Gimriger (1238), ber 
Reumühle (1283) und der zu Bölberg (1291) beweilen den Anwachs 
der Beoölferung und bed Verkehrs, und bieler hatte audy ben 
Anſchluß der Stadt an den mächtigen Hanfabund bewirkt, deſſen thä- 

tiged Glied fie war. Das Jahrhundert hatte Halle zu drei Malen 

große Theurung und Peſtilenz gebracht. 1280 war aber fo wohlfeile 

Zeit, daß man 1 Sceffel Korn um 12 Pfennige, 1 Huhn um 2 
Biennige und 1 Mandel Eier ober 8 Häringe um 1 Pfennig kaufen 
fonnte. Auch 1295 brachte ein fo fruchtbares Jahr für Korn und 

Bein, daB man den alten Wein weggießen mußte, um ben neuen 
jaſſen zu fönnen. 

Das folgende Jahrhundert foll dasjenige der höchften bürger- 

lihen Macht und Blüthe der Stadt geweſen fein. 1312 brannte 
diefelbe zwar gänzlih ab, muß aber fchnell wieder hergeſtellt fein. 
1327 erwarb der Rath von Erzbifchof Otto das Kaufhaus am Markte. 

Diefer war jener Zeit mit 3 langen und fchmalen Buben = Gebäuden 
bebaut, weldye von jegigen Gafthofe zum Ringe und den Klein⸗ 
ihmieden aus bis hinüber nach dem Nathöfeller und der Ede ber 
Schmeerfiraße liefen; dieſelben ließen nur einen fchmalen, mit einem 

Röhrkaften mit metallener Schaale verfehenen Platz vor ben Rath- 

baufe und einen ſchmalen Fahrweg. Die Kramer » Gewanbfammern, 
Schuhbänfe, Fleifchfcharren und Brodbänfe hatten die unteren Raben 
beſetzt, während eins der Gebäude auch oben Raum für Kürfchner 
und andere Handwerker hatte. Der Kirchhof zur Marienkirche, weldyer 
bis an bie jegige Ecke der Löwen» Apothefe ging und ein Kirchhof 
der auf den jegigen Kleinfchmieden ſtehenden Zamperti » Kapelle, waren 
gleichfalls mit Buden umbaut. Zwiſchen diefen beiten Kirchhöfen 
ging ein tiefer Weg nach dem Klausthore, von deſſen früherem Vor⸗ 
handenfein und nad und nad erfolgter Auffüllung das Pflaſter 
Jeugniß gab, welches ſich bei der neueren Erbauung des Kanals 
bie tief hinunter dreifach über einander vorgefunden hat. Meber diefen 
Weg verbanden Brüden die Buben. Die Buben und Scharrn hatten 
vielerlei Herren. Der Erzbifchof, Burggraf, Klöfter, Kirchen, Ritter 
und Privaten befaßen fie und gaben fie zu gewiflem Zins an bie 
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Inhaber aus. Auch findet fi in Dreyhaupt ein Brief, des Herm 

von Schraplau, welcher den Halle'ſchen Bürger Holzwirth mit te: 
Stättegelde belehnt, welches von den Brodtiſchen und jedem Karten 
und Korbe, worin Fiſche und Kohl feil gehalten würden, erhok:: 

werben follte. Diefe Belaftungen der Bürger müflen ſehr einträg.is 

und läftig geweien fein, benn der Rath ift fortwährend beni: 

geweſen, fie durch Tauſch und Kauf an ſich zu bringen, was te: 

auch foweit gelang, daß Anfang bes 16. Jahrhunderts der Math 

frei gemacht werden fonnte. Diefe große Zahl Buben beweift, tr: 
nicht etwa bloß in den zwei alt berühmten Jahrmärkten oder Meter. 
welche vom Reujahrstage und vom Tage Marik Geburt (8. Emitr. 
ab jedesmal 8 Tage dauerten, fondern fortwährend ein reger un‘ 
großer Berfehr in der Stadt geweien fein muß. Auch ließ ber ün 
bifchof bie zum Jahre 1382 durch die von ihm zu ernennenben Eat 

gräfen, welche zugleich Münzmeifter waren, in Halle Geld ſchlagen. 
fpäter fcheint Died faft nur noch in Magdeburg gefchehen zu tar. 

Es blieben aber die auf das Münzrecht begründeten Muͤnzeiabgaben 
welche ein uralter, von den Randedherren auf die meiften Wagien 

gelegter Zoll waren, fortbeftehen. Der Ertrag biefer vom Saligrittr 
zu erhebenden Abgaben war zu verfchiedenen Zeiten bei Geldnoth ve: 

den Erzbifchöfen verfauft oder verpfänbet und fo in die Hänte te 

Rathes, mehrerer geiftlicher Stiftungen und einiger Ritter gekommen. 

Die Bertheilung geſchah durch den Salzgräfen und zwar nah de— 
ſtimmten Antheilen, wovon 64 ſchwere Marke, 450 leichte Vin. 

heißen. Erſtere brachten eine fefte Einnahme von 31], Mittel Er! 

(nah heutigem Gelde 21), Thlr.), Die anderen empfingen pro r!- 

dasjenige, wad die Ausübung bed Münzrechtes und bejonters ti 

Münzei » Gefälle aufgebracht hatten. Der Rath befaß 30 ſchwe: 

Mart und 113 kleine Mark, Grftere waren 1392 für 305 bra: 

Schock meißniſche Münze vom Erzbifchof Albrecht erfauft. 
MWenn nun vor 500 Jahren wie heute der Gelbpunft immi: 

ber ſchwierigſte geweſen ift, fo ift auch fehr begreiflich, daß vie ıtcı: 

geldarmen Erzbifchöfe mit dem Rathe einer ihre Kraft fühlenden Eit! 

aus den Streitigfeiten nicht heraus famen. So weigerte fich tericl: 

auch, dem Erzbiſchof Peter (1372) diejenigen 2 Stübchen baten 

Wein nach Giebichenftein zu fenden, welche er nad) altem Herkommen 

bei jedesmaliger Anweſenheit zu Giebichenſtein erhalten Hatte, um 

erft das Erkenntniß des Kaiferlihen Hofgerichts und über ihn ver 
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hängter Bann und Geldfirafe konnten ihn bazu zwingen. Eine Bürger 

ihaft, von welcher jeder, welcher 1000 Gulden Vermögen befaß, ein 

Pferd halten und Reiterdienfte felbft oder durch einen Stellvertreter 

thun mußte und welche außerdeut, neben den bejoldeten Thor⸗ und 

Thurmwächtern, ein Fähnlein von 600 bis 800 mit Küraß, Arm: 
und Beinfchienen oder flarfer lederner Jupe, Schmwerdt und Lanze 

bewaffneten Mannen ftellte; außerdem ein eigenes Bähnlein der Hall 

leute, ftanten am Ende des Jahrhunderts zu Schug und Trug bereit. 

Auch aus dieſem Jahrhundert werben fünf Mal große Theurung 

und Hungerönoth berichtet. 1317 hat ein Loth und 1 Quintlein 

Bror 1 Groſchen (A Pf.) und ein Wifpel Korn 3 Marf geloftet. 

As wohlfeil wird nur dad Jahr 1389 gefchildert, wo bad Mandel 

Gier 1 Pf., 1 Scheffel Roggen 11 Pf., 1 Pfund Butter 2 Pf. und 

I Tonne Bier 4 Schilling gefoftet hat. 
Mit dem 15. Jahrhundert begann der Ylor der Stadt zu 

iinfen, wie bied in ber einleitenden Gefchichte » Leberfiht S. 32 — 43 
ausführlich dargelegt if. Rach Außen hatte fie fi zu wahren und 
u fräftigen gewußt und ftand auch noch lange Zeit ſtark und wehr⸗ 

baft in mancdherlei Fehden da; aber nach Innen wurde der Streit 
wiihen dem althergebrashten Uebermuth der Salziunfer und 
Geſchlechter und dem Gefühl der wachfenden Kraft der Innungen und 
Gemeinen immer heftiger und endete 1479 mit dem Verrath ber 
Stadt durch den Vollsführer Weißack an den Erzbifchof Ernft, 
welcher die Selbfiherrfchaft der Bürger ſchwer fchädigte und bie 

Vlänner und Gefchlechter hart an ihrem Bermögen ftrafte. Auch 
der gezwungene Austritt aus dein Hanfabunde war die Yolge und 
die Anfechtungen des Halle'ſchen Stapelrechted® und der Halle'ſchen 

Meſſe dur den in Leipzig neu errichtesen Jahrmarkt begannen. 
Daß unter ſolchen Umftänten auch Handel und Gewerbe leiden 

mußten, iſt Feine Frage. Mittheilungen barüber fehlen gaͤnzlich. 

Bon gewerblihen Bauten ift aus biefer Zeit nur die Wafferkunft 

u erwähnen (S. 259, welche von einer Waſſergewerkſchaft wohl- 
babender Bürger nad Anleitung eined Priord angelegt und 1474 
mit einem Thurm an ber Neumühle und mit der Röhrenlegung in 
der Stadt beendet wurbe. Als 1464 die Einnahmen nicht mehr zur 
Beftreitung der allgemeinen Unfoften außreichten, hob der Rath unter 
Jufimmung der Gemeinen die Freiheit auf, wonach bis dahin jeter 
Einwohner fremde Weine und Biere fchenten konnte und übernahm 
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dies allein. Er Faufte dazu einige Bürgerhäufer an der Ede tr 
Maͤrkerſtraße und erbaute den Rathöfeller mit fleinernem Gickt:, 

einem Scieferdach und viel großen und feinen Thürmen und mi: 
ben beiden großen, noch vorhandenen Kellem zu Wein und Birr. 
1501 wurde berfelbe beendet. Halle'ſches Bier wurde in 7 Brar 
bäufern gebraut, welche 200 Brauftellen hatten, bie Privar: 
gehörten. Es wurde nach einer beftimmten Brauorbnung tar 

gebraut. Bon Gafthöfen ift berjenige zum Ring 1505 erbaut. Tr 

halbe Mond, ſchwarze Bär und blaue Hecht find ebenfalls ur: 

Gaſthoͤfe. Dreyhaupt nennt deren im Ganzen 29, wobei alle tı: 

älteren (Kronprinz 1696), zum Theil jest Privathäuſer gerworten: 

befannten Namen. Es beweiſt diefe große Zahl am beften, wie Ie- 

baft ſchon derzeit der Fremden⸗Verkehr hier war. 

Bon A Hungeriahren wird wieder berichtet: Im legten, 148 

bat 1 Scheffel Weizen 14 Grofchen, Roggen 10 ®r., Gerfte IC. 

Hafer 6 Br. gekoftet und hat müffen aus Böhmen zugeführt wer 

den. Martini 1484 ift aber wieder Weizen um A Gr., Ron: 

um 3 Gr., Hafer um 12 Pf. und Gerfle um 2 Gr. verfauft. 

Der Gefchichte (S. 5A—6N des ſchwer auf der Ent 
laſtenden fechzehnten Jahrhunderts, in weldhem der Kampf für tı: 

Reformation, bürgerliche und religiöfe Streitigkeiten und harte Krica 

laft den Wohlftand und Handel immer mehr herabbradhten, kit 

wir nur einige Rotizen zuzufügen. Die Bemühungen, bie Statt 1": 

Wafler zu verforgen, wurden 1503 — 1504 (S. 260) fortgeikt. 

1510, nachdem ed dem Rath möglich geworden war, die Budenbaͤu: 
auf dem Markt zu erwerben und zu befeitigen, wurde der Bred. 

und Fleiſch⸗Scharrn neben den NReuhäufern, der jet in Privarhint' 

übergegangen, zuerſt von Holz, 1552 von Stein erbaut. 15% 

weigerten fi die Bäder, die 32 Weigenbrode, welche fie in tr 

hoben Befttagen an ihren vorfigenden Schultheißen zu liefern hatten 

ferner zu geben und hoben ihre Innung auf. Da fie aber tan: 

auch dad Recht verloren, einen Meifter in den Rathöftuhl zu ſenden 

fügten fie fi) bald und erlegten 60 Gulden Strafe. 1562 wurt: 

den Bädern zu Giebichenflein, Crölwig und Trotha das Kit! 

gegeben, alle Marfttage eine gewiffe Anzahl Hausbadenbrote it: 

Stadt zu bringen. 1511 und 1538 kaufte der Rath, Kalkſteinbruͤcht 

zu Benfendorf und Lochau, um fie für die Rathe » Ziegelei ü 

benugen. 1545 verpadhtete der Rath feine in ben Bulvenvaiter 
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erbaute Pulvermuͤhle für eine Abgabe von jährli 2 Etr. Pulver. 
Diefelbe brannte bis 1626 vier mal ab und ift nachher eingegangen. 
Tad Abkragen des Salpeter von allen Lehmwaͤnden, wo er fid 
gebildet, iſt ſtets ein Landesherrliches Regal geweſen und an Einzelne 
verpachtet. Zu mehrerer Salpeterbildung wurden auch bejondere 

Wände aufgeſtellt und ed haben folche ganz befonderd in großer 

Zahl vor dem Galgthore (Reipziger Thore) auf dem Felde neben ber 

Yehmgrube (jetzt Königsftadt) geftanden. 1544 verpadhtete ber Erz⸗ 
biichof Albrecht dad Recht des Salpeterfragend auf den beiden aufs 

gevorfenen Haufen auf ben Kohlwieſen vor dem Klausthor für 
2 Gulden jährlichen Erbzind. Im Betreff der Saatichifffahrt finden 
wir vielerlei Verhandlungen. Zuerft ein faiferliches Privilegium von 
1530, wonit dem Erzbiichof Albrecht das Recht der freien Be⸗ 
ihiffung der Saale und der Erweiterung ber zu engen Schleufen ertheilt 
wird, befonders um Holz aus den Meißnifchen und Boigtlänbdifchen 
Gebirgen für fein ſtattliches Salzwerf zu Halle zu holen. Dann 
baben 1545 die betheiligten Staaten vielfältig wegen der Elbſchiff⸗ 
tahrt von Hamburg nad) Böhmen verhandelt, jedoch nichts zu 

Stande gebracht. Der Kaifer und Sachſen haben mehrfach Boy⸗ 
Sal) von Hamburg nad) Dreöden und weiter verfchiffen laflen, 

wogegen Halle und Lüneburg heftig proteftirt haben, worauf ed aud) 
unterblieben if. Der Kurfürft Auguft von Sachſen hat Kupfer 
Rein von Sangerhaufen nad) Dreéden zu Schiff gefenbet, jedoch 
einen ausbrüdlichen Reverd geben müflen, daß er die Saale und 
die Schleufen nur für diefen Stein und weder für Arter'ſches noch Boys 
Salz benugen wolle. 1559 ift ein Bertrag mit dem Fürften von 
Anhalt wegen Erbauung einer Schleufe zu Bernburg geichlofien, die 
tenn auch 1569 fertig wurde. Damit fam die Sciffbarfeit ber 
Saale volftäntig zu Stande und wurde zu Salz und Holz fleißig 
benugt. Schon Ende ded Jahrhunderts aber waren die Schleufen 
wieder fehr verfallen und wurden nach einem abermaligen Berirage 
1605 reparirt und die Schleufengelver feſtgeſetzt. 1582 fchloflen 
Rath und Pfännerfchaft auch einen Vertrag mit dem Kurfürflen von 
Sachſen ab wegen Anflößung einiger 1000 Klafter Hol; und erbau⸗ 
tm die dazu nöthigen Rechen. Der Stadt hatte das Jahrhundert 
ſchwere Schulden gebracht, doch muß ber Verkehr noch viel Geld 
jugeführt haben, denn 1592 haben, wie berichtet wird, die Holzherren 

in Beifein des Kämmerers einen Hallifhen Scheffel gehäuft mit 
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Reichsthalern gefüllt und hernach die Summe von 14,000 Tht:. 
befunden. Ebenfo war die Bürgerwehr noch in gutem Stande, tem 
1546 mufterte ber Stabthauptmann 3 Yähnlein (wobei eind mi 

700 Halloren) von zufammen 2000 Mann. Auf dem Klauätks: 
fanden fich bei einer Revifion am 16. Januar 1590 zum Schug tu: 
an der Saale gelegenen Theiled der Mauer: 30 Handbüchſen, I 
Hakenbuͤchſen, 3 Kern», Bock⸗ und Steinbüchien nebft 1 Faß Pulver. 
Auch in dieſem Jahrhundert wird von 3 ſchweren Theuerunge = Sabıın 
berichtet. 1571 Eoftete der Scheffel Korn 30 Groſchen (10 Bar.) ur! 

es ift den Bädern dad Korn, welches vor AO Jahren zu 2'/, Streit: 
gefauft und in dem Kornhaufe aufgefchüttet war, zu 20 Greit.: 

gegeben. 

Es folgt nun das traurige Jahrhundert, in deſſen erfter Hil: 

ber furchtbare 3Ojährige Krieg die Stadt und Umgegend von Hull: 

fo gräßlich verwüftete. Schon im Beginn des Jahrhunderts wurte: 

Handel und Wandel durch die Kipper und Wipper, welche turs 

Fälfchen und Befchneiden der damaligen dünnen Silbermüngen \: 

bereicherten, ſchwer geſchaͤdigt. Es wurden durch die viele fchlat: 

Münze befonderd die Viftualien fo vertheuert, daß viele Bäder un 

Brauer nicht mehr arbeiten wollten. Dies gab Aufläufe und Tumulr:. 

Soldaten und Hallknechte flürmten im Januar und Februar 1022 

die Häufer der Kipper und der Aufftand mußte biutig untertrüt: 

werden. Am 10. März wurde darauf eine Muͤnzreduktion unt Tar 

ordnung publicirt, die wieder großen Schaden über bie Befiger ſchled 

ter Münzen brachte. Den Beweis diefer großen Schwankungen ai 

uns bie in Dreyhaupt befindliche Lifte der Martini» Marktpreife, welt: 

1620: Weizen AO Ggr., Roggen 37 Ggr., Gerfte 27 Ggr., Hait 
14 gr. pro Scheffel beiagt; während 1621: resp. 175 Ggr., 1" 

Ggr., 107 Ggr. und 48 Ggr. — 1622 aber wieder 34 Ggr., :? 
Ggr., 17 Ggr. und 12 Ggr. nachweiſt. Wie billig font alle Fre‘ 

ftanden, davon giebt eine Lohnfuticher- Ordnung von 1617 Zeugnis. 

in welcher die Tagediniethe für 1 Pferd an Bürger auf 6 Ggr., an 

Fremde auf 7 ®gr., die Zulage für ein Nachtlager auf A Ggr., die Fabtt 

einer ‘Berfon zum Leipziger oder Naumburger Jahrınarft auf 8 Er. 

und einer Lade dahin auf A gr. gefegt wird. Die Stadtfaffe fon: 

ſchon 1625 die Zinfen auf die Schulden aus den Zeiten der Unruhen 

und ded Schmalfaldifchen Krieges nicht mehr zahlen und fam nun 

immer tiefer hinein. Den Jannner zu befchreiben, welchen die Raͤbe 
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ded Hauptkriegsſchauplatzes und die fortdauernd wechfelnden Belages 

rungen und Beſetzungen der Morigburg, durch Mord, Brandichagungen 
und Blünderungen der Kriegsbanden beider Parteien, über Etadt und 
Begend brachten, iſt hier nicht der Ort; Dreyhaupt und Stieberitz 
geben und davon ausführliche Nachrichten und S. 69. 73 d. B. deu⸗ 
ter ihn genügend an. Bon Handel und Wandel fonnte Da nicht 
mehr die Rede fein. inter Angft und Eorgen wurde das Feld 
beſtellt. Strohwiſche wurden auf dem Felde auf Stangen geftedt und 

tabei haltende Reiter mußten fie andrennen, fobald ſich feindliche 

Snreifpartien fehen ließen. Die Aderleute retirirten dann mit den 
Bierden in die Stadt, während ein Fähnlein dazu gehaltene Reiter 
ihren Rüͤckzug deckte. 

Erſt nach dem Friedensſchluß (1648) kommen wieder ruhigere 
Zeiten für die gänzlich zerſtoörte und verarmte Stadt und Gegend; 

aber die eigene Kraft war gebrochen und Sorge ber Regierenden 
mußte erft wieder Anfänge zu neuer Orbnung und neuen bürgerlichen 

Gemerben Schaffen. Wie fehr die Hofhaltung, welche der Admini⸗ 
ttator Auguft von Sachſen nach Halle und in bie feit 1644 dazu 
eingerichtete Reſidenz gelegt hat, zur Wiederbelebung beitrug, zeigen 
und die Denkſchriften jener Zeit, welche ihn zur Verlegung derfelben 

nad dem der Aufbitfe ebenfo bedürftigen Magdeburg bewegen follten. 
Es wird hervorgehoben, wie unzwedmäßig es fei, daß feit Erzbifchof 
Albtech's Zeit der Sig an das Ende des Erzbisthums gelegt ſei, 
wehin nun alle Erzeugniffe vom Amte Sandow 18 Meilen, von 
andern Aemtern ähnlidy weit, geichafft und alle Botichaften ebenfo 
beidwerlich gebracht werden müßten. Dagegen lägen dieſe Aemter 
um Magdeburg herum und fönnten in abundantia Korn, Hafer, 
allerlei Wildpret, Holz, Fiſche, Heu, Stroh zuführen. Das Korn, 
was nady Hamburg aus den Aemtern verfauft werde, könne zur Hofs 
kleidung, auch für Wein, Del, Konfeft und andere Biftualien 
veriegt und alles, was von biefen nöthig fei, von Hamburg 
u Waſſer mit Vortheil bezogen werben. Die Streitigkeiten aber, 
welhe Magdeburg in Berfechtung feiner beanfpruchten Reichefreiheit 
mit den Erzbifchöfen ſtets gehabt, und weldye durch die feit 1502 
tauernde Verweigerung ber Reichs⸗ und Kreiöfteuern foweit gefommen 
warn, daß ber Erzbifchof auf die Eibichifffahrts «Abgaben und die 
Erhebung der Pachte auf dem Lande Befchlag legte, fcheinen den 
Grifhöfen jede Luſt zur Weberfiedelung dahin benommen zu haben. 



A00 Halle unt. d. gr. Kurfürflen. Entſteh. d. Königl. Saline. Neubau d. Saalſchleuſ 

Bemerfenewerth ift, wie nahezu man derzeit bie Steuerkraft der Stat: 
Halle derjenigen von Magdeburg gleich flellte. Der Niederſächſiſhe 
Kreis und das Erzbisthum Magdeburg hatten zu einem einiacin 
Römerzuge (der bergebradhten Abgabe Benennung) 1300 Gulten zu 
zahlen, davon die Hälfte die Prälaten und Ritterfchaft, die anter 
Hälfte die Städte. Von diefer fielen 5/,, auf Magdeburg und Hul: 

und biervon 9), auf eritere, ®/, auf letztere Stadt. 
Der Herzog Auguft war eifrig bemüht die Saalſchifffabti 

wieder in Gang zu bringen, ließ die Schleufen repariren, aud zu 

Calbe ein Schiff bauen, fo daß am 1. Mai 1651 die Sciffiaht 
mit Holz und Salz von Halle aus wieder im Gange war. Ju 
proteftirten Magbeburg und Leipzig auf Grund ihrer beanſpruchten 

Stapelgerechtigfeiten dagegen ; indeſſen die Schifffahrt blieb ungeitert. 
bid die Echleufen durch Eidgang und Waflerfluthen wieder zeritit: 
waren. 

Mit Auguft’d Tode ging dad Herzogthum Magdeburg unt ti 
Stadt Halle durch die Erbhuldigung am A. Juni 1681 feſt an tu 
Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg über und theilte ven 

nun an die Einrichtungen und Schidjale des Preußifchen Staates. Ci: 

furchtbarer Ausbruch der Peſt in Halle zerftörte in den erften zwei Regie 
rungejahren wieder die Anfänge der Beflerung, welche ſich jeither her 

ausgebildet hatten. Was dann die Regierung ordnete und ſchuſ, in 
in der Geichichtsüberficht im Eingange (S. 76 10.) angegeben. Wu 
fönnen nur hinzufügen, daß 1681 der Kurfürft anfing, die von te: 

Pfännerfchaftliden Salinen ungenutzt ablaufende Soole ſelbſt ver- 

fieden zu laſſen, um das Salz feinen Märkifcyen Unterthanen 

zugufenden, welche feither von Lüneburg verforgt wurden. Anfanz 

geſchah Died zur Are bis Aken und von da auf ber Elbe, Ta tu: 
aber zu theuer war, fo ftiftete der Minifter v. Danfelınann jur 

eine Societät, welche 20 Kähne bauen ließ, um das Salz in Ton 

nen fo lange zwiſchen den Dämmen durch Ueberladen zu tranerer: 

tiren, bis die abermald ganz ruinirten Schleufen von Stein nüi 

aufgebaut fein würden. Dazu wurde 1694 zu Trotha und 10% 

zu Bernburg der Grundftein gelegt. 1698 waren bereitö die ſicben 

Saalfchleufen fertig und die Schifffahrt, die ich allein auf die Abruk: 

bed Salzes und die Anfuhr von Holz und Steinfohlen beichränft 
baden dürfte, wurde zuerft an die Berggewerkichaft zu Rothenbur. 

nachher an Private verpachtet. 1692 erhielten auch auf Anlap ta 
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Anlegung der Univerfität einige jüdifche Familien, weldye feit 1493 

ſaͤmmtlich aus Halle vertrieben waren, bie Erlaubniß dahin zu zie⸗ 
ben und einen Kirchhof anzulegen. Die Erbauung der Synagoge 
erfolgte 17700. 

Nach dem Berzeichniß ber Martini sPBreife waren die billigften 
Jahre des Jahrhunderte 1657 und 1670, wo Weizen 10 Gr., 
Roggen 8 Gr., Gerfte 6, ®r., Hafer 4 Gr. pro Scheffel ftand. 
Das theuerfte Jahr, außer dem fchon erwähnten, ganz vereinzelt 
fiehbenden 1621, war das Jahr 1699 mit resp. 52 Gr., 46 Gr., 

3 Gr. und 18!/, ©r, 
Im Anfang des 18. Jahrhunderts erhielt da8 gewerbliche Leben 

von Halle einen neuen Aufihwung durch die Einwanderung ber 
durch furchtbare Verfolgungen und Berwüftungen aus Sranfreich und 

der Pfalz vertriebenen Reformirten und fonftigen Anfiebfer, denen 
die Klugheit und Milde ded Kurfürften feit 1685 namentlich auch 
dad der Aufhilfe fo fehr bebürftige Halle zur Anſiedelung angewie⸗ 
in hatte. Die am Schlufle des Jahrhunderts errichtete Univerfität 
führte ebenfalls neben den geiftigen auch. materielle Mittel zu. Die 
Eingewanderten brachten aus’ der Pfalz den Anbau des Tabacks, der 
Tuhmacherfarden und ded Kuͤmmels mit, von benen ber erftere zwar 

des nicht geeigneten zu guten Bodens wegen wieder einging, ber 
weite aber bis im die neuefte Zeit und der legte auch jegt noch ein 
Hayptnahrungsgnveig geblieben find. Sodann fhufen biefelben mit 

ihrem Yleiß, Kennmiflen und Kapital eine lebhafte Induftrie, welche 
nad und nad fih auf Handichuhfabrifation, Strumpfweberei und 

Etriderei, Tuch⸗, Flanell⸗ und Fried» Macherei, Flanell⸗ und Leins 

wand =» Druderei, Wachsleinwanbfabrif, Yabrifation von Gold >, 

klbernen und feidenen Bändern, Treffen und Spigen, von zinnernen 

Knöpfen, von Ungarifhem Wafler und felbft von Saffian auddehnte. 
Auch die beliebt werdenden Maulbeerbaumplantagen und Seidenzucht 

fehlt fpäter nit. Daneben gab nun fihon feit nicht befannter 
Jeit die mit ben Salzwerfen verbundene Anfertigung von Salzgurfen, 
zu denen die Bärten ber Dörfer Reideburg, Büfchdorf und Diemnig 
das Material lieferten, einen bedeutenden Handeldartifel. Bor Allem 
blühte auch die Stärfemacherei, welche ber afte reiche Getreidebau 
der Gegend ſchon längft hervorgerufen und begünftigt hatte. Alle 
Aderbürger und Brauer zu Reumarft und Olaucha hatten für dieſelbe 
ein ganz befonderes Privilegium. Die Anfertigung des Artifeld war 

vom Hagen, Halle. 26 
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bie einfachfte und faft ebenfo, wie fie noch vor 30 Jahren mehrtah 

betrieben wurde. Mit Schrooten ded Weizend auf ber Mühle, Gin: 

quellen, Treten in Säden mit „reingewafchenen Füßen“ und Trocknen 
der runden Kuchen in vier Stüden auf dem Boten, wurbe auf 
vier Scheffeln Weizen neben Schaabe und Wittelgut eine gute Stärke 

erlangt und der Abgang zum Schweinefutter verbraucht. Es beturtt: 
biefed regen Fleißes, um dem Drude ber furchtbaren Schuldentaft der 
Stadt (1717 4,692,817 Thlr.) zu wiberftehen. Doch wurden aud 
bie Mittel zu Außeren Berbefierungen gefunden. 1715 wurde an 
Stelle des ehemaligen Zeughaufed das Zuchthaus erbaut. 1723 
fam die Abendbeleuchtung wit 600 Laternen zu Stande. Auf tem 
Neumarkt wurden 1729 das abgebrannte Rathhaus, 1739 die Schule: 
in Glaucha 1744 die abgebrannte Kirche neu erbaut. Diefem aufblü: 
benden Leben arbeitete fortwährend der Neid Sachſen's entgegen. *eir- 
zig ließ nicht nad) fein vermeintliches Stapelrecht geltend zu machen 

und verbot die Auslegung Brandenburgifher Waaren auf feinen 
Märkten und Meflen. Brandenburg erwieberte ed durch erhöhte Akııı 

auf Sächfifche Waaren und Zoll anf Durchgangsgüter, worau' 
Sachſen eine Lanpftraße nach) Hamburg unter Umgehung Preußene 

anlegte. Zur Schlichtung des Streites wurden vom Dezbr. 175) 

ab verfchiedene Konferenzen in Halle abgehalten, die aber zu nid: 

führten, bid der Einmarfc der Preußiſchen Truppen in Sachſen ım 

29. Aug. 1756 diefen Berathungen ein Ende machte. 
Für Halle fam nun wieder fchwere Kriegsnoth, welche einen 

großen Theil der auffeimenden induftriellen Blüthe abermals vernit 

tete. Die Lage der Stadt an einer der Außerften Spiten ber Menur 

hie, mitten zwifchen feindlichen Landestheilen, feßte fie der fornvit 

renden Heimfuchung und den allerſchamloſeſten Brandſchatzungen thei 

von größeren Korps, theild aber aud) von den Heinften Parteigan 

gerabtheilungen der Ochterreichifchen, Franzoͤſiſchen und der Reich 

Erefutiond »Truppen aus. Nicht um den Feind aufzufuchen kamen 

fie, fondern um Beutel, Häufer, Scheunen und Ställe auszulerren: 

um Geld und Gefchmeide zu rauben; um da, wo nichts mehr 

zu finden ıwar, mit Feuer und Schwert zu drohen, Menfchen zu mis- 
handeln und ald Geißeln fortzufchleppen, furz um in einer Art zu 

haufen, die wenig hinter den Graufanfeiten des dreißigiährigen Kriege? 

zurüdblieb und welche vie ſchweren Leiden ber Kriegführung im 
Anfang des jegigen Jahrhunderts weit übertraf, Die Höhe der Ter 
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ine und bes Unglüds, welche die unaufhörlich wechfelnde Einquar⸗ 

tierung und die Erpreflungen und Anforderungen der Mannfchaften 
über jeden einzelnen Bewohner des platten Landes wie der Stadt 
Halle brachte, iſt nicht zu bemeflen und audy die Opfer der Kom- 
mune Halle find nur aus dem Jahre 1760 vollftändig zufammens 
geſtellt. Es betrugen bdiefelben bei drei Einfällen der Oefterreichis 
hm und Würtembergifchen Truppen zufammen an baarem Gelde 
fir Kontributionen, Zählgelder, Exekutionskofſten, Sauvegarden, 
Doureurs ꝛc. 149,362 Thlr. und an Werth der gelieferten und geplüns 
derten Lebensmittel, Tuche, Vieh ıc. 152,345 Thlr. Das Jahr 1757 

fofete der Stadt nur an baaren Kontributionen etwa 12,000 Thlr. 
1758 erhielten Kroatifche, Würtembergifche und Kurmainzifche Korps 

haar 132,000 Thlr. Die Korderungen waren viel höher und folls 
tm befonderd von den beiden feßtern in einer 28 Tage dauernden 

Erekution durch eine jedem Gemeinen mit 8 Gr. täglich zu zah—⸗ 
Imte Gebühr, vorgeichriebene befte Berpflegung und wiederholte 

Ginfperrung und Wegfchleppung von Magiftratsperfonen und Kaufs 
leuten erzwungen werden. Nur Annäherung Preußiſcher Truppen 

brachte ſtets raſche, leider aber nicht fange dauernde Erlöfung. Auch 

in 1761. erquälten noch Oefterreihifche Truppen 75,000 Thlr. von 

der Stadt. Welche unendliche Mühen, Eorgen und Härten ed gefos 
tet haben muß, dieſe Gelder in ſolcher Zeit zu beſchaffen, ift leicht 
m beurtheilen. Nur exefutivifche Bertheilung auf die Bürger und 
äußerfte Anftrengung des Kredits der Stadt wie der Einzelnen, 
beionder® in dem reicheren Leipzig, machten es möglich. Erft ber 
im 3. Mai 1762 mit Rußland abgefchloffene Friede brachte dauernde 
Milderung der Leiden, die der glorreiche Hubertöburger Friede, am 

13. Gebr. 1763 gänzlicdy beendete. Aber der Zuftand der Stabt, 
welcher der Krieg eine große Zahl der beften Bürger durch die zu Haufe 
ind befonders bei den Wegichleppungen erduldete Angft und Mißhand⸗ 
ungen geraubt, jede Mittel genommen und in die tiefften Schulden 

jeftürst hatte, war ein troftlofer. Mährent die Martini s Getreide: 
seite ded Jahrhunderts vor dem Kriege forhvährend zwifchen 15 Gr. 
nd 30 Gr. ſchwankten und nur im Jahre 1740 48 Gr., 1746 
3 Gr. für den Scheffel Roggen waren, ftieg terfelbe durch die 
Berängnifle fo fehr, daß er im Jahre 1762 am 3. April. 3 Thlr. 
3 Gr, im Auguft A Thlr. 8 Gr. und im Oftober 9 Thlr. koſtete. 

In Zolge des vielen umlaufenden ſchlechten Geldes gab man zu 
26 * 
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gleicher Zeit für einen Specieöthaler 3 Thlr. 8 Gr., für einen Sıl- 
bergulden 1 Thlr. 18 Gr., für einen Dufaten 7 Thlr. Erſt im 
Juni 1763 wurden die Münzverhältniffe wieber regulirt und Adler 
die ©etreidepreife auf einen mäßigen Stand. Zur Ordnung te 

volftändig zerrütteten Kommunals Schuldverhältniffe und zur sc 
ſtellung der von den Einzelnen getragenen Laſten war ſchon ſen 
1760 eine Königl. Kommiſſion eingefegt, die indeflen erft 1764 un: 
1766 fo weit ihre Arbeit beenden fonnte, daß ein vom König in zwei 

Theilen gegebenes Onabdengefchent von 80,000 Thlr. an bie an 

fchwerften beichädigten Einwohner vertheilt werden konnte. Handel 

und Gewerbe waren auf’d Neue tief gefunfen, doch wurden tie ver 

dem Kriege erftandenen neuen Induftrien noch fortbetrieben und erbe! 

ten ſich nad und nad wieder. 1782 zählte Halle mit Glauda 

und Neumarkt 2184 Häufer und 90 Scheunen, 1787, 2230 Häuirr. 
Die Zahl der Einwohner, ohne Militär, war 1782 20,149; 17%, 

21,180. Unter ber letzteren werben derzeit 1009 Studenten u: 
1118 Fabrik⸗- und Manufaktur Arbeiter aufgeführt. Diefe Arbeir: 
fertigten auf 618 Stühlen für 455,000 Thlr. Waaren, wozu Ni: 
228,966 Thir. inländifche und für 31,869 Thlr. ausländische rohe Din 

tialien verbraucht und wovon für 226,920 Thlr. ind Ausland vr: 

fauft wurden. 1791 werben unter 16,018 bürgerliden Einwohner: 

der Stadt Halle allein aufgeführt: MO Studenten, A1 Boͤtichet, 
13 Ehirurgi, 14 Bifcher, 54 Bleifcher, 5 Korbmacher, 13 Kürihne, 

51 Leineweber, 7 Maurer, 11 Sattler, 25 Schlofler, Büchſenma 

cher ıc., 13 Schmiede, 151 Schneider, 129 Schufter, 5 Stelmat 

und Wagenbauer, A8 Tifchler, 6 Töpfer, 6 Weißgerber, 7 Zimmer 
leute und 1245 Fabrikarbeiter. Letztere verarbeiteten auf 649 Stuͤblen 

für 215,758 Thlr. inländifche*) und für 30,057 Thlr. ausläntiit: 

rohe Materialien. Der Werth der Waaren betrug 472,664 IF: 
und gingen davon für 253,979 Thlr. in’d Ausland. — N 
befanden fich unter 20,679 Einwohnern der Stadt incl. ber Yır 

ſtaͤdte 938 Studenten und 1255 Fabrifarbeiter, welche leßtere au: 

295,156 Thlr. rohen Materialien (worunter für 17,319 Thlr. inlan 

difche) für A28,140 Thlr. Waaren an Werth lieferten, wovon mı: 

für 171,250 Thlr im Lande blieben. Die Strumpffabrifen alle: 

*) Bon bier ab hat der Heraudgeber diefe hijtorlihen Bemerkungen an Ei; 
des inzwiſchen am 25. März 1866 beimgegangenen Verfaſſers, des KRommeri.n 
raths Auguft Jacob, bis zum Schluſſe fortgeführt. D. v. 
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lieferten 1793 32,703 und 1799 noch 32,331 Dugend Strümpfe. 
Toch machte fich bereitö gegen Ende des 18. Jahrhunderts der Rüdgang 
der hauptfächlichften der von den Branzofen eingeführten Induſtrie⸗ 
Zweige bemerflidy, da die zunehmende Konfurrenz ber größeren Nach⸗ 
barftäbte, indbefonvere Leipzig’ und Magdeburg's, ſtets fchwerer 
auf diefelben drüdte und Mangel an genügenden Kapital wie naments 
ih auch an tüchtigen einheimifchen Arbeitskräften ein erfolgreiches 
Rivalifiren mit den auswärtigen günftiger fituirten Fabrikanten ſtets 
mehr erſchwerte. So finden fi denn von den Fabriken der biefigen 

franzöftfchen Kolonie 1797 nur’ noch zwei Handſchuhfabriken und eine 

Fabrik von feidenen Strümpfen vor. Da wir nähere Mittheilungen 
über bie Verfehröverhältniffe der Stadt gegen Ausgang des vorigen 
Jahrhunderts gegen Schluß des A. Kapiteld der Verfaflunge » Gefchichte 
bringen, fo gedenfen wir hier nur noch der in dieſe Zeit fallenten 
allmählichen @inführung und Benutzung eines Raturprodufts, welches 
ſeitdem und bi® in bie neuefte Zeit hinein eine bedeutende Role in 
den bürgerlichen Haushaltungen und in den Bewerben gefpielt und zu 
beteutenden inbuflriellen Unternehmungen Zeranlaffung gegeben hat. 
Waͤhrend man naͤmlich noch in den 1760er Jahren ausfchließlich auf 
das fletd theurer werdende Holz und bie mittelmäßigen Steinfohlen 
aus Wettin, Löbejin und Dölau ſich befchränft hatte, fing man 
werft in ben 70er Jahren an, bie bid dahin ganz unbeadhtet 
gelafienen reichen Braunfohlenlager bei Langenbogen, zunädhft im 

Intereffe der Königl. Saline, auszubeuten. Nur zögernd und nad) 
mancherlei chemifchen Analyfen und praftiichen Berfuchen, vie bei 
Verwendung ber Braunfohle bemerften Unannehmlicykeiten zu beflegen, 
fand diefe Kohle in den Mer Sahren theild ungeformt, theild zu 
Steinen geformt, auch in den Bürgerhäufern und, ſeit 1806, ale 
in Folge der bebeutenden Brodlieferungen an die franzöfifchen Truppen 

Holzmangel eintrat, bei den Bädern für ihre zu dieſem Behufe ein- 
gerichteten Defen Eingang. Auf dem Rathhaufe und in den rath» 
häuslichen Dienftwohnungen wurde die Braunfohlenfeuerung erft im 
Jahre 1800 eingeführt, in welchem Jahre Buchenholz 10 Thlr. (incl. 

Friedrichsd'or), Kiefern 8 Thlr. 8 Ggr., Birken 8°, Thlr., Eichen 
ebenſoviel, Ellern 73), Thlr pro Klafter à 112 K.⸗F. rhein., excl. 
Akcife und 3 Ggr. 3 Pf. Klaftergeld koftete. 

Roh am Schluffe des 18. Jahrhunderts folte die Stadt durch 
ein ungewöhnliches Hochwaſſer, welches am 24, und 25. Yebruar 
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Brod bis zur Erndte mit 1 Ggr. pro 1 Pfd. 6 Loth verkauft werten. 

Die hiernähft folgende außerordentlidy gute Erndte, welche bei beitc: 

Witterung eingebracht werden fonnte, machte fernere außerorbentlih: 

Anftrengungen nicht mehr nöthig, fo daß die den Bädern zu gewäb— 
rende Vergütungsfumme für die Geſammtſtadt auf nur 1800 Thir. 
befchränft blieb. 

Eine eingehende Schilderung der mit dem 17. Dftober 1806, 
dem Tage der Einnahme ber Stadt durch die Franzoſen, für Halı 
eintretenden eifernen Zeit und des influffes derfelben auf Hantt. 
und Wandel liegt um fo weniger in umnferer Abficht, als das Weſen: 
lichfte an anderen Stellen dieſes Werkes fidy mitgetheilt findet. Nar 
im Allgemeinen gedenfen wir beßhalb hier der enormen Kontritu- 
tionen an Geld und Raturalien, welche von der Stadt feit jenen 

verhängnißvollen Tage erpreßt wurden und allein in den Jahren 

1806 — 1808 die Höhe von 205,717 Thlr. erreichten, der über: 

drücenden Cinquartierungslaft, durch weldhe «8 dahin Fam, tus 
nicht allein viele Hausbefiger ihre Grundftüde weit unter der Si 

des Werths verkauften, fondern auch einzelne unter ihnen ihr Beip 

thum gradezu derelinquirten, weil fie die Bürde der an fie geſtellien 
Anforderungen nicht länger zu ertragen vermodhten, der durch Nare— 
leon dekretitten Kontinentalfperre, durch welche der Handelsverkeb: 

in widernatürlichfter Weife gehemmt und geftört wurde, der ſchlechten 
Finanzwirthſchaft der weſtphäliſchen Regierung, der Herabfepung tri 

fourfirenden preußifchen Geldes, der, wenn auch nur zeitweifen Ar'— 

hebung der hiefigen Univerfität als der wmefentlidheren Monnte, 
weiche es erflärlich machen, weßhalb in jenen Unglüdsjahren ta! 

alle Geſchaͤfte in's Stoden geriethben, von Spekulatione s Unternc | 

mungen faum die Rebe fein konnte und die arbeitende Klaffe mar 
mangelnder lohnender Beichäftigung von Jahr zu Jahr ſtets meh 

verarmte. 
Die Freude über den endlichen definitiven Bruch ter Fremt— 

berrfchaft durch den Eieg bei Waterloo follte feine ungetrübte ſein, 

da, abgefehen von den Nachwehen ber Schredens > und Leidenstage. 
welche Halle noch in den legten Jahren derfelben zu beftehen hatte. 
der ungünftige Ausfall der Erndte des Jahres 1816 neue Berräng 
niffe und Verlegenheiten für bie fchwergeprüfte Stadt herbeizuführen 

drohte. Auch diesmal bildete ſich, gleichwie im Jahre 1805 unt 

wie unter ähnlichen Berhältnifien ſtets in fpäteren Jahren, und zwar 
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bereit® Ausgangs November 1816 ein Verein zum Ankauf und zur 
Berbadung billigen Brodkorns, welcher, unter dem Ramen „Bürger: 
verein“, in 9 abgefonderten Stadtbezirfen 9 Magazine anlegte und 
mit dem 18. Dezeinber feine Thätigfeit mit dem Berfaufe von Brod 
a 11 Bf. pro Pfund eröffnete, nachdem bereit am 5. ej. bie Preiſe 
des Weizend bis auf A!, Thlr., des Roggens auf 3 Thlr. 22 Ggr., 
der Gerfte auf 2), Thlr., des Haferd auf 1/, Thlr. pro Scheffel 

gefiegen waren. Am 14. Juni 1817 foflete der Weizen bie zu 5 Thlr. 
2 Ggr., der Roggen bis zu 3 Thlr. 20 GOgr., bie Gerſte bis zu 
3 Thlr., der Hafer bis zu 12), Thlr. der Scheffel. Als ver Berein 
im März 1818 feine Rechnung abfchloß, ergab fi eine Geſammt⸗ 
Einnahme von 22,157 Thlr. und eine Ausgabe von 19,865 Thlr., 
mithin ein zum Beften ber Armen fapitalifirter Ueberfchuß von 2292 
Thlr. Er hatte 523,440 Pfd. Brod à 11 Pf. an die Armeren 

Mitbürger verfaufen können, während daſſelbe im Durchſchnitt 6 — 
7 Pf. theurer war. Durch feine Hilfe und anderweit durch gewoͤhn⸗ 
lihe und außerordentliche Arınen » Unterflüuungen hatte fat die Häffte 

der Einwohner monatelang das tägliche Brod zu erfchwinglichen Prei⸗ 
fen erhalten und fo kam man glüdlich auch durch dieſe neue ſchwere 
Prüfungezeit. Und dieſelbe patriotifhe und von dem fchönften Bür- 
gerfinn zeugende Aufopferungsfähigfeit, weldye als herrliche Licht: 
punfte ſtets da in der Halliſchen Geſchichte hervorleuchten, wo Kries 
gesnoth, Pe, Typhus und andere Beißeln der Menfchheit in ber 

Etadt berrfchen, follte ſich in gleicher und ähnlicher Weile, zum Theil noch 
großartiger, bis in die neuefte Zeit hinein bewähren. Bon den mehr: 

fahen Theuerungsjahren der lepteren Dezennien heben wir hier nur 
noch das Jahr 1847 hervor, in weldhem in Folge der vorausgegans 
genen Mißerndte Ausgangs Mai der Weizen bis 5'/, Thlr., der 
Roggen bie 4 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., die Gerſte bis 3 Thlr. 11 Ser. 
3 Pf., der Hafer bis 1 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. pro Scheffel bezahlt 
wurde und in weldyen die Behörden wie die Privaten foͤrmlich wett 

eiferten, ben ärmeren Klaffen während der zunehmenden Theuerung 
Iohnende Arbeit und zugleich billigere Lebensmittel zu befchaffen. 
Umfafiende Herfiellungen an den durch die Eeparation neu feftgeftells 
tn und audgewiefenen Wegen, Reparatur: Bauten an den flädtifchen 

Gebäuden und Thürmen, großartige Erdarbeiten im Moritz⸗ und 

Sranfen » Zwinger, die Erbauung der Yuttermauern an der Pferdes 

ſchwemme ıc. wurden fommunaffeitig zur Befchäftigung ber arbeitens 





ungen: Greigniffe u. Verhältniſſe 1. d. Jahren 1816 — 1826. All. 

N „mittelbar nach den Yreiheitöfriegen zuruͤckkehrend, 

“. » Schluffe diefer gefchichtlichen Erinnerungen 
ne noch einiger Ereigniffe, welchen es Halle 
LA , danfen hat, daß fein unmittelbar nad 
* 25 u er liegender Handel und Verkehr einen 
PIE vn 9 ber zu ben fchönften Hoffnungen 
2 * . Yedeutung gelangen konnte, deren 
er u , der leuten jchiweren Prüfungs» 
u 
BEA . Stelle (S. 342) berichteten wir über . 

., welde flaatöfeitig in den Jahren 1817 
„e ber für Halle fo wichtigen Saalſchifffahrt auf 

‚hen Weißenfeld und Halle zur Ausführung gebracht 
Bir tragen hier nach, daß fchon im Juli 1816 auf dem 

„aerichaftlichen Holzplape die Stelle für die eine der damals neu 
angelegten 7 Schleufen abgeftedt und am 18. Juni 1817 der Grund» 
Rein zu derfelben gelegt, die Schifffahrt auf der ganzen oben gedach⸗ 
tn Strede aber am 24. März 1823 in Gegenwart des Oberpräfis 
benten von Mot förmlidy eröffnet worden ift. 

Mit dem 1. Januar 1820 wurden die Bierpfennig » Gefälle 
und zugleih auch die bid dahin in Halle von allen ausländifchen 
Begenfländen allgemein erhobene fläbtifche Dcttoy aufgehoben. An 
ibre Stelle traten mit dem 1. September ej. die Mahl: und Schlacht⸗ 
feuer und die den Städten bewilligten Zufchläge von anfänglich "/, 
zu erfterer und */, zu legterer. — Im Dezember 1821 wurde die neue 
2 Meilen lange Ehauffee zwifchen Halle und Merfeburg eröffnet. 

Mit dem 1. Juni 1822 wurde in Folge des Geſetzes über bie 
preuß. Müngverfaflung vom 30. September 1821 der Verkauf ſaͤmmt⸗ 
liher Lebensmittel nach der jegigen Scheidemünge zur Pflicht gemacht. 

Am 20. Juli 1824 trat eine neue Marktordnung in Kraft, 
nad) welcher jede Bude eine eigene Nummer und jeder Buben Eigen» 
thünner eine neue Konceffion erhielt. 

1825 wurde ber im Jahre zuvor begonnene Bau der Ehauffee 
nad Eisleben beendet. 

Im April 1826 Eoftete der Scheffel Weizen 27'/, Sgr., Rog⸗ 
gen 17°, Sgr., Gerfte 13°), Sgr., Hafer 11°), Sgr. und betrug 
in diefene Jahre das Arbeitslohn der Maurer: und Zimmergefellen 

bei achtflündiger Arbeit 8"/, Sgr., bei zwölfflündiger 12 Ser. 
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den Klaſſen in Angriff genommen und für biefelben im Laufe des 

Jahres über 33000 Thlr. verausgabt; eine befondere Kommiſſion 

erhielt den Auftrag, auf Rechnung der Stabtfaffe bedeutende Quan— 

titäten von Getreide, Kartoffeln und Reis anzufaufen und wurten 

durch diefelbe in ber Zeit vom 28. Dezember 1846 bis 10. Arril 

1847 an Brod allein nicht weniger als A5,293 Stüd a 5", Yir. 

zu 5 Ser, an Kartoffeln in den Tagen vom 15. Ianuar bis 1. 

April 1847 122 Wispel, das Viertel zu 4 Sgr. und vom 17. Aptu 
ab täglid 900 Brode a A Pfd. zu 4 Egr. und 700 Metzen Kar— 
toffeln a 2 Sgr. ausgegeben. Nach Abzug der Rüds Einnahme von 
der Ausgabe ergab ſich für die Kaämmerei auf die vom 15. Arril 
bis 31. Juli verkauften billigen Lebensmittel ein Ausfall von 2679, 

Thlr. Hand in Hand mit den Beftrebungen ber äbtifchen Behörten, 
weichen von der Direktion der Eparfaffen » Gefellichaft 2000 Thir. 
zur Verwendung für Rothleidende überwiefen wurden, ging ein Pri— 
vat⸗Komité zur Unterftügung verfchämter Armer, weldyes mit Hit 
reichlich eingehender freiwilliger Gaben während der Dauer jeine: 
Thätigkeit nicht weniger als 43, 487 Pfd. Brode, gegen 480 Schen:! 

Kartoffeln, 11 Etr. Reis und Graupen, anfehnlide Ouantitäten vor 

Erbfen, Bohnen, Mehl und Fleifch fowie 45000 Stüd Braunkohlen⸗— 
fteine unentgeltlich austheilte und, außer den Raturalien, mit einer 

Gefammt » Einnahme und Ausgabe von 2929°|, Thlr. abfchloß. 
Zur Erinnerung an biefe theure Zeit wurde in der Loos'ſchen 

Präge-Anftalt zu Berlin eine fchöne Medaille geprägt und zum Briten 
der Kafle des Komités verfauft (in Zinn zu 5 Sgr., Bronze zu 15 

Sgr.). Sie flellt auf der Vorberfeite eine arıne Familie beim Mir 

tagsmahle dar, das zu ihrer Sättigung nicht reicht, die Eltern in 
verziweiflungsvollen Schmerz verfunfen, mit der Ueberſchrift „Lnier 
tääglich Brod gieb und heute” und der Unterfchrift „Sprüche Sale: 

monid Kap. 11 0.26, ſowie der Unmfchrift „Iheure Zeit. Hulk 

1846 und 1847° und die beftandenen Getreides und Brodpteiſe. 

Die Rüdfeite zeigt unter einem flatternden Bande mit den Worten 

„Nun danket alle Gott“ den erftien Erndtevagen, reich mit Garben 

beladen, mit den Kranze gefhmüdt, und fröhliche, die Hände danfent 

zum Himmel erhebende Echnitter und Voll, — im Hintergrunbe tie 

Stadt Halle. Ein üppig wogendes Kornfeld deutet auf Erfüllung 

der Ianggehegten Hoffnungen; die Umfchrift „Erndtefegen 1847" 

nimmt Bezug auf Pfalm 50 v. 15. 
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Zu der Zeit unmittelbar nach den Breiheitöfriegen zurückkehrend, 

gebenfen wir nun zum Schlufle diefer geichichtlichen Grinnerungen 
in chronologifcher Folge noch einiger Ereignifie, welchen es Halle 
zum Theil fehr weientlich zu danken hat, daß fein unmittelbar nach 
ven Freiheitöfriegen tief darnieber liegender Handel und Verkehr einen 

nenen Aufſchwung nahm und zu der zu den fchönften Hoffnungen 
au für die Zukunft beredytigenden Bedeutung gelangen konnte, deren 
er fi) gegenwärtig, kaum 50 Jahr nad) der lebten ſchweren Brüfunge- 
zeit, zu erfreuen bat. 

Bereitd an einer andern Stelle (S. 342) berichteten wir über . 
die umfänglichen Arbeiten, welche flantdfeitig in den Jahren 1817 
— 1822 im Intereffe der für Halle fo wichtigen Saalfchifffahrt auf 
der Strede zwiſchen Weißenfeld und Halle zur Ausführung gebracht 
wurden. Wir tragen hier nad, daß ſchon im Juli 1816 auf dem 

plännerfhaftlichen Holzplatze die Stelle für Die eine der damals neu 
angelegten 7 Schleufen abgeftedt und am 18. Juni 1817 der Grund⸗ 
Rein zu derfelben gelegt, die Schifffahrt auf der ganzen oben gedach⸗ 
ten Strede aber am 24. März 1823 in Gegenwart ded Oberpräfis 
tenten von Mog foͤrmlich eröffnet worden if. 

Mit dem 1. Januar 1820 wurden die Bierpfennig » Gefälle 
und zugleich auch die bid dahin in Halle von allen auslänbifchen 
Gegenſtaͤnden allgemein erhobene ftäbtifche Dctroy aufgehoben. An 
ihre Stelle traten mit dem I. September ej. die Mahl: und Schladht- 

feuer und bie den Städten bewilligten Zufchläge von anfänglich, */, 
‚u erfterer und */, zu legterer. — Im Dezember 1821 wurde die neue 
2 Meilen lange Chauſſee zwifhen Halle und Merfeburg eröffnet. 

Mit dem 1. Juni 1822 wurde in Yolge des Geſetzes über die 
preuß. Münzverfaflung vom 30. September 1821 der Verkauf ſaͤmmt⸗ 
licher Lebensmittel nad) der jegigen Scheidemünze zur Pflicht gemadht. 

Am 20. Juli 1824 trat eine neue Marktordnung in Kraft, 

nach welcher jede Bude eine eigene Nummer und jeder Buben » Eigen» 
thümer eine neue Konceifion erhielt. 

1825 wurde der im Jahre zuvor begonnene Bau der Ehauflee 
nah Eisleben beendet. 

Im April 1826 Eoftete der Scheffel Weizen 27’), Sgr., Rog- 
gen 17°, Sgr., Gerſte 13%, Sgr., Hafer 11'/, Sgr. und betrug 
in diefene Jahre dad Arbeitslohn der Maurers und Zimmergefellen 
bei achtflündiger Arbeit 8°, Sgr., bei zwölffündiger 12 Ser. 
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Am 3. Auguft 1829 ward eine von den Vorftehern des Hal: 
fifchen Mufeums veranftaltete allgemeine Kunft= und Gewerbe Aus: 

ftellung auf dem Ratheöfeller eröffnet, welche 14 Tage dauerte. Tas 

Eintrittsgeld war auf 5 Sgr. feftgeflellt. 
Mit dem I. Januar 1830 trat hierortd eine Hundeſteuer im 

Intereſſe der neuen ‘Bromenaden » Anlage ins Leben, nach welcher ter 
Haußbefiger 2, der Miether 3 Thlr. pro Hund jährlich zu zahlen 
hatte. Auch war in diefen Jahre gegen die Erndtezeit ein fo naſſes 

Wetter, daß das Getreide auf dem Stiele auewuchs. 
Im November 1831 bildete fih aus Anlaß ter Annäherun: 

ber Cholera, welche deinnächft am 6. Januar 1832 auf dem hohen 

Kräm ausbrach, unter Leitung des Rendanten Fuß, des Fabrikanten 
Hammer und ber Profeſſorin Bergener ein Hilföverein, ber es fich iur 
Aufgabe ftellte, durch BVertheilung gefunder Lebensmittel, Berabrei: 
dung wärmer Speifen und Kleidungeftüde, Unterflügungen in ba: 
rem Oelde, Wartung und Pflege Erfranfender, Austheilung ven 
Geuerungeinaterial ıc. das Uhnfichgreifen der Seuche möglichſt z3u 
verhindern, auch bei Todesfällen durdy Uebernahme der Beerdigung 

und in anderer Weife bie Noth der davon betroffenen dürftigen Hin— 
‚ terbliebenen zu lindern. Bon den Befammt - Einnahmen diefes Kemi- 

tes von über 11,000 Thlr. fonnte bei Regung der Schlußrechnung 

am 28. März 1833 noch ein Befland von rund 2200 Thlr. an tie 

Kämmerei zur Dispofition des Magiftratd und ein größeres Quantum 

von, Wäfche und Kleidungeftüden an die Armen + Direktion abgeliefett 

werden. | 
Im Jahre 1835 wurde die Beleuchtung der Stadt, jedoch nur 

in den ſechs Wintermonaten à 20 Brenn» Abende, durch A55 kleine 

(f. g. Dreied :) und 98 große Dellaternen bewirkt und war dafür eine 

etatliche Ausgabe von 1381 Thlr. feſtgeſetzt. 
Am 22. April 1836 wird von einer Anzahl Aktionäre der Bau 

des Schaufpielhaufes befchloffen, nachdem von 130 Aftien a 100 Thir. 

bereits gegen 120 abgefegt waren. Mit dem Bau felbft wird ned 

im Spätherbfte defielden Jahres begonnen. — Am 9. Juli 1836 erfolg! 

die erſte Aufforderung des Komites zur Erbauung der Eifenbahn von 

Magdeburg über Eöthen und Halle nad) Leipzig zur Zeichnung von 

Aktien und wird mit der Vermeffung und Nivelierung im Herbit 

begonnen. . 
Am 17. Dezember 1839 wird die polytechnifche Geſellſchaft 
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zur Beförderung gemeinnügiger Kenntniffe im &ewerbeftande im che 
mald Braueigner Müllerfihen Haufe No. 3 in der Rathhausgafie 

turh Dr. Netto, J. W. Schadeberg, C. F. Heynemann, A. Glüd 
und F. Graff gebildet und von berfelben bereit im Mai 1841 in 
dem Stadtfchießgraben eine reich beſchickte Provinzial « Gewerbe - Aus: 
Rellung, verbunden mit einer Verlooſung auf Aktien, veranftaftet. 

In den Tagen des 17. und 18. Juni 1840 wird, wegen der 

eingetretenen Landestrauer, die A. Säfularfeier der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt hierorts, unter Ausfchluß der beabfichtigten Feſtlich⸗ 
keiten, durch eine Ausftellung alter feltener Druchverfe auf dem Jägers 

berge und durch Vertheilung von Bibeln und Schulbücdhern in den 
Schulen in der Stille begangen. Als Feſtſchrift erfcheint: Voraka⸗ 
temifche Buchdrudergefchichte der Stadt Halle von G. Schweiſchke, 
Berlag: Gebauer'ſche Buchhandlung, für welche tem Verfaſſer von 
der hiefigen Univerfität die Doftorwärde honoris causa ertheilt wurde. 

Am 17. Juli 1840 Nachmittags 3 Uhr trifft der 
erte Dampfwagen aufderMagdeburgskeipziger Eifens 
bahn hier ein und wird letztere auf der Strede bis 

Halle am 22., aufder ganzen Strede bis Leipzig am 
30. deffelben Monats eröffnet. 

Auch erfolgt in diefem Jahre der Neubau des jegigen Leipziger 
Thored und Thor » Kontrolihaufes. 

Mit dem 1. April 1841 wurbe bie Erhebung des ftädtifchen 
Pflaflergeleits, welches der Kommune in den letzteren Jahren nur 

2440 Thlr., dem Pächter netto nahezu 3600 Thlr. eingebracht hatte, 
in Folge bed Gefeped vom 16. Juni 1838 eingeftellt und durch Receß 
de confirm. den 31. Mai ej. a. die Verbindlichkeit zum Bau und 
jur Unterhaltung ber in und bei der Stadt befindlichen Brüden, Wege 
und Pflafter im Anfchluß an die Aufhebung des ftädtifchen Bflafters 
geleitö zwilchen dem Fiskus und der Kommune regulirt. 

Auf Grund dieſes Recefied erfolgt im Mai 1841, unter gleich 
zeitiger Reftifizirung und Höberlegung der Nietleber Chauffee die 

Inangriffnahme des Neubaued der an Stelle der hohen Brüde tre⸗ 
tenden Eliſabethbrücke, welche am 14. November 1843 in Gegenwart 
des Königs feierlich eingeweiht wird. 

Durch Aufhebung des “Pflaftergeleitd wurde der Verkehr von 
einer höchft läfligen und hemmenden Feſſel erlöft und durch die bier; 
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naͤchſt ſtaatsſeitig ausgeführten großartigen Brüden» und Dammbau— 
ten bie Verbindung der Umgegend mit der Stadt wefentlich gebefirrt. 

Im Jahre 1841 erfolgte auch der Neubau des jetzigen Geiſi— 
thore®. 

Am 15. Juli 1843 trat bier das Droſchkenfuhrwerk, zunidit 
mit 12 Drofchfen, in's Leben. 

Am 27. Januar 1845 finden die erfien Wahlen 

für die auf Grund des .Statutd vom 18. Oktober 
1844 gebildete Handeldfammer für Halle und tie 
Saalörter im Reg.» Bez. Merfeburg unter Leitung de3 
Dberbürgermeifters Bertram im Stadtſchießgraben ftart. 

Am 3. März 1845 wird in der Bürgerverfammlung bie Grün 
dung eined Bürgerrettungs⸗Inſtituts befchloffen. 

Am 11. April 1845 wurde die noch giltige Straßenpolizci: 

Ordnung für die Geſammtſtadt Halle d. d. den 22. Dftober 18H 
durch den Magiftrat publizirt. 

Mit dem 1. Juli 1845 kam der Beſchluß der fRädtifchen Behoͤr 
den, die Wochenmarktögefälle (mit Ausfchluß der Einnahmen von 
den Vieh⸗ und Jahrmärften) an ben Beflbietenden zu verpachten, jur 
Ausführung. 

Im Oftober 1845 zeigen die hieſigen Maurermeifter an, tus 
das Gefellenlohn für die Arbeitszeit von früh 5 bis Abende 7 Ubrt 

auf 14 Egr., incl. Meiftergrofchen auf 16 Sgr. feftgefeßt worden ſei. 

Im Februar 1846 beichließen die fädtifchen Behörden, die trei 

Krammärkte für Glaucha und Neumarkt von acht auf drei Tage zu 
befchränfen und für die, mit Rüdficht auf den in Folge der Eijen: 

bahn - Anlagen gefteigerten Beſuch der beftehenden Biehmärfte, bein 

tragte und höhern Orts genehmigte Abhaltung nocd zweier Rich: 

märfte, den 19, Juni und 23. Oftober eines jeden Jahres zu beftin: 

men, auch den Befuchern der neuen Viehmärkte für das lu 

fende Jahr die fHädtifchen Abgaben zu erlaffen. 
Am 1. Juni 1846 trat die auf Anregung der Bürgerverfamn: 

lung vom 1. Dezember 1845 begründete, noch jept beſtehende Spar⸗ 
geſellſchaft für die ärmeren Klaſſen in's Leben. 

Am 6. deſſelben Monats erfolgte die feſtliche 

Einweihung der Thüringer Eiſenbahn. 
Am 19. April 1848 wurde von hieſigen Tiſchlermeiſtern ein 

Verein gebildet zu dem Zweck, den ärmeren Mitmeiſtern die billige 

* 
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Beſchaffung des Rohmaterials durch Anfauf deffelben im Großen und 
zu den billigeren Engros⸗Preiſen zu ermöglichen. 

Mit dem 1. Mai 1848 ward auf längere Zeit, auf Antrag 
der ſtaͤdtiſchen Behörden, die Erhebung der Mahlfteuer erlaflen und 

mußten zur Dedung des Ausfalls fechd Eimpla der Kommunalfteuer 

in monatlichen Raten gezahlt werben. 
Am 18. Juni 1848 bildete ſich eine Geſellſchaft des Dienſt⸗ 

und Arbeitöperfonald mit der Aufgabe, die Moralität feiner Mitglie- 
der zu heben, eigenmächtige Selbfthilfe und Ungefehlichkeiten gegen 
Behörden, Beamte und Dienftherren durch Bildung eines Schieds⸗ 
amtd zu verhüten und durd gute Führung fidy das Vertrauen der 
Genannten zu erwerben. Es wurde jedoch dieſer fogenannte Arbeis 
terverein bereit8 im Jahre 1850 als ein politifcher polizeilich gefchlof- 
ien und die Schließung durch gerichtliche Erkenntniß vom 17. Juli 
1851, unter Berurtheilung der Borftandsmitglieder wegen Mißbrauchs 
des Berfammlungd » und Vereinsrechts zu mäßigen Geld ».und Befäng- 
nißſtrafen, beftätigt. 

Als nad) der Berliner Märzrevolution im Jahre 1848 Hanbel 
und Gewerbe in große Stodung gerieth, fahen fich vicle größere 
Babrifanten und Gewerbetreibende, welche weder Waaren abfegen noch 
bei gänzlich aufhörendem Kredit Geld gelichen erhalten konnten, vers 
anlaßt, ihr Arbeiterperfonal bedeutend zu vermindern oder ganz zu 
entlafien. Um ihnen aufzubelfen und die Fortbefchäftigung der Arbeis 
ter moͤglichſt zu erleichtern, ftellte dad Minifterium eine Million Tha⸗ 

Ir aus dem Staatöfchape zu Darlehen an Bedürftige gegen Sicher⸗ 
Rellung durch Waaren ıc. zur Verfügung, wovon 20,000 Thlr. für 
den Regierungdbezirt Merfeburg beftimmt wurden. Zur Verwaltung 

dieſer Hilfögelder wurde eine befondere Kommiffton in Halle eingelegt. 

Als hiernaͤchſt das Finanzminiſterum zur Gewährung größerer wirfs 

lamerer Hilfe nach Maßgabe des Geſetzes vom 15. April 1848 die 
Tarlehnsfaflen mit einem Beftande von zehn Millionen Darlehns⸗ 

iheinen gründete, wurde die für ben Regierungs⸗Bezirk Merfeburg 
gebildete gleichfalls hierher gelegt und mit 200,000 Thlr. dotirt, die 
Verwaltung aber einem Borftande, beftehend aus dem Geh. Kom. s 
Rathe Wucherer ald Regierungsberollmächtigten und ſechs Kaufleuten 
und ſechs Habrifanten, anvertraut. Die Darlehnöfcheine follten nur 
für den damaligen Nothſtand beftimmt fein und längftens binnen brei 
Jahren wieder eingezogen werden. Bereits Ende Juli waren nahezu 
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für 100,000 Thlr. Scheine ausgegeben und wurden hierorts die anfüng- 
ih zu ſechs, fpäter zu fünf Prozent beliehenen Waaren ſämmilich 

auf dem Padhofe deponirt. — Bereits im April 1850 wurde durch 

Eröffnung der Königlihen Bankkommandite dem hiefigen 
Handelöverfehr ein bleibendes Kredit. Inflitut an Stelle jener 

proviforifchen Einrichtung gegeben. — Im Dezember 1848 erfolgt tie 
Anlage der hieſigen Telegrapben: Station, deren Benuguna 
iedoch erft im Oftober 1849 auch dem Publifo geftattet wurde. 

In Folge Wiederauftretend der Cholera, welche am 7. Dezem: 

ber 1848 abermald zum Ausbruch fam und erft am 16. Oftober 1849 
mit dem legten Todesfalle aufhörte, nachdem ihr 1201 Perſonen zuın 
Dpfer gefallen waren, Fam, namentlid) zur Zeit ihres heftigften 
MWüthend in der 26. bid 28. Woche, der Verkehr aufd Reue in'e 

Stoden. Die Landleute fuchten nur ungern die Stabt auf und ter 
Fremden⸗Verkehr nahm merfli ab, Viele Familien verließen die 

Stadt und auf den Schulen der Francke'ſchen Stiftungen begannen 

die Pfingftferien früher als gewöhnlid). 
Am 30. Juli 1849 erfolgt der Erlaß einer neuen die ältere 

aufhebenden Marftordriung, aus A6 Paragraphen und 2 Tarifen 
beftehend, durch welche legtere das Stand- und Aufzugs Geld aur 

fämmtlichen Jahr, Krams und Vichmärften regulirt wurde. 
In den Tagen bed 7. bis 8. Oktober 1849 folten die Wab⸗ 

(en zu dem in ©emäßheit der Verordnung vom 9. Februar ej. auch 

für Halle zu bildenden Gewerberathe und Gewerbegericte 

flattfinden, mußten aber für den Handelsſtand wegen zu geringen 

Erfcheinens im Termin am 8. auf den 12. ej. verlegt werden. Ta 

jedoch die Betheiligung an beiden Inſtituten wegen zu befchränfter 

Kompetenz; und der Art ihrer Zufammenfegung eine fehr geringe 

blieb, fo wurde zunächft der Gewerberath bereit am 13. Dezember 

1852, und demnädft auch das Gewerbegeriht am 3. Januar 1853 

wieder aufgelöft. 
Die 1851 in London abgehaltene große Inbuftrie » Auspellun.ı 

wurde auch von hier aus durch eine größere Anzahl Fabrikanten beſchidt, 

von welchen 1852 die Herren: Stärfefabrifant Haller, Seilermeilter 
Döbel und Bürftenfabrifant Foͤhſe die Ausftelungsmebdaille erhielten. 

Ausgangs 1853 werden auf Antrag des Magiftratd vom 5. 

Dezember die Verhandlungen über Einführung einer befleren Etiw- 

Benbeleuchtung wieder aufgenommen, eine Kommiffton zu biefem Behure 
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gebildet und 350 Thlr. aus ber Stadtfaffe bewilligt,” um von dem 
Baumeifter Kuͤhnell in Berlin einen Koftenanfchlag über Anlage einer 
Gasanſtalt anfertigen zu laſſen. Die Verhandlungen hierüber werben 
jedoch erſt zu Anfang 1856 zu Ende geführt und in letzterem Jahre 
die Anlagen ſelbſt ſoweit vollendet, daß am 14. Dezember 1856 bie 
Erleuchtung der Stadt durdy 523 Gaslaternen bewirkt werden fonnte, 
während in einigen abgelegenen Straßen bie Beleuchtung noch durch 

150 Oel⸗Laternen erfolgte*). Die Beleuchtungskoſten fteigen hier 
nah von etatlichen 1381 Thlr. im Jahre 1835, 2600 Thlr. im Jahre 
1848 und 3809 Thlr. im Sabre 1855 auf 6600 Thlr. pro 1857. 

Am erftien Juli 1855 wurde bad neue Siehenhaug, im 
Januar 1856 dad ſtaͤdtiſche Leihamt, am 12. Rovember 1856 das 
rorganiftitte Arbeitshaus und am 1. März 1857 die ſtädtiſche 
Sparfaffe eröffnet. 

Unter dem 12. April 1856 erließ die Königl. Regierung zu 
Nerfeburg die ortöflatutarifchen Beftimmungen wegen Bildung 
gewerblicher Unterfügungsfaffen für die Handwerfs- 
gefellen und die Jabrifarbeiter, auf deren Grund bie Altes 

ren beftehenden Kaſſen gleicher Tendenz reorganifirt und neue einge- 
rihtet wurben. 

Im Jahre 1857 wurde von der Verwaltung ber Berlin » Anhal- 
tr Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Bau der Halle, Bitterfelder 
Zweigs Bahn in Angriff genommen und im Weſentlichen vollendet. 

Auch die Halle⸗Kaſſeler Eiſenbahn ward im Jahre 1863 
tuch die Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn⸗-Direktion in Angriff 
genommen und bie Strede von hier bis Eisleben bereits im Herbſt 
1865 dein Verkehr übergeben. 

Endlich gebenfen wir bier noch der Gründung ber am 2, 
November 1868 in's Leben getretenen Probuften«Börfe und der 
jüngfien Ecöpfung im Intereffe des Hallifchen Handelsverkehrs, des 
Thüringifhen Central-Wollmarkté, welcher zumerften Male, 
junächft verfuchöweife, am 12. und 13. Juni 1865 vor dem hiefigen 
Leipziger Thore abgehalten worden ift. 

In welcher Weife feit Anfang dieſes Jahrhunderts bis auf die 
Gegenwart die verfchiedenen hierorts betriebenen Gewerbe vor = oder 
jurüdgefchritten find, moͤge die nachfolgende tabellarifche Ueberſicht 
seranfchaulichen: 

) Bergl. &. 135. 
vom Hagen, Hull. 27 
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Es wurden hier gezählt im Jahre: 

Handels» und Gewerbe» Statifi aus den Jahren 1803 — 1861. 

1837 

5.8 
bei einer Einwohnerzahl von rund 26450 

Bälr . , 02 22 ann 59] 88) 
Nuchenbäder, Pfefferküchler, Konditoren i8s — 
——— 54| 43 

Seifenfieder, Lichtzieber a. eign. diechn. 6 
Gerber, Lederbereiter. . - 13 8 
Schuhmacher, Vamoffelmacher, fer 1303/243]426 2741 
Sandfhuhmader . . .- 21) 15] 23 17] 
Kuͤrſchner und Raucwaarenhändfer 3 
Diemer, Sattler, Beutler, Zäftpner 3 22 30 7 
Seiler und Repfhläger - 7 23 
Schneider und Korſetmacher . Ps] 156|260 16912 
Pofamentirer und Knopfmader . 
Bupmacher und Pupmacherinnen 4 2 
Zapegiere, Detorateure . . 3 = 
Hutmacher, Hutitaffiter, Filzmacher 5) 
immerleute, Möhrmeifter . 100| 11) 69| 121112 
ifchler, Stuplmacher ar 1751152 

Rades und Stellmager u 
Bagenbauer . .. —| —| 
Barker und Stieinbinder 73) 
Didier 220 e 4 23) 
Kammmaher » 222200. fi 
Bürftenbinder . . 2 222.0. 6 
Korbmader. . . oo... g 
Maurer, — Dahdedir . 17] 8; 
Töpfer und Dfenfabritanten . . . 3 
Glaſer 19 
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topiften 
Zimmers und Säilermaler, Anſtrei ⸗ 
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Srob guied⸗ —* 
— er, jet Em, Büchfene 
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ki einer Einwohnerzahl von rund | 25000) 
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Am Schluffe ded Jahres 1865 gab es hiefelbft: 

Abdeder 1, Aerzte: praßtifche Aerzte 32, Wundärzte 4, Thierärzte 5. 

Zahnärzte 2; Antiquariate 8, Apotbefen A, Aktien = Gefelichaften: Zuderhietir«: 

Kompagnie 1, Neue Altien Zuders Raffinerie 1, Sädf.Thüring. Aktien: Giic, 
[haft 1, Iduna, Lebens⸗, Penfions⸗ und LKeibrenten = Berfiherungs : Ant. |. 

Aſſekuranzen: Gifenbahn und allgemeine Rüdverficherungs : @efellfch. 2. Ferct 

Schäden » Affefurangen 30, Hagelfchäden » Affefuranzen 10, Sypotbefen » Berükerin: 
gen 3, Lebens⸗ und Penfione = Verfiherungs » Gefellfhaften 21, Renten : Berrs:- 

rungs⸗Anſtalten 1, Bich = Verfiherung » Affefurangen 2, Wittwen » Berforgung:: 
Sorietäten 2; Auktionatoren 3. 

Badehäufer und Badeanftalten 12, Bädermeifter 66, Bandagiiten 6, Bir: 
quiers und Wechſelgeſchäfte 6, Barbierherren 32, Baumeifter 8, Bettfebernbänti: 
2, Beutlermetfter 5, Bierverleger 7, Bildhauer 8, Blumenfabrifen 3, Börndir- 
meliter 76, Boamacher 2, Brauereien (Bier) 8, Brauereien (Branntwin 1, 

Brüdenwagenfabritanten 2, Buchbindermeilter 36, Yuchdruderelen 7, Yui 

Kunft» und Berlagshandlungen 19, Büchſenmacher 4, Bürftenbinder 11. 

Chemifche Zabrifen I, Ehirurgifche Inſtrumentenmacher 5, Cichorienfakr:! I 

Konditoren und Kuchenbäder 27, Keiffeurs 6. 
Telifateßhandlungen 8, Deitillationen und Raffinerien 14, Drechslermeiſter 

Holz⸗ Drechölermeifter 29, Horn-Drechslermeiſter 12, Metalls Drechdlermeitter :. 

Drogueries Sandlungen 7, Droflen » Anftalten 5. 

Eifen», Stahl» und Blehwauarenhandlungen 15, Eiſengießereien 4, Ein; 
Brauereien 7. 

Karben » Fabriken und Karben » Handlungen 11, Yärbereien und Ir 

drudereien 7, Feilenhauer 5, Fellhändler 14, Feuerungds Baumeifter 1, Fiſcer— 

meifter und Kifchhändfer 16, leifchermeifter 64, Formſtecher 1, Fournirfabrilen 

2, Fuhrleute 48. 

Bärtner 54, Salanteriewaarenhändfer 22, Garn» und Bandhandlungen 25. 

Gaſthöfe 32, Gelb⸗ und Rothgießer 8, Gerber: Lohgerber 10, Welßgerker 5, 

2ederzurichter 1; Gefindevermiether 10, Getreidehändler 45, Glafermeiiter 2. 

Glas⸗ und Kryftallwaarenhandlungen 10, Glockengießer 2, Goldleiftenfabrikanten ?. 

Bolds und Silberarbeiter 12, Graveure 3, Gürtler: und Reufilberarbeiter 1}. 

Sypsfigurenfabrifanten 2. 
Handſchuhmacher 23, Hebammen 22, Herbergen 8, SHolzbandfungen 9. 

Holz» und Fournirfchneidemafchinen 2, Hutmader 13. 

Inftrumentenmacher (mufifalifche) 16. 

Kaffechäufer, Reftaurationen, Tabagien 61, Kammacher 11, Kirikirt- 

fabrifanten 3, Kleiderhändler 19, Kleidermacher für Herren 274, Kleidermader 

für Damen 13, Klempnermeifter 32, Kommiffionäre 13, Korbmachermeiſtert >, 

Kürfhner und Rauchwaarenhändler 17, Kupferfchmiede 7, Kupferflecher 1, Kur: 
waarenhandlungen 15. 

Lackfirnißfabrikanten 6, Kadierer 9, Lederhandlungen 8, Leihbibliothelen % 

Leihhäuſer 2, Leinen» und Baummollwaarenhandlungen 12, Letitenfabrifanten :. 

Lithographen 9. 

Maler: Kartenmaler 1, Portraits und Landfchaftsmaler 17, Porzellanmaler 3, 
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Stubenmaler 25: Mäller im Kleinhandel 31, Mafchinenbauer 5, Materials, Kolo⸗ 
nials, Zabals und Farbenhandlungen 79, DMaurermeifter 16, Mechaniter 35, Mehl⸗ 

bändler 21, Mefferfchmiede 4, Mineralwafler- Fabriken 3, Möbel-, Gpiegels und 
Felitermaarenmagazine 7, Mobdellirer 3, Mühlen 5, Müblenbaumeifter 2, Muͤtzen⸗ 
macher und Müpenhändfer 28, Muflfalifche Anftrumentenbandlungen 8, Muſika⸗ 
liſche Leihinſtitute 2. 

Nadlermeiſter und Nadlerwaarenhandlungen 6, Ragelfchmiedemeifter und 
Kabrifen 16, Neublaufabrilanten 2, 

Delonomen 13, Optiker 7, Optiſche Baarenhandlungen 4, Orgelbauer 2. 
Papiers, Schreib» und Zeichnenmaterlalhandlungen 16, Pfannenfchmiede 10, 

Piefferfüschler 12, Pferdehändler 10, Photographen 11, Porzellan» und Gteins 

autbandlungen 14, Porzellankitter I, Pefamentirer, Anopfmacher und Poſamentir⸗ 
waarenhandlungen 17, Pupbandlungen 8, Pupmacherinnen 22. 

Röhrmeifter 3. 
Sattlermeifter und Täfchner 44, Schiffseigner 4, Schirmmacher und-Fabri⸗ 

fanten 9, Schleifer 7, Schloſſermeiſter 53, Schmiedemeifter 44, Schnitt» und 
Modewaarenhandlungen 34, Schnürleibfabrifanten 3, Schornfteinfegermeifter 2, 
CS hrifigießerei 1, Schuhmachermeiſter 399, Schwimm⸗ Anftalten 6, Gegelmacher 

I, Seifenfieder resp. Seifen⸗ und Lichtfabrikanten 6, Seilermeiſter 44, Genf: 
iabriten 2, Siebmacher 2, Speditionds, Inkaſſo⸗ und Agentur⸗Geſchäfte 46, 

Spiellarten s Kabrifant 1, Spielmwaarenhandlungen 5, Sporer 1, Spritfabrifanten 
6, Sprigenfabrifant 1, Stärkes und Kraftmehliabriten 16, Gteinhauermeifter 5, 

Steinfepermeifter 4, Stellmachermeifter 22, Strumpffabriten und Händler 4, 

Etrumpfwirfermeifter 4, Stuhlflechter 2, Stublmadhermeifter 3. 
Tabak⸗, Cigarren⸗Fabrikanten und Handlungen 41, Xapetenfabriten 4, 

Zopifieriehändler 4, Tifchlermeifter 195, ZTöpfermeifter 5, Irödler 14, Tuchſchee⸗ 
ter und Tuchappreteur 4, Zuchhandlungen 6, Tuchmachermeifter 4. 

Uhrmacher und Uhrenhandlungen 20, Uhrgehäuſemacher 1. 

Bagenfabritanten 9, Wagenfett- und Mafchinendl » Fabriten 1, Bat: 
tenfabrifanten 2, Webermeifter in Leinen und Baummolle 23, Weinbandlungen 11, 

Veißwaarenhandlungen 15, Wollhandlung I, Wollwaarenhandlungen 10. 

Zeugfhmiedemeifter 7, Ziegeldedermeifter 6, Ziegeleien 8, Zimmermeifter 20, 

Zinngießermeifter 3, Zuderfabrif 1, Zuder » Raffinerie 1. 

Bierzehnter Abſchnitt. 
Derhältniffe der f. g. arbeitenden Alaffen. Abwehr 
der Derarmung. Gewerbliche Afociationen. — 

Kranken- und Sterbe- Raffen. 

Die Berhältniffe der f. g. „arbeitenden Klafien” find in einer 

größern verfehrreichen Stadt, wie Halle, fehr verfchieden. Die Aus: 
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gaben einer Arbeiterfamilie richten fi nad den Einnahmen un 
überfteigen biefelben nicht felten, namentlich bei denjenigen Hant. 

arbeitern, welche nicht das ganze Jahr hindurch fefte Arbeit haben. 
Sie verbrauchen den größeren Verdienſt während der Sommermonate, 
ohne hinreichend für die Winterbedürfniffe zu forgen, und nehmen 

dann, genöthigt durch den mit dem Winter eintretenden Arbeit: 

mangel, nicht felten öffentlihe und mehr noch Privatunterftügung 
für Kleidung und Nahrung, insbefondere der Kinder, in Anſpruch. 
Sie laffen fi) im Wefentlichen, wie folgt, klaſſifiziren: 

a. Handarbeiter ohne fehte Arbeit. Ihr Jahresverdienſt iſt aui 

100— 120 Thlr. zu veranfchlagen. 
b. Die regelmäßig befchäftigten Arbeiter der Oekonomen, Kauf: 

leute, Apotheker, Fabrikbeſitzer, ald: Pferde und Dchfen «Knecht, 
Kohlenfuhrleute 2c., — weldhe regelmäßig nicht Koft und Wohnung 

bei dem Dienftberrn haben, fondern ein ſelbſtſtaͤndiges Familienleben 

führen. Sie erhalten einen Wochenlohn von 2), — 3 Thlr., alfo jüht. 

ih 130 — 156 Thlr. 
c. Die dad ganze Jahr hindurch befchäftigten Fabrifarbeiter te: 

beiden Zuderfabrifen, der @ichorienfabrif, der Jentzſch'ſchen Faͤrberti 
und Drudereis Sabrit, der Tapeten», Cigarren⸗, Mafchinen: un 
chemifchen Fabrifen ıc., welche woͤchentlich 3—5 Thlr., alſo jährlit 
150 — 280 Thlr. verdienen. 

Die Rübenzuderfabrif, fowie die Cichorienfabrif befchäftigt außerdem 

durch Feldarbeit und nad) der Erndte in der Fabrik eine ſehr bebeurent: 

Anzahl von Frauen und Mädchen gegen einen Tagelohn von 8 Sgr. 
d. Viele Tifchlers, Schneiders und Schuhmacher s Meifter, mil: 

feine felbfftändige Arbeit haben, arbeiten auf Stüd für bie Maga— 
zine und Handlungen ihrer Profeffion, ebenfo auch eine große Zabl 
verheiratheter und unverheiratheter Gefellen. Ihr Berdienft tür 
dem der Habrifarbeiter gleichfommen. — 

e. Die in großer Anzahl bei den biefigen Baugewerken befchäftigten 
Gefellen, deren Tagelohn im Jahre 1805, ald der Wifpel Roy 
über 40 Thlr. Eoftete, bei einer Arbeitözeit von 5 Uhr Morgen 

bis 6 Uhr Abende auf 13 Ser. 9 Pf. (11 Gar.) erhöht wart, ki 
gleicher Arbeitszeit 1827 13 Ser. 3 Pf., 1848: 15 Ser. (eu. 

Meiftergroichen) betrug und gegenwärtig durchſchnittlich im Sommer 
22 Sgr. 6 Pf., im Winter 20 Sgr. (incl. Meiftergeld) beträgt. 

Die Vertheilung der Jahres » Einnahmen auf die verfciedenen 
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Lebenobeduͤrfniffe iſt felb annähernd ſchwer zu bemeflen. Der 
Miethzins beträgt jährlich 16 — 30 Thlr., Feuerungs⸗ und Erleuch⸗ 
tungömaterial etwa 12 Thlr., Brod und Kartoffeln bei einer Fa⸗ 
milie mit 3 Kindern etwa 60 Thlr., Kleidung 20 — 30 Thlr,, 
Schulgeld 2 Thlr. — Es haben aber in den Freiſchulen des Waifens 

haufes und in ber flädtifchen Bolköfchule gegen 1200 Kinder freien 

Schulunterricht und das Feuerungsmaterial befchaffen ſich viele Ar⸗ 
beiterfamilien billigſt ober unentgeltlich, indem die Frauen und Kinder, 
auch wohl die Männer, dürres Holz aus der Haide oder Stüdfohle 
jelbft aus den Kohlengruben holen ober gelegentlidy durch das Fuhr⸗ 
werf ihrer Herrſchaft mit anfahren. 

Im Allgemeinen läßt fich nicht verfennen, daß mit dem zu» 
nehmenden Verkehr der Stadt, mit dem Aufſchwunge, welchen Ader: 
bau, Induſtrie und Handel in ben legten Jahrzehnten genommen 
haben, die Lage der arbeitenden Klaſſen gegen früher fich weſentlich 
gebefiert hat und daß, da bie Nachfrage nad) Arbeitskräften das An⸗ 

gebot an folchen bier wie anderwärts ftetd mehr überwiegt, auch ber 
Arbeitslohn in merklihem Steigen begriffen if. — Am fchlimmften 
find jedoch noch immer die Eleinen Handwerksmeiſter daran, welche 
fh, weil fie die Konkurrenz ihrer wohlhabenderen ober geſchickteren 
Mitmeifter auf die Dauer nicht zu beftehen vermögen, um nicht zu 
ungewohnter ſchwerer Handarbeit zu greifen, unter deren Botmäßigfeit 
oder unter die der Magazin« Inhaber und Großhändler und hiermit 
ihrer Selbſtſtaͤndigkeit begeben müflen. 

Ihnen wird, wenn fie einmal fo weit gefommen find, durch 
die modernen, auf dem Prinzip der Selbfthitfe beruhenden 

Inftinte und Bereine, nur in feltenen Faͤllen noch geholfen wer: 
den können. 

An folchen Inftituten, bei welchen dieſes Prinzip ausfchließ- 

li maßgebend if, beſtehen hierortö, außer einer großen Anzahl 
vom Staate Fonzeiftonirter Berficherungs » Gefellichaften und außer 
ven im folgenden Abfchnitte zu befprechenden Spar » Kaflen und 
Bereinen, folgende: 

1. Der Allgemeine Dorfhuß- und Spar -Derein. 
Seine Gefchäfte werden durch ein Diretorium von 2 und einen 

Verwaltungsrath von 16 Perſonen, fowie von 2 Kaffenbeamten (SKaffirer 
und Kontrolleus) verwaltet. Seine Befimmung ik, den Gefchäftebetrieb 
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feiner. aus Handwerlern und andern Gewerbetreibenden beftehenden Mitalicter 
dadurch zu befördern, daß er ihnen Gelegenheit bietet, das zu ibren 
Geſchäften erforderliche Betriebsfapital ih zu verfchaffen, — fodann aber aus 
durch Anregung zur Sparfamkeit die Lage ded Handwerkers und Gewerke 
ftandes zu verbeffern. 

Die Mitglieder des Vereins find ſolidariſch verpflichtet, fo daß ar 
Gewinn oder Berluft des Geſchäfts alle Mitglieder Theil nehmen. Ahr 
Zahl hat fih feit Gründung des Vereins im November 1860 mehr alt 
verdoppelt und belief fih Ende 1861 auf 492, 1863 auf 980, 1564 
auf 1024. Die Eumma der gezahlten Mitglieders Beiträge mı 
von 51597/,, hlr. i. 3. 1861 bereits auf 17,23923/,, Ihr. i \ 
1864, deögleichen die Gefammt Einnahmen von 126,088 Th. 
24 Sgr. 10 Pf. auf 685,140 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. geftiegen. Tu 
gegebenen Vorſchüſſſe, welche 1861 incl. Prolongationen umd der laufer⸗ 
den Rechnungen nur 89,937 Thlr. 27 Ser. 6 Pf. betrugen, ereidtr 
1864 die Höhe von 462,388 Thlr. 8 Ser. 9 Pf. — Der Reierre: 
fond hatte von 778 Thlr. 18 Ser. 6 Pf. 1.9. 1861 auf 2277 Ihlı 
6 Sgr. 11 Pf. i. 3. 1864 gebracht werden können. — Bei der Erar 
Faffe des Bereins beliefen fih 1864 die Einlagen auf 106,365 Ih: 
4 Sgr. 1 Pf. gegen nur 57,018 Thlr. 15 Ser. i J. 1861. — Ta 
Gewinns und Berluftfonto für 1864 ergab einen Reingeminn ver 
5560 Thlr. 13 Egr. 1 Pf. (1863 nur 2309 Thlr.) und geflattete ar' 
ein Guthaben der TERRA Mitglieder von 31,690 Thlr. cine 
Dividende von 11%, 9%, (gegen 12", %n 3. 1863) fowie die Ver— 
flärfung des Reſervefonds a 59%/, mit 278 Thlr., die Zahlung der Gebaltt 
mit 820 Thlr., die Zahlung der Verwaltungsloften mit 271 Thlr. 2 Eır. 
11 Pf., eine Abfchreibung auf Utenfiliens Konto von 59 Thlr. 22 Egr. — 

Das eigene Kapitalvermögen des Vereins betrug 1864, excl. der 
vorhandenen Mobilien: 49,434 Thlr. Einlagen der Mitglieder und 227: 
Thlr. Nefervefond, mithin 51,711 Thlr. 

Der Berluft des Vereins belief fih 1864 auf nur 71 Thlr. 17 Zar 
5 Pf. — Für Vorſchüſſe und Prolongationen gewährt der Berein eine art 
von nicht über 3 Monat und er berechnet die Zinfen 5 9), pro amı 
und °/, 90 Brovifion pro Monat. 

2. Die Dorfhußbank des Handwerker - Mleifter - Dereins 
(fiebe Handwerker s Meifter » Berein unter Abfchnitt 18) *). 

Die Bank, gleiche Zwecke wie der Vorſchuß⸗ und Spar Berein rer 
folgend, jedoh in der Organiſation weſentlich von demſelben verſchieder, 

ſteht unter Leitung von 7 Vorſtehern. Mit der Mitgliedſchaft am Hurt 
werfers Meifter » Verein wird nicht zugleich auch die Mitgliedſchaft an der 

Vorſchußbank erworben, fondern muß fih ein Jeder zu diefem Behufe einer 
befondern Ballotage unterwerfen. — Die Bank verlangt von dem Beritur 

*) Meber die Afforlation zur Beſchaffung billiger Nahrungeneittet ſ. ebendaſelti. 
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ſuchenden feine befondere Bürafchaft, fondern wird letztere von ſelbſt mit 
ver Aufnahme in die Mitgliedfchaft vom gefammten Bereine übernommen. 

3. Die Affociation der Webermeifler. 
Gegründet am 1. Mai 1852 von ihrem derzeitigen Rendanten und 

Geſchaͤftsführer, dem Webermeiſter Karl Gundermann, mit einem Kapitale 
von nur 16 Zhlr., if fie eine Bereinigung biefiger Webermeifter zur Pro⸗ 
duftion und zum Berlaufe fertiger Waaren mit dem ausgefprochenen Zweck, 
Ach durch Arbeit gegenfeitig zu unterflügen und durch wöchentliche Beiträge 
und den GeichäftssReingewinn, welcher jedem Mitgliede vierteljährlich in 
feinem Buche gut gefchrieben wird, einen Unterflüßungsfond für das Alter 
oder für Arankheitefälle zu fammeln. 

Der Vorſtand der Gefellfchaft beſteht aus einem Rendanten als Bers 
fäufer, einem Reviſor ald Schriftführer und einem Kontrolleur,, welches 
Ieptere Amt alljährlich unter den Mitgliedern wechfelt. 

Der Berkäufer erhält für feine Mühmaltung 2°), des Umſatzes nebſt 
19%, des Rohmateriald als Tantiome. Die übrigen Beamten erhalten 
keine befondere Entichädigung. 

Im Sahre 1864 zählte die Affociation 24 Mitglieder, deren Guthaben 
bei einer Einlage von wöchentlich 1 Ser. im Ganzen 543'/, Thlr. 
betrug; dazu fommen an aufgenommenen Anleihen 350 Mi 
zurüdgelegte Referven - 100 , 

jo daß das Betriebskapital die Höhe von 9931), Thlr. erreichte. 
Die Ausgaben betrugen 1864, und zwar: . 

für die verwendeten Rohſtoffe 2296 Thlr. 23 Ser. 11 Pf. 
für gezahlte Arbeitslöhne: 4947 „ — u on 
an Geſchäfts⸗Unkoſten u. Zeuerverfiherung: 111 „ 23 — 

im Gangen: 2904 hir. 23 Ger. 11 Bf. 
Aus dem Berlauf der Waaren wurde eins 

genommen: 3041 ” 25 ” 8 ” 

mithin gewonnen: 137 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 
Das Vermögen betrug im Ganzen 677 Thlr. 16 Ser. 2 Pf. — 

4. Bie Hallifhe Schneider - Affociation. 
Im Jahre 1858 gegründet, bezweckt fie den Einkauf und die Yagerung 

aller zum Betriebe des Schneiderhandwerks erforderlichen Artikel und find 
die Geſellſchafter berechtigt und verpflichtet, ihren Bedarf aus dem Magazin 
Depot des Vereins zu entnehmen. Der Einkauf gefchieht durch den Vor⸗ 
Rand, der Verkauf durch einen Depots Berwalter, die Vereinnahmung der 
Gelder durch einen Kaffirer. Die Mittel zur Erreihung des Affociationss 
zwecks werden beſchafft durch ein Eintrittögeld von 15 Ser. für jedes 
Ritglied, durch eine laufende Steuer von 1!/, Ser. pro Woche und pru 
Mitglied und Iunelaffung der Dividende eines Jeden bis zu 50 Thlr, wenn 
das Guthaben durch die Dividende und die darauf fallenden. Zinfen über 
5°, anwaͤchſt, endlich durch Aufnahme von Darlehnen und Krediten bei 
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Mitgliedern oder dritten Perfonen. Die Geſellſchafter find für alle geitit: 
lichen Berbindlichkeiten foltvarifch verhaftet. Der Berkauf gefchieht nur an 
Geſellſchafter und wird hierbei ein Auffchlag von 6— 8 /, über den Gin- 
fauföpreid genommen. 

Die Gefellihaft ſteht unter Leitung eines Borflandes von 8 Per 
fonen, von denen außer dem Vorſitzenden drei die befonderen Funktionen 
als Kaffirer, Schriftführer und Depotverwalter (diefer ohne Stimmrecht 
auszuüben haben. 

Ihre Mitgliederzahl belief ih 1864 auf 70. Nach dem Abikiun 
ult. 1861 betrug die Summa des Einkaufs und des Lagerbeſtandes nad tem 
Berlaufswertbe: 15,592 ZThlr., (1864: 12,910 Zhlr.), Lagerbeitant: 
5462 Thlr., (1864: 4953 Thlr.), die des Verlaufs: 14,083 Thlr., (1564: 
13,070 Thlr.); die des verbliebenen Lagerbeflandes: 5510 Thlr., (1564: 
4953 Thlr.). — An Berwaltungsfoften waren gezahlt: 633 Thlr. (1561: 
585 Thlr.), an Zinfen an Bereinsgläubiger 46 Thlr. (1864: 120 Ahr. 
Der Reingewinn belief fih (abzüglich der gezahlten Verwaltungskoſten un 
BZinfen fowie eined durch einen Todesfall 1864 erlittenen Verluſtes ror 
557 Xhlr.) auf 363 Thlr, (1864 auf 249 Thlr.), das Guthaben der Kit 
glieder auf 2654 Thlr., (1864 auf 3032 Thlr.), die Activa betrugen 
1864: 12,990 Thlr., 
die Passiva 12,511 „ 

mithin Ueberſchuß ATI Thlr. als Prozentauffchlag zum Lager. 

5. Die Schuhmacher - Affociation. 

Im Jahre 1861 gegründet und ausichließlih auf Mitglieder te 
Schuhmacher⸗Innung beſchraͤnkt, im Wefentlichen von ähnlicher Organijaticn, 
wie die Schneider » Affociation und gleiche Zwecke verfolgend, zäblte fie am 
Jahresfhluß 1864 18 Mitglieder mit einem Betriebsfond von 1560 IN. 
einen Gefammtverfaufserlös von 2020 Thlr. und circa 820 Thlr. at: 
genommene Anleihen, wovon 41°), Thlr. Zinfen zu zahlen waren T: 
Berwaltungstoften beliefen fih auf 91!/, Thlr, der Gewinn auf 161 Ihr 
18 Ser. 

6. Die Eentral-Maffe der hiefigen Buchdrucher und 
Schriſtgießer. 

Bereits im Jahre 1779 erfolgte hierorts die Stiftung einer „Allae— 

meinen Kranken» und Sterbe: Kaffe für die Buchdrucker⸗Gefellſchaft zu 
Halle” , gegen Schluß des Jahres 1817 die Gründung einer, im Jabit 
1836 in die „zweite Kranken» Unterflügungss Kaffe“ verwandelte Erin 
kaſſe. Der im Jahre 1841 entflandene Zypographen » Berein gründete dar⸗ 
neben im Zahre 1842 eine „Allgemeine Fremden⸗ und Invalibden » Kalt," 
1843 ein Leichenträgers Inftitut Halliiher VBuchdruder und Schriftgießer 
und 1844 eine Wittwenfaffe Dem Bedürfniß nach einer Bereinigun 
aller diefer Inſtitute wurde am 10. September 1848 durch Gründung MT 

Centralkaſſe abgeholfen, in welche diefelben ſaͤmmtlich übergingen. 



Gentrallafie der Buchdruder 20. Der Hall. Typographen⸗Verein. 497 

Der Kaffe liegt ein unter dem 30. Mai 1864 revidirtes, zugleich 
eine Geihäfte - Infiruktion für das zur Entfcheidung flreitiger Fälle gebildete 
Schiedsgericht enthaltendes Statut zum Grunde. 

Zur Mitgliedſchaft berechtigt if jeder hier konditionirende Buchdruder 
und Schriftgießer, welcher das Statut durch Namens » Unterfehrift anerkennt, 
und außer einem Ginfchreibegeld von 1 Thlr. einen Beitrag von wöchentlich 
3 Sgr. 9 Pf. zahlt. Nur zeitweife und nicht über 1 Jahr bier kondi⸗ 
tionirende Mitglieder zahlen nur 10 Ser. Einfchreibegeld. 

Die Verwaltung wird von 4 von der Gefellfhaft erwählten Bor 
Rchern und einem gleicherweife gewählten Rendanten geführt. 

An Krankengeld gewährt die Kafle wöchentlich 2 Thlr, an Invalidens 
geld wöchentlih 15 Sgr. und, wenn das betr. Mitglied bereitd 10 Jahre 
der Kaffe angehört, 20 Ser. Fremde zureifende Buchdrucker und Schrift⸗ 
gießer erhalten bedingungsweife eine Unterflügung (viaticum), deren Höhe 
alljährlich Durch die Generals Berfammlung feſtgeſtellt wird. 

Wittwen der bis zu ihrem Tode der Kaffe angehörigen Mitglieder 
baben Anſpruch auf eine bis zu ihrem Tode vierteljährlich postnumerando 
zu zahlende Unterflügung von 12 Thlr., fofern fie fich nicht wieder vers 
beirathen oder nah dem Tode des Mannes im Wittwenſtande fehwanger 
oder richterlich zu einer entehrenden Strafe verurtheilt werden. 

An Begräbnipgeld (Ausfleuer) erhalten die Hinterbliebenen der Kaſſen⸗ 
Mitglieder ein nah der Dauer der Mitgliedſchaft bemeſſenes Sterbegeld 
von 10— 25 Thlr. Außerdem hat jedes Mitglied nebft feinen Angehörigen 
Anſpruch an Begräbnißgebühren, welche in misimo auf 20 Sgr. (bei 
Sterbefällen von Kindern unter 1 Jahre), in maximo auf 3 Thlr. feRs 
geſtellt find. 

Am Schluſſe ded Jahres 1863 belief ſich die Anzahl der Mitglieder 
auf 90, die Anzahl der unterflüßten Wittwen auf 11, der Invaliden auf 
9, der Inwaliden» Wittwen auf 1 und wurden an erflere 127 Thlr., am 
Me Invaliden 260 Thlr., an Invaliden⸗Wittwen 12 Thlr., an Kranke 
121 Thlr. 3 Ser. 9 Pf., an Sterbegeld 105 Thlr., an Begräbnißkoften 
23 Thlr. 10 Sor., an Fremde 50 Thlr. 10 Sgr. gezahlt. 

Die Einnahmen beliefen fih auf 679 Thlr. 26 Ser. 5 Pf, 
derımter 583 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. laufende Beiträge, die Ausgaben auf 
732 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf, darunter 18 Thlr. Berwaltungskoften. 

Das Bermögen beftand am Schluffe des Jahres 1863 in 1200 Thlr. 
29 Sgr. 8 Pf. 

Unabhängig von diefer Gentrals Kaffe beſteht 

7. Ber Hallifhe Sppographen - Derein und deffen Invaliden - 
und Unterflübungs - Kaffe. 

Diefer Berein, am 1. Januar 1850 gefiftet, bat nad feinem 
residirten Statut vom 1. Juni 1853 den Zwed, das geiſtige und materielle 
Wohl feiner Mitglieder, und zwar erfleres durch Belehrung und bildende 
Unterhaltung, durch eine Bibliothek geeigneter Schriften, fowie durd Pflege 



428 Der Hall. Typographen⸗-Verein. Die Vürger⸗Kranken⸗Kaſſe. 

einer wahren kollegialiſchen Geſelligkeit, — letzteres dagegen durch Be: 
fprehungen über Fach⸗ und Arbeitsverhältnifie, durch Beftrebungen vr 
Verbeſſerung derjelben mittelft aller gejeblich erlaubten Mittel, ſowie durd 
gegenfeitige Unterflügung in Roth, Unglüdsfällen und im Alter berkai 
zu führen. 

Der Beitritt zum Bereine ſteht jedem Buchdruder oder Schriftaicker, 
fowohl dem Prinzipale als dem Gehilfen, gegen die Verpflichtung zu: 
Zahlung eines wöchentlichen Beitrags von 2 Ser. und eines Cinſchreibe⸗ 
geldes frei, welches für die hier auslernenden Buchdruder und Schriftgieftt, 
weldhe jofort mach beemdeter Lehrzeit dem Bereine beitreten, 5 Sar., ir: 
alle anderen, nicht bei Feſtſtellung des Statuts beigetretene Berufßgenstin 
aber 2 Thlr. beträgt umd letzteren Falls für jedes ſeitdem verfloffene Jabr 
zu entrichten ik. Die Vereins» Einnahmen werden verwendet: 

a. zur Gewährung eines Invalidengeldes bei eintretender Arbeitsunfäbia— 
feit der Mitglieder, und zwar von 15 Sgr. wöchentlich bei einer Mitglied⸗ 
fhaft von 5, — 22"/, Ser. bei einer folchen von 10, — und I hl: 
wöchentlich bei einer folden von 15 Jahren und darüber; 

b. zur Unterflügung in Unglücdsfällen durch Gefchenfe oder durch Get. 
vorfchüfle ; 

ec. zu gefelligen Bergnügungen, Verwaltungskoſten, für die Bibliotbehe 
Die Berwaltung wird von einem aus 6 Perſonen beftehenden T:: 

fande geführt, von welden nur der Rendant eine Entihätigung für jan: 

Mühwaltung erhält. 
Der Berein, welcher von Zeit zu Zeit zu belehrenden und unterbil: 

tenden Borträgen, Beiprechungen über Fach⸗ und Urbeitöverbältniffe, em 

über alle Bereinsangelegenheiten fih verfammelt, zäblte im Herbſt 156 

65 Mitglieder. 

8. Die Bürger - Aranken- Kaffe, 
Die Bürger s Kranken» Kaffe wurde gegründet im Jahre 1845, mar: 

fich aber im Auguſt 1854 auflöfen, weil ihr damaliger Rentant Das au. 

Bermögen der Kaffe, ca. 200 Thlr., durchgebracht und, won Zeiten di— 

Polizei zur Rechnungslegung gedrängt, feinem Leben durch Erſchießen c: 

Ende gemacht hatte. Aus einigen Mitgliedern der aufgelöften Kaffe bilder 

fich indeffen am 1. September 1854 ein neuer Verein, von welchem jeten. 

um Mißbräuche zu vermeiden, weibliche Perfonen ausgeſchloſſen blieben. v: 

wurde zunächft, um einen Fond zu bilden, 6 Monate gefteuert, ohne Kran 

fengeld zu zahlen. Nach Ablauf diefer 6 Monate erhielt jedes kranke Mu— 

glied gegen Beibringung eines ärztlichen Attefles, welches die Arbeitsu 

fähigkeit befcheinigte, wöcentlih 15 Egr. Seit 1. Januar 1859 Nun 

jedoch die Beftimmungen der früheren Kranken-Kaſſe binfihtlih des Arır. 

kengeldes wieder eingeführt worden, wonach jeder Kranke während der eritır 

3 Monate wöchentlich 1 Thlr., während der nächften 3 Monate wöcentl 

15 Gor., dann aber nichts mehr erhält, wogegen er dann nach 3 menzt 

fihem Steuern wieder zum Kranfengelde notirt wird. 
Die Zahl der Mitglieder beläuft fih auf ca. 30. Der Borftart, 
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bekehend aus 1 Rendanten und 2 Vorſtehern, verwaltet fein Amt unent⸗ 
geltlih, dagegen erhält der Bote monatlih 10 Sgr., wofür derfelbe bie 
Steuern einzutreiben und fonftige Aufträge des Borflandes auszuführen hat. 

Jedes hinzutretende Mitglied, welches das 45. Lebensalter nicht 
überfchritten haben darf und unbefcholtenen Rufes fein muß, bat an Eins 
trittögeld 1 Thlr. und an monatlichen Steuern 2 Ser. zu entrichten, erhält 
aber während der erſten 3 Monate noch kein Krankengeld. Nach diefer Zeit 
und nah vorher eingezogenen Erkundigungen befchließt der Borfland über 
die Aufnahme und erfolgt alsdann die Rotirung zum Krankengeld. Der 
Rendant hat Halbjährlih Rechnung zu legen, während der Vorfland auf 
en Jahr gewählt wird. 

9. Der Krankenkaffen-Derein der Halliſchen Garbierherren, 

im Jahre 1846 begründet, hat den flatutenmäßig ausgefprochenen Zweck, 
die Mitglieder in Krankheitsfällen zu unterflüßen, die Kunden eines erfrankten 
Mitgliedes ohne igennup nah Kräften zu bedienen, im Kalle des 
Ablebens eines verheiratheten Mitgliedes dafür zu forgen, daß die Wittwe, 
welche das Geſchaͤft fortfegen will, bald einen brauchbaren Gehilfen erhält, 
und die Kunden bis dahin zu bedienen, auch etwaige Weberfchüffe des 
donds zum Beſten der Wittwen des Vereins und zur Unterfüßung durch 
reifender Gehilfen zu verwenden. 

Die Mitgliederzahl beträgt. gegenwärtig 20 und hat ein jedes Mit 
glied jährlich 20 Sgr. in Quartalsraten zur Kaffe zu zahlen. 

Es iſt dem Berein bis jegt noch flets gelungen, feine Aufgaben in 
befriedigender Weile zu löſen und hat er fi) namentlich auch bei eintre⸗ 
tenden Epidemien als Iebensfähig und tüchtig bewährt. . 

10. Anappfchafts-Dereine. 

Dergleihen auf Grund des Geſetzes vom 10. April 1854 
(Gefegiammlung Stüd 11) — betreffend die Vereinigung der Berg», 
Hüttens, Salinens und Aufbereitungs Arbeiter in Knappſchaften — 
gebildete Vereine, welche den Zwed haben, ihre Mitglieder und deren 
Angehörige im Fall des Erkrankens, eintretender Arbeitsunfähigfeit 
oter des Todes nad Beflimmung ihrer Spezialftatuten zu unter 
Rügen, befinden fih in Halle, die Rechte einer juriftifchen Perſon 

befigent, folgende drei: 

8 Der Neupreußiſche Kuappfchafts: Verein. 
Er umfaßt die Arbeiter und Werksbeamten aller auf Rede 

nung des Staats oder auf Grund einer Verleihung, Konzeſſion oder 
eines Baus Erlaubnißfcheins für Privat» Rechnung betriebenen und unter 
Aufficht der Bergbehörde ſtehenden Bergwerke, Hütten und Aufbereitungss 
Anſtalten in den ehemals ſächſiſchen Landestheilen, für welche das Regulativ 
vom 19. Dftober (13. Rovember) 1843 gilt, foweit fie nicht im Bezirke 
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des Kamsdorfer und Henneberger Rnappichaftss Vereins liegen, und mi 
Ausnahme der Arbeiter der zu der Saline Dürrenberg gehörigen Gruben 
bes fisfalifchen Salzwerks bei Erfurt, der Grube der Mansfelder Gewerk 
haft bei Riefledt und des Hüttenwerks Lauchhammer nebſt zugeboͤrigen 
Eifenftein » Gruben. 

Das ihm zu Grunde gelegte Statut vom 14. Rovember 1857 ü 
in Folge der durch das Freizügigfeitsgefeß vom 10. Juni 1861 nothrent:: 
gewordenen Abänderungen anderweit redigirt und unter dem 20. Mai 18: 
vom Königl. Handelsminiſterio beftätigt worden. 

Die Bereinss Genoffen zerfallen in Ständige (Meiftberektit: 
Stimmfähige) und Unftändige (Minderberedtigte, Nichtſtimmfaäbige 
Ständige find diejenigen, welche die Arbeit auf Bereind« Werken bırı' 
mäßig und ale Haupt s Erwerbszweig betreiben, fih mittelſt Handihlage 
Eidesſtatt zu treuer Erfüllung ihres Berufes und der ihnen durd Si: 
Statut auferlegten Obliegenheiten verpflichtet haben, mit einem Bflihtitin 
verfehen und in die Knappfchaftss Rolle eingetragen find. 

Alle Uebrigen bilden die Klaffe der Unftändigen. Rur die Etin: 
digen find Rimmfähige Mitglieder des Kmappfihaftss Vereins. 

Zum Beitritt unter die Rändigen Mitglieder find berechtigt und rer 
pflichtet alle Leute, welche 

1. das 19. Lebensjahr zurücgelegt haben; 
2. mit der Abficht, fich der Bergarbeit berufsmäßig zu widmen, ber: 

mindeftend ein Jahr Tang auf Berg⸗, Hüttens und Aufbereitungswerten ir 
Arbeit geflanden und ſich in diefer Zeit fowohl durch Anftelligfeit als nt 

liches Betragen gut bewährt haben; 
3. durch Atteſt eines Stnappfchaftss Arztes fih als Pärperlich zur Wat: 

Arbeit brauchbar und frei von foldhen Krankheiten ausweiſen, welde ct 
frühe Invalidität wahrfcheinlich machen; 

4. fih im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehrenredhte befinden. 
Findet die Aufnahme in den Berein erſt nad zurüdgelegten 19 

Lebensjahre fatt, fo entrichtet das betreffende Mitglied für die feit Vollen 

dung des gedachten Jahres verfloffene Zeit neben und gleichzeitig mit te: 
fpäter zu gedenkenden laufenden Beiträgen eine Nachzahlung, welde rer 
19. bis incl. 22. Lebensjahre monatlich 2 Sgr. 10 Pf., für jeden mat 
verfloffenen Monat aber, je nach der Klaffe, welcher der Aufzunehmende 
angehört, 2 Ser. 10 Bf. bis 5 Ser. 8 Pf. beträgt. 

Die Rändigen Mitglieder des Vereins zerfallen in Beamte un 
Arbeiter. _ 

Jeder Werksbeamte wird, fo Tange er nicht erklärt im die I. Alt 
übertreten zu wollen, als der IT. Klaffe angehörig betrachtet. Der Anirrus 
auf die höheren Invalidene, Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungen mır. 
von den in die #. Klaſſe Uebertretenden erſt erworben, nachdem fie 5 uhr 
lang die Beiträge derfelben entrichtet haben. 

An die IIl. Klaffe gehören die Arbeiter, welche das 22, Lebensjabt 
zurüdgelegt haben. 
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In die IV. Klaſſe gehören alle Arbeiter vom 19. bis incl, 22, Lebensjahre. 
Die zu dem Eingangs gedachten Zweck und zu fonfigen Bebärfniffen 

erforderlichen Mittel werden durch Geldbeiträge beichafft, welche 
a. die Genofien einerfeits, 
b. die Werköbefiger andererfeits 

in einem beftimmten Fixum zu entrichten haben. 
Es betragen diefe Beiträge: 

A. für jeden ſtändigen Genofien der I. Maffe 13 Sgr., der II. 
Kaffe 11 Sgr. der III. Klaffe 9 Ser., der IV. Kaffe 8 Ser. 
monatlih, wogegen . 

B. die Werksbeſiher für jeden auf der Grube ꝛc. im Laufe des Monats 
befhäftigten fländigen und unfländigen Genofien pro Tag der Beihäftigung 
U, dedienigen Betrages, welcher von den Bereind » Genofien während 
des Borvorjahres im Durchfchnitt monatlich entrichtet worden tft, zu 

zahlen haben. 
Außer den vorbezeiäneten Beiträgen fließen ferner zur Bereinslaffe: 

1. Die Zinfen, resp. Rußungen von dem Vereinsmoͤgen, 
2. die auf Grund des Statuts, der ergangenen Gefeße und Arbeiter» 

Orenungen der Kafle zugewieſenen Geldſtrafen. 
Aus den von der Einnahme nah Abzug der Ausgabe jährlich ver 

bleibenden Weberfchüflen wird ein Reſervefond gebildet, welcher mindeftend 
20 Thlr. und höchſtens 50 Thlr. auf ein ſtändiges Mitglied des Vereins 
betragen muß. 

Die Beiträge der Vereins⸗Genoſſen werden auf Grund einer von 
den Werkövertretern resp. der von bdenfelben angeftellten Werksbeamten uns 
mittelbar nach Schluß jeden Monats aufzuftellenden und ale richtig zu bes 
ſcheinigenden Lifte feſtgeſtellt 

Der RNechnungsebeamte des Werks hat die Beiträge von dem Lohne 
der Bereinögenoffen allmonatlich abzuziehen und fie mit dem entſprechenden 
Beitrage des Werksbeſihers an die Bereinds Kaffe abzuführen. 

Im Fall der Erkrankung erleiden die Beiträge der Genoſſen feine 
Unterbreihung und werden alddann von dem Sranfenlohne innebehalten. 

Die den vollbereihtigten (Rändigen) Bereinsmitgliedern zu gewähren« 
den Unterflügungen beſtehen in: 

1. freier Kur und Medizin, 
2. Krankenlohn in Aramkheitöfällen, 
3. einer Icebenslänglichen Inwaliden » PBenfion bei eingetretener Arbeitd- 

unfthigkeit, 
4. einem Beitrage zu den Begräbnißkoften, 
5. einer Unterſtühung der Wittwen, 
6 ” Wai v n ifen. 

In den Fällen, wo die Krankheit nachweisbar durch Bollerei, Schläs 

gerei und dergl., oder durch eine im fremden Dienfte erlittene Körperbes 

(dädigung herbeigeführt worden, erliſcht die Berechtigung 
Ber auf freie Kur umd Medizin mit Recht Anſpruch machen will, 
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darf nur den für feinen Sprengel beftimmten Arzt resp. die für denſelben 
beftimmte Apotheke in Anſpruch nehmen. 

Erkrankt ein Mitglied ohne eigenes grobes Verſchulden währen? te: 
Zeit, wo ed auf einem Vereins⸗Werke in Arbeit. ſteht, fo erbält ee fur 
jeden Werktag, den es der Kranfheit wegen verfeiern muß, folgende Unter: 
flügung: In der I. Klaffe 13 Sgr., in der Il. Kaffe 10 Ser., in ta 
IM. Klaffe 7 Egr. 6 Pf., in der IV. Klaffe 6 Ser. längſtens 6 Monat: 
lang. If der Kranfenlohnes Empfänger dann noch nicht arbeitsfähig, wird 
derjelbe als Invalide erflürt. — 

Ständige Mitglieder erhalten, wenn fie noch dem gemeinſchaftlider 
Urtheile des Knappſchaftsarztes, des Knappſchaftsaͤlteſten und des Betrir: 
führers zur Werksarbeit nicht mehr befähigt find und fih die Imvalııaı 
nicht durch eigene® grobes Verſchulden zugezogen haben, folgende monati:s: 
SInvaliden = Benfion; 
— — — — — _—— — — —— — — —— — — —— — —— 

Bei einem Dienſtalter an ber_Rafie 

von Ä L | IL. | ‚u | Bu 
nn. rt 
bis incl. 10 Jahren s—— | 2/15 — 
10 bis 25 „ 5,15 — 2,22 6 

5,30 „ | — 3:— — 
„35 „ 6 7| 6 3| 339 
35 „40  „ 6115 — 3| 76 
0,45 5, 6,22, 6 3lı1 3 
45 und darüber T—i— 3115. — 

| Im Falle einer bei der Werksarbeit eintretenden, Arbeitsunfäbigket 
zur unmittelbaren Folge babenden Berunglüdung erhält der betrefink 
Genoffe ohne Rüdfiht auf fein Dienfalter den hoͤchſten Benfions: S:t 
feiner Kaffe. 

An Begräbnißkoften werden beim Tode jedes Genoflen oder Invaliden 
5 Thlr, für folhe Vereins» Genoffen aber, welche durch die Werksarbeit ıtı 
Leben verlieren, bis zur Höhe von 10 Thlr. gezahlt. 

Wenn ein Knappfchaftsmitglied oder Invalide bei feinem ohne eigen: 
grobes Verſchulden eingetretenen Tode eine Wittwe binterläßt, fo er: 
legtere bis zu ihrem Ableben resp. bis zu ihrer Wiederverheirathung e 
nach dem Dienftalter ihred Mannes eine Wittwens Benfion in Klaſſe IV. 
von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr., in Klaffe IH. von 1 Thlr. 18 Zur 
bis 2 Thlr. 12 Sgr., in Klaffe I. von 2 Thlr. 4 Ger. bie 3 Ih 
6 Egr., in Klaffe I. von 2 Thlr. 20 Ser. bie 4” Thlr. monatlich. 

Berunglüdt ein Anappichaftsmitglied bei der Werkes Arbeit und ſtirdt 
in Folge deſſen, bevor er wieder arbeitsfähig hergeſtellt war, fo erhält ſeine 
Wittwe, ohne Rüdfiht auf die Dienſtzeit des Verſtorbenen, jedesmal ven 
hoͤchſten Sag der Klaffe, welcher derfelbe angehörte. 
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Wittwen, welche ſich wieder verheirathen, erhalten die Penſion nur 
noch auf ein Jahr ̟  vom Tage der Wiederverheirathung an gerechnet. 

Zur Verpflegung und Erziehung der von den verſtorbenen Mitgliedern 
und Invaliden nachgelaſſenen ehelichen Kinder wird für jedes Mind bie 
zum vollendeten 14. Lebensjahre, und zwar für blos vaterlofe Waiſen 
20 Ser, elternlofe 1 Thlr. 15 Egr., wenn der Bater zur 1. Klaſſe, — 
für blos vaterlofe Waiſen 17 Sgr. 6 Pf, elterniofe 1 Thlr. 7 Ser. 6 Pf, 
wenn der Bater zur 2. Klaffe, — für blos vaterlofe Waiſen 15 Ser., 
elternloſe 1 Thlr., wenn ber Vater zur 3. Klaſſe gehörte, monatlich an 
Unterflügung gewährt. 

Gebrechliche Waiſen erhalten dieſe Unterſtützung bis zur Erwerbsfahig⸗ 
fit und in Fällen außerordentlicher Dürftigleit kann die Unterftägung um 
die Hälfte erhöht werben. 

Zur Aufnahme unter die an Rändigen Vereindgenofien find nur 
Lente qualifizirt, weiche fich durch ein Atteſt des Rnappfchaftss Arztes ale 
jur Verrichtung von Bergs und Hütten Arbeit Törperlich geeignet und frei 
von ſolchen Krankheiten ausweilen, welche eine zeitige Invalidität wahrs 

ſcheinlich machen. 
Unftändige Genoffen haben an monatlichen Beiträgen 6 Sgr. zu zahlen. 
Dieſelben haben nur Anſpruch 

I. auf freie Kur und Medizin; 
2, auf Kranlenlohn in ſolchen Krantheitefaͤllen welche während der Zeit, 

wo fie auf einem Werke des Vereins in Arbeit Randen und Beiträge zur 
Kaſſe zahlten, eingetreten find, und den Kranten arbeitsunfählg machten — 
wit über & Monate hinaus. 

Der Kranukenlohn beträgt 6 Sur. pro Werkstag. Berunglüdt ein 
Unkändiger bei der Werlör Arbeit und wird Dadurch arbeitsunfähig, fo 
lann der Borkaud den Krankenlohn, vorbehaltlich des Widerruf, pis um 
die Hälfte des gewöhnlichen Satzes erhöhen und event. eine Invaliden⸗ 
venfion bis zu der Höhe von momtlih 3 Thlr. gewähren. 

Tritt in Folge der Berunglüdung der Tod ein, fo werden Begräbs 
nißfoßen wie bei einem fländigen gezahlt und es kann der Borfland der 
Bitte Wittwengeld bis zu 12], Thlr. monatlih and den Waifen eine 
Baifenunterügung bis zu 12"), Sgr. resp. '/, Thlr. monatlich, je nach⸗ 
dem die Mutter noch lebt oder nicht, bewilligen. 

Jeder Ständige geht feiner itgfieofeaft verluſtig 
I, wenn er die Arbeit auf den zum Knapvpſchafts⸗Bezirk gehörigen 

Berten verläßt und hiervon dem Rnappſchaftsatteſten nicht binnen 4 Wo⸗ 

gen Anzeige macht; 
2. wenn er nach längerem als Ytägigem Urlaube fich nicht binnen 4 

Boden bei dem Knappſchaftsaͤlteſten zurid meldet; 
3. wenn er zu einem andern Snappfehaftsvereine übertritt ; 
4. wenn er 

a. aus Anlaß eined der in $. 5 Des Geſehes vom 21. Rai sub 1, 
2 und 3 vorbergefehenen Faͤlle, 

vom Hagen, Halle. 28 
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, fe beforgen mit Ausnahme des Borfigen- 
und erhalten nur bei auszuführenden Reifen 

e und 2 Thlr. Diäten pro Tag. 

‚rlih vier regelmäßige Sigungen an beftimmten, 
Kommiffar zu verabredenden Tagen, Tann fi 
Sigungen verfammeln, fobald dazu Berürfnif 

Defchlüffe unterliegen der Genehmigung des Königl. 

‚ıeter der Vereins» Genoffen und als Organe zwifchen 
appſchafts⸗Vorſtande fungiren die Rnappfchafts » Xelteften. 

ckſichtigung der Lage der Gruben find auf Vorſchlag des 
Königl. Obers Berg» Umte 30 Nelteften » Sprengel gebildet, 

‚I Aelteſten vorflehen. 
ahl derfelben erfolgt durch die flimmfähigen Mitglieder jedes 

.rengel® nad einfacher Stimmenmehrheit auf drei hintereinander 
Te. 

Obliegenheiten der Aelteſten find im Welentlichen: 
orung einer Lifte über die Vereins» Genoffen ihres Sprengeld und 

ung der vorkommenden, ihnen anzuzeigenden Veränderungen an den 

Wahrnehmung der Intereffen der Bereins » Genoflen in jeder Beziehung, 
-Ihem Zwecke fie beim Knappſchafts⸗Vorſtande die erforderlichen Anträge 
Abſtellung von Mängeln oder auf Abhilfe von wirklichen Bedürfniffen 

tellen haben. 
3. Beauffihtigung der Arztlichen Berpflegung der zum Genuß von freier 
r und Medizin Berechtigten. 
4. Abſtellung resp. Anzeige von Mißbraͤuchen, welche mit dem Kranken⸗ 

‚de, der Arznei und fonfiigen Unterflügungen getrieben werden. 
5. über die Lage bedürftiger Knappſchafts⸗Genoſſen und 

Anzeige ihrer Bedürfniffe an den Vorſtand. 
6. Beauffihtigung des fittlichen Lebenswandels fowohl der aktiven Mit⸗ 

glieder, al® der Iwaliden, Witten und Waifen. 
7. Inſtruktion über den Stand des Knappſchafts⸗Inſtituts und Ertheis 

fung der nöthigen Auskunft an die Knappfchafts » Genoffen. 
8. Durdfiht der Vereins» Kaflen» Jahres s Rechnung innerhalb der vor 

geichriebenen Friſt (9. 70) und Mittheilung etwaiger Ausſtellungen an den 
Vorſtand. 

ir ihre Mühwaltungen erhalten die Aelteften eine mit Rüdfiht auf 
den Umfang ihrer Geſchaͤfte zu bemeſſende, vom Koͤnigl. Ober⸗Bergamte 
za genehmigende Remuneration. — 

Innerhalb des Vereinsbezirks find 27 Kurſprengel gebildet. 
Jedem derſelben ſteht ein vom Vorſtande kontraktlich engagirter Arzt 

der die zu freier Kur Berechtigten bei eintretender Krankheit zu behan⸗ 
ER 
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darf nur den für feinen Sprengel beſtimmten Arzt resp. die für denſelben 
beſtimmte Apotheke in Anſpruch nehmen. 

Erkrankt ein Mitglied ohne eigenes grobes Berichulden während der 
Zeit, wo ed auf einem Bereinss Werke in Arbeit. ftebt, fo erhält es fur 
jeden Werktag, den es der Krankheit wegen verfeiern muß, folgende Untc:: 
flügung: In der I. Klaffe 13 Sgr., in der II. Kaffe 10 Sgr., in ta 
MM. Klaffe 7 Egr. 6 Pf., in der IV. Klaffe 6 Ser. längſtens 6 Monat: 
lang. Iſt der SKrankenlohnds Empfänger dann noch nicht arbeitsfähig, wird 
derfelbe als Invalide erkläärt. — 

Ständige Mitglieder erhalten, wenn fie nach dem gemeinſchaftlider 
Urtheile des Knappfchaftsarztes, des Knappſchaftsälteſten und des Betriebe— 
führere zur Werksarbeit nicht mehr befähigt find und fih die Invaliditet 
nicht durch eigened grobes Verfchulden zugezogen haben, folgende monatlide 
Invaliden » Benfion: 

Be einem Dienftafter 

von ‚N 
— — REDEN 

| 

bis inch, 10 Jahren 2.15 — 
10 bis 25 „ 2:26 

25,30 „, 3 - 
0,5 u 3| 39 
5 „40 „ 3|76 
40 „ 45 3/11 3 

45 und barüber 3115: — 

Im Zalle einer bei der Werfsarbeit eintretenden, Arbeitsunfäbiatit 
zur unmittelbaren Folge habenden Berunglüdung erhält der betreffende 
Genoſſe ohne Rüdfiht auf fein Dienftalter den hoöchſten Penſions⸗Satz 
feiner Klaffe. 

An Begräbnißkoften werden beim Tode jedes Genoſſen oder Invaliden 
5 Thlr., für folche Bereinss Genoffen aber, welche durch die Werksarbeit ıkı 
Leben verlieren, bis zur Höhe von 10 Thlr. gezahlt. 

Wenn ein Knappfchaftsmitglied oder Invalide bei feinem ohne eigen. 
grobes Verſchulden eingetretenen Tode eine Wittwe binterläft, fo erball 
Iegtere bis zu ihrem Ableben resp. bis zu ihrer Wiederverheirathung ie 
nah dem Dienflalter ihres Mannes eine Wittwens Penfion in Klaſſe IV. 
von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr., in Klaffe IH. von 1 Thlr. 18 Sar 
bis 2 Thlr. 12 Sgr., in Kaffe I. von 2 Thlr. 4 Gar. bis 3 Tru 
6 Sgr., in Klaffe I. von 2 Thlr. 20 Ser. bie 4 Thlr. monatlich. 

Verunglüdt ein Anappichaftsmitglied bei der Werkös Arbeit und ſtirbt 
in Folge deflen, bevor er wieder arbeitöfähig hergeſtellt war, fo erhält ſeine 
Wittwe, ohne Rüdficht auf die Dienkzeit des Berflorbenen, jedesmal den 
hoͤchſten Sag der Klaſſe, welcher derfelbe angehörte. 
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Wittwen, welche fich wieder verheirathen, erhalten die Benfion nur 
noch auf ein Jahr ̟  vom Tage der Wiederverheirathung an gerechnet. 

Zur Berpflegung und Erziehung der von den verftorbenen Mitgliedern 
und Invaliden nachgelafienen ehelichen Kinder wird für jedes Kind bie 
zum vollendeten 14. Lebensjahre, und zwar für blos vaterlofe Waiſen 
20 Ser, elternlofe 1 Thlr. 15 Sgr., wenn der Bater zur 1. Klaſſe, — 
für blos vaterloſe Waiſen 17 Ser. 6 Pf., elternlofe 1 Thlr. 7 Ser. 6 Pf. 
mann der Bater zur 2. Klaffe, — für bios vaterlofe Waiſen 15 Ser. 
eternlofe 1 Thlr., wenn der Vater zur 3. Klaffe gehörte, monatlih an 
Unterfügung gewährt. 

Gebrechliche Waiſen erhalten dieſe Unterſtützung bis zur Erwerbsfahig⸗ 
feit und im Fällen außerordentlicher Dürftigkeit kann die Unterſtützung um 
die Hälfte erhöht werben. 

Zur Aufnahme unter die unfändigen Vereinsgenofien find nur 
Lente qualifizirt, meiche ſich durch ein Atteft des Stnappichafts- Arztes als 
jur Berrihtung von Berg⸗ und Hütten > Arbeit koͤrperlich geeignet und frei 
von folden Krankheiten ausweifen, welche eine zeitige Invalidität wahr 
ſcheinlich machen. 

Unftändige Genoſſen haben an monatlichen Beiträgen 6 Ser. zu zahlen. 
Diefelben haben nur Anſpruch 

1. auf freie Kur und Medizin; 
2. auf Krantenlohn in ſolchen Kranfheitsfällen, welche während der Beit, 

wo fe auf einem Werke des Bereins in Arbeit Randen und Beiträge zur 
Kaffe zahlten, eingetreten find, und den Kranken arbeitsunfähig machten — 
wiht über 6 Monate hinaus 

Der Krankenlohn beträgt 6 Ser. pro Werkstag. Berungfüdt ein 
Unfändiger bei der Werks⸗Arbeit und wird dadurch arbeitsunfähig, fo 
Iann der Vorſtand den Krankenlohn, vorbehaltlich des Widerrufs ‚bis um 
die Hälfte des gewöhnlichen Satzes erhöhen und event. eine Invaliden⸗ 
vrlon bis zu der Höhe von monatlih 3 Zhlr. gewähren. 

Tritt in Folge der Berunglädung der Tod ein, fo werden Begraͤb⸗ 
nißkoſten wie bei einem ſtändigen gezahlt und es fann der Borfland der 
Bitte Wittwengeld bis zu 1?/, Thlr. monatlich nnd den Waifen eine 
Baifenunterflügung bis zu 12"), Ser. resp. '/, Thlr. monatlich, je nach⸗ 
dem die Mutter noch lebt oder nicht, bewilligen. 

Jeder Ständige geht feiner ARitglievfhaft verluftig 
I. wenn er die Arbeit auf den zum Anappfchafts- Bezirk gehörigen 

Werken verläßt und hiervon dem Knapyſchaftsalte ſten nicht binnen 4 Wo⸗ 
chen Anzeige macht; 

2. wenn er nach längerem als 9 tägigem Urlaube fi nicht binnen 4 
Vechen bei dem Knappſchaftsaͤlteſten zurüd meldet; 

3. wenn er zu einem andern Anappfchaftsvereine übertritt ; 
4. wenn er 

a. aus Anlaß eined der in $. 5 ded Geſehes vom 21. Rai sub 1, 
2 und 3 vorhergeſehenen Fälle, 

som Sagen, Hall. 28 
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b. wegen eines Verbrechens ober Vergehens, welches den Berluf der 
bürgerlichen Ehre oder Gefängniß von mehr ale 6 Monaten nad ſich sich, 
aus der Werksarbeit entlaffen wird; 

5. wenn ihm nachgewiefen wird, daß er durch Erheuchelung einer 
Krankheit Krankengeld erfchlicken oder zu erſchleichen verfudht hat; 

6. wenn er 6 Monate lang mit den Beiträgen zur Vereinskaſſe im Ref 
bleibt und nicht nachweiſt, daß De Einzahlung derfeiben ohne fein 2er 
ſchulden unterblieben ift; 

7. wenn er fi) wiederholte böswillige Webertretung der Statuts-Ver. 
fchriften oder hartnädige Widerfeglichkeiten gegen den Borland zu Edulten 
fommen läßt; 

8. wenn er ſich einem erweislich Lüderlichen Lebenswandel Singiebt; 
9. wenn er in die Klaffe der penfionsberechtigten Gtaatsbiener übertritt 

In diefem Falle ſteht ihm jedoch frei, Mich durch Fortentrichtung derjeniger 

Beiträge, die er als Mitglied des Vereins zulegt gegahlt bat, die früber 
erworbenen Anfprühe auf die ſtatutenmäßige Unterflägung feiner dereinitigen 
Wittwe und Walfen zu erhalten. 

In allen vorftehenden Fällen fleht die Entfcheidbung, welche ſchriftlid 

erfolgen muß, dem Anappfchaftsverftande zu. 
Bei Invaliden, Wittwen und über das 14. Jahr hinaus unter: 

ſtützten Baifen tritt in den sub 4b und 8 genannten Fällen der Berlin 
ihrer fämmtlihen Unterflügungen ein; doch ſteht es in dem Ermeſſen t: 

Knappſchaftevorſtandes, ihnen bie Unterkügungen ganz ober theilweis vor 
Neuem zu bewilligen. 

Die Verwaltung des Vereins erfolgt unter Aufficht des KRönigliben 
Dbers Berg» Amts dur a. einen Borftand und b. deſſen Organe. 

ad a. Der Knappſchaftsvorſtand beſorgt die gefammte Verwaltung ir! 
Bereins, hat die Vertretung deſſelben nach aufen, einſchließlich der Behuarıt 
zur Zührung von Progefien, zur Ableiſtung und Erlaffung von Eiten, iu 
Vergleichen über flreitige Rechte, zum Erwerb und zur Beräufßerung vcı 
Immobilien, zur Empfangnahme von Geldern, Sachen, fowie Abgabe redte 

giltiger Erflärungen aller Art. 
Er beftebt aus f Aue fimmberechtigten Mitgliedern und aus im 

Kaflenbeamten des Bereine, 
Die flimmberechtigten Mitglieder werden zur einen Hälfte ver 

den Werfseigenthbümern, zur anderen Hälfte von den Anurr: 
ſchafts⸗Aelteſten, je aus ihrer Mitte oder aus der Zahl der Konigl 
oder Privat- Bergs und Hüttenbeamten mit der Maaßgabe gewählt, daß ren 
den Beamten resp. Vertretern der einem und demfelben Beflger gehörigen 
Werke nur ein einziger in den Vorſtand gewählt werben darf. 

Die Wahlen ordnet das Ober» Berg» Amt an und den Bahiternin 
leitet ein Kommiffarius deflelben. 

Die Amtsdauer der Vorflandsmitglieder beträgt 6 Jahre Ale ? 
Jahre fcheidet aus jeder Klaffe eines aus 

Die Borflandsmitglieder erwählen aus ihrer Mitte einen Borfipentir 
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und einen Stellvertreter deſſelben, fie beſorgen mit Ausnahme des Vorſitzen⸗ 
ben ihre Geſchaͤfte mmentgeltlih und erhalten nur bei auszuführenden Reifen 
15 Sgr. Neifeloflen pro Weile und 2 Thlr. Diäten pro Tag. 

Der Borftand hält jährlich vier regelmäßige Sigungen an beftimmten, 
mit dem oberbergamtlicken Kommiſſar zu verabredenden Tagen, kann fi 
u. zu außerordentlichen Sigungen verfammeln, fobald dazu Berürfniß 
vorhanden. 

Die gefaßten Beſchlüſſe unterliegen der Genehmigung des Königl. 
Kommiffarius, 

ad b. Als Bertreter der Vereins⸗Genoſſen und als Organe zwifchen 
ihnen und dem Knappſchafts⸗Vorſtande fungiren die Knappſchafts⸗RAelteſten. 

Unter Berüdfichtigung der Lage der Gruben find auf Vorſchlag des 
Vorſtandes vom Königl. Obers Berg» Amte 30 Aelteftens Sprengel gebildet, 
welchen ebenfoviel Aelteſten vorftehen. 

Die Wahl derfelben erfolgt durch die flimmfähigen Mitglieder jedes 
einzelnen Sprengeld nad einfacher Stimmenmehrheit auf drei hintereinander 

folgende Jahre. 
Die Obliegenheiten der Aelteſten find im Weſentlichen: 

I. Zühreng einer Lifte über die Vereins» Genofien ihres Sprengeld und 
—— der vorkommenden, ihnen anzuzeigenden Veraͤnderungen an den 

* Y Bafamıng der Intereffen der Bereins » Genoflen in jeder Beziehung, 
zu welchem Zwecke fie beim Knappſchafts⸗Vorſtande die erforderlichen Anträge 
auf Abſtellung von Mängeln oder auf Abhilfe von wirklichen Bedürfniflen 

za Rellen haben. 
3. Beauffihtigung der Arztlichen Verpflegung der zum Genuß von freier 

Kur und Medizin Berechtigten. 
4, Abſtellung resp. Anzeige von Mißbräuchen, welche mit dem Kranken⸗ 

ar der Arznei und fonfligen Unterfiügungen getrieben werden. 
5. Information über die Lage bebürftiger Knappfchaftss Genofien und 

Anzeige ihrer Bedürfniffe an den Vorſtand. 
6. Beauffihtigung des fittlichen Rebenswandels fowohl der aktiven Mit 

glieder, als der Iwaliden, Wittwen und Waiſen. 
7. Inſtruktion über den Stand des Knappſchafts⸗Inſtituts und Erthei⸗ 

lung der nöthigen Auskunft an die Anappfchafts» Benoffen. 
8. Durchſicht der Bereind » aflen » Jahres s Rechnung innerhalb der vors 

geſchriebenen Friſt (8. 70) und Mittheilung etwaiger Ausſtellungen an ben 
Borkand. 

Für ihre Mühwaltungen erhalten die Aelteften eine mit Rüdfiht auf 
den Umfang ihrer Geſchäfte zu bemefiende, vom SKönigl. Ober Bergamte 
za genehmigende Remuneration. — 

Innerhalb des Bereindbegirtö find 27 Kurfprengel gebildet. 
Som derfeiben ſteht ein vom Vorſtande kontraltlich engagirter Arzt 

vor, der die zu freier Kur Verechtigten bei eintretender Krankheit zu behan⸗ 
deln hat. 

28 a 
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Das Honorar der Merzte wird unter Zugrundelegung der Kopizabl 
der zur freien Kur Berechtigten bemefien, und bewegt ſich bis zum Betrax 
von 15 Sgr. pro Kopf, in wenigen Fällen etwas höher. 

Die Kaflenführung erfolgt dur den dazu angeflellten Rentunter, 
dem zugleich Berwaltung der Regiftraturs und Kanzleis Gejchäfte obliegt. 

Ein aus der Zahl der Borftandsmitglieder erwählter Kaſſen⸗Kurater 
revidirt die Vereinskaſſe allmonatlih an einem beftimmten Tage. 

Außerdem find der Borfigende und der Königl. Kommiffar zur Yer. 
nahme aufßerordentlicher Reviſion befugt. 

Die Rechnung der Kaffe it am 1. April jeden Jahres dem Boritunt: 
vorzulegen, der diejelbe revidirt und die etwa gezogenen Monita beantwertr 
läßt, wonächſt fie dem Ober» Bergamte zur Superrevifion eingereidt mirt 

Im Falle der Auflöfung des Vereins hat die oberſte Bergbebend 
über fein Vermögen zu verfügen. Aus demjelben mäflen jedoch zunızr 
die vorhandenen Invaliden, Wittwen und Waifen, foweit es ausreicht, fcır 
unterflügt werden. — 

Ende 1860 zählte der Berein: 143 Werke mit 901 fländigen un 
1870 unftändigen Bereinsgenofien, 13 Invaliden, 43 Wittwen und st 
Kindern, welche unterflügt wurden; Ende 1864 dagegen 160 Werte mi 
1151 fländigen und 2305 unfändigen Bereinsgenofien, 83 Invaliden, 13: 
Mittwen und 150 Kindern. 

Aerztlich behandelt wurden 1864: 2072 Krankheitsfälle uud fü: 
20,396 Tage Krankengelder bezahlt. 

Es betrugen die Einnahmen der Knappſchaftskaſſe zund: 
a. an laufenden Beiträgen der Genoflen, incl. Urlaubsgelder und Nat: 

zahlungen 1864: 10,848 Xhlr., (1860: 8462 Zhlr), b. am Beitriarr 

der Werkseigenthümer 1864: 8,373 Thlr., (1860: 7195 Zhlr.), ce. a 
Kapitalzinfen 1864: 1514 Thlr., (1860: 742 Zhlr.), d. am Geldſttaft 
und fonftigen Einnahmen 1864: 90 ZThlr., (1860: 102 Zhir.), im Ganzer 

1864: 20,838 Thlr., (1860: 16,501 Thlr.), (alfo durchſchnittlich a 
1 Bereindmitglied 5 Thlr. 26 Sgr.); . 

die Ausgaben dagegen: 
a. an Honorar der Aerzte 1864: 3102 Xhlr., (1860: 2669 Tr. 

b, an Medizin und fonfligen Kurkoſten 1864: 3780 Thlr., (1860: 171: 
Zhlr.), c. an Krantenlöhnen 1864: 4477 Zhlr., (1860: 2636 TE: 
d. an Begräbnißkoſten 1864: 106 Thir., (1860: 81 Thlr.), e. an lau’ 
den Unterflügungen an Invaliden, Wittwen und Waifen 1864: 443" 
Zhlr., (1860: 969 Thlr.), f. an außerordentlihen Unterftügungen 1864 
250 Thir., (1860: 128 Thlr.), g. für Schul» Unterriht 1864: 153 THE, 
(1860: 151 Zhlr.), h. an Berwaltungsloften und fonfigen Ausgaben 156%: 
2588 Xhlr., (1860: 2205 Xhlr.), im Ganzen 1864: 18,895 Thlr., (1560. 
10,556 Xhlr.), (alfo durchfchmittlich auf 1 Vereinsmitglied 5 Thlr. 9°, Zar 

Das Bermögen ded Vereins hatte fih von 21,650 Thlr. am Jubrit 

fchluffe 1860 auf 37,067 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf, excel. 477 Thlr. 4 Eı 
7 Pf. Mobiliarwertd am Schluffe des Jahres 1864 gehoben. — 
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b. Der Saaltreifer Knappſchafts⸗BVerein. 

Derfelbe ift auf Grund eines, unterm 22. November 1856 miniftes 
riell beflätigten Statuts am 1. Januar 1857 in's Leben getreten. 

Er umfaßt die Werksbeamten und Arbeiter — foweit erflere nicht 
venfiondberechtigte Staatödiener find -- aller für Rechnung des Staats 
oder auf Grund einer Berleihung für Privatrechnung betriebenen und unter 
Aufficht der Bergbehörde flehenden Bergwerfe, Hütten und Aufbereitungss 
anſtalten innerhalb des Negierungsbezirtd Merfeburg und der Kreife Nord» 
haufen, Worbie, Heiligenftadt und Mühlhauſen im Negierungsbezirfe Erfurt, 
mit Ausnahme der in den ehemals fächhfiichen Landestheilen, für welche das 
Regulativ vom 19. Oftober und 13. November 1843 Giltigfeit hat, beles 
genen und der, won der Mansfelder Kupferfchiefer- bauenden Gewerkſchaft betries 
benen oder fünftig noch zu betreibenden bezüglichen Werke und der zur 
Saline Artern gehörigen Gruben. 

Der Berein nahm hiermit bei feiner Konftituirung alle dem frühern 
Bettiner Anappfchaftsiuftitute — welches fih auf den ganzen ehemaligen 
Bezirk des am 1. Oftober 1853 mit dem Bergamt Eisleben fombinirten 
Bergamts Wettin, mit Ausnahme der ehemals fächfiichen Landestheile, aus⸗ 
vehnte, — angehörigen Werke und faft alle, bei dem früheren Mangfeldifchen 
Knappfhaftsinfitute beteiligt geweienen Braunkohlengruben in fih auf. 

Nachdem fih, nanıentlid zu Folge des Gefehed vom 21. Mai 1860, 
die Auficht der Bergbehörden über den Bergbau und das Verhältniß der 
Verg⸗ und Hüttenarbeiter betreffend, die Abänderung mehrerer Befimmungen 
des Statuts vom 22. November 1856 als nothwendig herausgeftellt hatte, 
wurde unterm 15. Februar 1863 ein 

„revidirtes Statut des Saalkreifer Knappſchafts⸗Vereins“ 
ſeitens des Königlichen Minifteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten beftätigt, welches mit dem 1. April 1863 in Kraft getreten if. 

Sämmtlihe anf den Werken des Bereins befchäftigte Werksbeamte 
und Arbeiter, mit Ausnahme der nur ganz vorübergehend, ald Handwerker oder 
beim Fuhrweſen, befhäftigten Berfonen find verpflichtet, dem Vereine beizutreten. 

Sie zerfallen, gleichwie beim Neupreußifchen Knappfchafts » Vereine, in 
Etändige und Unftändige Nur die Ständigen bilden die eigentliche 
Anappfchaft und find flimmfähige Mitglieder des Bereind. Die fländigen 
Mitglieder des Vereins zerfallen rüdfichtlih ihrer Berhältnifie zum Vereine 
ın 4 Klaffen, nämlich 2 Beamten» und 2 Arbeiterflafien, — die Unſtän⸗ 
digen in 2 Klaſſen, alſo zufammen in 6 Klaſſen, deren Mitglieder einen 
monatlichen Beitrag von resp. 24, 22, 19, 17, 6 und 5 Ser. zur Knapp⸗ 
fbaftstaffe zu entrichten haben. 

Den gleihen Betrag, für fämmtliche auf den betreffenden Werken 
beſchaͤftigte Knappichaftsgenofien, haben die Werlöbefiper zu zahlen. Den 
roüberechtigten (fändigen) Mitgliedern gewährt der Berein folgende Unters 
Kügungen: 

1. freie Kur und Medizin für fih und ihre Frauen und Kinder, wozu 
in befonderen Fällen die Behandlung in Heilanſtalten und Bädern gehört; 



238 Der Saaltreiſer Auappſchefta⸗ Bereit. 

2. einen Krankenlohn während der Dauer der Krankheit im Beträge ren 
5 bis 15 Sgr. pro Werktag, je nach der Klaffe, welches für die auf ter 
Werksarbeit hefchädigten auf 9 bis 20 Sgr. fleigt; 

3, eine Iebenslängliche ZIuvalidenunterflügung bei eingetretenes Arbeue⸗ 
unfähig feit, 
i.d. IV.Kl. v. 2 Thlr. 15 Sgr. b. 3 Thlr. 15 Ser. monat, je nach dem Dienſtaliet, 
ssIl. s »s3 ss — 2 sA s 8 desgl. 
‚ss ls s4A =» — ss s5 ss 18 > ⸗ desgl. 

»s»s I.» ,:s5 s — ı 1 ss — ⸗ ⸗ desgl 

Wenn ein Knappſchaftsmitglied in unmittelbarer Folge einer bei der 
Werksarbeit erlittenen Beichädigung Invalide wird, fo erhält er die hatt: 
Benfion feiner Lohnsklaſſe ohne Rüdficht auf fein Dienftalter; 

4. einen Beitrag zu den Begräbnißkoflen von 5 Thlr. für jeden aftır 
und invaliden Knappſchaftsgenoſſen, der bei Berunglüdten auf 10 Thlr. fie: 

5. eine Unterffügung der Wittwen je nach dem Dienflalter und der Kleñt 
des verftorbenen Ehemannes von 1 Thlr. 10 Ser. bis 4 Thlr. pro Wenit: 

6. eine Unterftügung der Waiſen, welche das 14. Lebensjahr noch nıt: 
zurüdgelegt haben, von 15 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. pro Monat 

Gebrechliche, erwerbsunfähige Waiſen können auch über das 14. Lebens 
jahr hinaus unterflüßt werden. 

Die aus der Knappſchaftskaſſe unterſtützten Invaliden, Wittwen un! 
Waiſen find au zum Empfange freier Kur und Medizin berechtigt. 

Außerdem ift flatutenmäßig ein Fond zur Gewährung amferortent 
licher Unterflügungen im Etat ausgemworfen. 

Die den unfändigen Genoſſen zuſtehenden Benefizien And 
1. freie Kur und Medizin für ihre Berfon, 

2. ein Krankenlohn von 4 bis 5 Egr. pro Werktag, welches für Gruben 
beihädigte auf 7 bis 8 Ser. erhöht werden kann; 

3. eine Invalidens Unterflügung von 1 bis 3 Thlr. für bei der Berk: 

arbeit Berunglüdte; 
4. eine Wittwens und Waifenunterflügung für die Sinterbliebenen Ti: 

unglüdter. 
Die Beiträge find dahin normirt, daß nicht nur die Laufenden Au! 

gaben des Vereins beftritten werden Tönnen, fondern auch ein augemeſſenci 
Ueberſchuß zur Bildung eines Refervefonds für unvorbergefehene Nothizl: 
verbleibt, welcher mindeſtens 20 Thlr. und hoͤchſtens 50 Thlr. auf ein 

fländiges Mitglied des Vereins betragen fol. 
Die Berwaltung des Knappſchafts⸗Vereins erfolgt unter Aufft 

des Königl. Obers Berg- Amts zu Halle durch den Knappſchaftsvorſtand un 
die Rnappichaftsälteften. 

Kür die Zufammenfegung, Wahl und Gefchäftsführung ſowie für Ti 
Stellung diefer Vereins «Organe gelten im Wefentlihen die besfallizen 
Statutbeftimmungen des Neupreußifchen Knappfchafts » Vereins. Nur ik tu 
Zahl der KnappfchaftssMelteften nur halb fo groß, wie bei biefem, da tr 

Saalfreisverein nur 15 Sprengel zählt. 
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Der Borkand beſteht zur Zeit aus folgenden Berfonen: 
1. Bergwerls , Direktor Nehmig zu Halle, Vorſitzender, 
23. Landrath a D. v. Baffewig zu Halle, Stellvertreter, 
3. Stadtratb Fubel zu Halle, Kaflens Kurator, 
4. Kreisgerichtsrath Winkler zu Halle, 
5. Königl. Berginfpelior Wagner zu Wettin, 
6. Königl. Oberfieiger Bogel zu Zſcherben ’ 

Als Deamte des Vereins fungiren: 
der Salinenfalter Anode als Rendant, der Rnappichaftsfefretair Weiß, 

born, der Kreisbote Spanier als Bote. 
Ultimo 1862 gehörten zum Knappfchaftss Bezirke 46 Werke, 1864 : 51. 
Um Ende des Jahres 1862 beirug die Zahl der kändigen 

Knappſchaftsgenoſſen 1144, desgl. 1864: 1156 
der unfländigen 339, „ 988 

mithin im Ganzen Ende 1862: 1483, Ende 1864: 2144. 
Es wurden 

am Ende des Jahres 1862: 100, 1864: 124 Invaliden, 

v v v v [7 134, „ 128 Wittwen, 

. 2 9 „ 1065, „ 113 BWaifen 

zufammen 1862: 339, 1864: 365 Perſonen unterflüßt, 
m Jahre 1862: 803, 1864: 1250 erkrankte Knappfchaftsgenoffen Arztlih - 
behaudelt und 1862 für 8537, 1864 für 14220 Tage Krankengelder 
bezahlt 

Die Einnahmen der Knappſchaftskaſſe betrugen in runder Summe: 
I. an Beiträgen der Rnappfehaftsmitglieder incl. Urlaubsgelder und Nach⸗ 

zahlungen i J.1864: 11, 1s86 Thlr, (1862: 9084 Thlr.), 
2. an Beiträgen ber Werläbeiper „ 9,714 „ .„ 7836 „ 
3. an Rapitalsinfen I ..135 „ „ 1048 „ 
4. an Geldſtraſen und fon» 

ſtigen Einnahmen un 35 „ .„ 12, 
it 3. 1864 in Summe: 22,520Thlr., (1862: 18690Thlr.);— 

durchſchnittlich auf ein Vereinsmitglied 1862: 12 Thlr. 18 Ger., 1864: 
10 Thir. 15 Gr. 

Die Ausgaben dagegen: 
Honorar der Aerzte im Jahre 1964: 3113 Thlr.; (1862: 2506 Thlr.); 
Redisin und aufßerorbents 

liche Kurkoſten i. J. 1864: 2714 „ (611862: 1463,)3 
Kraulenlbhne 3133 („ 17140, ) 
Vegtabnißloſten ” 70 ” ( ” 90 v : 

Laufende Unterſtũhungen an Ins 
voliden, Wittwenu. Waiſen J., 953 „ ( „ 8670, ); 

Unferorbenttiche Unterfirgungen„„. 225 „ ( » 169, ); 
Serwaltungstoften „.„ 195 „ C„ 114, 
fonfige Ausgaben .n 251 (u 129 „ ); 

i. 3. 1864 in Emhum: 20.1548, (1862: 15,911 Thlr.); — 
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(durchfchnittlich pro Vereinsmitglied 1862: 10 Thlr. 21%), Sgr., 1564: 
9 Thlr. 12 Ser.) 

ALS Dermögen des Bereind wurden bei der Konflituirung des Vereins 
von dem ehemaligen 

Wettiner Knappſchafts⸗Verbande, 
außer dem ehemaligen, im Jahre 1861 für 4500 Thlr. verkauften Aerz: 
amtshauſes zu Wettin, übernommen: 

1. 6 Morgen 26,75 D Ruthen Fläche in Lobejüner, fowie 
2. 1. Morgen 25 [I NRuthen in Wettiner Feldflur belegen, 
3. ausftehende Kapitale von 55 Zhlr. 29 Ser. 1 Pf. 

Ferner wurden der Kaffe bie bei der aufgelöken Reviermaterialter: 
kafle in Wettin angefammelten Fonds tim Betrage von 2941 Thir. 16 Sgrt 
8 Pf. überwieſen. 

Ausfchliegfih der sub 2 und 3 aufgeführten, mit einem Bert: 
von 1100 Thlr. zu veranfdhlagenden Aderfüde, belief fih das Vermogen 
des Vereins: 

am 1. Januar 1857 auf 7061 Thlr. 15 Ser. 9 Pf, ult. 1564: 
31,962 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf; das find, pro Kopf der vollberectiaten 
ftändigen Mitglieder berechnet, 27 Täler. 19 Ser. 6 Pf. und fehlten daber 
an dem zu erreichenden Maximum des Reſervefonds noch 22 Thlr. 10"), Zar 

Die Sefammtzahl der zum Vereine gehörigen fländigen und unitun- 
digen Bereinsgenofien, Invaliden, Wittwen, Waifen und unterfügungst: 
rechtigten Familiens Mitglieder war ult. 1862 4,405. 

c. Der KnappfhaftssPBerein der pfännerſchaftlichen Seline. 

Bereits feit langen Jahren befteht bei der hiefigen pfänuerfchaftliten 
Saline ein Unterftübungss Verein der Arbeiter. Wenngleich derfelbe feinen 
Mitgliedern nicht das dur; das Geſetz vom 10. April 1854 beſtimmte Masr 
der Unterftügungen gewährt, fo ift doch für den gleichen Zweck bereit ic: 
den älteften Zeiten ein Fond, der f.g. Thalsarmenbeutel, vorbanter, 
der, durch beflimmte, von den Werfeigenthümern zu gewährende Beitrizt 
unterhalten, auch vermöge der im Laufe der Zeit gemachten Eripamır 
aus Grunds und einem Kapitalvermögen von über 30,000 Zhlr. katırı, 
unter der PBerwaltung des Königl. Thalamts ſteht und die Beſtimmuag 
hat, für bedürftige Arbeiter der Saline verwendet zu werden. 

Dieſe Einrichtung iſt unverändert beibehalten worden, als die argen 
wärtig 124 Perfonen incl. 15 Invaliden zählende Salzwirkerbrüderſchaft ın 
Folge jenes Gejehes zur Bildung eines eigenen Knappichafts » Vereins durd 
Verhandlung vom 1. Dezember 1855 fich genöthigt fah. Das für letzteren 
vom Königlichen Handelminifterio unter dem 22. Mai 1856 beſtätigtt 
Statut beſchränkt die Mitgliedſchaft an diefem Rnappicafts » Vereine auf 
die Unterbeamten und fländigen Arbeiter der pfännerſchaftlichen Salint, 
welche die für den Verein zu leitenden Beifteuern der Art aufzubringen 
haben, daß der entjprechende Betrag gleich bei den nach beſtimmten Arbeits, 
ſchichten bemeſſenen Lohnzahlungen (für jede 1500 Zober werfettene Eccle 
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4';, Thle.) durch den wit diefen Lohnzahlungen beauftragten pfännerfchafts 
lihen Beamten inne gehalten wird. Die nöthigen Mittel, foweit fie 
nicht durch den Thalsarmenbeutel. zu gewähren find, werden nach Bedarf 
eingezogen und find infonderheit zur Beftreitung der Ausgaben für Arzt 
und Medizin von den Siedemeiftern pro Woche mit 2 Sgr., von den Scheit- 
führern für jede Siedewoche mit 1"), Ser., von jedem Sieder von jedem 
Schichtlohn mit 2 und von jedem Galzträger mit 1 Sgr. beizufleuern. Dage⸗ 
gen find die Werks Eigenthümer mit Rückſicht auf die von ihnen zum Thals⸗ 
armenbeutel zu leitenden Zufhüfle von Beiträgen zur Knappſchaftskaſſe frei. 

Die Bereinsmitglieder erhalten 
1. in Kranfheitsfällen freie Kur und Medizin für fih und ihre 

Angehörigen; 
2. foweit fie zu den Salzträgern gehören, aus dem Xhalsarmenbeutel 

einen Krankenlohn von 1 Thlr. pro Woche, während für die übrigen 
Arbeiter in Krankheitsfällen Stellvertretung gegen Remuneration ded Ders 
treter8 aus dem Lohne des Erkrankten, gegen die Verpflichtung des letztern, 
nah feiner Genefung die für ihn gearbeiteten Schichten wieder nachzu⸗ 
arbeiten, ftattfindet; 

3. bei eintretender Invalidität eine lebensläͤngliche Penfion von ca. 
90 Thir. jährlich und außerdem noch 1 Thlr. monatlih aus dem Thals⸗ 
armenbeutel, — die Salzträger ausgefchloffen, welche nur aus leßterem eine 
felde von 30 Thlr. jährlich erhalten; 

4. einen Beitrag zu den Begräbnißkoſten für fih und ihre Angehörigen 
von 3 Thlr. excl. der Salzträger, welche foldhe aus dem Thaldarmens 
beutel erhalten; | 

5. Unterflügungen für ihre Wittwen, in Höhe von ca. 25 Zhlr. und, 
aus dem Thalsarmenbeutel, noch außerdem von 12 Thlr. jährlich; 

6. Unterflügungen für ihre Waifen, welche lediglih aus dem Thals⸗ 
armenbeutel, und zwar in Höhe von monatlih 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Ser. 
bis zur Konfirmation gewährt werden. 

Der Berein wird durch einen, aus dem pfännerfchaftlihen Siedefaktor, 
dem Siebemeifter und den der pfännerfchaftlihen Saline angehörenden zeis 
tigen Borftehern der Salzwirkerbrüderfhaft im Thale beftehenden Borftand 
wrwaltet, bat die Rechte einer moralifchen Perfon und fteht unter der alls 
gemeinen Auffiht des Königl. Thalamts. 

Er befigt kein eigenes Vermögen. 

11. Die Gefelen- und Sabrikarbeiter - Kaffen. 

Unter dem 12. April 1856 wurden von ber König. Regierung 
zu Merfeburg in Ausführung der 58. 144, 145, 169 der Bewerber 
Trdnung vom 17. Januar 1845 und des Geſetzes vom 3. April 
1854, auch für den hiefigen Gemeinde» Bezirf ortöftatutarifche 
Befimmungen über gewerblidhe Unterftügungskaffen 
erlafien, auf Grund welcher, in Abfchluß mehrjähriger Berhandlungem, 
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für alle am biefigen Orte befchäftigten Gefellen und Fabrik⸗Arbeitet 
Kaffen zur gegenfeitigen Unterftügung in Sranfheitöfällen mit ter 

Verpflichtung zum Beitritt gebildet und einer jeden biefer Kaffen vom 
Magiftrat, unter Genehmigung der Königl. Regierung, befonbere Sta 
tuten ertheilt wurden, durch welche die, unter die Spezial » Aufficht ter 

als Innungsbeifiger fungirenden Magiftrats » Mitglieber geftellte, einem 
Ladenmeifter, einem aus 2 Mitgliedern beftehenden Kaflen » Borftante 
und einem Ausfchuß von 16 Perfonen anvertraute Verwaltung ter 

einzelnen Kaflen und die Beiträge der Mitglieder fowie der arbeit: 
gebenden Meifter und Fabrikanten geregelt worben find. 

Diefe fammtlichen Kaffen haben gefeblich die Rechte juriſtiſcher 
Perſonen und find zum Theil aus verfchiedenen hierorts nur gering 

vertretenen Handwerken gebildet. Sie genießen zugleich den Vortheil, 
weldyen die bereitö früher beftandenen Gefellen - Kaffen nicht hatten, 
dag die Hälfte ihrer Verwaltungs » Koften von der Kommune 
getragen werben muß und daß überbieß ben Inhabern von Fabrik— 
Etabliffements die Verpflichtung auferlegt ift, ſich bei ihnen mit 

ber Hälfte des Betrages zu betheiligen, welchen die von ihnen 
befchäftigten Arbeiter aufzubringen haben, eine Verpflichtung, meld: 

durch einen von Königl. Regierung unter dem 23. Auguft 1863 
erlafienen Nachtrag zu den ortsftatutarifchen Beſtimmungen auch aui 
bie Handwerfsmeifter bezüglich ihrer Gefellen ausgedehnt wer: 
den ift. Die Verwaltungstoften haben ſich, zumeiſt in Folge der orte‘ 
ftatutarifchen Beftimmung, daß die Befellens Beiträge durdy woͤchent 

liche Lohnabzüge durch die betreffenden Meifter berichtigt werten 

müffen, *) unverbältnifmäßig hoch geftellt, fo daß beifpteldweiie im 

Jahre 1860 die Verwaltungskoſten der Gefellenkaffen bei einer Ge— 
fammt » Einnahme von 1670 Thlr, 5 Sgr. nicht weniger als 500 Ihr. 

15 Ser. 6 Pf. betrugen. So wünfchenswerth auch aus bicem 
Grunde eine Bereinigung fämmtlicher Gefellen zu einer Kaffe erfcheint, 

fo ſteht dem doch nicht allein das Wibderftreben ber einzelnen Geſellen 

fhaften gegen eine ſolche Bereinigung, ſondern hauptſächlich aud 

das Bedenken entgegen, daß durch biefelbe die Brüfung ber Unter: 

ſtuͤzungsgeſuche und die Kontrolle der Kranken allzufehr erſchwert 

werden würbe. 
Den Umfang und die Lage ber gegenwärtig bier beftchenten 

*) Die Baubandwerker ausgenommen, welche die Beiträge zu ihren resp. 
Krantınlaffen monatlich zahlen. 
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N derartigen Kaffen ergiebt die nachfiehende Weberficht über beren 
Berwaltung in den Jahren 1858, 1861 und 1864: 

— nn — — —— — 

£ Benennung x | en. 
& der Yahr. | - x trag der 

8 rbeitnehmer. 
Kaſſe: 

* ad. eg. vi. 
— — — — — — =. m — — — — nn. — —— 

— — — — — —— ——ñs⸗ — 

A. Gefellen : Raflen. 

| Unterlügungs » Kafle für die Tiſchler⸗, 1858 
Drechsler», Böttcher», Stellmacher⸗, Glafer- | 1861 
und Korbmacher s Gefellen. 1864 

2 Detgl. für die Sattler», Täfchners, Tapes | 1858 
ziesers, Buchbinders, Gerber», Kürfchner-, | 1861 
Beutler», Handſchuhmacher, Mübenmaders, | 1864 
Malers, Ladixers und Bergolder s Gefellen. 

3 Desgl. für die Schlofler», Yeilenhauers, | 1858 
Büchſen- und Windenmacher⸗, Schmiedes,| 1861 
Meſſerſchmiede⸗, Nagelfchmiedes, Zeug» und| 1864 
Pfannenſchmiede⸗, Kupferfchmiede», Bürtlers, 
Gelb » und Rothgießer⸗, Zinngießers, Klemp⸗ 
ners, Groß⸗ und Klein⸗Uhrmacher⸗ Gold» 
und Giüberarbeiter » Gefellen. 

4 Desgl. für die Webers und Würlers,| 1858 
Seiler», Färber⸗, Hutmacher⸗, —— s,11861 
Tuchbereiter», Zöpfer», Bürſtenmacher⸗ Seis| 1864 
fenfleders, Fiſcher⸗ und Schornfteinfeger»Gefellen. 

5 Desgl. für die Bäder», Konditors und| 1858 
Pfefferküchler⸗, Brauers und Müllergefellen. | 1861 

1864 
6 Desgl. für die Schuhmacher⸗Geſellen. | 1858 

1861 
1864 

Juad 1. om a eilgeber: Nichts. Vermoͤgensbeſtand 1864: 100 Thlr. 

» n 2. Beitrag der Arbeitgeber 1864: 58 Ihle. 29 Sgr. Vermdgensbeſtand 
1864: 107 Ihlr. 24 Sgr.2 Pf., wovon 100 Thlr. bei ber Gpartafle belegt. 

un 3% 1864 Beitrag der Arbeitgeber: 174 Thlr. 20 Sgr. 63 Thlr.6&gr. Defizit. 
» n 4. 1864 betrug der Beitrag der Arbeit eber 23 Thlr. 21 Sgr., der Ber 

mögensbeftand 46 Thlr. 7 Sgr. I Pr. 
„u 5. Beitrag der Arbeitgeber 1864: 49 Thlr. 11 6 

at eifem Deflt Son 12 Ihir. 11 Gar. 4 pfrab 7 Die Rafle ſchleß 
» „6. Beitrag der Arbeitgeber 1864: 112 Thlr. 8 Ger. 7 5 Bermögensbes 

Rand, bei der Sparlafle belegt, 50 Ihr. 
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| — — — — — 

ẽ Benennung Fr euer 
2 der Jahr 38* Arbeinebm. 
E Kaffe: |* 
Re u EEE VER RE ..,.: &. ® 

7  Desgl. für Die Säneider» Gefellen, 1858| 1291194 17 ; 
1861 | 109119123 2 

1864 | 112 1210 26 — 

8 Desgl. für die Zleifchergefellen. 1858| 371 aı 7m 

1864| 45 55 3 $ 
9 Desgi. für die Maurergefellen. 1858| 325 1309 18 — 

18611353 |360 6 — 
1864 | 430 1380 — — 

10 Desgi. für die Zimmergefellen. 1858]316|233 7 6 
1861307 1251, 5 2 
1864 | 309 |273 18 11 

11 Desgl. für die Ziegeldedergefellen. 1858| 91 66 — 
1861| 86] 66 3 3 
1864| 87| 65 76 

12 Desgl. für die Steinhauergefellen. 1861| 37]17017 $ 
1864| 37| 9925 $ 

B. Yabrikarbeiter: Kaflen. | 

13 Kür die Arbeiter der Tapeten Fabriken. | 1858} 33 | 38'117 — 
1861| 34| 31 8— 
1864 | 31| 30 410 

t4 Für die Arbeiter der vormals Roöͤhrig'ſchen 1858| 54| 66 5 — 

jegt Kuntze'ſchen Cichorien⸗Fabrik. 1861| 52] 53 2210 
1864 65° 48 1 - 

Bu ad 7. — wie sub 6: 96 Thlr. 25 Sar. 6 Pf. Vermdgensbeſtand derielt.: 

» » 8. Der Beitrag der Arbeitgeber betrug 1864: 26 Thlr. 6 Sgr. 4 Pi.; ra 
Kaffenvermögen: 25 Thir. 12 Ser. 3 Pf. 

‚en 9. Dat Dermögen, um größeren Ihell auf Hypothek, Br. Theil bei ter 
Spartafle belegt, betrug Ende 1864: 1692 Thlr. 14 

„30. Sie ift zugleich Gterbefafle. Das Kafjenvermögen, num größeren Tbeil 
in @ifenbahn= Prioritäten, zum Theil gegen 4 and und resp. bei tır 
Sparkaſſe angelegt, betrug Ende 1864: 5757 

„33. Ste if zugleich Sterbekaſſe. — Don dem un "400 Thlr. Im Jaodre 
1858 au 582 Thlr. 18 Ser. im Jahre 1864 angewachſenen Vermögct 
waren 330 Thlr. bei der Sparkaſſe und 200 Thlr. auf Hypothek angel 

» „ 12. Sie ift 1860 gegründet. Der Betrag der Arbeitgeber betrug 1564: 
49 Ihr. 21 Sgr. 4Pf.; das Dermögen 1864: 103 Thlr. 16 Ser. 11 Fi. 
wovon 70 Thlr. bei der Sparkaſſe belegt waren. 

» » 33. Beitrag der Arbeitgeber 1858: 18 Thlr. 8 Sgr. IPF.; 1861: 15 Tblr 
19 Spr.; 1864: 14 Thlr. 5 Egr. 8Pf, Das er ‚größten Theil bei 
der Eparkaff e belegte Vermögen betrug 1864: 68 

„ 14. Beitrag der Arbeitgeber 1858: 33 Ihlr. 2 Ser. A ; 1861: 25 Telr. 
- 
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Laufende No. | | | 

3u ad 15. 

vn 16. 

„ „ 19. 

— — —— r—— —r — — — —— 

Benennung AF— 
der *25 trag der 

Jahr. | 35 | ardeituchmer. 
Kaſſe: u 

zone | Br. 
Zür die Arbeiter der Fabrik der Gebrüder | 1858| 951120117] 6 

Iengid). 1861| 9211560) 8 6 
11864] 741112111 3 

Desgl. der Fabrik der Halle'ſchen Zuder- | 1858| 1821395110] 2 
fiedereis Kompagnie. 1861| 190|215| 6| 8 

1864 | 199 1233] 23 — 
Zür die Arbeiter der Eigarrens Babrifen. | 1858| 94| 77| 8| 6 

1861| 39| 4611110 
1864 1 30| 38| 4| 4 

Desgi. für die Arbeiter: a. in den Stärke | 1858| 1791150112] 3 
fabrifen, b. der ſtaͤdt. Gasanſtalt, c. der Spiels | 1861 | 151 1273123 — 
fartenfabrit von Kobitzſch u. Küper, jebt Ludwig | 18641180 |318125| 2 
u. Schmidt, d. der Spritfabrit von Schober, e. der | | 
Spritfabrif von Weigand, f. der Spritfabrik von 
Eichler, jetzt Schwenke u. la Barre, g. der Neus 
blaufabrit von Pfeiffer, jet Anſchutz, h. der 
Thon⸗ und Kreidefchlämmerei von Teuſcher & 
Bollmer, i. der Guano⸗Fabrik von Ritter & 
Komp., k. der Seifenfabrif von Hermann Kayſer, 
I. der chemiſchen Fabrik von Tb. Preßler. 

Desgl. für die Arbeiter: a der Verfertiger | 1858| 721120 — — 
merhanifcher, chirurgifcher und mufllalifcher Ins | 186111391213 A| 6 
Rrumente, b. der Fourniers Schneidefabrit von | 1864 | 378 777119 6 

6 Sgr.; 1864: 22 Thlr. — Sgr. 6 Pf. Das Kaffenvermögen betrug 1864 : 
285 Iblr., welche bei der Sparkafle belegt waren. 
Beitrag der Arbeitgeber 1858: 60 Thlr. 9 Egr.; 1861: 69 Thlr. 20 Sgr.; 
1864: 56 Thlr. Bon dem 1864 1105 Zhlr. 10'/, Sgr. betragenden 
Kaflenvermögen wurden 1070 Thlr. von den Arbeitgebern mit 5U/, ver 
inft und waren 81 Zhlr. bei der Sparta; beisat, 
itrag der Arbeitgeber 1858: 88 Thlr. 13 Sgr. TÜPF,; 1861: 105 Thlr. 

23 Sgr. Pf; 1864: 117 Thlr. 21 Ser. EPf. Bon dem 1864 128 
Thlr. 26 Sgr. I Pf. betragenden Kaffenvermögen waren 100 Thlr. bei 
der Spartafte belegt. | 

. Beitrag der Arbeitgeber 1858: 38 Thlr. 19 Ser. IPf.; 1861: 20 Thlr. 
29 Spr. 10 Pf.; 1864: 18 Thfr. 21 Sgr. 2 Pf. Bon dem Kaſſenver⸗ 
mögen von 210 Thlr, 2 Ser. 11 Pi. Ende 1864 waren 150 Thlr. bei 
der Sparkaffe belegt. 

. 3m Jahre 1864 find Die ad b—k aufgeführten Fabriken und Die sub | 
bereitö 1863 zu dieſer Kaſſe hinzu getreten. Beitrag der Arbeitgeber 
1858 ; 75 Thlt. 6 Ser. 1Pf.; 1861: 118 Thir.; 1864: 135 Thlr. 6 Ser. 
10 Pf. — Daß bei der Spartaffe belegte Kaffenvermögen betrug 1864 
260 Thlr. 
1864 find die ad d—I aufgeführten Fabriken dieſer Kaffe zugetreten. 
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welche Behufs Erzielung einer größeren Rentabilität mit dem zu 
errichtenden Leihamte in Verbindung gefegt werben follte. Um jetot 
eine Konkurrenz mit der feit dem Jahre 1819 bier beftandenen, ſebt 

fegenereidy wirkenden Privat: Sparfaflen» Gefellfchaft, einer der ülıc 
ften Sparkaſſen in ‘Preußen, zu vermeiden, wurden mit der Direktion 
derfelben darüber Verhandlungen gepflogen: ob bdiefelbe die Ver— 
waltung resp. Fortführung der Eparfaffe der Stadt überlaffen wel’ 

Die Direktion lehnte dieſe Propofition ab, erflärte ſich aber in 

anerfennendwerther Weife bereit, aus ihren Mitteln dem Leihamt em 

Darlehn von 10,000 Thlr. zu niedrigem Zinsfuß zu überlaffen. Da 
Floͤthe indeß fein Leihamt wieder eröffnete, fo rubten die Berhunt: 

tungen bis zum Jahre 1855, wo Ylöthe den Antrag ftellte, das di 

Stadt das Leihgefchäft übernehmen möge. Die ftädtifchen Behörten 
bejchloffen von diefer Lebernahme volitändig abzufehen, vielmehr au 

eigene Rechnung ein ſtaͤdtiſches Leihamt felbftitändig zu etabliren. 

Mit dem von der Sparfaflen» Gefellfchaft gewährten Kreti: 
von 10,000 Thlr. und einem Darlehn der Kämmerei von ebeninlli 

10,000 Thlr. wurde nun zunächft am 2. Januar 1856 das Leib 
haus und fpäter, am I. Mai 1857, aud die Sparfafle dem Ver— 

fehr übergeben, 
Troß der Konfurrenz der erwähnten Privat » Sparfafle unt det 

Spartafle des Saalkreiſes betheiligien fi) ſowohl die Halle'ſchen 
Einwohner, ald dad Lantpublifum in erfreulicher Weife an dem 

neuen Infitut, indem in 8 Monaten ded erften Rechnungsjahree 

852 Kinlagen ınit einem Kapital von 26,426 Thir. 15 Zır. 

gemacht wurden. — Wegen der nothwendigen Einrichtungstoften ſchloß 
die Kaffe in diefem Jahre mit einem Deficit von 389 Thlr. 6 Sgr. 
8 Pf. ab. In den Jahren 1858 und 1859 ſtellten ſich die Laer: 
bältnifie wie folgt: 

1858: 60,926 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
1859: 70,550 The. 1 Eur. 7 Bf. Sparfafien- Einlagen. 
1858: Deficit 111 Thlr. 1 Egr. 6 Pf. 
1859: Ueberſchuß 421 Thlr. 10 Sgr. 7 Pi. - 

Im Jahre 1859 befchloß die erwähnte Sparkaffen » @efelih.t 

bandenen ausführlichen Monographien, von welchen wir nur die zur zweiten Cit 

larfeier ded Geburtstages Francke's von dem Direltorio der Francke ſchen Stiftungen 

im Jahre 1863 herausgegebene. im Berlage der Buchhandlung des Waifenbau': 

erſchienene Feſtſchrift hervorheben, nicht befonders und eingeben» hehandeln. 
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ihre Kaffen » @efchäfte einzuftellen und demgemäß die Einlage⸗Kapi⸗ 
talien nach Borfchrift des Statut zurüdzuzahlen, oder, „ba ed im 
Interefle eines großen Theil der Einleger liegen möchte, die nicht 
abgehobenen Käpitalien der ſtädtiſchen Sparkaffe zu überlaſſen,“ dies 
felben der legteren zu überweifen. 

Die Räpdtifchen Behörden nahmen bie Offerte an und «6 erfolgte 
am 31. Dezember 1859 die Uebernahme von 

7218 Stüd Scheinen mit 222,079 Thlr. Einlage » Kapital, wofür 
tie Geſellſchaft als valuta den gleichen Betrag durch Geifion 
von Hypothek⸗ und fonftigen Schuldforderungen und in Staat» 
anleihe- Obligationen gewährte. 

Zur Dedung etwa eintretender, aus ber Berwaltung ber 
ESparkaſſen⸗Geſellſchaft herrübrender Verlufte und für Mühemwaltun- 
gen wurbe ber Geſellſchaft der Reſerve-Fond, welcher (die lettres 
au porteur zum Rominalwertb berechnet) ult. 1859: 55,738 Thlr. 
9 Sgr., ul. 1863: 60,994 Thlr. betrug, zur felbfiftändigen Vers 
waltung und Verwendung belaflen, 

Nach der Uebernahme der Einlagen von ber ftäbtiichen Spar- 
kaſſen⸗Geſellſchaft und incl. berfelben weiſen bie Jahres = Redys 

nungen (die der Kalle gehörigen Werthpapiere zum Anfauföpreis 
vechnet) nad: 

=, — Be — 
tm | der Ciiete der Beirat — 

Jahrr apitalifiien Sinfen. Refervefonds. Aintsgen 

PER Zen Mi, u al u m 

4454 | 28| 8 5271 
6383 | 28 | 10 5834 

1860 886,666 | 23 8 
1861 192,121 | 2| 6 

3 
6 

1862 222461 | — 10,153 | 13 | 7 6550 
1863 230,618 | 14 17,374 8 1 7066 

Thlr. Ger. Bf. 
Am 1. Januar 1864 war ein Behand von 439,956 21 1 

Reubelegt wurden 242,858 — — 
Dazu Tapitalifirte, nicht erhobene Zinſen pro 1863 4,198 20 10 

Sa. 687 ‚013 11 1 

Zurüdgezahlt wurden 209,729 24 8 
und biieb mithin Beſtand 4772383 17 3 
dazu noch Tapitalifirte Zinfen pro 1864 mit 56,573 28 5 

jo daß alt. 1864 der Geſammtbeſtand betrug 482,857 15 8. 
vom Sagen, Kalk. 29 
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Ihr. Ger. Fi. 
Transport: 482,857 15 5 

Da die Aktiva der Sparkaſſe in Hypothelen und Werth⸗ 
papieren zum Anlaufspreife 509,364 15 7% 

betrugen, fo blieben ult. 1864: 26,506 29 11 
Ueberſchuß als Refervefond. 

An Sparkaffenfcheinen waren bis ult. 1864 
in Umlauf 21,103 Stüd wit 687,013 11 11. 
Davon wurden zurüdgezogen 5,7167 „ „ 209,729 24 8 
fo daß ult. 1864 15,338 Scheine mit 477,283 17 3 
im Umlauf blieben, wonady auf jeden Schein ein Einlage» Kapital von 
31 Thlr. 13 Sgr. 1°), Pf. kommt. —. 

Der Reingewinn der Kaffe belief fih 1863 auf 7220 Zhlr. 19 Ey: 
6 Pf, 1864 auf 8726 Thlr. 19 Ser. 4 Pf. — 

Bei Reorganifation der ftädtifhen Kaflen- Verwaltung am 1. 
Dftober 1862 wurde mit ber Sparkaſſe die new eingerichtete Intti- 
tutenfaffe verbunden, welcher, mit Ausnahme der Gasanſtalts⸗, Leib: 

amts⸗, Eichungsamts⸗, und Armen - Kaffe, alle Kaflen und Fonts, 
— 15 an der Zahl — deren Einkünfte nicht direft der Stadt: Kaufe 
zufließen, überwiefen worden find. 

Als Beamte fungiren gegenwärtig bei biefer fombinirten Kar 
1 Rendant, 1 Kontrolleur und 1 Affiftent. 

Die Aufficht über bie Kaflens Verwaltung und bie Kentrolk 

über die Befolgung ded unter dem 15. Januar 1857 durch tus 
Königl, Ober Präfidium der Provinz genehmigten Kaflenftatuts vom 
28. November 1856 ift von den flädtifchen Behörden einem Diref- 
torio übertragen,  welched aus einem vom Magifiruts - Dirigenten 
beſtimmten Magiftrats : Mitgliede ald Vorfigenden und A ſtimmbered 

tigten Bürgern, von deren 3 Stmdtverordnete fein muͤffen und welche 
die Etadtverortneten » Berfammlmg zu wählen hat, ‚belebt und miı 

umfaffender Vollmacht audgerüftet iſt. 
Neben der ftädtlichen Sparkaſſe befteht hier auch eine unter 

freisftändifcher Verwaltung ſtehende, am 8. Januar 1846 errichtet: 

Sparfaffe des Saalfreifes, welde im Jahre 1864: 267,419 

Thlr. an Einlagen empfing, 245,364 Thlr. auszahlte und mit einen 
Beſtande von 512,908 Thlr. 5 Sgr. APf. gegen einen foldyen au? 
dem Vorjahre von A7A,580 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. abſchloß. 
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2. Stadtiſches Ceihamt. 

Bereits bei den Mittheilungen über die ſtädtiſche Sparkaſſe 
wurde bemerkt, daß das ſtaͤdtiſche Leihamt, neben welchem hierorts 
nur noch ein konzeſfionirtes Privat⸗Leihhaus *) exiſtirt, am 2. Januar 
1856 ſeinen Geſchaͤftobetrieb begonnen hat. 

Es befindet ſich dieſes, unter Gatantie der Stadt⸗Kommune 
und unter die ſpezielle Direktion eines, von der Königl. Regierung ale 
Kurator zu beflätigenden Magiftrats - Mitglieds. geftellte Inftitut in 
den im Sabre 1855 mit einem Koften» Aufvande von A148 Thlr. 
20 Ser. 1 Pf. hierzu befonderd hergerichteten obern Räumen bes 

Rathöfellergebäudes am Markte. 
Als Beamte fungiren an bemfelben ein Rendant, ein Buch: 

halter und Kontrolleur, ein Hülfdarbeiter, ein Taxator, eine Taratorin 
und ein Leihamtödiener. Dem Leihamtödiener, zugleich Kaftellan, if 
eine Dienfiwohnung im Grunbftüde ſelbſt uͤberwieſen. 

Die Anftalt leiht auf alle beweglichen Effekten mit Ausſchluß 
1. von Begenftänden, deren Taxrwerth weniger ald 10 Sgr. beträgt, 
2. von Sachen, welche einen zu großen Raum einnehmen, befon- 

derer Pflege, Wartung und Fütterung bedürfen oder leicht und ſchnell 
dem Berderben ausgeſetzt find, 

3. von militairiſchen Rüftungs « und Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnden, — 
und zwar auf Kleinodien, Edelfleine, Metalle und metallene Begenftände 

2, auf alle anderen Gegenftände die Hälfte ihred Tarwerthes. Für 
die von der Anftalt zu gebenden Darlehne werben 12'/, pro Cent 
3infen erhoben; doc ift diefer Zinsfag bei Eröffnung der Anftalt 
vorläufig nur auf die erſten drei Jahte feftgefeht und nad) Ablauf 
derfelben durch Minifterial-Reftript vom 16. März 1861 auf fernere 
6 Jahre, vom 1. Januar 1862 bis ultimo Dezember 1867, 

genehmigt worden. 
Der Gefchäftöbetrieb der Anftalt erreichte bei ftetiger Zunahme 

im Jahre 1862 feinen Höhepunft und ift von da ab ein merflicher 
Rüdichlag eingetreten. — Während nämlicy die Anzahl der neuen 
und resp. erneuerten Pfänder 
1861 31,095 Stüd mit 58,648 Thlr. 5 Sgr. darauf gewährter Darlehne 
und 1862 32,931 Stüd mit 64,830 Zhlr. 5 Sur. darauf gewährter Dar- 
lehne betrus, ging dieſelbe 1863 auf 28,125 Städ mit 56,938 Thlr. 25 

*) Daſſelbe, im Beſitz des Kaufmanns Markus Goldſchmidt, befindet ſich 
M. Rlausftraße No. 14. 

29* 



452 Das ftädt. Leihamt. — Bürger -Rettungs Jnflituten » Fond. 

Sgr. und im Jahre 1964 auf 27,250 Stück mit 57,754 Thlr. 15 Sır 
darauf gewährter Darlehne zurüd. — 

Im Sabre 1864 kamen, einſchließlich der Beflände aus dem Ver— 
jahre, im Ganzen 35,867 Pfänder zum Zarwertbe von 147,961 Tr: 
2 Sgr. und einem beliehenen Betrage von 80,214 Thlr. 10 Ser. ar: 
Lager, wovon 25,072 Pfänder zum Tarwertbe von 100,702 Thlr. 10 Sgt 
und einem beliehenen Betrage von 54,541 Thlr. 20 Ser. zum weitaus 
größten Theile eingelöft, zum Theil auf 4 abgehaltenen Auktionen vertan 
wurden. 

Das Inftitut erlitt in demfelben Jahre durch Verkauf von zu bed 
tarirten Gold « und Silberpfändern und von als echt tarirten Metallpfünterr 
einen fchweren, nicht allein den angefammelten Refervefond won 887 Thu 
16 Sgr. 11 Pf. (ult. 1863) gänzlich abjorbirenden, fondern auch die Zur 
ſtanz des Stammvermögend nicht unbedeutend verringernden Berluf in 
Betrage von über 2200 Thlr. 

Der ungetreue Zarator, ein biefiger Goldarbeiter, entzog fib te 
gerechten Strafe durch die Flucht und mußte über fein binterlaffenes Ver 
mögen der Konkurs eröffnet werden. 

Leider hat der Gefchäftsbetrieb des Leihamtes im Jahre 1865 wieder 
erheblich zugenommen. 

Die Berwaltungstoften beliefen fih 1864 auf 2476 Thlr. 16 Zur 
1 Pf., die Zinfen von dem von der Sparkaſſe und der Kämmerei dargelle 
henen Betriebs» Kapital und den Amtslautionen auf 1125 Zhlr. 25 Zur 
11 Pf, wogegen an Zinfen von Einlöfungen, Erneuerung und durch Kar—⸗ 
tionen 3477 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. eingenommen wurden, exel der Zinn 
von dem ult. 1864 ausftehenden Pfandfapital, d. h. von den auf Lager 
gebliebenen Pfändern, im Betrage von 1683 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 

Die gefammten Aktiva an ausftehendem Pfandkapital, Zinfen und an 
Kaflenbeftänden betrugen ult. 1864: 27,400 Thlr. 28 Ser. 4 Pf; die 
Baffiva, in dem gelichenen Betriebstapital und eingezahlten Kautionen beftzkent. 
24,900 Thlr, fo daß fih ein Reinvermögen ergab von 2500 Thlr. 28 &y: 
4 Pf, gegen ult. 1863 weniger: 662 Thlr. — Ser. 4 Pf. 

3. Sürger - Reitungs - Inflituten - Sond. 

Im Jahre 1841 wurde von den ſtaͤdtiſchen Behörden beſchloſſen, 

bie zeitweife in der Kämmerei nuplod liegenden Summen gegen 
Kaution einem Banquier à Conto zu geben. Die auffommenten 

Zinfen follten für unverfchuldet zurüdgefommene Bürger verwende! 

werden. Der Banquier Lehmann bawilligte 3%),. Die Grundlage 

der von dem Magiftrat beabfichtigten Stiftung bildete jedoch nicht 

jener Zindertrag, welcher zu andern extraordinären (Baus) Ausgaben 
verwendet werben mußte, fondern ber Erlös aus dem Verkauf eine 

zum Andenken an das im Herbft 1841 flattgefundene Reformation’ 

/ 
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Jubiläum herausgegebenen und in ber Provinz abgefegten Schrift, 
welcher mit rund 600 Thlr. ihr überwielen wurde. 

Eine weitere Bermehrung verdankt diefer Bond den verftorbenen 
Sch. Kommerzienrath Wucherer, welcher 1845 das Komite für die Thüs 

ringifche Eifenbahn zu einer Zeichnung von 38 Stüd Aktien zu Gunften 
dieſes Inſtituts beſtimmte und durch Benugung eines günftigen Zeit 
punftes zum Verkauf der hierauf erhaltenen Interims⸗Aktien für daſſelbe 

einen Gewinn von 908 Thlr. 27 Sgr. erzielte: das Vermögen dee 
projeftirten Inftituts wuchs hierdurch auf 1708 Ihr. 3 Sgr. 8 Pf. 
an, wovon ber größte Theil auf das Rittergut Freiimfelde hypothe⸗ 
kariſch eingetragen wurbe. 

Seitdem iſt dem in demfelben Jahre neu fonftituirten Privat⸗ 
Bürger Rettung » Inftitute (f. sub B, 1) aus den Revenuen des 

Sonde ein jährlicher Zufchuß von 50 Thlr. bewilligt. 

Das Vermögen betrug ult. 1864: 2135 Thlr. 3 Ser. 7 Pf. 

4 Schmidt’fdies Segat. 

Der im Jahre 1853 hierfelbft verftorbene Rentier Johann Fried; 
ri Schmidt bat in feinem am 16. Juni 1853 publicirten Teftas 
mente der Stabt Halle ein Legat von 10,000 Thlr. mit der Auf 
lage ausgeſetzt, die Zinfen dieſes ficher zu flellenden und ungefchmäs 
lerten Kapitals fo zu verwenden, daß biefelben den Inftituten übers 

wiefen werben, welche mit privaten Mitteln am biefigen Drte wohl: 
tbätige Zwecke verfolgen. Die fädtifchen Behörden haben die Bes 
ftimmung der Bertbeilung der jährlichen Revenüen unter bie 

jeweiligen hier beftehenden Wohlthätigfeitö - Anftalten zu treffen, und 
werben dementfprechend die jährlich 400 Thlr. betragenden Zinfen 
des ficher geftellten Kapitals am Schluffe des Jahres vertheilt. 

5. von Bittere Stiftung. 

Der Rittergutöbefiter, Geheimer Rath Johann Baptifta von 
Ritter, febte in feinem Teſtamente dd. Halle den 6. Februar 1674 

ein Regat aus, deſſen Zinfen einem Dürftigen, unter vorzugeweifer 
Berüdfihtigung Angehöriger des Stifter, Studirende jedoch ausge- 
nommen, verabreicht werden follen. Bis zum Jahre 1822 ift die 
Etiftung von ben kompetenten ®erichten als eine Bamilienftiftung 
verwaltet. 

Rad) dem Ausfterben der Familie des Stifterd gab das Königl. 
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Sgr. und im Jahre 19864 auf 27,250 Städ.mit 57,754 Thlr. 15 Gar. 
darauf gewährter Darlehne zurüd. — 

Im Sabre 1864 kamen, einfchließlih der VBerände aus dem Bor 
jahre, im Ganzen 35,867 Pfänder zum Taxwerthe von 147,961 Thlr. 
2 Sgr. und einem beliehenen Betrage von 80,214 Thlr. 10 Ser. auft 
Lager, wovon 25,072 Pfänder zum Tarwerthe von 100,702 Thlr. 10 Ser. 
und einem beliehenen Betrage von 54,541 Thlr. 20 Sgr. zum weitaus 
größten Theile eingelök, zum Theil auf 4 abgehaltenen Auktionen verfauft 
wurden. 

Das Inftitut erlitt in demfelben Jahre durch Verkauf von zu hoch 
tagirten Gold s und Siülberpfändern und von als echt tarirten Metalipfändern 
einen fchweren, nicht allein den angefammelten Refervefond von 887 Ahr. 
16 Sgr. 11 Pf. (ult. 1863) gänzlich abforbirenden, jondern auch die Sub 
Ranz des Stammvermögend nicht unbedeutend verringernden Berluf im 
Betrage von über 2200 Thlr. 

Der ungetreue Tarator, ein hiefiger Boldarbeiter, entzog ſich der 
gerechten Strafe durch die Flucht und mußte über fein binterlafienes Ber- 
mögen der Konkurs eröffnet werben. 

Leider bat der Gefchäftsbetrieb des Leihamtes im Jahre 1865 wieder 
erheblich zugenommen. 

Die Verwaltungskoſten beliefen fih 1864 auf 2476 Thlr. 16 Sur. 
1 Pf., die Zinfen von dem von der Sparkaffe und der Kämmerei dargelie 
benen Betriebs» Kapital und den Amtskautionen auf 1125 Thlr. 25 Ser. 
11 Pf, wogegen an Zinſen von Einlöfungen, Erneuerung und durch Raw 
tionen 3477 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. eingenommen wurden, excl. der Zinfen 
von dem ult. 1864 ausftehenden Pfandkapital, d. b. von den auf Lager 
gebliebenen Pfändern, im Betrage von 1683 Thlr. 20 Ser. 9 Pf. 

Die gefammten Aktiva an ausfiehenden Pfandkapital, Zinfen und an 
Kaffenbeftänden betrugen ult. 1864: 27,400 Thlr. 28 Sgr. 4 Bf.; die 
Baffiva, in dem geliehenen Betriebslapital und eingezahlten Kautionen beftchend, 
24,900 Thlr, fo daß fich ein Reinvermögen ergab von 2500 Thlr. 28 Gr. 
4 Pf., gegen ult. 1863 weniger: 662 Zhlr. — Ser. 4 Pf. 

3. Bürger - Rettungs - Inflituten - Fond. 

Im Jahre 1841 wurbe von den Nädtifchen Behörden befchlofien, 
die zeitweife in der KRämmerei nuglod liegenden Summen gegen 
Kaution einem Banquier à Conto zu geben. Die auffommenden 
Zinfen ſollten für unverfchuldet zurüdgefommene Bürger verwendet 

werden. Der Banquier Lehmann bewilligte 3%,. Die Grundlage 
der von dem Magiftrat beabfichtigten Stiftung bildete jedoch nicht 

jener Zinsertrag, welcher zu andern ertraorbinären (Baus) Ausgaben 
verwendet werben mußte, fondern der Erlös aus dem Verkauf einer 
zum Andenken an das im Herbſt 1841 ftattgefundene Reformationd- 

/ 
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‚„uberg’fdye Stiftung. 

„» zu Bubiffin, Dr. theol. Peter Eifenberg, 
Teſtament dd. Leipzig, ben 27. Januar 1540 und 

“4. Budiffin den 11. September 1544 gewifie wieberfäufliche 
„en im Betrage von jährlid 56 Mfl. A ggr. 6 Pf. „welche er von 

feinem peculio quasi castrensi erworben,” zu einer Stiftung auf 
ewige Zeiten, welche ex der Verwaltung des Halle'ſchen Schöppen- 

ſtuhls anvertraute unb über die er Folgendes disponirte: Zwei Jahre 
hintereinander follten die Zinfen in Raten von je 25 Mil. an zwei 

durh Zeugniß der Familien⸗Aelteſten als bebürftig und ehriam ans 
erfannte mannbare Jungfrauen oder junge Wittwen von des 
Stifterd Verwandtfchaft, und, wenn foldye nicht vorhanden, an zwei 
andere arme Bürgerstöchter, vornehmlich zur Mitgabe in den che 

lichen Stand, — ie das 3. Jahr aber an 3 Dienftmägde, welche 
mindeſtens 3 Jahr hintereinander Einer Herrſchaft gedient, ebenfalls 
M ihrer Hochzeit, in Raten von 18, resp. je 16 Mfl. verabreicht, 
ver Ueberſchuß aber zur Beſtreitung der Berwaltungsfoften und 
Remunerirung ber mit der Verwaltung beauftragten Schöffen ver- 
wendet werben, 



454 Die von Ritterfäe Stiftung. 

Oberlandesgeriht zu Naumburg im Oktober 1822 die Stiftung?- 

mafle nebft Akten an die Königliche Regierung zu Merfeburg at, 
weiche untern 28. Februar 1823 nochmals eine öffentliche Auffor⸗ 

derung an die etwa nody vorhandenen Mitglieder des Stifter® erlics 

und, da ſich Niemand meldete, mit Rüdficht darauf, daß ber Etirter 

in Ermangelung von Verwandten, vorausfichtlich bie Armen ſeines 
MWohnortd Halle vorzugsweile habe berüdfichtigen wollen, den Ertrag 
des in 1350 Thlr. Staatsjchuldicheinen beftehenden Stiftungs : Kı- 
pitald zur Unterftüßung würdiger verfhämter Armen ta 
Stadt Halle zu verwenden beichloß. 

In diefer Weife find die Zinfen des Stiftunge » Kapitals ſeit 
dem Jahre 1825 an von dem Magiftrat zu Halle vorgeſchlagene 
würdige verfchäne Arme der Stabt Halle alljährlich bewilligt. 

Die Stiftungs » Urfunde läßt annehmen, daß der Betrag jeten: 

falls nicht in Kleinen Raten vertheilt werden fol und nach dieſem 
Grundfag hat auch der Senior der Stiftung verfahren, welde 
namentlich ältere Jungfrauen berüdfichtigt hat. 

Die Königliche Regierung zu Merſeburg hat in dem Era 
vom 31. Juli 1863 beftimmt, daß nad diefen Grunbfägen aut 

ferner verfahren werden fol und die Verwaltung des Fonds tem 
Magiftrat bier mit dem 1. Auguft 1863 und zwar unter dem Betin, 
überlaffen, daß die Verwaltung der Kaſſe ale eine felbfiftändige Stiftung 

bei der ſtaͤdtiſchen Inftitutenfaffe erfolge und ihr bis zum 31. Januar 

jeded Jahres Abfchrift der Jahres Rechnung für das Borjahr cin 
gereicht werde, 

Bei Uebernahme der Stiftungs- Kapitalien ıc. empfing bie An 
ftituten » Kaffe von der Königlichen Regierungd » Hauptfafle zu Meric- 
burg an Papieren ıc. 

1536 Thlr. — Sgr. 9 Pf. 
Im Jahre 1863 wurden die ganzen Zinfen an zmei ältere 

Jungfrauen mit zufammen 62 Thlr. 10 Ser. 6 Pf. vertheilt. Ter 
Magiftrat nahm an, daß nad) 8. 2 des Statuts der ganze Zinicn: 
ertrag zu vertheilen fei, woher es fommt, baß ber bei Uebernahme 
der Stiftung vorhandene Beftand von 1536 Thlr. 9 Pf. incl. Zinien, 
fi bei Abichluß der Rechnung pro 1864 auf 1500 Thlr. (die Papiere 

zum Nominalwerth berechnet) reduzirte, 
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6. Apeiſe⸗ Derein- ond. 
Im Winter 1837/38 bildete fi) ein Verein, welcher durch 

Sammlung freiwilliger Beiträge bie Mittel gewann, dem bieflgen 
ärmeren Publikum gegen geringes Entgelt Fräftige Speifen zu ver 
abreichen. 

Im Jahre 1841 löfle fih der Verein auf und übergab feine 
Behände dem Magiftrat zur Affervation, welcher biefelben zinsbar 

anlegte. Bei Ausbruch der Cholera im Jahre 1855 war ber 
Beſtand auf 167 Ihlr. 8 Sur. 9 Pf. angewachſen, weldye dem wieder 
in’8 Leben getretenen Privat⸗Verein zur Beichaffung geſunder, kraͤf⸗ 
tiger Speifen überwiefen wurden. “Der Berein überließ dafür ver 
Armen s Direltion täglihd 48 Portionen Fleiſch und Gemüfe zur 

unentgeltlichen Bertheilung an „verfhämte Arme, niht Almos 
fengenoffen“. 

Nach Auflöfung der Anſtalt im Jahr 1856 hatte dieſelbe wie⸗ 
derum einen Beſtand von 21 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., welcher durch 
die Magiſtrats⸗ſeitig bewirkte zinsbare Anlegung ult, 1864 auf 
32 Thlr. 3 Ser. 6 Pf. angewachſen war. 

7. Eifenberg’fhe Stiftung. 

Der Diakonus zu Bubiffin, Dr. theol. Peter Eifenberg, 
beffiimmte durch Teſtament dd. Leipzig, den 27. Ianuar 1540 und 
Kodicill dd. Bubiffin den 11. September 1544 gewiſſe wieberfäufliche 
Zinfen im Betrage von jährlich 56 Mfl, A ggr. 6 Pf. „welche er von 
jeinem peculio quasi castrensi erworben,” zu einer Stiftung auf 
ewige Zeiten, welche er der Berwaltung des Halle'ſchen Schöppen- 
ſtuhls anvertraute und über die er Folgendes disponirte: Zwei Jahre 
bintereinanber follten die Zinfen in Raten von je 25 Mfl. an zwei 
durch Zeugniß der Familien⸗Aelteſten als bebürftig und ehriam ans 
etfannte mannbare Jungfrauen oder junge Wittwen von bed 
Stifterd Berwandtfchaft, und, wenn ſolche nicht vorhanden, an zwei 
andere arme Bürgerstöchter, vornehmlich zur Mitgabe in ben ehe: 

- lien Stand, — ie das 3. Jahr aber an 3 Dienftinägde, welche 
mindeftend 3 Jahr hintereinander Einer Herrichaft gedient, ebenfalls 

zu ihrer Hochzeit, in Raten von 18, resp. je 16 Mfl. verabreicht, 

der Ueberſchuß aber zur Beltreitung der Berwaltungsfoften und 
Remunerirung ber mit der Berwaltung beauftragten Schöffen ver- 
wendet werben. 
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Rad, Auflöfung des Schöppenfluhle® im Jahre 1863 iſt ti 
Berwaltung der Stiftung durch Königl. Regierung zu Merfeburg tem 
hiefigen Magiftrat übertragen, welcher mit Rüdficht auf den geiun: 
fenen Geldwerth, unter Beiftimmung ber Regierung, befchloffen haı, 

die Zinfen fünftig flatt an zwei Bürgertöchter nur an Eine und ſtan 
an drei Mägde nur an zwei zu vertheilen. 

Das Vermögen der Stiftung war durch ungetreue Berwaltung 
im Beginn des vorigen Jahrhunderts bis auf A00 Thlr. vermintert. 

Ultimo 1863 betrug daflelbe 1044 Thlr. 20 Ser. 7 Pf. 
„ 8A . „ 1084 , 6. 10 „.— 

die Werthpapiere zum Nominalwerth berechnet. 
Die Bertheilungen follen fo lange ausgeſetzt bleiben, bis turd 

Anfammlung der Revenuen das Stiftungsd » Kapital auf einen Berray 

erhöht ift, der den vollen Betrag der früheren Zinfen von A3®, Thli. 

abwirft. 

8. Wucherer'ſcher Gefinde - Stiftungs- Send. 

Der am 15. Dezember 1861 verftorbene Geheime Kommeriien- 
rath Matthäus Ludwig Wucherer vermadhte in dem am 28. Mai 

1861 errichteten Kodicill zu feinem Teftamente außer einem Legat von 

4500 Thlr. für das Hofpital zur Errichtung zweier Freiftellen im 
Hofpital, der Stadt ein zwei Jahr nach feinem Tode zahlbares Karin! 
von 5000 Thlr. zur Gründung einer Kreiftätte mit paffender Wohnung 
und Verpflegung für alte treue weiblide Dienftboten, 
welche nicht mehr im Stande find, im Dienft oder fonft ihren aus 
fömmlichen Unterhalt zu erwerben. Die Erben zahlten das Legat 
bereit am 1. Oftober 1862 ein und wurde baflelbe zinsbar angelegt. 

Das Bermögen der Stiftung betrug: 
1862 5046 Thlr. — Sgr. — Pf. 
1863 5236 „ 3 .„ 2. 
1864 5398 „ 8„ 6 „ — 

Die ftäbtifchen Behörden haben im Sinne des Teſtators iu 
handeln geglaubt, indem fie befchloffen, bis dahin, dag die Mit 
die Anlage und Ausftattung eines eigenen Geſindehoſpitals geftatten 

werden, einen Theil der Zinjen zur Bewilligung von Jahrespräben: 
den an bejonderd bedürftige und würdige Empfangsberechtigte au 

verwenden. Gegenwärtig unterftügt bie Stiftung zwei ſolcher Praͤ— 
bendatinnen mit monatlich je 2 Thlr. 
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9. pPernheim'ſche Stiftung für. treue weibliche Dienſtboten. 

Der Königliche Kriegs - Kommiffariats » Erpedient a. D. Julius 

Yernheim vermachte in feinem am 18. Eeptember 1837 errichteten 
Teftamente 250 Thlr. als Brämienfond für treue weibliche Dienft- 

boten, ohne Unterfchied des Glaubens, die am längften bei 

einer Herrſchaft getient und fich treu und fittlih bewährt haben, 

(Haushäfterinnen, Wirthichafterinnen und Kammermädchen ausges 
ihloffen), mit der Beſtimmung, daß, wenn zur Zeit feined Todes 
ein folder Prämienfond nody nicht exiftire, 5 weiblichen Dienftboten 

welche dieſen Erforderniflen entfprächen, jeder eine Prämie von 10 Thlr. 

gewährt werden folle, die übrigen 200 Thlr. aber zur Stiftung eines 
ſolchen Fonds zindbar untergebracht und bie Zinfen fo lange zum 
Kapital gefchlagen würden, bis entweder ein anderer mit diefer Stif- 
tung zu vereinigender Fond ſich bilde, der diefelben Zwecke verfolge, 
oder bis die Zinfen die Summe von 10 Thlr. erreichten, welche dann 
an 1 oder 2 weibliche Dienftboten zu vertheilen wären. 

Da nad dem Tode des Teſtators ein folcher Fond nicht vor- 
handen war, fo wurden die vorerwähnten 50 Thlr. im Jahre 1849 
mit je 10 Thlr. an 5 weiblidhe Dienftboten, welche resp. 51, 39, 

31,30 und 26), Jahr bei einer Herrfchaft im Dienfte geftanden hatten, 
gezahlt. Die 200 Thlr. find belegt und ift bis jest mit ber Bers 
wendung der Zinfen nach dem Wunfche des Erblaſſers verfahren. 

Ende 1864 war dad Vermögen diefer Stiftung, die für die 
felbe angefauften Werthpapiere zum Nominalwerthe berechnet, auf 
309 Thlr. A Sgr. 2 Pf. angewachlen. 

10. Sond von gefammelten Beiträgen zur Unterflübung der 
Samilien der zur Sahne einberufenen Wehrieute und Ueferviften. 

Bei der Mobilmahung im Jahre 1849 bildete ſich am 19. Mai 
deſſelben Jahres in unferer Stadt ein Berein, welcher fi) die Aufs 
gabe ſtellte, für die Familien einberufener Lanbwehrmänner zu forgen 
und dazu unter den Einwohnern Beiträge zu fammeln. Das Komite 
beftand aus den Herren: Rechtdanwalt Fritſch, Faktor Boltze, Apo⸗ 

thefer Colberg, Lederhaͤndler Friedrich 1., Stadtrath Heiſe, Zimmer: 
meiſter Helm, Kaufmann Jacob, Fabrikant JentzſcheII., Rechtsanwalt 

Riemer und Stadtrath Wagner. 
Die Beiträge floſſen dem Verein reichlich zu, (die Sparkaſſen⸗ 

Geſellſchaft fteuerte allein monatlih 25 Thlr.), fo daß ſchon am 14, 
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Juni 1849 an die im Felde fichenden Landischrmänner aus unierer 
Stadt 170 Thlr. abgefendet werben konnten. Außerdem erhielten ti 
zurüdgebliebenen Bamilien derſelben vom 26. Mai bis ult. September 
1849 neben einem Mieths⸗-Zuſchuß monatliche Geldunterftügungen 
und zwar jede Frau für fi 1 Thlr., für 1 Kind 20 Ser., für jedes 

weitere Kind 15 Sgr. und für jede zurüdgelaffene ältere Perion 
(Bater oder Mutter) 15 Sgr., welche in Zwifchenräumen von 14 
Tagen auf dem Rathhaufe ausgezahlt wurden. 

Am 16. September 1849 ging von ber Aachener und Min 
hener Feuer s Verfiherungs = Gefellfchaft nody ein Beitrag von 2 
Thlr. ein. 

Nachdem im Oktober 1849 noch einige Unterſtützungen 
gewährt waren, verblieb ult. Oktober 1849 ein baarer Kaſſenbeſtand 

von 131 Thlr. 14 Ser. 8 Pf. und ein Sparfaflenichein über 1 

Thlr. Durch die hinzugetretenen Zinfen war dieſer Beftand am 1. 

Dezember 1858 bie auf 320 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. angewadjen. 
Zu dieſer Zeit übernahm der Magiftrat auf Erſuchen te 

Komited die fernere Verwaltung dieſes Kapitald und, eintretenten 
Falles, deſſen Berwendung zu bem urfprünglichen Zwecke. Te 
Magiftrat ließ dafielbe bei der Armenkaſſe verwalten und bie Zinfen halt- 
jährig zum Kapital fchlagen. So waren bi6 1. April 1864 von 
den aufgefommenen Zinfen 76 Thlr. bei der Sparfafle beiegt. 

Ein anderes bei der Mobilmahung im Jahre 1859 zuſammen— 

getretened, aus dem Oberbürgermeifter von Voß, Kommerzienuit 

Jacob, PBrofeffor Dr. Eifelen und Major a, D. Reiner beſtehendes 

Komite zur Unterftügung hilfsbeduͤrftiger Yamilien der zur Fahne 

einberufenen Wehrleute und Reſerviſten Hatte bei Abſchluß jeinr 

Thätigkeit ul. September 1859 einen Kapitalbeftand von 446 Ihlr. 

26 Sgr. 3 Pf. behalten, welcher ebenfalls dem Magiftrate zur Ver— 
waltung unter der Bedingung übergeben wurde, den jährlichen Zint- 
betrag dem Frauen⸗Verein für Armens und Krankenpflege zu ühe 

lafien, welcher denfelben principaliter zur Unterflügung bebürftigc 
Familien von Wehrleuten und Referviften, in deren Ermangelung 

aber für die fonftigen Zwecke des Vereins verwenden ſolle. Zu cerie 

rem Behufe follte nöthigenfalls auch das Kapital angegriffen werten. 

Da beide Fonds einen und benfelben Zwed hatten, beſchloß 
der Magiftrat unterm 20. Mai 1864 deren Bereinigung bei der Infti 
ton ;Kafle. 
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Das Vermögen der kombinirten Sonde belief fich 
ale. 1863 auf 481 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 

. M 1864 n 369  „ 14 14 nn 5 1 " 

weniger 112 Thir. 3 Sg. — Wf. 
welche Subftanzverminberung dadurch herbeigeführt worden if, daß 
aus demfelben dem FrauensBerein für Armen» und SKranfenpflege 
im Jahre 1864 zur Unterftügung der Familien der zum Feldzug nad) 
Schleswig. Holftein einberufenen Reſerviſten 127 Thlr. 14 Sr. 6Pf. 
gezahlt worden find. 

11. Ehrlich'ſche Stiftung. 

Der Tuchinachermeifter Gottfried Wilhelm Ehrlich, geboren zu 
Halle am 18. Mai 1785, geflorben daſelbſt den 16. Auguft 1854, 

jegte in feinem Teftamente die Stadt Halle zur alleinigen Erbin 
jeined Nachlaſſes mit der Beſtimmung ein: daß bie Subflanz bee 
Nachlaſſes als ,Ehrlich'ſche Stiftung“ erhalten, die Einfünfte aber 
zu /, für die TSaubftummensAnfalt, zu ?/, für das zu errichtende 
Provinzials Blinden-Inftitut, fofern es in Halle errichtet 
würde, event. für dad Siechenhausd verwendet würben. 

Die Nachlaßſumme betrug 47,19 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., 
wevon jedoch am 1. Oftober 1857 einer Wirthichafterin des Verſtor⸗ 
benen, ftatt einer derfelben ausgeſetzten Rente, 800 Thlr. Abfindung» 

Kapital gewährt wurde. 

Da die Errihtung des Provinzial s Blinden » Inftituts in 
Barby erfolgte, fo floffen die für daſſelbe beſtimmten Einfünfte dem 
von ber Stadt projektirten Siechenhaufe zu und die Stadt kaufte 
bereitö im Jahre 1854, nachdem unterm 1. Rovember 1854 die landes⸗ 
herrliche Genehmigung zur Annahme der Erbfchaft ertheilt war, für 
baflelbe ein Haus (f. S. 246 sub 72). 

Bon ben Gefammt » Einfünften werben nach den Beſchluͤſſen 
beider ſtaͤdtiſchen Behörden jährlich 

31. fapitalifirt, 2/, an den Siechenhausfond und */, ald Maximum 
sum fpeziellen Rachweis an die Privat s Taubfummen > Anftalt des 
Direktor A. Klop hier gegeben. 

In den A Ieptverflofienen Rechnungsiahren ftellten fich bie 
Verhaͤlmiſſe der Stiftung wie folgt: 
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Thir. F welt sale mes] Se G5 
—A ioſ as [raslas 1lseo!-| Er 1 25 (3415 An sls7.a28 3 5 
1862,5009 21/10] 36 [805/16 0]350 — ‚0 aa 659.085 6 : 
1863'5838'29| 246 [824 2 7 F s87!16| 2l60.725 22 ; 
186413185 21| 9] 84 816.18! 31237: 3 3 61.736 12 10 
Ad Kolumne II. wird bemerkt, daß ein Neffe des Erblaſſers, Schub⸗ 

machermeifter Karl Peter, jegt monatlih eine Unterflügung von 
10 Thlr. bezieht, weil feiner Kränklichfeit wegen dem Wunfche tet 
Erblaſſers: denfelben in einer der von ihm bezeichneten Anftalten ale 
Auffeher oder Bote anzuftellen, nicht genügt werden fonnte. 

12. Sichenhaus. 

Die Grundlage zu biefer Anftalt, welche ein Aſyl fein foll für 
foldye „geiftig und koͤrperlich gebrechliche arme Perſonen, die tut 
Pubfifum durch Zurſchautragung ihrer Gebrechen beläftigen,“ wurde 
im Jahre 1842 durch ein Geſchenk des verftorbenen Amtsraths Auguf 
Ludwig Remigius Bartels zu Giebichenftein gebildet, welcher der Statı 
am 15. Februar 1843: 5000 Thlr. zu einer einftens zu errichtenten 

derartigen Anftalt ald Stamm; Kapital übermadhte mit dem Br 

merfen, daß er, obwohl nidyt in der Stadt geboren und anfäffig, ſich 
doch ſtets, weil er in ihr feine Erziehung genoflen und mit ihr bie 
ſchweren Drangfale der Jahre 1806 — 1813 getheilt und getragen, 
als derfelben angehörig betrachtet habe. 

An dieſes Geſchenk fchloß ſich ein weiteres des am 5. Novem⸗ 

ber 1843 verſtorbenen Juſtizraths Franz Eduard Mänide von 10,00 

Thlr. an, welches am 1. September 1844 eingezahlt wurbe. 
Im Jahre 1850 wurden auf Wunſch der Erben des bier verftor: 

denen Kaufmanns H. Ehr. Werther diejenigen 200 Thlr., welche derſelbe 
dem hiefigen Arbeitshaufe vermacht hatte, dem Siechenhausfond überlafien, 
weil das Arbeitshaus in diefem Jahre eingegangen war und die Zinien 
den urfprünglichen Zwed der Verwendung nicht mehr fanden. 

Das Jahr 1844 brachte dem Fond folgende Zuwendungen: 
1. Die Gutsbefiger » Wittwe Wilhelmine Brandt geb. Dümmler 

zu Prieſter bei Löbejün vermachte der Stadt für die „Armen“ 1000 

Thlr. (Teftament vom 12, Februar 1854). Die Stiftung wurde 
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zmähf von der Kaͤmmerei feparat verwaltet und beren Zinfen an 
die Armenkafje für „unverfchuldet dürftige Kranke" gezahlt; nad 

Eröffnung des Siechenhaufes aber wurden nach Beſchluß beider ftäbtt- 

ſchen Behörden Kapital nebft Zinien dem Siecyenhausfond übermwiefen. 
2. Der Dr. med. Johann Auguft Heller verfchrieb der Stadt It. 

Obligation vom 6. Juni 1845: 500 Thlr., 6 Wochen nady feinem 
Tode zahlbar, unter folgenden Bedingungen: 

a. daß er bis zu feinem Tode jährlich nicht mehr als 12 Thlr. 
Einkommenſteuer zahle, 

b. daß die qu. 500 Thlr. dem Siechenhausfond zufielen. 
Das Legat ging am 8. Januar 1855 ein, 
Da inzwifchen die Revenüen aus der Ehrlich'ſchen Stiftung 

(efr. dieſelbe) Hinzutraten, fo faufte Lie Stadt am 23. Roveniber 
1854 das Grundftüd des fpäter nach Amerika ausgewanderten Bärt- 
nerd Dönig, Halle No. 1853, jegt Oberglaucha No. 22 (f. S. 264 
No, 72) mit 2°], Morgen Garten für AA60 Thlr., zahlte darauf 
2960 Thir. an und übernahm 1500 Thlr. Hypothekenſchulden, die, mit 
4°], verzinslich, noch jept darauf laften. Die erfte Einrichtung für 
Baulichkeiten, Utenſilien und Waͤſche Foftete 1835 Thlr. 2 Sgr. 2Pf. 
Endlih wurden im Jahre 1855 vom Siechenhausgrunpftüd 19", 
ORuthe Grund und Boden für 154 Thlr. 20 Sgr. zur Verbrei- 
trung der Weingärtenftraße an die Stabt abgetreten. 

Am 17. Juli 1855 wurden 17 Siehe aufgenoinnen, für 
deren Erhaltung in allen Lebensbedürfniſſen die Armenkaſſe täglich 
einen Zufchuß von 3 Sgr. pro Kopf vergütete, während aus dem 
Siechenhausfond felbft dem damaligen Hausmann, Gärtner Friedrich 
Koch A Sgr. pro Tag gewährt wurden. Bei biefem Berpflegumge- 
lage und Zuſchuß if es bis jegt geblieben. 

Durch weitere Wohlthaͤtigkeit eines Ungenannten erhielt die 
Anſtalt vom Stabtälteften Wagner im Jahre 1857 ein Gefchenf von 
100 The. 

Mit vergrößerten Mitteln, welche theild aus dem eigenen Fond 
der Anſtalt, theild aus dem Zufluß und den vermehrten Revenuen 
der Ehrlich'ſchen Stiftung herrühren, iR es möglid; geworden, im 
Jahre 1858 noch A und im Jahre 1864 noch 11 Stellen zu gründen, 
ſo daß ſich jetzt 32 Siehe in der Anftalt befinden. 

Der Hausmann, welcher den Siehhäuslingen gegen einen pro 
Kopf und Tag berechneten Say die nöthige Berpflegung zu gewähren 
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bat, erhält für feine Mühemwaltungen freie Wohnung, Feuerung 
und Licht und hat außerdem an Stelle eined baaren Gehalts tie 

Nutznießung vom arten. 

Patron der Anftalt ift der Magiftrat und ein Mitglieh te; 

ſelben Vorſteher. 

Der erſte Hausmann, Gaͤrtner Friedrich Koch, hat die Sielle 
bis zu feinem 1859 erfolgten Tode verwaltet. Mit dem 1. Aptil 

1859 ift der jegige Hausınann, Gärtner Friedrich Haaſe, eingeireien, 
dem feit Vermehrung der Sieden auf 32 Köpfe eine Wärterin ba. 

gegeben ift, für welche er jährlih 30 Thlr. Lohn und 60 Thir. 

Bekoͤſtigungsgelder empfängt. Für die Verwaltung der Kafje werten 

aus dem Anſtalts⸗Fond jährlich 50 Thlr. zur Inftitutenfafle geablı. 

Mit der Aufnahme der neuen Siechen ift im Jahre 1863 ein 

Erweiterungsbau dur) Anbau eines Ylügeld an bad zweiftödige, 

außer den Wohnungs» und Wirthichaftsräumen ded Kaftelland otır 
Hausmanns 9 Siechenftuben‘ und Kammern enthaltende Wohnge 
bäude und eine Bermehrung ber Utenfilien, Betten und Waͤſcht 
nöthig geworben, was einen Koften » Aufwand von 1660 hl. 
8 Sgr. 11 Pf. verurfadhte. 

Mit der Erweiterung ber Anftalt ift nun wenigſtens ben drin⸗ 
gendften Bedürfnifien abgebolfen ; doch bleibt immer noch ein weit 

Feld der Fuͤrſorge für Hilfsbebürftige übrig. Die befchränften Wire 

der Stadt gewähren feine Aushilfe. Um fo erfreulicyer ift es, tar 

der am 7. April 1849 verfiorbene Rittergue&befiger Ferdinand Eduard 

Theodor von Ritzenberg auf Niichwig bei Wurgen im Königreid 

Sachſen „in dankbarer Erinnerung an feine hier verliebte Stutien 

zeit“ der Stadt ein Legat von 42,000 Thlr. wit ber Bedingung, 

daß feine Gemahlin, Frau Amalie Karoline Jakobine Louife geb. von 

Kraufened, den Nießbrauch des Nachlaſſes bis zu ihrem Tut: 

genießen, auch nähere Beftimmung über Verwendung der auffommen: 

den Zinſen zum Velten armer und hilfebebürftiger Perſonen treffen 

folle, zu Wohlthätigfeitözweden vermadht hat. Dem Wunſche teı 

ſtaͤdtiſchen Behörden entiprechend wurde das Legat von ber Witt: 

des Teftatord ausprüdlich für Begründung eines Siedyenhauie 
beftimmt. - 

Die Einnahmen des Siechenhauſes beftehen: 
. ‘1. in den Zinfen des Kapitalvermögens, 
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2. in dem Zuſchuß der Armenkaſſe von täglih 3 Sgr. pro Kopf, Ä 
3. in einem befiimmten Revenüen⸗Antheil an der Ehrlich'ſchen Stiftung. 

Es : 
die Einnahme die Ausgabe 

1862: 3320 Thlr. 28 Ser. 3 Pf. 3294 Zhlr. 27 Sgr. — Pf. 
1863: 2992 „ 21 „ 1, 2785 „ 20 „ 4, 
1864: 3405 „3, 9, 22.23.59, 

Das Kapitals Bermögen der Anftalt hatte ih von 19,557 Thir. 
3 Sgr. 8 Bf. am Schluffe des Jahres 1855 auf 29,319 Thlr. 15 Ser. 
9 Bf. Ende 1863 vermehrt, und betrug daffelbe im Jahre 1864: 28,250 
Zhlr. 17 Sgr. 

(Die Berminderung de8 Vermögens wurde durch Ausführung des 
Erweiterung&banes herbeigeführt.) 

13. Was Hofpital St. Cyriaci et St, Antonii*). 

Das Hiefige ſtädtiſche Hofpital fol nach der Stiftung » Urkunde 
vom 1. Februar 1341 „eine Herberge fein aller armen Leute, die 

fich und franf find, die ſich felber nicht behelfen mögen, und auch 
aller der armen Leute, die auf Kirchhoͤfen und in den Gaſſen liegen, 
und welche nothbürftige Sieche in dieß Haus nicht hinein wollen, 
die ſollen nicht in unferer Stadt bleiben. Dieß Haus ſoll auch 
lein Herberge allen elenden kranken Leuten, bie nothbürftig find." — 
Angelegt bei feiner durch Rath und Buͤrgerſchaft bewirkten Gründung 
rechts vom Klausthor 3a, wo fich jet die Reſidenz befindet, blieb das 
Hofpital auf diefer Stelle bi8 zum Jahre 1520. Als zu diefer Zeit 
Markgraf Albrecht von Brandenburg die Stifts-⸗ resp. Domklirche 

baute, wurbe es, weil es mit feinem Krankenhauſe und SKirchhofe 
den neuen Anlagen im Wege ftand, laut Revers vom 28. Juli 1529 

auf den Morigfirchhof verlegt und mit dem hier ſchon vorhandenen 

©. Johannis » Hofpitale vereinigt. Es erhielt jetzt dem Namen 
Hoſpital St. Cyriacii®. Hier blieb es bie in die fiebziger Jahre 
des fechözehnten Jahrhunderts; dann wurde es nad) ber unter bem 
1.Augun 1570 ausgeflellten Urkunde nach dem Eifercienfer « Ronnen- 
Lofer St. Georg zu Glaucha, der jegigen Gegend, verlegt und am 
71. September 1576 bezogen. Durch bebeutende Schenfungen und 
Legate vermehrte ſich das Vermögen des Hofpitald ſchuell. Unter 
den Legaten befinden ſich das Küchenmeifter- Seyffert/iche, dad Wer 
ſener ſche, das Baumann’ihe, das Olearius ſche, das Unzer'ſche, 
— — 

7,6. auch Setie 188. 
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deren Revenüen noch jetzt an beſtimmten Tagen im Jahre an bie 

Hofpitaliten zur Auszahlung kommen. 
Als am 29. Januar 1636 die Gebäude des urfprünglich für 

Ausfähige errichteten Hofpitald St. Antonii vor dem Geiſtthore durch 

ſaͤchſiſche Truppen niedergebrannt waren, beichloß ber Rath beit: 
Hofpitale zu vereinigen, wodurdy der Name „Hofpital St. Cyriaci eı 
St, Antonii“ entftebt. 

Im Jahre 1614 wurde unter dem Adminiftrator des Erinina 
Magdeburg, Ehriftian Wilhelm, für das Krankenhaus, weldyes von 
Anfang an mit dem Hofpitale verbunden war, in der Nähe des leß 
teren ein neued Gebäude aufgeführt; es blieb jedoch unter der Ver— 
waltung des Hofpitalde. Seitdem entwidelte ſich in dem flebzehnn 
und achtzehnten Jahrhundert dad Hofpital immer mehr, umterftügte 
viele Arme, verpflegte viele Kranke, erhielt bedeutende Zunvenbungen 
und verbeflerte durch gute Bewirthichaftung feine Einfünfte von Jahr 
zu Jahr. So blieb es bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts. Se 
wie Halle fidy nach und nach Immer mehr vergrößerte, fo vermehren 
ih auch die Anfprüche an dad Hofpital. Dean erfannte die Un: 
zwedmäßigfeit der alten verfallenen Gebäude, welche fehr ausgeben: 

waren umd einen großen Raum einnahmen. “Diefelben wurden tee 
halb nach mehrfachen Beratbungen und nachdem mit Genehmigur; 

der Koͤnigl. Regterung zu Merfeburg der Bürgermeifter Mein, Bau 
infpeftor Schulge und Kreisphyſikus Dr. Ulridy als ſtädtiſche Deru— 
tirte zum Studium ber Einrichtungen der großen und berühmten 
Hamburger Anftalt nad) Hamburg gereift und nad) dem Muſter 
diefer Anftalt detailirte Pläne zu einem gänzlihen Reubau aufg: 
Rellt waren, im Jahre 1824 niedergerifien, wodurch fehr viel Raun. 
3. 8. der Hofpitalplag, gewonnen wurde. Auch die Bebäute te 

Zuderfiedereis Kompagnie find auf ehemaligem Boden des Hoſpitale 

erbaut. 
Mit dem Jahre 1826 beginnt für das Hofpital eine neue Atta. 

Zu dem jebigen Hofpitale, womit das Krankenhaus wieder 

verbunden wurde, ) ift am 26. Mai 1825 Vormittags 11 Uhr in 

Gegenwart mehrerer Kommiſſarien der König. Regierung zu Merie 
burg und der fämmtlihen Mitglieder des Magiftrate und des Ge— 

meinberatheö der Grundſtein gelegt. In eine Vertiefung des Stein: 
nn m nn 

*) Ueber Lage und Einrichtung des Hoſpital⸗Grundſtücks |. ©. 188. 
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wurbe folgende auf eine fupferne Platte eingegrabene gefchichtliche 
Nachricht gelegt: 

„Sch wurde gelegt in den Grundſtein des für 23,700 Preuß. 
Thaler Kourant nad) dem Plane des Königl. Wafierbau » Infpeftor 

und Stabtbaumeifter Schulge erbaueten Hofpitals und Kranfenhaufes 
für die Sefammtftadt Halle am 26. Mai 1825 in dem 28, Regies 
rungsjahre Friedrich Wilhelm IN., Königs von Preußen, durch bie 
nahbenannten Mitglieder der Königlichen Regierung zu Merfeburg, 
des Magiftrats, der Inftituts «Beamten und ber Werkmeiſter.“ 

J. 

„Krüger, Direktor der erſten Abtheilung Koͤnigl. Regierung und 
Geheimer Rath, Ritter mehrerer hoher Orden. 

Kieſewetter, Regierungs⸗ und Departements⸗Rath, Ritter des 
Wladimirordens 3. Klaſſe. 

Dr. Riemann, Regierungs⸗ und Medizinalrath, Ritter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes. | 

Pfeiffer, Regierungd- und Land - Baurath.” 

II. 

„Streiber, Landrath und Oberbürgermeifter. 

Dr. Mellin, Bürgermeiſter und erſter Stadtrath. 
Heydrich, Stadtrath. 
Bertram, Stadtrath und Vorſteher des Hoſpitals und Kranken⸗ 

hauſes. 

Wucherer, Stadtrath und Kämmerer, Ritter des eiſernen Kreuzes 
und Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens 1. Klaſſe. 

Dr. Räpprich, proviforifcher Stadt» Synbifus. 
Lchmann, Stadtrath und Kaufmann. 
Schmidt, Stabtratb und Stärfefabrifant. 

Schwerfchte, Stabtrath und Buchhändler. 
Dürfing, Stabtrath und Kaufmann.“ 

III. | 

„Bertram, Stadtrath und Vorſteher des Hofpitald und Kranfens 
haufes. 

Dr. Hergberg, Inſtitutsarzt und proviforischer Kreisphyſikus. 
Hefetiel,, proviforifcher Inftituts » Brediger und zweiter Prediger 

an der Moritzkirche. 
Walther, Inſtituts⸗Wundarzt.“ 
vom Hagen, Hale. 30 
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IV. 

„Scharre, Schleuſen⸗Zimmermeiſter und Haupt⸗Bau⸗Entrepreneut. 

Gansauge, Maurermeiſter und Unter⸗Entrepreneur.“ 

Um den Bau ohne Belaſtung der Kaͤmmerei ausführen zu 

können, wurde die Bererbpachtung des größten Theild der bis dabin 

zufammen verpachtet gewefenen Grundſtücke des Hofpitald in einzel. 

nen Stüden und ber Berfauf der Dekonomie s Gebäude befchlonen. 

Das Ergebniß biejer durch die Infuffizienz der Taufenden Einnahmen 
des Hofpitald zur Beftreitung der Baufoften gebotenen Maafreu:l 

war ein Außerft günftiges, da bie Vererbpachtung der Aeder nic: 

allein die bisherige Pachtſumme als jährlihen Kanon fortlieierte, 
fondern auch das von 22 Erbpachtspächtern gezahlte Erbftants- 

quantum und der Verkauf der alten ®ebäude und Inventarien cinen 

baaren Ertrag von 24,692 Thlr. 12 Sgr. 6 Bf. gewährte. 
Die Einweihung ded Gebäudes erfolgte, nachdem es im We 

fentlihen vollendet war, am 1. Dftober 1826 durch eine religiv' 

Feier, bei welcher Superintendent Gueride über Pſalm 26, V. 8 pre 

digte und ſodann durch eine Altarrede den Diafonus Heſekiel alt 
höhern Orts beftätigten Prediger und den Küfter Wagenknecht alö 

Küfter und Organiften einführte. Die Berfaffung und Benvaltung 

bes Hofpitald wurde hiernädhft durch ein Regulativ vom 28. Mai 
1827 anderweit geordnet und feftgeftellt, welches in feinen Hauv: 

grundzügen in einer annody der Genehinigung SKöniglicher Regie 

rung zu unterbreitenden andenveiten Redaktion deſſelben beibehalten 

worden ift. 

Die Verwaltung der Anftalt, deren 500jähriges Jubiläum am 

1. Februar 1841 feierlidy begangen worden if, reffortirt vom Magi— 

firate der Stadt Halle. 
Ald Beamte fungiren: 

1. Der Vorſteher, ein Mitglied des Magiftrats, welcher durch fleißigen 
Beſuch der Anftalt auf die Erhaltung der Ordnung und treue Piliht 
erfüllung der Beamten zu fehen und dem Magiftrate über alle Hoſpitale 
angelegenheiten Bericht zu erflatten bat. Dafür und für die mit der Int: 
tuten⸗Kaſſe verbundene Rendantur der SHofpitalfaffe werden jährlih ven 
leßterer 200 Thlr. an die Stadtkaſſe gezahlt. | 

2. Der Prediger, welcher jeden Sonntag Bormittag um 11 Ubr im 
Betfanle des Hoſpitals förmlichen Gottesdienft mit Liturgie und Pretiut 
und Mittwoch Abende um 5 Uhr eine Betflunde zu halten, überhaurt 
alle kirchlichen Handlungen zu verrichten hat, wofür er aus der Hofpitıli 
fafle 100 Thlr. erhält. 
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3. Der Küfter, zugleih Organik und Borfänger, welcher in Berbindes 
rungsfällen den Prediger in Haltung der Betflunden vertritt. Er erhält 
dafür 50 Thlr. aus der Hoſpitalskaſſe. 

4. Der Arzt. Ihm liegt die Gefundheitspflege aller Bewohner des Ins 
ſtituts, auch der Hofpitaliten ob; er verfügt Über Annahme und Entlaffung 
der Kranken u. f. w., wofür jährlih 100 Thlr. aus der SHofpitalskaffe 
gezahlt werden. 

4. Der Wundarzt, welcher nah Anweifung und unter Leitung des Arztes 
alle wundärztlichen Geſchaͤfte beforgt, wofür jährlih 50 Thlr. aus der Hos 
ſpitalskaſſe bewilligt find. 

6. Der Hoſpitals⸗Inſpektor und Oberfranfenwärter. Er führt die Auf 
fiht über die Gebäude und feine Einwohner zc. und erhält jährlih 235 
Thlt. Gehalt nebft freier Wohnung, Licht, Heizung, und außerdem eine in 
jedem Jahre feftzuftellende Weihnachts » Gratiftkation. 

7. Der Oekonom, welchem die Berpflegung der Hofpitaliten und Kranken 
tontraftlich übertragen if, wofür er bisher außer freier Wohnung, Heizung 
und Berugung des eifernen Inventars für erſtere 5 Sgr., für letztere 4 Ser. 
6 Pf. pro Kopf und Tag empfing, feit dem 1. April 1865 ab aber einen 
Berpflegungsfag von 5 Ser. 6 Pf. für einen Hofpitaliten, von 5 Sgr. für 
einen Kranken erhält. Außerdem hat er für eine firirte Entfchäbigung die 
Bilde ꝛc. im ordnungemäßigen Zuftande zu erhalten. 

Herner find noch angeftellt: . 
8. ein Rranfenwärter mit 60 Thlr. Gehalt. 
9. Eine Krantenwärterin mit 60 Thlr. Gehalt, excl. Gratiflfation. 
10. Ein Hausknecht mit 120 Thlr. Lohn, excl. Gratiflfation. 
11. Eine Sausmagd mit 28 Thlr. Lohn, excl. Weihnachtsgefchent. 
(ad 8, 9 und 11 bei fkeier Berpflegung, Wohnung zc. wie ad 6.) 

In neuerer Zeit find dem Hofpitale, außer der Stiftung 
zweier Freiſtellen durch den am 33. November 1841 verftorbenen, 

ale Wohlihäter der Armen in gefegnetem Andenken fortlebenden 
Stadtrath Dürking gelegentlich des 500jährigen Jubiläums ver 
Anftalt, an bebeutenderen Seichenfen überwielen, resp. an Legaten 
vermadht : 

1. Bon den Erben des biefigen Kaufmanns Friedrich Brauer 1857 
2000 Thlr. zur Dotirung einer ganzen Freiftelle. 

2. Bom Kommerzienratd Jacob im Jahre 1861 2000 Thlr. zu gleichem 
Zuede.*) 

3. Bom verflorbenen Geheimen Kommerzienrath Wucherer im Jahre 1862 
jur Grrichtung zweier Hoſpitals⸗Freiſtellen 4500 Thlr. 

4. Im Sabre 1864 von dem verflorbenen Nentier Bring zu demfelben 
gwecle 3000 Thlr. 

5. Desgleichen von der verſtorbenen Frau Majorin von Heyniß 4000 Thlr. — 

») Außerdem bat derfelbe teftamentarifch dem Hofpital die Mittel zur Grün⸗ 
bung zweier neuen Kreiftellen vermacht. 30° 
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Das Hofpital hat die doppelte Beſtimmung: 

a. Halle'ſchen Bürgern, deren Frauen resp. Witwen und unvrr- 
heirathet gebliebenen Töchtern ein Aſyl für das Alter zu gewähren, 

b. eine Heil⸗ und Berpflegungs » Anftalt für Kranfe zu fein. 

Zu erfterem Behufe unterhält e8 gegenwärtig 33 ganze und 
27 halbe Freiftelen und 11 ganze und 1 halbe Kaufftelle, gegen 
vordem 30, 10 resp. 10 Stellen. 

Die Inhaber ganzer Kaufs oder FreisStellen haben freic 
Wohnung, Heizung, Erleuchtung und Verpflegung im Hofpitale un 
erhalten außerdem freie ärztliche Behandlung, fowie wöchentlich 
2 Sgr. 6 Pf. für Meine Bedürfniffe und an beftimmten Tagen im 
Jahre die für fie ausgeſetzten Legate. Nur für die Bekleidung unt 

Ausftattung ihrer Zimmer haben fie felbft zu ſorgen. — Die 

Kaufftellen- Inhaber haben ein nach ihrem Lebensalter und ihrem 

Gefunbheitözuftande bergeftalt bemeſſenes Kaufgeld zu erlegen, daß 
folche® die Koften ihres Unterhaltes auf ihre Lebenszeit deckt und tie 
Anftalt aus eigenen Mitteln nichts binzuzufchießen hat.) Cie 
haben diefelben Rechte wie die Freiftellen- Inhaber, mit Ausnahme 

des freien Begräbnifled, wohingegen ihr Nachlaß nicht, wie der ter 

Freiftellen» Inhaber, der Anftalt, fondern ihren geſetzlichen oder Teits: 

mentserben zufällt. — Die Koften einer ganzen Sreiftelle belaufen 

fi) gegenwärtig auf 116 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. Aus den circa 
200 Thlr. betragenden Einnahme⸗Ueberſchuͤſſen würden ſich fchen 

gegenwärtig 6 neue Freiftellen gründen laffen; — wenn von 12 halben 

Breiftellen 6 in ganze Breiftellen einrüden, aus den deöfallfigen Er⸗ 
fparniffen noch eine. 

Die halben Kaufs und Freiftellen, beren Inhaber nicht im 
Hofpitale wohnen, erhalten wöchentliche ‘Präbenden und zwar: tie 
Männer 15 Egr., die Frauen 124, Sgr., außerdem haben fie Lie 
erfte Anwartfchaft auf vakante ganze Stellen. 

Als Krankenhaus gewährt dad Hofpital täglich 24 freie 
Kranfenbetten. Die Koften für mehr ald 24 Kranfe**) täglich wer: 
den ihm, nach Abzug der von zahlungsfähigen Kranken eingezogenen 

*) Dordem hatten Hallifche Bürger und deren Angehörige für eine Kaufftelle 

ein Angeld von 400 Thlr., Fremde ein ſolches nach jebeömaligem Uebereinkommen 
mit dem Magiftrate zu zahlen. 

”) € iſt dad Krankenhaus auf überhaupt 70 Betten eingerichtet. 
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Kurfoften, von der ftäbtifchen Armenkaſſe vergütet. — ES wurden 
in ihm verpflegt: - 

Kranke Verpflegungskoſten 
1862: 387 mit zuſammen 17,972 Krankentagen und 4792 Thlr. 16 Sgr. 
1863: 392 „ 16,316 . „4350 „ 238, 
1864: 37, . 14,145 w 3772 —uN. 

Da mehrjährige Verhandlungen über Abtretung bed Kranken⸗ 
haufes an die Klinifen ber Königl. Univerfität ſich zerfchlagen haben, 

fo wird eine Bergrößerung bed Hoſpitals ſtets mehr zum unabweis- 
lichen Beduͤrfniß. 

Die Hoſpitalkaſſe hatte abzuͤglich der Einnahmen durch einge⸗ 
zogene Kapitalien und der Ausgaben fuͤr angekaufte Grundſtuͤcke 

— — — — — — ——— — — 

——777vdvaruter Mehr» 
im | Einnahme. | gerzente. ſCinkaufsgeld. ausgabe | Ginnabme. 

_] zw. BLILILAU IE z da] mr Fin] Dr (SE 
1862 weni alasıs io [110 1100| —— 10.207 24 6| 9,463 | 23! 10 
1863 | 14.058 | 22 | 10 —__ —'— [10,221 119 2| 3,837| 3] 8 
1864 | 21, 156 (25 10| 7000 = 1000 | —_ 10,158 1? 10,698 |24' 3 

Ueberfiht über den Bermdgenszufland des Hofpitals am 
Schluffe des Jahres 1863 und 1864. 

1863. 1864. 
Thlr. Sgr. Pf. The. Ser. er 

1. Baar » Betand 866 17 1 1020 26 
2. Hypotheken » Kapitalien 3,500 — — 3,500 — — 
3. Lettres an porieur 46,850 — — 56,350 — — 
4. Der Stadt Halle gegen Schuldſcheine 

geliehen 16,173 — — 15,673 — — 
b. Legate 387 15 — 890 12 — 
6. Einnahme⸗Reſte an Kurkoſten (1868: 

1722 Zhlr. 8 Sgr. 1864: 890 Zhlr. 
12 Ger.) wovon vorausfiätlich nur 
der 8. Theil mit 215 8 — 119 — 
eingeben wird, während der Reſt 
niedergefihlagen” werden muß. 

Summa 67,992 10 1 77,042 20 5 
7. Die Gebäude des Hoſpitals find verfüchert mit 28,800 hir. 
8. Das Mobiliar „ n if " " 3,620 „ 

*) Im Yahre 1800 betrug die Anzahl der im Kranfenhaufe auf Koften des 
Königl. Amofen- Amtes Verpflegten gegen 300, wofür im Ganzen nur 490 Thlr. 
14 Ser. 8 Pf. gezahlt wurden. 
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9. An Wiefen befigt das Hofpital 25 Morgen 71 Quadratruthen, welde 
zur Zeit für 302 hir, und 

10. an Aeckern: 554 Morgen 241, Duadratruthen, welche für 5806 Thir. 
26 Sgr. 6 Pf. verpachtet ſud. 

11. Von Erbpachts⸗Aeckern, d. h. ſolchen Aeckern, welche den Pächtern 
eigenthümlich überlaſſen find und wofür dieſelben jährlich einen beſtimm⸗ 
ten Kanon zur Hoſpitalskaſſe entrichten, beträgt 3. 3. der geſammte Kanen 
jährlih 1294 Thlr. 27 Sar. 3 Pf. 

12. An Soolgütern befigt das Hofpital 29%, Pfannen Deutfh, 7°, 
Bfannen Gutjahr; außerdem fließen zur Hofpitalsfafle aus alten Legaten 
die Erträge von 7 Zober Deutfch und von einem Zober Meterig. 

13. An alten Berechtigungen find im Jahre 1863 eingenommen: 476 Tr. 
13 Gar. 8 Pf, wovon die Stadtlaffe allein 437 Ihr. 15 Ser. jühr: 
lich zu entrichten hat. 

Außerdem befipt das Hofpital in dem gegen 4 Morgen großen Garten 
ein eben fo werthvolles als fhön gelegenes Grundftüd 

B. Privat⸗Inſtitute und Vereine. 

t. Pas Bürger - Rettungs - Inftitut. 

Im Jahre 1845 waren Bürger = Berfammlungen im Saale dee am 
Magdeburg » Keipziger Bahnhofe gelegenen ehemaligen Hotels zur Eiien- 
bahn zufammengetreten, weldye als Zweck die Wahrnehmung der bürger- 

lichen Intereflen und Belebung und Hebung des Bürgerthumß verfolgten. 

In einer diefer Verfammlungen, am 3. März 1845, wurte 

bie Grundlage des Bürgerrettungss» Inftitut® mit der bemnäkft 
ftatutarifch geregelten Aufgabe befchlofien : „unbefcholtene Einwohner hie. 

figer Stadt aus ben gewerbetreibenden Klaſſen, welche ohne ihr Ter- 
ſchulden bilfsbebürftig geworben find, aber noch die Kraft, die Faͤbig— 
feit und den reblichen Willen befigen, ſich und bie Shrigen durch 
Arbeit zu ernähren, durch entfprechende Vorfchüfle in den Stand zu 
ſetzen, daß fie ihre bisherige Nahrung forttreiben oder in dieſelbe 

wieder eintreten fönnen, ohne weitere Unterflügung durch Almoien 
in Anfprudy zu nehmen.” 

Nah) Inhalt des Statuts, welchem bie Kabinets⸗Ordres vom 
7. November 1846 und 20. Januar 1847 beigebrudt find, durch 
welche dem Inftitut Korporations⸗Rechte resp. Stempelfreiheit ver: 

lieben worden, befteht beim Inftitut ein Bürger » Rettunge - Berrin, 
elcher, anfänglihd 632 Mitglieder mit A21 Thlr. 22 Ser. 6 Pf 

chneten Jahres s Beiträgen zaͤhlend, durdy freiwillige Beiträge die 
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erforderlichen Mittel aufbringt. Nach dem 18. Jahresbericht des 
Borftandes vom 31. Dftober 1865 für das Geſchaͤftsiahr vom 1. 

Juli 1864 bis 1. Juli 1865 befteht der Verein noch aus 276 Mit: 

gliedern, welhe 174 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. Beiträge aufbrachten. 
Außer diefen Beiträgen zahlt der Magiftrat eine jährliche Beihilfe 
von 50 Thlr. aus einem vorhandenen Bürger » Rettungs = Bond 
(f. sub A. 11) und 50 Thlr. aus den Schmidt’fchen Legatenzinfen 
(f. sub A. 4). Aus diefen Beiträgen und mehrfad, dem Inftitut zu 
Theil gewordenen Bermächtniffen, welche zinsfrei an Gewerbe⸗ 
treibende verliehen werben und ratenweife zurüdzuzahlen find, hat 
fi ein Vermögen angefammelt, welches am 1. Juli 1865 im Gan- 
zen 6791 Thlr. 9 Ser. 10 Pf. betrug und gegen das Borjahr ſich 
um 486 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. vermehrt hatte. 

In den 20 Jahren feines Beſtehens find durch dieſes Inflitut 
bereitö 761 Perſonen mit unverzinslichen Darlehnen zum Geſammt⸗ 
betrage von 2601 Thlr. 29 Sgr. unterftügt worden, bavon im 
Geſchaͤftsjahre 1864/65 allein 71 Perſonen. Die Borfchüffe gehen 
von 10 bis 100 Thlr., felten darüber hinaus. Bon dem Geſammt⸗ 
betrage find zurüdgezahlt 22,890 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. und als 
unbeibringlich abgefeßt im Ganzen 855 Thlr. 13 Sgr. 

Jetzige Borfteher find: Bürgermeifter Rummel (Borfigenber), 
Leihbibliothekar Wolff (Schriftführer), Stadtrat Kaufmann (Ren- 

dant), Rendant Hößler (Kaffen»Kurator), Tifchlermeifter Ludwig sen., 

Tifchlermeifter Schönemann, Maurermeifter Stengel, Wagenfabrifant 
Winckler, Juſtizrath Seeligmüller. — Stellvertreter: Wollhändler 
Wagner, Drechslermeifter Gluͤck, Schuhmachermeifter Par, Rentier 

Colberg, Schneidermeifter J. Müller, 
Behufs Prüfung der Anträge ift die Stadt in 9 Bezirke 

getheilt und für jeden Bezirk ein Prüfungs »Kommiflar beftellt. 

In neuefter Zeit ift dem Inftitut feitend bes hiefigen Magis 

ſtrates noch ein beſonderes Legat von 1500 Thlr. zur Verfügung 

neftellt, welches der aın 19. Februar 1864 zu Thonberg verkorbene 

Dekonom Franz Eduard Jänicke dem Magiftrate zur Oberaufficht 
mit der Bedingung teſtamentariſch überwielen hat, daß durch eine 

ber hiefigen Handwerker» und Einwohner » Unterfüpungs » Kaffen 
davon Darlehne an rechtichaffene und fleißige Handwerker gegeben 

werden follen. 
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2. Die Spargefellfchaft für ärmere KAlafen 

hat den Zwed, den unbemittelten Einwohnern der Stadt Gelegenheit 

und Reiz zu bieten, fi durch Eelbfihlife vor dringender Roth zu 

ſchützen. 
In 8 8 Recepturen der Stadt koͤnnen die Sparer täglich Einlagen 

von 1 Sgr. an machen und wieder erheben. Die Gefammt Ein: 
lagen werben durch bie Hauptlaffe bei der Eparfafle oder in ficheren 
Kourd habenden Papieren fofort zinstragend angelegt und die Zinien 

alljährlich an die Sparer al8 Prämien vertheilt. Gegründet wart 

die Geſellſchaft am 1. Juni 1846 wefentlidy durch die Bemühungen 

des verftorbenen Renbanten Runde, weldyer lange Jahre Direktor ker: 
felben geweſen ift, und unter Mitwirfung bed gleichfalls verftorbenen 
Juſtizraths Goedede, des Babrifanten Lindner, des Tifchlermeifterd 

Schoͤnemann und des Buchhändlers Lippert. Den Borftand bilten 

der Direktor nebft den 8 Inhabern der Recepturen. Im Jahre 1861 
betrug die Zahl der Sparer 1537 und der Gefammtbetrag ihrer Gin- 
lagen, incl. eines Beftandes von 4086 Thlr. 29 Sgr. aus dem Ber: 
jahre, 8298 Thlr. 9 Sgr. I Pf. Hiervon wurden bis ult. Decemker 

1864 zurüdgezahlt: 3669 Thlr. 28 Sgr. und fonady ein Beitint 
von 4628 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. in dad Jahr 1865 übertragen, von 

welchem 4812 Thlr., incl. 225 Thlr. eifernes Kapital, in ſtaͤdtiſchen 

®a8 » Anleihe» Obligationen und bei der Sparfafle belegt find. 
Bon den eingegangenen Zinfen, incl. 20 Thlr. Gefchenf ter 

Sparkaſſen⸗Geſellſchaft, im Betrage von 173 Thlr. 5 Ser. 4 I. 

find an 796 Sparer 159 Thlr. 17 Sgr. ald Prämien bergeftalt ver: 

theilt, daß auf 15 Sgr. Einlage» Kapital bis zu 20 Thlr. unt 
darüber dergleichen in Raten von 2 bi8 15 Sgr. gewährt wurten. 

Der Berein erfreut fich Iebhafter Theilnahme und hatte ſich 
ber Beftand des Einlage: Kapitald 1864 gegen den bed Borjahree 
um 541 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. vermehrt. 

3. Derein zur Erbauung von Samilien- Wohnungen. 

Der große Mangel an Wohnungen für ärmere- und befonder 

für finderreihe Familien, welcher fchon längft herrſcht, rief in dem 

Nothiahre 1847 in Halle den allgemeinen Wunſch hervor, daß 
Schritte zur Minderung gefchehen möchten. Nach vorbereitenden Er: 
fundigungen erließen der Stadtrat Bee, Leberhändler Karl Fried⸗ 
% sen., Kaufmann Jacob, Maurermeifter Stengel, Stadtbaumeilter 
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Weiſe und Geh. Kommerzienrath Wucherer unter dem 18. Mai 1848 
einen Aufruf im „Batriotifchen Wochenblatt,“ worin fie aufforberten, 
in Aftien zu 10 Thlr., welche über 3%, Zinfen nicht tragen follten, 
den zur Erbauung eined angemefienen Yamilienhaufes nöthigen Fond 
aufzubringen. 

Bid zu der am 4. Auguft 1848 abgehaltenen erſten General⸗ 
Berfammlung waren auf den umbergefendeten Liften bereits 6580 Thlr. 
gezeichnet, worunter fid) 2000 Thlr. von ber älteren !Privat- Spar, 
fafle und Summen von 100 Thlr., 200 Thlr., 250 Thlr., 300 Thlr. 
und 500 Thlr. von mehreren Bürgern befanden. Rachträgliche Zeich- 

nungen brachten den Betrag des Aftien-Kavitald auf 8850 Thlr., 

au welchem 153 Aftionaire beigetragen hatten. — Hiervon wurbe 
das in der Martindgafle sub No. 22 gelegene Familienhaus in 2 
getrennten Abtheilungen erbaut, welches 24 Logis, beſtehend aus 
Erben, Kammern, Keinen Kellern und Holzftällen, gemeinfchaftlichem 
Waſchhaus und Bodenraum, enthält. 

Die Miethen wurden auf bie Außerft niedrigen Saͤtze von 
7), Sgr., 8, Sgr., 9), Sgr., 10%, Sgr. pro Woche nad) Größe 
und Lage der Quartiere befiimmt und das Haus am 30. September 
1849 bezogen. 

Die Miethfäge find fpäter im Intereffe einer befchleunigten 
Amortifation und um nach Beendigung berfelben aus den Mitteln der 
Geſellſchaft ein zweites Haus möglichft bald beichaffen zu können, etwas 
erhöht und durch Beichluß der Generals Berfammlung vom 29. März 
1865 vom 1. Juli 1865 ab auf 10, 11, 12 und 13 Ser. pro Woche 
oder 17 Thlr. 10 Sgr., 19 Thlr. 2 Sgr., 20 Thlr. 24 Ser. 
und 22 Thlr. 16 Sgr. pro Jahr erhöht, immerhin noch billig 
gmug im Verhaͤltniß zu andern gleich großen Wohnungen im Orte, 

Die Koften der vom Lehmann'ſchen Garten am Leipzigerthore 
angefauften Grundflüdsparcelle betrugen 722 Thlr., — die ges 

ſammten Anlage» und Baufoften, einfchließlich des Grundes, 9037 Thlr. 
Durd das Allerhöchft beftätigte Statut vom 8. Sanuar 1851 

(Merfeburger Amtsblatt 1851 No. 16) wurden der Gefellfchaft Kor: 
porationsrechte ertheilt. 

Der Andrang nah den Wohnungen war groß; bie Häufer 
beherbergten am Ende bes Jahres 1862: 24 Männer, 2A Frauen, 63 
Knaben und 42 Mädchen, aufammen 153 Köpfe: — Ende des 
Jahres 1863: 23 Männer, 24 Frauen, 58 Knaben, 38 Maͤdchen, 
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zufammen 143 Köpfe; — Ende 1864: 22 Männer, 24 Frauen, 56 

Knaben, 40 Mädchen, im Ganzen 142 Köpfe. 

Der Wunſch, dem Zwede der Geſellſchaft durch Erbauung eince 

zweiten Haufe noch mehr zu entfprechen, bieibt lebhaft, doch kann 
bemjelben au6 den Erfparnifien und wenigen Gefchenfen leider nur 
langfam näher getreten werben. 

Ende 1864 ſtellte fi der reine Vermögens⸗-Ueberſchuß te: 
Gelellichaft auf rund 1143 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. zum Betrieb urt 
Refervefond, und 799 Thlr. 8 Pf. Amortifationdfond gegen 1009 Thlr 
und resp: 560 Thlr. im Jahre 1862, — im Ganzen mithin 186i 
auf rund 1932 Thlr. gegen 1570 Thlr, im Jahre 1862. 

Da nad Beitimmung des Statuts mit der Berloofimg unt 
Rüdzahlung der Aktien begonnen werden muß, fobald ein Reicr 

fond von 1000 Thlr. angefammelt if, fo ift mit Ende 1864 nad 
Maapgabe der Ueberfchüffe die Berlofung mit 10 Stüd Aftien 
begonnen. Der Amortifationdfont, aus Geſchenken gebildet, bie zum 

Zwecke der Erweiterung des Unternehmens gegeben werden, wirt zu 
diefem Behuf befonder® verwaltet und möglichft erweitert. Zu tem. 

jelben hat die Stadt aus dem Schmidt'ſchen Legatenfond feit 189° 

zuerfi 50 Thlr, ſpäter nur 40 Thlr. und 30 Thlr. jährlich Beige: 

tragen und es find ihm Legate und Aftiengefchenfe beſonders vom 
Geheimen Rath Wucherer, Yriebri sen. und mehreren Anteren 

zugeflofien. 

Derfelbe wird dadurch erhöht, Laß er nur in Aftien bed Ku 
milienhaufes angelegt ift, welche mit 5 Thlr. angenommen ct« 
gefauft find, während fie 10 Thlr. Rominalwerth haben, alſo eigent- 

li (1864) 1598 Thlr. repräfentiren und bie demgemäßen Zinien 
zu Gunſten des Fonds tragen. 

Auch für den Refervefond werden Aktien der Gefellfchatt zu 
5 Thlr. pro Stüd gefauft und berechnet, welche bei der Berlooiun: 

zum Bollen participiren. 
Kur durch Anwachſen des zur Erweiterung bed Unternehmen: 

gebildeten beſonderen Fonds und durch Rüdzahlung eines Theile 

ihrer Aftien kann die Geſellſchaft in den Stand gefegt werden, an 
einen weiteren Bau zu denken, für welchen das Bedürfniß immer 

dringender geivorden if. 
May fih die Möglichkeit zur Erfüllung diefes Wunfches nit! 

au lange mehr binzichen. 



Die erſte Kinder » Bewahr » Anflalt. 475 

4. Bie erfie Kinder - Pewahranftalt 
iR im Sommer ded Jahres 1837 begründet worden. Die erften 
Begründer derfelben twaren: Geh. Rath Wucherer, Stadtrath Dürking, 
Juſtizrath Dryander, Rendant Buß, Tuchfabrikant Hammer, Stabts 
sah Wagner, Juſtizrath Wille und Superintendent Dryander. 

Tie meiften der Genannten haben nach der Eröffnung der Anftalt 

den Borftand berfelben gebildet. Die Anftalt begann in einem 
gemietheten Lokale, doch. wurde fchon 1839 der Anfauf eines Grund» 

Rüde und die Erbauung eined Hauſes nothwendig, wozu die Spar: 
kafiengefellichaft durdy Gewährung eined unverzinslichen Darlehns 
von 3000 Thlr. die Möglichkeit barbot. In biefen ihren gegens 
wärtigen Lokal befindet fich die Anftalt feit Dftober 1839. 

Sie bat anfangs mit mandyerlei Borurtheilen des betr. Publi⸗ 
kums zu kämpfen gehabt, doch find ſolche Vorurtheile bald verſchwun⸗ 
den, und fchon feit langer Zeit ift der Zubrang zu der Anftalt größer 
ald der Raum und bie Geldmittel, welche fie zu verwenden hat. 

Die Zahl der Kinder beträgt burchfchnittlich 100. 
Daß die Anftalt auf die leibliche Gefundheit wie auf bie Sitt- 

lichkeit der Kinder- einen wohlthätigen Einfluß übt, biefer Einfluß 
au fpäter während der Schulzeit der Kinder in dein Wohlverhalten 
derfelben noch wahrzunehmen if, hat eine langjährige Erfahrung 
binlänglich dargethan. 

Die Anftalt ift begründet und wirb noch erhalten vornehmlich 
durch freiwillige Beiträge, welche jährlich eingefammelt werden, doch 
fommt dazu auch durdy das für die Kinder zu zahlende Koftgeld ein 
nicht unerheblicher Zufchuß. | 

Auch ift im Laufe der Zeit durch Bermächtniffe, Gefchente und 
Eriparniffe ein Kapitalvermögen gefammelt, deſſen Zinfen mit zur 
Unterhaltung der Anftalt verwendet werben. 

Die Einnahmen betrugen in den vom Juni zum Juni gehenden 
Rechnungsjahren: 1861/1862: 1780 Thlr., 1862/1869: 1133 Thlr, 
1863/1864: 1167 Zhlr. 24 Sgr. 

Die Ausgaben dagegen: 1861/1862: 1779 Zhlr., 1862/1863: 
1084 Thlr., 1863/1864: 1126 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. — 

Der Rapitalfond der Anflalt beträgt gegenwärtig 7125 Thlr. 
Die Anftalt hat unter dem 3. April 1841 Korporationsrechte 

erhalten. Der Borftand befteht jetzt aus: Bürgermeifter Rummel, 
Borfigender, Rentier Schlunf, Kaffenführer, Stabtälteften Wagner, 
Baktor Erdmann, Sanitätörath Hergberg und dem Superintendenten 
Dryander, 
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5. Bie Kinder - Bewahreanftalt II. 
Diefe Kinderbewahr-Anftalt umfaßt den Bezirk der Borftatı 

Glaucha und Strohhof, I am 17. Juli 1843 mit 30 Kintemn 
eröffnet worden und liegen ihr, mit einigen DMobificationen, die Sia— 
tuten ber erften Kinderbewahranftalt zu Grunde. 

Der Anftalt find durch Allerhöchfte, in den Grundakten des bit 

figen Königlichen Kreisgerichts aufbewahrte Kabinetd » Orbre von: 
17. Januar 1848 Korporationsrechte verliehen worden. 

Die Vorfteher, welche das Inftitut in's Leben gerufen und begrün- 

bet haben, und denen dad damalige Königl. Lands und Stabtgerid: 

203 Thlr. 1 Ser. 3 Pf. Kourant 
aus der Depofital s Mafle des „Wailenfonds“, welcher durd tie 
Mitglieder und Beamten des qu. Gerichtd zufammengebradyt worden, 

zur Einrichtung deffelben überließ, waren: 
a. der damalige Königliche Zuftiz » Kommiffarius, jetzige Juiti 

Rath Wilfe, 
b. der damalige Stadtverordnete Tuchmachermeifter Hammer (1 

1844) und 

c. der damalige Königl. Land⸗ und Stabtgerichte = Depofitals unt 
Salarien » Raflen -Rentant, fpäter Rechnungsrath Jeremias (+ 186). 

Gegenwärtig befteht der Vorſtand aus dem Paſtor Seiler aut 

Glaucha als Borfigendem, dem Rentier Ratho und dem Kaufmann 

Hebekerl. 
Die urſprünglich auf circa 30 Kinder eingerichtete Anſtalt bat 

fihh in Folge des zunehmenden Bedürfniffes von Jahr zu Jahr 
erweitert und verpflegt und beauffichtigt bereits feit einer Reihe ven 
Jahren durchſchnittlich täglih 56 —58 Kinder vom 2. bis heraui 
zum 6. Lebensjahre incl., welche zugleich von einer Lehrerin täglis 
1 Stunde zu ihrem demnaͤchſtigen Eintritte in eine Schule vorbe⸗ 
reitet werben. 

Das Anftalts »Berfonal befteht aus ber Pflegemutter, deren 
erwachfenen Tochter und einer Aufwartefrau, welche legtere die gröt 

ften Arbeiten, ale Waflerholen, Scheuern ıc. verrichtet, wofür Me 
wöchentlich 7%, Sar. empfängt. Die Pflegemutter erhält ein nr 
Gehalt von 60 Thlr. jährlich, fowie als Weihnachtögefchent für nd 
3 Thlr., für ihre Tochter 2 Thlr. und 1 Thlr. für die Aufmartefrau. 

Jedes Kind hat der Anftalt wöchentlich 3 Sgr. zu zahlen. Aue 
*rühftüd und Vesperbrod empfangen die Kinder zu Mittage ein 
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reichliche, möglich räftige und wohlichmedende Mahlzeit, beſtehend 
in allen Arten von Bemüfe, Reis, Graupen und Kartoffeln ıc. 

Die Einnahmen ver Anftalt befichen: 
a. in den 3 Sgr., welche jedes Kind wöchentlih, wenn es ſich in ber 

Anſtalt befindet, zahlen muß, 1864 in Summa 220 Zhlr. 27 Ser. — Pf. 
b. in den Beiträgen, welche die Mitglieder, 

einige 40, jährlich zahlen, 1864 in Summa 6... 
e. in dergleichen, weldye von den fonfligen Ein» 

wohnen von Glaucha und Strobhof alljährlich 
durch einen, ein für allemal gegen Entihädigung 
angenommenen Boten eingefammelt werden, und 
welhe von circa 150 bis 160 Kontribuenten 
1864 betrugen 377,13, 83, 
Summa der Einnahmen sub a, b und c 1864: 334 Thlr. 10 Sgr. I Pf 

Da die Ausgaben für Beköftigung allein fchon über 300, das 
Gehalt der Pflegemutter 60, das der Lehrerin 20 Thlr. beträgt, fo 
würden diefe Einnahmen an ſich zur Erhaltung der Anftalt nicht 
ausreichen, wenn bderfelben durch einzelne Wohlthäter nicht noch 
außerordentliche Gaben, theild in baarem Gelde, theild in Materialien 
und fonfigen Gegenftänden, ſowie namentlidy durch die hiefige erfte 
Sparkaflen s @efellfchaft feit 1860 jedes Jahr eine baare Unterftügung 
von 100 Thlr. zu Theil würden. 

Außerdem theilt biefe Anftalt mit der 1. Kinderbewahranftalt 
den Ertrag, welcher am legten Tage an Eintrittögeld bei ber hiefigen 
Kunftausftellung eingeht und alle zwei Jahre circa A bis 5 Thlr. 
beitragen mag; und endlich iſt fie von ber biefigen Bfännerfchaft von 

den bei der Befapung für die Kinderbeavahr , Anftalten eingehenden 

Geſchenken antheilig mit jährlich einigen zwanzig Thalern bedacht 
worden. 

Die Aktiva beſtehen außer dem Anftalts » Grundftüd in ber 
Oommergaffe No. 10, auf welchem noch eine Schuld von 250 Thlr. 
haftet, in Bermächtniffen und repräfentiren gegenwärtig eine Summa 
von 2150 Thlr. 

6. Bas Hofpital der Domgemeinde. 

Das Jahr der Gründung iſt nicht genau anzugeben; nur fo 

viel iſt bekannt, daß gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein 

Legat von einigen hundert Thalern, welches ein franzöflicher Kauf 

mann in Leipzig, deſſen Rame ebenfalls nicht mehr befannt iR, ber 
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franzöfifchen Gemeinde in Halle in feinem Teſtamente vermacht hat, 
von den Bredigern und Aelteften jener Gemeinde zum Ankzut 

und zur Einrichtung des jegigen Armenhaufe®, belegen am |. :. 

Häfchertbore, Kuttelhof No. 1, verwendet worden it). Auf Ber: 

der Weftphäliichen Regierung wurde im Jahre 1809 die franzini: 

teformirte mit der deutich=reformirten Gemeinde vereinigt und tır 

Presbyterio der fo vereinigten Gemeinde dad Armenhaus übenmwicin. 

Grüher beiaß die Domgemeinde noch zwei Hofpitäler: 
1. das jest dem Tiſchler Baumgarten gehörige Haus No. 102! 

(jeßt No. 30) in der Geiftfiraße, welches ber Kanzler von Jena un 

dem Titel: „Hofpital zur chriftlihen Liebe” 1697 ſtiftete. Da ti: 

Haus feit längerer Zeit zu andern Zweden benugt worden war, ſe 

wurbe e8 im Jahre 1855 verfauft; 
2. dad am obern Steinthor in der Steinftraße sub No. 34. belegin: 

Haus, welches 1827 an die Stadt behufs Anlage einer Zwangs » Arbeit: 

Anftalt verfauft wurde. Diefed Haus ward vom Presbyterium 1711 

unter dem Namen „zur erbarmenden Liebe” geftiftet, um Michachie 

1827 aber die dort wohnenden Armen in dad Haus am Häſcherthei, 

welches bid dahin vermiethet worden war, überfiedelt. Vemnid 

iR 5108 noch dieſes letztere im Leben. 

Der Zweck der Anftalt ift: unbemittelten alten Männer: 

und Frauen der Gemeinde ein Obdach, fowie Brennmaterial unt cm 

monatliche Unterftügung an Geld zu gewähren. Kür Licht, Gin 

und Trinfen, Kleidung u. f. w. wird nicht geforgt. 

Die Mittel zur Gewährung dieſer Unterflügung und ji 

Erhaltung ded Gebäudes werden aus ber Gemeindefaffe nach tim 
im Etat feftgefegten Beftimmungen für Armen» und für Bau, Ken 

genonmen. 
Das bei der Berwaltung befhäftigte Perſonal 

befteht 3. 3. aus folgenden Mitgliedern: 
1. dem Konfiftorialrath Dr. Neuenhaus als erftem Borfteber ; 
2. dem Buchhändler Anton sen. als zweitem Vorfteher, 

beide unbefoldet ; 

3. dem Armens und Hausvater Bethmann und feiner Frau alt 

Beihilfe, 

*) Rady der Anfchrift auf der über der Eingangsthür angebrachten ſteiner 

nen Tafel ift der Bau des Haufes 1723 angefangen und 1724 vollendet werden. 
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Lepterer bat dafür ebenfalls keinen Gehalt, aber freie Woh⸗ 
nung (zwei Stuben) in dem Haufe und freies Licht und Brenn- 

material. 
Die Zahl der Armen, in fieben Stuben wohnend, ift feit 

fünf Jahren zwölf geweien. Es können aber, wenn ſich bebürftige 
Arme finden, gegen deren Aufnahme nichts einzuwenden if, nody 2 
weitere Perſonen Obdach finden. 

Was die Drganifation anbelangt, fo iſt im Jahre 1845 
eine Hausordnung feſtgeſetzt worden, nad welcher ſich bie 
Bewohner zu richten und welche bie Reuaufgenommenen zu unter 
ihreiben haben. 

Die Koften der Verwaltung und Aufwendung für die Armen 
betragen ausfchließlich der freien Wohnung jährlidy und zwar: 

a. der Berwaltung: 
I. Del für den Sausvater (12 Kannen) 4 Thlr. — Ser. 
2. Kehren 2. — 
3. Holzfägen I. 20 „ 
4. Inſtandhaltung des Gebäudes circa 20 „ —. 

Summa 27 Thlr. 20 Sa. 
b. der Aufwendung für die Armen: 

1. Braunfohlen 42 Thlr. 
2. Holz 12 „ 
3. Geldunterflügungen 114 „ 

Summa 168 Tr. 
Doch haben ſchon zum Defteren größere Bauten bedeutendere Aufs 

wendungen, als die etatlich vorgefehenen, erfordert, wie z. B. vor 9 Jahren, 
wo für Unterfchwellung und Herſtellung des ganzen Haufes fowie für das 
Sehen newer Defen gegen 700 Thlr. verausgabt werden mußten. 

7. Die evangeliſche Diahonifen - Anflalt. 

Die Anfalt ift im Jahre 1857 von einer größeren Anzahl 
Freunde des Diafoniffenwerfes unter Anregung und befonders thätiger 
Betheifigung der Frau Konfiftorialrächin Tholud gegründet und am 
22. Mai deſſelben Jahres auf dem zu biefem Behufe angefauften 
Orundktüde Weidenplan No.4 mit 2 Diatonifien, 3 Brobepflegerinnen, 
12 Kranfenbetten für Erwachfene und 6 für Rinder ſowie 3 Separat - 
Zimmern für Kranke, welche von ben übrigen abgefondert fein wollen, 

— für Kranfe ohne Unterfcyied des religiöfen Belenntniffes — eröffner 
worden. 

Zwed der Anftalt if: Diakoniſſen für die Krankenpflege, zunächft 



480 Die enangeliihe Diakonifien » Anfall. 

im Bereiche der Provinz Sachſen, auszubilden und bieje ‘ca 

zugleich in dem mit der Anftalt verbundenen Kranfenhaufe auszuuͤben. 

Erhalten wird die Anftalt durch fefte jährliche Beiträge ibn 

MWohithäter, durdy außerordentliche Geſchenke und Beihilfen (aut 

von den hohen Provinzialbehörden), durch die einfommenden Pultet 

gelder und durch die Erträge einer jährlichen Kirchenfollekte in te 

Provinz Sachſen. 

Die Anſtalt ſteht unter Leitung eines Vorſtandes von 11 Wi: 

gliedern (7 Männern und 4 Frauen). 

An Einnahmen hatte die Anftalt im Redhnungsiahre vom 1. 

Juli 1864 bis dahin 1865, außer an Raturalien: 1135 Thlr. 5 Sur. 

10 Pf. Kirchenfolleftengelder aus der Provinz, 2704 Thlr. 25 Zur. 
9 Pf. an Legaten und einmaligen Gefchenten, 763 Thlr. 12 Zır. 

6%. an jährlichen Beiträgen, 23 Thlr. 15 Egr. 1Pf. an Beiträgen 

für ein Studenten» Freibett, 2357 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. an Bernie 

gungsgeldern in der Anftalt, 437 Thlr. 20 Sgr. an Privatverpflegun.d: 

geldern, 38 Thlr. 18 Egr. I Pf. aus der Hausbüchſe, 83 Thlr. 21 

Sgr. an Beſtand aus der vorjährigen Rechnung, 300 Thlr. an cın- 

gezogenen Sparkaffen » Geldern und 101 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. an 

Indgemein, — zufammen 8014 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. — 

Die Koften der gefammten Verwaltung und Erhaltung te 
Anftalt beliefen fi) 1860/61 auf 4136 Thlr. 22 Sgr., 1864/65 auf 

7762 Thlr. 25 Egr. 2 Pf., worunter 818 Thlr. 11 Sgr. 3 Pi. fuͤr 

Wirthſchaftokoſten und 2351 Thlr. 15 Sgr. belegte Aktien » Kapitalicr. 

Das Perfonal der Anftalt beftand 1864 aus: 1 Oberin, 1? 
Pflegerinnen (6 Diakonifien und 6 ‘Brobefchweftern), 2 Aerzten, 

1 Hausgeiſtlichen, 1 Geſanglehrer, 1 männlichen Kranfenwärter un 

Hausmann und 2 Dienftimädchen. 

Kranke find im Jahre 1864/65 verpflegt worden: 214, welche 
10,952 "Pflegetage in der Anftalt erforderten, während in demſelben 

Jahre auf die außerhalb der Anftult Berpflegten nur 992 Pflegetage 
famen. Bon den erfteren wurde nur für A065 Pflegetage der voll 
Sap von 8 Sgr. pro Tag in der zweiten und von 20 Ser. in tr 
erften Klafie gezahlt, wogegen für 5089 eine Ermäßigung eintrat un 
1798 Tage arme Kranke ganz unentgeltlich verpflegt wurben. 

An Schulden hatte diefe fo überaus wohlthätige Anfalt am |. 
Juli 1865 noch 6250 The, 



Aaden. Krankenpflege⸗Verrin. — frauen» Verein 3. Armen » u, Krankenpflege. 481 

8. Ber akademifche Krankenpflege - Derein, 
Derfelbe, 1830 mit Genehmigung des Kultusminiſteriums errich⸗ 

tet, trat im September 1831 in's Leben und hat ben Zweck „erkrankte 

arme Studirende der Hiefigen Univerfität 
a. mit Ärztlicher und wundärztlicher Hilfe und den dazu erforder- 

lihen Heilmitteln, ſowie 
b. mit den geeigneten Nahrungsmitteln, Kleidungsftüden, ber etwa 

nöthigen Aufwartung und Heizung, — event. dur) Unterbringung 
derfelben in der Univerſitaͤts⸗Klinik — zu verforgen, auch 

c. die Koften der Beerdigung bei Tobesfällen ganz oder theilweife, 
je nach den Berhälmiffen der Angehörigen, zu übernehmen.” 

Die Angelegenheiten des Vereins, für welchen der Univerfitäte - 
Kaffe alljährlid, 350 Thlr. zur Dispofition fiehen, verwaltet eine 
aus dem Rektor, den beiden Direktoren ber vereinigten Klinif und 
nod 2 ordentlichen Proſeſſoren gebildete Kommiſſion. 

9. "Der Stauen-Dersin zur Armen- und Mronkenpflege, 

iR im Sommer des Jahres 1848, durch die damaligen Zeitumftände 
veranlaßt, zufammengetreten. Der Zweck beffelben ift, bebürftigen. 
Familien, namentlich ſolchen, weldye keinen Anſpruch auf öffentliche 
Unterſtützung haben oder ſolche nachzuſuchen ſich fchämen, in Krank⸗ 

heitöfälten zur Abhilfe augenblicklicher Noth und zur Sicherung ihres 
ferneren Beftehens mit Rath und That behilflich zu fein. Regel iſt 
dabei, bie Unterflügungen nicht durch eigentliches Almofengeben zu 
gewähren, fondern den Bebürftigen die den jedesmaligen Umftänden 
angemeflenen Hilfsmittel, als Speifung, Kleidung, Wartung, Arzneis 
mittel u. f. w. m natura zu verabreichen; zugleich aber auch durch 
perſoͤnliches Nähertreten in fortgefegten Hausbefuchen auf den fittlichen 
Zuftand der betreffenden Samilien förbernd einzuwirken. 

Zur Ausübung der Bereinswohlthätigkeit ift bie Stadt in Bes 

zirfe getheilt, welche denen der ftädtifchen Arnenpflege entfprechen. 
Deren find zur Zeit 30. Jeden Bezirk beforgt eine Vorfteherin, wel⸗ 

her einige Pflegerinnen zur Beihilfe zugeorbnet find. Die Leitung 
der gefammten Bereinsthätigfeit ift von Anfang an dem Superintens 
denten Dryander übertragen geweien. Die Kaffengefchäfte übernahm 
zuerft der Rendant Runde, der fi bis an feinen im Jahre 1859 
erfolgten Tod dem Verein mit volfter Hingebung gewidmet und 
um das Gedeihen defielben hoch verdient gemacht hat. In feine 

vom Sagen, Halle. 31 
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Stelle ift dann der Rentier Brodforb getreten. Im Laufe der Jahre 

it es mehr und mehr Bebürfnig geroorden, den Berein an bie fick: 

lichen Gemeinde »Berbände näher anzufchließen und die Betbeiligun; 
und Miwirkung der Geiftlihen zu gewinnen. So find feit ven 

Jahre 1855 faft ſämmtliche ‘Prediger der Stadt den Borflante te: 

Vereine beigetreten und haben die nähere Leitung der Vereinsthaͤtig 
feit innerhalb ihrer resp. Parochien fowie die geiftliche Fürſorge für 

die DBereinsarmen übernommen. Nur einer der Herren Geiftlichen 
bat feinen Beitritt ausdrüdlic verfagt, um die Armenpflege feine 
Gemeinde felbftändig zu beforgen. 

Die Mittel zur Unterſtuͤtzung erhält der Verein durch freiwillige 

Beiträge biefiger Mitbürger, welche menatlidy oder vierteljährlich ge⸗ 

zahlt werden, fowie durch außerordentlihe Gaben und Gelcente. 

Die Eumme der regelmäßigen Beiträge belief ſich im den legıen 
Jahren auf: 

1860: 990 Thlr., 1862: 929 Thlr., 1864 nur auf 396 „whlr. 

Der Betrag der verwendeten Unterflüßingen war: 
1860: 762 Thle., 1862: 844 Thlr., 1864: 804 hir. — 

Sämmtliche Unterfüpungsanträge werden in ben unter Zeitung 

des Vorfigenden ftattfindenben wöchentlichen Berfammlungen der Br 

airfövorftcherinnen berathen und entfchieben. 

Der Berein verwandte zu Unterftligungen an Arme und Kranfı 

1863: 664 Thlr. A Sgr. 4 Pf.; 1864: 804 Thlr. 6 Ser. 11 Fr. 

lieferte überdie® der Armen Anftalt 845 resp. 1114 Hemden weldt 

er von bilfsbedürftigen Frauen und von Schülerinnen der Volksſchule 

hatte fertigen laſſen, und vertheilte außerdem noch jährlich burcichnitt 

lid) etwa 4200 VBortionen Suppe im Werthe von mindeftend 210 Thlr. — 

Zu einer Erweiterung feiner urfprünglichen Ihätigkeit wurte 

der Verein bereitd durch die Choleranoth der Jahre 1849 und äb 

veranlaßt. Eine große Anzahl halbverwaifter Kinder war zurüdge 

blieben, für welche die verwittweten Väter und Mütter nicht zu jorgen 

vermochten, und der Verein fühlte ſich gebrungen, fidy Liefer Kınter 

anzunehmen. Aufrufe in den öffentlichen Blättern bewirkten das Ein 

gehen anfehnlicher Unterflügungen aus der Rähe und Werne, unt 
mit Hilfe derfelben fonnte im Dezember 1849 für folche Cholerawaiſen 

eine Kinderbewahranftalt, fowie eine Nachhilfeſchule für 

ältere Knaben und eine Anzahl Flickſchulen für Mädchen errichte! 

»srden. Bald ergab fich die Rothwendigfeit,. zur Sicherung dieſer 
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Ankalten ein eigenes Grunbftüd zu erwerben. Die Sparkaſſengeſell⸗ 
ihaft- bewilligte hierzu ein unverzinsliches Darlehn von 3000 Thlr., 

andere Wohlthäter ſtreckten kleinere Summen zinelo8 vor, und fo 

fonnte im Jahre 1852 das bem Verein gehörige Grundftüd am 
Martindberge angekauft und das Gebäude aufgerichtet werben, in 
welhem feit dem April 1853 fämmtliche Anftalten des Vereins ver- 

einigt find. Diefe wurden damald zugleich noch durd eine Heil» 
anſtalt für ffrophulöfe Kinder vermehrt. Die bei diefen Anftalten 

zunaͤchſt berüdfichtigten Cholerawaiſen find im Laufe der Jahre ſäämmt⸗ 

(ih dem Alter ber Bebürftigfeit entwachfen, und fo haben biete 

Anftalten mehr und mehr eine Beftimmung für alle Bebürftigen erhal⸗ 

m. Da die ausdruͤcklich für Gholerawalien beftimmten Fonds für 
biefe verwendet und verbraucht worden find, mußte dag fernere Bes 

Reben der. Ainkalten durch andere Mittel ermöglicht werben. Solche 
grwähren theild einige regelmäßige Jahreds Beiträge hiefiger Wohl 
chaͤter, theils außererdentlihhe Gaben und Geſchenke, theils verichiedene 

zur Erhaltung der Bewahranftalt beftimmte zindbar angelegte Vers 
mächtniffe, theild die Erträge des feit einer Reihe von Jahren zu 
Weihnachten veranftafteten Verkaufs weiblicher Handarbeiten und ber 
fit 1850 — 51 während der Wintermonate von biefigen Univerfitäts 
Profeſſoren und Docenten gehaltenen Borträge. 

Im Jahre 1864 befuchten die Bewahranftalt täglich durchſchnitt⸗ 
lich 24,5 Kinder, die Nachhilfeſchule 36 Knaben, die 8 FSlickſchulen 
durchfchnistlich 160 Mädchen und die Stridfchule 21 Mädchen, und 
belief fich der Grfamınt « Aufwand für diefe Schulen auf 904 Thlr. 

12 Sgr. 6 Pf. — 
Die Krantenanftalt ift im Jahre 1860 aufgehoben worden, weil 

die Koſten derſelben mit ihren Erfolgen in feinem Verhaͤltniß fanden. 
Die Aufaliöfaffe, welche von der lediglicd zur Armen⸗ und 

Krankenpflege beflimmten Kaffe des Bereind getrennt verwaltet wir, 
hatte für die genannten Anftalten Ausgaben: 

1862: 1320 Zhlr., 1863: 1267 Zhlr. 17 Ser. 7 Pf, 1864: 
1134 The, 15 Sur. 7 Pf. — Die Einnahme belief ſich dagegen in den 
iegteren beiden Jahren auf rund 2120 Thlr. und resp. 3240 Thlr. 

Das, vorzugsweife durch Vermächtniſſe und Geſchenke angefammelte 
Gefammtvermögen des Bereind betrug Ende 1864: 

a. für den Berein: 1. an Legaten. 666 Thlr. 20 Sgr. 
“ 2. an bisponiblen Fonds 1808 „ 10 „ 

- im Ganzen 2475 Thlr. - Sur. 
31* 
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b. für die Anſtalt: 1. an Legaten 4403 Thlr. 20 Sgt 
2. an dispon. Fonds 4689 „ 8, 
3. Werth des Grundſtüks 4154, — . 

13446 Zhlr. 28 Zyr. 
davon ab die Hypothekſchulden: 3100 .„ — . 

macht im Ganzen 10346 Thlr. 28 &ır.; 
wobei zu bemerten, daß vom Werthe des Grundſtücks jährlich 59, abge⸗ 
fohrieben werden. 

- Der Berein bat unter bem 1. September 1853 Korporatiene. 
rechte erhalten. Die Zahl der in den verfchiedenen Zweigen der Ver⸗ 

einswirkſamkeit thätigen Mitglieder beträgt durchfchnittlich 100. 

10. Scauen-Derein zur Unterfiübung bedürftiger Wächnerinnen. 

Der Berein ift geftiftet im Auguft 1842. 
Der ftatutarifch ausgefprochene Zweck des Bereind iſt: ımbemit- 

telte verehelichte Wöchnerinnen (und zwar vorzugsweife unbeſchol⸗ 

tene und unverſchuldet bürftige) in der erſten Wochenzeit mit ten 
Hilfsmitteln zu verfehen, deren fie für ſich und für ihre neugebornen 

Kinder bedürftig find. 

An der Spite ded Vereins erfcheinen ald Vorſtands damen resp. 
Pflegerinnen zur Zeit der Gründung: Frau Nentier Schwarz, Frau 
Superintendent Stüler, rau Buchhändler Anton, Frau BProiener 

Senff, Frau Konfiftorialrath Tholud, Frau Oberbergratb Perltery, 
rau Bürgermeifter Eifenhardt, Frau Superintendent Fulda, Yrau Dr. 

Klemm, Frau Prediger Ule, Frau NRechnungsrevifor Röhrig, Friu | 
lin Wahn. 

Die obere Leitung lag in der Hand bed damaligen Archidia⸗ 
fonus zu U. 8. Frauen, nunmehrigen Superintendenten Dr, ıh. Franke. 

— Die Vorftandsdamen Haben feltbem häufig gewechſelt, doc ii 
eine der Mitbegründerinnen, die verw. Frau Domainenratb Dahlfirem 
noch heute ald Vorftandsmitglied thätig. — Die obere Leitung ginı 
1844 vom Herrn Euperintendent Franke auf den bamaligen Diafonud 

zu St. Ulrich, Hildebrandt, von diefem 1847 auf den Superintenten! 

Dryander, 1850 auf den Oberprebiger Brader und 1860 auf ten 

Diafonus zu St. Morig, Pinkernelle, über. | 
Die Einnahmen des Bereind beftehen: 

a. aus den jährlichen Beiträgen feiner Mitglieder, 
b. aus den Zinfen eine® fleinen Kapital, welches aus den licher. 

(hüffen und dem im Jahre 1847 durch den Oberbürgermeifter 
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Bertram überreichten, von einem Ungenannten herrührenden Geſchenke 
von 200 Thlr. und zwei 1861 und 1864 empfangenen Legaten von 
200 Thlr. und resp. 50 Thlr. gebildet, und in Niederſchleſiſch⸗Maͤr⸗ 
kiſchen Brioritätsaftien und Stantöfchulbfcheinen angelegt iſt; 

c. aus einmaligen Gefchenfen. 
Der Stand des Vereins ergiebt folgende Ueberficht: 

Mitglieder. Einnahmen. Berpflegte Wöchnerinnen. 
1859. 203, 312 Thlr. 15 Ser. 3 Pf. 179. 
1860. 185. 342 „, I. 1. 167. 
1861. 177. 55s8 | — ‚170. 
1862. 204. 367 „ 12 „9, 151. 

Im Jahre 1864 wurden 147 Wöchnerinnen verpflegt und 
liefen fidy die Einnahmen auf 357 Thlr. 15 Ser. 9 Pf., die Aus 

gaben auf 333 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. 
Zu ben fegenöreichen Erfolgen ber Bereinsthätigkeit iſt beſonders 

die durch Die Pflege ermöglichte Schonung ber Wöchnerinnen in den 
erften Tagen nach ber Entbindung, welche fonft vielfach unterlaffen 
wird und nachtheilige Folgen für die Geſundheit namentlich der Mutter 
bat, zu rechnen. — 

Die 12 Pflegebezirke ded Vereins entiprechen ven 12 Polizei⸗ 
oder Schiedsmannsbezirken der Stadt. 

11. Die Slamary ſche Stiftung, 

eine Stiftung des Akciſe⸗Cinnehmers Peter Flamary au Halle, welcher 
laut Teftament vom 22. Februar 1817 beftimmt hatte, daß von 
feinem, nad Auszahlung mehrerer Legate verbleibenden Vermögen 
von 7663 Thlr. ein Bond zur Erhaltung armer Erblindeter (nicht 
blind Geborner), gebildet und durch zwei würdige Bürger von Halle 
unentgeltlich verwaltet werben folle mit der Aufgabe, daß, wenn 

einer davon durch den Tod fcheidet, von dem zweiten binnen 3 

Monaten ein anderer dazu gewählt werbe, 
Die fortlaufenden Unterſtützungen dürfen nicht über 100 Thlr. 

und nicht unter 50 Thlr. pro Jahr betragen. — Das Vermögen 
beläuft fi) nach dem Rechnungsabſchluſſe pro 1864 auf 14417 Thlr. 
2A Ser. 11 Pf. und if durch hinzugekommene Legate von 1000 Thlr. 
ud 200 Thlr. fowie durch zweckmäßige Verwaltung der Kapitalien 
zu diefer Höhe angewachfen, obwohl gleichzeitig, der Beſtimmung 
gemäß, einer möglihft großen Anzahl Erblindeter die jährliche Unter⸗ 
ſtuͤhung gewährt wurbe, 
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In jedem der Jahre 1862 — 1865 erhielten 11 Erblindete ie 
30 Thlr. jährlich in monatlichen Raten von 4 Thlr. 5 Sgr. 

Diefe Stiftung gewiffermaßen praͤvenirend ergänzend, wirft unter 
dem Vorfie des Bankagenten 2. Hildenhagen 

12. ein „Derein für bedürftige Augenkranke in Galle 
und Umgegend“, 

welcher fi nad feinen am 30. Juni 1865 feſtgeſtellten Statuten zur 
Hauptaufgabe geftellt hat, ſolchen Leidenden, „die in Gefabr find, du 
Augenliht zu „verlieren, zu ihrer Heilung der Pflege in einer befonderen 
Heilanſtalt bedürfen, aber die Mittel dazu nicht aufbringen können“, tt 
Kur in der bier beftehenden Augentünit des Profeſſors Dr. Graͤfe (S. 299 
zu ermöglichen, 

13. Don Ienaifhes Sräuleinfift. 

Der Stifter des frei weltlichen adligen Fraͤulein⸗Stifts zu Hall 
war der Geheimrath und Kanzler von Iena, welcher den 20. Rovem: 
ber 1624 zu Zerbft geboren, 1680 zum Kanzler der Randes » Regierung 
ernannt wurde, in Halle wohnte und hier 1703 den 8. Januar ftir: 

Die Stiftungs » Urkunde des hiefigen von Jena'ſchen Yräulcin: 
ftifted datirt vom 1. November 1702. König Friedrich der Erfte beita- 
tigte das Stift mit feinen Statuten am 30. Dezember defielben Jahre. 
Er ertheilte demfelben feinen Koͤniglichen Schutz und Schirm, neh 
anfehnlicyen Privilegien und unter Zuficherung völliger Freiheit ven 

Königlichen Steuern, Abgaben und Laften. 

Der Stifter hatte mit dem vollften Vertrauen das freiweltlicht 

Sräuleinftift der unmittelbaren Verwaltung der Königlichen Landes 

Regierung übergeben. 
Den 14. Mai 1703 wurde die Stiftung eröffnet und die erike 

Introduktion vollführt. 

Der Zweck und die humane Abficht der Stiftung wear den Sta⸗ 
tuten geinäß eine ftandeömäßige Berforgung für Dumen, deren 

Lebens » Eriftenz nicht gefichert. 
Die äußere und innere Organifation gründet ſich auf bie weiſen 

und vortrefflihen, vom Stifter felbft ausgearbeiteten und fandeöherrlid 

beftätigten Statuten, wonach die Anzahl der Stiftödamen auf 9 
Fräulein und 1 Nebtilfin, außerdem auf 3 Expektantinnen, welche 
ſaͤmmtlich fireng an die evangelijcy -reformirte Konfeffion gebunten 

fein follen, feftgefegt und die beiden erften Domprediger der hieſigen 
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Koͤnigl. reformirten Schloß⸗ und Domkirche von dem Stifter als 

jedesmalige Kuratoren beſtellt wurden. Die Wahl der Expektan⸗ 

tinnen iſt nach den Statuten eine freie, ebenſo die einer Aebtiſſin, 
weiche, aus dem Konvent ſelbſt, von den Damen gewählt wird. Die 

Mehrzahl der Stimmen in einem gehaltenen Kapitel giebt die Ent- 
iheidung. Die Expektantinnen werben in Reihenfolge nach der Ein» 
ihreibung ber Königlichen Regierung introducirt. Nach einer jeden 
Einführung wird nad Berlauf von 3 Monaten im verfammelten 
Kapitel die Wahl einer neuen Exrpeftantin vorgenommen. 

Jede Erpektantin hat nach den Statuten bei Eintritt und 
Einführung in's Stift, ebenfo jede Stiftsdame, weldye in Folge ihrer 
Berheiratbung, oder um fonftiger Verhälmiffe willen, auf ihre Stelle 
tefignirt, 100 Thlr. Gold zu zahlen, welcher Betrag auch aus ber 
Hinterlaffenfchaft einer Stiftsbame an das Stift zu gewähren ift. 
Hinterläßt eine Dame nad ihrem Tode mehr wie 1000 Thir., fo 
find noch von jedem weiteren Vermögen 10 Prozent an das Stift zu 
zahlen. Sollte eine Dame fein Teftament binterlafien haben, fo fällt 

ale Hinterlafienfhaft dem Stift zu — aber mit der Verpflichtung, 

die Koften für Begraͤbniß u. f. w. zu tragen. 

Durch genannte Antritt » und Austrittögelder wird dad Stamm » 
Kapital vermehrt. 

Die Berwaltung bed Vermögens und Hausftandes ift der Aeb⸗ 
tiſſin übertragen. 

Nach vorgefchriebenen Etats der Königl. Regierung zu Merfeburg 
bat die Aebtiffin im Zufammenwirfen mit den Herren Kuratoren 
aljährlih die Rechnung über die Einnahmen und Ausgaben mit 

Belägen der Königlichen Regierung zu Merfeburg vorzulegen. 

Das Bermögen der Stiftung beſteht aus einem Rathhausgaſſe No. 16 
gelegenen Wohnhauſe mit Hof und Bartenraum, einer halben Hufe Land, 
welche einen jährlichen Baht von 120 Thlr. abwirft; aus dem Stamm» 
Kapital, gegenwärtig in Höhe von 50,900 Thir., in 3" /„progentigen Staats⸗ 
ſchuldſcheinen angelegt; ferner aus 11350 Thlr. in Staatöpapieren theile 
m 4, theils zu 3°, Prozent angelegten Kapitalien; desgleichen aus einer 
Rente von jährlih 100 Thlr. von der Stadt Halle und endlich aus einer 
von der Königl. Fort» Kaffe für früher aus den Königlichen Forſten bezo⸗ 
gen 20 after Holz zu zahlenden Entfhädigumg von jährfih 146 Thlr. 

Die jahres » Einnahmen betragen bien 
1. Baht für die '/, Hufe Land ie Thlr. — Bar. — BE. 



488 Bon Jenaiſches Fräuleinſtift. — Das Frauenzimmerftift. 

Transport 120 Thlr. — Sgr. — Vi 
2. Zinfen für das Kapital von 50,600 Zhlr. 1781 „ 15 . —. 
3. Zinfen vom Kapital der fonfligen Staates 

papiere von 11,350 Thlr. 450 „ 7. %, 
4. Aus der Stadts Kämmerei s Kaffe 100. „ — u. —, 
5. Aus der Königl. Forfts Kaffe 146 „ 20 „ —, 

Binfen 2598 Thlr. 12 Ser. 6 Wi 

Zu bed Fundators Zeiten, oder vielmehr nach der erften In— 

troduftion des Stifts, war das Grumb : Kapital mit 6 Prozent verzintt. 
In Folge der harten Kriegd» Jahre und dadurch veräntertn 

innern Stiftöverhältniffe wurde die Einziehung einer Stiftöftelle nur 

wendig und die Zahl der Damen auf 9 befchräntt. 

14, Pas Frauenzimmerſtift. 

Diefe mit der Verwaltung ded Waifenhaufes verbundene Ei: 

tung verdankt ihr Entftehen einem Geſchenk des Geheimen Rus 

von Chalkoweky in Berlin in Höhe von 3000 Thle., welches deric:k: 

1703 an A. H. Srande überwies, „um 3 chriftlichen Weibsperfonen an 
hiefigem Orte und bei biefigen durch Gottes Segen gemachten guter 
Anftalten, jeder Perſon 60 Thlr. jährlich zu gewähren, damit fie ihr 

Leben in fleißiger Wahrnehmung ihrer Seelen » Wohlfahrt zubrinaen 
fönnten.” — 1713 wurde der fo fundirten Stiftung noch außerten 

ein Legat der Oeneralin von Lethmat von 2000 Thlr. zur Grün- 

dung einer neuen, in ber Jamilie der Etifterin zu vergebenden Stelle 

zu Theil, nachdem ſchon 1706 für die Zwede der Stiftung von 
Stande dad am Srandenplage No. 5 gelegene Eckhaus für 2400 Thor. 

angefauft worden war. Jahrelang find von ben Francke'ſchen Siiſ— 
tungen bie Zinfen des Stiftungs-Kapitald mit 6°), unverfürzt an 

Witten oder ältere Jungfrauen ausgezahlt und außerdem tie 

Laften und Reparaturfoften des Stifthaufes getragen worden, bie 

endlich die Finanzlage ber geſammten Stiftungen zu dem Beſchluſſt 
nöthigte, den Kaufpreis ded Hauſes von dem Stiftungsd Kapital in 
Abzug zu bringen und die Zinfen von dem verbleibenden Stifloka 
pitale von 2600 Thlr. zunähft auf 2%/,, dann auf 4%, berabiu 
jegen und dem Stift die Ausgaben für das Haus felbft zur Laſt zu 
legen. Gegenwärtig ift legtered ganz vermiethet und die !Präbenten 

werden baar an Wittwen und unverheirathete Töchter insbeſondete 
aͤrmerer Beamten gezahlt. 
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15. Seidlerfhes Wittwenhaus. 

Dies Inftitut iſt von der verwitiweten Zeidler, geb. Beder, 
1726 geftiftet und nebft einem in Glaucha in der Gommergaſſe sub 

alte No. 1742 (jet No. 8) belegenen Haufe mit 1000 Thlr. fundirt 
worden. 

In dad Haus follen vier arme Witwen, die ſich des Bettelnd 
(hämen, aufgenommen und jeder neben ber freien Wohnung wöchent- 
ih 5 Sgr. verabreicht werben. Weberbied fol nad) einer Miniferial: 
Verfügung von 14. September 1827, fo lange es der Bond geftattet, 
den vier Witwen, außer den ftiftungsmäßigen Benefigien, in Krank⸗ 
heitöfällen auch Foftenfrei ärztliche Behandlung, freie Medizin, und, 
wenn die Krankheit der Patientin feinen Berbienft zuläßt, täglich 
2, Sgr. außerordentliche Unterflübung gewährt, fowie jeder Wittwe 
zum Yeuerungsbedarf für den Winter ein Zufhuß von 2 Thlr. jähr- 
li zugeftanden werden. Späterhin find von zwei in dieſes Haus 

aufgenommenen Witwen, ber Hefle 50 Thlr. Kourant und ber Gott⸗ 
halt 500 Thlt. Gold dem Inftitut, defien Kapitals Vermögen biers 
duch und durch Erfparnifie ſich bis auf 3172 Thlr. erhöht hat, 

vermacht worden. — Die Berwaltung der Stiftung gebührt ber 
Univerfttät. 

16. Bas Canſtein'ſche Wittwenhaus. 

Daffelbe befindet fich in der Gommergaſſe No. 3 und wurbe 
im Jahre 1698 von Auguft Hermann Francke auf eined vornehmen 
Herrn Begehren zu einem Armenhaufe, worin eine gewiſſe Anzahl 
alter armer Leute verforgt und verpflegt werden follen, von einem 
Tiihlermeifter Hald für 160 Thlr. gekauft. Noch jegt gehört es 
den Francke'ſchen Stiftungen, deren Direktorium die in demfelben ein- 
gerichteten A Wittwen» Stellen zu befegen hat. 

17. Wie Stiftung für hilfsbedürftige Yalifhe Iungfrauen. 

Sie befteht feit dem Jahre 1829, wo fie, zunähft auf Ans 

tegung des verftorbenen Juſtizrath Dryander, einer Schwefter beffels 
ben, fowie des Stadtrath Dürfing und bes Geheimen Kommerzien⸗ 
rat Wucherer in's Leben gerufen wurde. Ihr Zwed iſt die Uns» 
terſtühung in Halle geborener und bafelbft wohnhafter hilf6bebürftiger 
Brauensperfonen, welche unbefcholtenen Rufe, elternlos, unverbei- 
tathet, auch in ihrem Lebensalter bereits foweit vorgefchritten find, 
daß fie muthmaßlich lebigen Standes bleiben werden, — unter vor 
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zugsweifer Berüdfichtigung von Jungfrauen aus ben höheren Stänten, 
welche vermoͤgenslos und durch Förperliche Schwäche und Leiden oter 
dadurch, daß ihnen eine zweckmäßige Erziehung und Ausbildung 
nicht zu Theil ward, obne ihr Verfchulden in der Lage find nicht 

anhaltend arbeiten zu fönnen, oder nur zu foldyer Arbeit, welche 

einen geringen Lohn abwirft, fähig zu fein, und bie deshalb, 

Bemuͤhens ungeachtet, ihren nöthigen Unterhalt zu verdienen außer 
Stande find. Regelmäßige Unterftügungen find feit der Grüntuny 

der Stiftung bis jetzt im Ganzen an 24 Perfonen gewährt. 

Sieben davon erhalten diefelbe noch jetzt und zwar mit 20 biö 
80 Thlr. jaͤhrlich. 

Die Verwaltung führen jetzt die beiden Altern Söhne des ver: 
ftorbenen Juſtizrath Dryander, der Superintendent und ber Qulti;- 

rath Dryander, forwie der Stadtrath Fubel. 

Die Mittel der Stiftung, welcher ihre Begründer ein Kavital 
von 3000 Thlr. überwiefen hatten, haben fi im Laufe der Jahre 

durch weitere Beiträge und durch Zuwendungen Dritter auf nahe 
17000 Thlr. vermehrt und find- in Staatöpapieren, Aktien und Hr: 

pothefen ſicher angelegt. 

18. Die Doigtel’fye Stiftung 

für vaterlofe unverheirathete Töchter, d. 5. folche, welche entweder 

gar fein Vermögen oder hoͤchſtens nur ein jährlidhe® Einkommen 

von 50 Thlr. befiten und bereits ihr AO. Lebensjahr zurüdgelegt 

haben, unter vorzugsweifer Berüdfidhtigung der Töchter von “Tre: 

fefforen hieſiger Univerfität und von evangelifchen Predigern ter 

Stadt, dann der Töchter aus anderen gebilteten Familien, unter 

allen aber unter Bevorzugung der wegen förperlicher Leiden Betür'; 
tigſten. Die Stiftung, welche einer jeben Participientin eine 

jährliche Unterftügung von 50 Thlr. gewährt, wurde errichtet von 

dem im Herbſte 1847 verftorbenen Fräulein Juliane Karoline Beigıel, 
einer Tochter des hier verftorbenen Profeſſors Dr. Boigtel, welche in 

ihrem am 8. September 1831 errichteten Teftamente und einem Ko: 

dizill vom 9. Juli 1844 ihr ganzes Vermögen, außer bem beweg⸗ 

lichen, in dem Salzfothe zum. Stödcdhen, 1 Duart Deutfch, 1 Duart 

Meterig und 1 Noͤſel Hadeborn Halliſche Soslengäter beſtehend, 
zu. diefem Zwecke audfegte und bie Verwaltung einem befomberen 
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Auratorio von 3 Perfonen übertrug. Später find der Stiftung 

und war: 
a, im Jahre 1857 von einem bier verflor- 

benen Fräulein Keil . 2 » * . . 1166 Thlr. 20 Sur, 

b. von der 1864 bier verflorbenen Frau | 

Majorin von Hemid . . 3000 —- m 
im Ganzen noch 4166 Thlr. 20 Ser. 

als Regate vermacht worden. 
Gegenwärtig befigt die Stiftung außer dem angegebenen unbe⸗ 

weglihen Vermögen zum Gefammtimerthe von 12960 Thlr. ein Kas 

pital» Bermögen von 6200 Thlr., welches in Staatöfchuldfcheinen, 

Gifenbahnaftien und Hallifchen Stadtobligationen angelegt if. Die 
Anzahl der Praͤbendatinnen belief fich feit &ründung der Stiftung 

bis zum Jahre 1864 incl. auf überhaupt 248 ‘Berfonen. Im Jahre 

1865 erhielten 18 Perſonen je AO Thlr. jährlich. 

Das Kuratorium der Stiftung befteht zur Zeit aus dem 
Euperintendent Profefior Dr. Franke, dem Profeſſor Dr. Girard und 
dem Salinenfaftor Knoche. 

1%. Die Witiwen- und Waifen-Derforgungs - Auflalt für Die 
Univerfität Galle. . 

Diefe auf Betrieb des Kultusminifterd von Altenfkein mit dem 
1. Januar 1824 in's Leben getretene Anftalt, mit welcher die bie 
dahin beftandenen Wittwen » Staflen der hiefigen fowie der aufgehes 
benen Univerfität Wittenberg vereinigt find, wird nach befonderem, 
aus 30 Paragraphen beftehenden, unter dem 23. Mär; 1824 vom 
König Friedrich Wilhelm II. vollzogenen Statuten verwaltet und hat 
nach der Einleitung zu leteren den Zwed „den Univerfitätölchrern 

über bie künftige Lage ihrer Hinterbliebenen die möglichfte Beruhi⸗ 
gung zu gewähren. “ 

Ordentliche Profeſſoren und befoldete außerorbentliche Pro⸗ 
fefioren müflen, gleichviel ob fie verheirathet, unverheirathet oder 
Witwer find, der Anflalt beitreten und bleiben Mitglieder berfelben, 
auch wenn fie aus ihrem Verhälmiß zur Univerfisät auöfcheiden, fos 

fern fie emeritirt oder durch Alter oder Krankheit zur Aufgabe ihrer 
Stellung genötbigt werden. Außer den Profefloren ift der Beitritt 
zur Anfalt nur noch dem Univerfitätörichter, dem Quäſtor und dem 
Univerfitätd » Sekretär geftattet. 
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Jedes Mitglied hat ein Antrittö » Kapital von 150 Thtr. 
jowie einen Jahresbeitrag von 24 Thlr., letztern in den gemöhnlicen 
Duartalds Raten zu zahlen. Das Antritt Kapital wirb nur zurüd: 
gezahlt, wenn ein Mitglied aus dein Univerfitätö- resp. Anftalıe. 
Berbande ausfcheidet, oder an feine Wittwe oder eheliche Nachkommen, 

wenn ed, verheirathet, flirbt.. 

Außer den Antrittögeldern und Beiträgen bezieht die Anftalt 
aus den für die Univerfität beftimmten Fonds eine jährliche Summe 

von 1000 Thlr. und die Revenüen aus dem Bermögen ber mit ihr 
vereinigten hiefigen und der Wittenberger Wittwens Kaffe, fowie ic 
denn auch befugt ift, Legate und Gefchenfe anzunehmen, zu weldem 
Ende ihr die Rechte einer moralifchen Perſon ausdrüuͤcklich beigelegt 

find. — Geht ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode ab, ſo 
erhalten: deſſen Wittwe zeitlebens, fo lange fie ſich nicht wieder ver- 

heirathet, oder zu einer Gmonatlichen Gefaͤngniß⸗, oder einer rt: 
firafe von 300 Thlr. oder zu einer noch härteren Strafe verurtheil 

wird, eine jährliche Wittwen- Benfton von 240 Thlr. ; feine ehelichen 
leiblichen Kinder, wenn biefelben das 21. Jahr noch nicht vollenter 
oder fonft fchon verforgt find, — fo lange deren 3 oder mehtere ver: 

handen find, 120 Thlr., nur 2 Kinder zufammen 100 Thlr. unt 1 

Kind 60 Thlr., weldye Kinder » Benfionen jeboch verboppelt werden, 

wenn der Vater nicht im Stande der Ehe verftirbt ober zwar in 
demfelben verſtirbt, feine Wittwe aber der Penfton aus den angege— 

benen Gründen verluftig geht, oder wenn die Wittwe nur bie Stic, 
mutter der Kinder ift und fich wieder verheirathet. 

Sofern und foweit der Zuftand des Kaflen » Vermögens dies 

geftattet, kann von Jahr zu Jahr eine gleichmäßige Steigerung tr 
fammtlichen PBenfionen um je 12%/, Prozent erfolgen. 

Die laufenden Gefchäfte beforgt ein Berwaltungsrath, welt 

in der Regel aus dem Rektor, zwei von den Mitgliedern gewählten 

Borfiehern und einem in gleicher Weife gewählten Rendanten beitch 
und ohne Renumeration fungirt. 

Alljaͤhrlich im Herbfte findet eine General » Berfammlung der 

Mitglieder fatt, in welcher die nöthigen Wahlen vorgenommen, der 

Bericht über die Verwaltung im abgelaufenen Jahre vorgetragen, 

über die Anträge des Verwaltungs Rath oder einzelner Mitglieter 

Beſchluß gefaßt und der Etat- Entwurf für das nächfte Redhnunge: 
jahr geprüft wird. 
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Das Bermögen der Anflalt, welches im Jahre 1825: 42,460 Thir. 
mit einer Gefammt » Einnahme von. 3880 Thlr. betrug, war im Jahre 1862 
auf 123,300 Thlr. mit einer Gefammt- Einnahme von 8260 Thlr. ange 
wahlen. An Wittwens Benfionen find in leßterem Jahre 3900 Thlr., an 
Kinder s Benfionen 665 Thlr., zufammen 4565 Thlr. gegen 2040 Thir. 
Bittwen- und 60 Thlr. Kinders Penfionen, im Ganzen 2100 Thlr. im 
Jahre 1825 gewährt worden. u 

2. Die Wittiwen-, Waifen- und Scidhen-Maffe Des geifllicen 
evangelifgen Minifleriums der Stadt Halle. 

Bon den Mitgliedern des evangelifhen (lutheriſchen) Mini⸗ 
Rertumd bei den 3 frädtifchen Pfarrkirchen am 2. September 1695 

geftiftet und 1740 durch Gründung einer Leichenkaffe erweitert, bezweckt 
der die Rechte einer moralifchen Perſon beſitzende Kaflen » Berein nad 
feinem durch die Königlichen Minifterien ded Innern und der geift« 

lichen Angelegenheiten unter dem 8. Februar 1846 beftätigten Statute, 
den Wittwen und unverforgten minorennen Kindern feiner verftorbe- 
nenen Mitglieder eine, ſechs Wochen nad) dem eingetretenen Sterbe⸗ 
falle fällig werdende Penſion von je 150 Thlr. für jede Wittwe mil 
oder ohne Kinder und, fofern der Berftorbene feine Witwe, fondern 
nur Kinder hinterläßt, — für diefe auf die Dauer von 10 Sahren, 
— außerdem aber -ein Begräbnißgeld von 100 Thlr. zu zahlen, 
außerordentliche Unterftübungen in beftimmten, genau bezeichneten 
Hallen nicht ausgefchlofien, ſobald die Mehrheit der Vereinsmitglieder 
ſich dafür erflärt. 

Jedes Mitglied hat bei feinem Amtsantritte 4 Thlr. Eintrittös 
geld und bei feiner Beförderung die gleiche Summe, außerdem all 

jäbrlich zu Michaelis einen Beitrag von 2 Thlr. zu entrichten. 
Die Verwaltung der Kafle wird von einem von ben Bereins- 

mitgliebern aus ihrer Mitte zu wählenden und von Königl. Regies 
rung zu Merfeburg zu beftätigenden Rendanten für eine jährliche 
Remuneration von 52 Thlr. beforgt, welcher dem Ephorus, event. dem 
Pastor primarius und einem Mitglieve bed Vereins die Rechnung 
zur Revifion vorzulegen hat. 

Das, theils auf Hypothek, theils in Staatspapieren angelegte Bereinds 
vermögen belief fih Ende 1864 auf 24,200 Thlr. mit einer Zins» Eim 
nahme von 1003 Thir., die Jahresbeiträge der 9 Mitglieder auf 18 Thlr, 
deögl. der 3 Stadtkirchen und der Hofpitalds und der Kirche zu Diemig 
auf 37 Thlr., die Einnahmen aus KirchensRolleften, von überzähligen 
Paten und aus dem Berlag des Geſangbuches (fehler Kanon) anf 63 Thir. 
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An Penflonm wurden 400 Thaler an 2 Wittwen gezahlt und hatte die 
Kafle einen Beſtand von rund 565'/, Thfr. 

Unabhängig hiervon befindet fich bei der Kirche zu U. 8. Frauen 

noch 

21. Die Weichold'ſche Predigerwittwen - Stiftung. 

Durch Teſtament der Wittwe des Fürſtl. fächfifch. magtebur 
gifchen Broviantverwalters Johann Weichold, Dorothea Ehriftina ach. 

Bolpius, vom 28. Aprii 1722 wurbe „denen Brieftenwittiwen an 

unferer Haupt » Stadtfirhe zur Lieben rauen“ das Wohnhaus der 

Seftatorin in der H. Klaudftrage nahe am Domplape No. 919 ver 

macht, „daß fie darinnen ihre freie Wohnung genießen, fo lange it 
Priefterwittwen find” und dieſes Hauſes unter die Verwaltung tes 

Oberpredigers geſtellt. Nach dem 1726 erfolgten Tode der Wittwe 

Weichold wurbe dad Haus, da feine Wittiwen vorhanden waren, 

längere Jahre hindurch vermiethet und 1741 wegen Baufälligfeit mit 

höherer Genehmigung an den Strumpfftridermeifter Wiedero für 
250 Thlr. verkauft und die Zinfen an zwei damals vorhandene 

Wittwen vertheil. Später wuchs das Kapital dur Anſammlung 

der Intereffen mächtig an und hatte beim Jahresſchluß 1863 bereit 

die Höhe von 3040 Thlr. erreicht, welche eine Zindeinnahme von 

rund 120 Thlr. gewährten. 

22. Der. Peflalozzi - Derein der Provinz Sachſen. 

Dar Peſtalozzi⸗VPerein der Provinz Sachſen wurde durch cin 

zu diefem Behufe vom Halliſchen Lehrers Berein ausgeichriebeme Pio⸗ 
vinzials Lehrer» Berfammlung am 1. Oftober 1862 in Halle geyrün- 
det und diefe Stadt zugleich zunächk zum Vororte beziehendlich als 
Sig des Gentral-Borftanded, zu welchem die Lehrer Tittel, Müller, 
Franke, Tippel und Riedewald gewählt wurden, beftimmt. 

Der Verein gliedert ſich laut Statut derartig, daß er aus Lokal 

und Ephoral⸗Peſtalozzi⸗Vereinen befteht, bie ala Zweig⸗Vecrcine 

mit befonderen Vorftänden die Organe des Eentrai » Borfkaudes ne 

wachen und den Zweck des Provinzial: Bereins: „die Erziehung 

und UnterKügung vater» oder elternlofer Bell? 

ſchnllehrer-Waiſen“ in ihrem resp. Kreife wahrzunehmen haben. 
Um dieſen Zwed zu erreichen, find die Zweigvereind s Mitglic 

ber laut $. 7 des Vereins « Statuts verpflichtet, Volksſchullehret⸗ 
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Waifen in ihrem Kreife aufmfuchen, heren SHilfsbebüsftigfeit zu 

ermitteln, und entweber ſelbſt für unentgeftliche Unterbringung derſelben 
zu forgen oder dem Borftande Ihres Zweigvereins zur weiteren Für- 
forge anzuzeigen. Die Borflände der Zweigvereine haben Sorge zu 
tragen, den hülfsbebürftigen Waifen ihrer Kreife Unterftligungen, 
Etipendien und andere Wohlthaten zu vermitteln, aber auch ſelbſt 
Unterſtützungen zu gewähren und ihre Pfleglinge nöthigenfalls in 
achtbaren Familien oder milden Anftalten unterzubringen, fowie ihre 

Erziehung zu beauffichtigen. 

Die zur Erreichung des Zwecks nöthigen Gelder werden Wird) 
laufende Beiträge der Vereinsmitglieder, durch Beranftaltung von 
Konzerten, Gefangfeften, Borlefungen und dergleichen, und durch ge: 

eignete literarifche Unternehmungen, fowie durdy Annahıne von Ge: 
ſchenken, VBermächtniflen ıc. aufgebracht. Für die ordentlichen, d. i. 

dem Bolköfchullehrerftande angehörigen Mitglieder, iſt der jährliche 

Beitrag auf 1 Thlr. pro Mitglied feſtgeſetzt. Doc, können auch 

Berfonen anderer Stände dem Vereine ald Ehrenmitglieder angehören. 
Diefe find jedoch den ſtatutariſchen Beſtimmungen nicht unterworfen 
und zahlen einen beliebigen Beitrag. 

Betreffö der vereinnahmten Gelder beftimmt das Ctatut, daß 
vorläufig nur die laufenden Beiträge der Mitglieder der Art zur 
Bertheilung kommen, daß die Zweigvereine zwei Drittel ihrer Bei⸗ 

tragsgelder im eigenen Kreife verwenden dürfen, das lebte Drittel 
diefer Gelber dagegen an den Gentral « Vorftand abzuliefern baden, 
weicher vermittelt derſelben fo viel als möglich eine Ausgleichung 
der von den Jweigvereinen gewährten Unterftügungen herbeizuführen, 

aljo vorzugsweife foldhen Zweigvereinen Hilfe zu feiften hat, Die 
außer Stande find, mit eigenen Mitteln ausreichende Unterftügungen 

zu gewaͤhren. Alle übrigen Einnahmen aber find an den @entral- 
Vorftand abzuführen, welcher diefelben bid auf Weiteres als Fond kapi⸗ 

talifirt. Das fchnelle und großartige Wachsthum, befien ſich der Berein 
in furzer Zeit zu erfreuen hat, berechtigt zu den beflen Hoffnungen. Er 
umfaßt jegt ſchon, über die Provinz bin zerftreut, 69 gegen nur 34 

Zweigsereine i. 3. 1863, mit nahezu 2500 ordentlichen und 780 
Ehrenmitgliedern gegen nur 1500 Mitglieder i. 3. 1863, unter 
denen faft alle Stände vertreten find. 

Die laufenden Beiträge der Mitglieder ergaben 1865 eine Jahres » Ein 
nahme von 4259 Thlr. gegen nur etwa 1500 Thlr. im Jahre 1863 umd die 





> Die fig: GSiauchalſche Achtzig Thelet - Begräbntg- Rufe. 407 

remeſſen abgeändert wurden, ſchritten nun in ihrer 
Außerlichen engen Berbindung mit einander fort, 

EN » fangen Zeitraume ihres Beſtehens, vorzüglich 
AN ‘813, 1814, 1831, 1832 und 1849, wo unfere 

2 “und der Cholera heimgefucht worden, ibre 
"7, 7 A 

« ° Verbindung der Achtzig⸗ und Dreißig⸗ 
35 diglich in der Uebereinſtimmung ihrer 

422 die Fonds beider Kaſſen je vermiſcht 
Rechte und Verpflichtungen der Mitglieder 

‚wart fih auf die andere bezogen hätten. 

„e Statuten und Rachträge find vom Königl. Oberpräfidium 
„cr Provinz genehmigt und der angefammelte Kapitalftamm deckt 
die Ausfteuer fämmtlicher Mitglieder nach zu Grunde liegender Bes 
tehnung, auch wenn neue Mitglieder nicht weiter eintreten follten. 

Weitere Meberfchüffe werben zur ganzen resp. halben Befreiung 
ber aͤlteſten Mitglieber von Beiträgen verwendet. 

Jede Gefellichaft hat 3 Vorſteher und 16 NRepräfentanten. 

Die Achtzig-⸗Thaler⸗Kaſſe bat 340 Mitglieder als feit- 
ſtehende Zahl, welche bei Todesfällen aus der Zahl der ſtets hinläng- 

lid) vorhandenen Expectanten ergänzt wird. 

Aufgenommen werden gejunde Perfonen, welche nicht über A2 
Jahr alt find. 

Jedes Dlitglied zahlt bei jedem Tobesfalle 7 Ser. 6 Pf. 

Der Maximalfond, um allen Mitgliedern gerecht zu werben, 
it auf 8200 Thlr. feftgefegt. 

Ende 1864 betrug das eigene Bermögen 8648 Thlr. 5 Ser. 11Pf. 

Die 40 Alteften Mitglieder find jebt von Beiträgen ganz frei 
und die nächfläfteften 100 Mitglieder zahlen nur die Hälfte der 

Beiträge. 

In einem Jahre fommen durchſchnittlich 16 Sterbefälle vor. 
Im Jahre 1863 betrug die Anzahl derfelben 14, — 1864 nur 11. 

In der Zeit ihres Beſtehens feit 1779 bie Ende 1864 find 
an Mitglieder für 1062 Sterbefälle à 80 Thlr. = 84,960 Thaler 
ausgezahlt. 

vom Sagen, Halle 32 
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durch Konzerte, Gefangfefle, Vorlefungen, Geſchenke 2c. geivonnenen Gelder 
Mund bereits zu einem Stapitale von gegen 2790 Thlr. angewachſen, tu: 
bisher in ſtädtiſchen Sparkaffenfcheinen angelegt if. 

An Unterftügungen fonnten im Jahre 1865 bereitd 2557 Ihir. 
gezahlt werben. Leider aber war die Anzahl der von den Jwity 

vereinen unterftügten Witwen und Waifen (177 an erfteren unt 206 

an leteren) eine fo bedeutende, daß die Gaben oft nur fehr gern 

ausfallen fonnten. Doch ift in einigen Zweigvereinen auch ſchon Gt: 
heblicheres erreicht. 

Der auf Veranlaffung ver Lehrer Tittel und Müller I. an 
2. November 1862 gegründete „Zweigverein Halle“ weite 
am 22. Januar 1863 feine erfte Oeneralverfammlung gehalten, züki 

1864 bereits 84 ordentlihe und 79 Ehrenmitglieder und erzien 

eine Jahres s Einnahme von 225 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., wesen 

133 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. zur Vertheilung an 15 durch ihn unter: 

Küste Wittwen und Waifen gelangten. 

23. Die Halle'ſche fogenannte Slaucha'ſche Adytzig - Thalcr- 

Segräbnißkaffe, 

Um beim Tode eined Samiliengliedes die Hinterbliebenen für 

alle Bälle gegen die alddann oft eintretenden Sorgen für Auftr- 

gung der Begräbnißfoften ficher zu ftellen, vereinigte füch vor unge 

fährt 100 Jahren eine Anzahl Bewohner von Glaucha, welde iu 

diefem Zwed unter ſich Heine Beiträge erhoben, wovon beim Iete 

jedes Mitgliedes des Vereins anfänglich 10 Thir., feit dem Jabte 

1778 Dreißig Thlr. gezahlt wurden. Bon bdiefer Zeit .an nannte 

fi) diefe Gefellichaft die Slauchaifhe Dreipig + Thaler: dr- 
gräbniß⸗-Kaſſe. 

Es trat ſchon damals das Beduͤrfniß ein, doch ein noch hoͤbe⸗ 

red Sterbegeld zu ſichern. Deshalb trat im Jahre 1779, ebenjile 

in Glaucha, eine zweite Geſellſchaft zufammen und gründete unti 

gleichen Berhältnifien mit höheren Beiträgen die fogenannte Glau— 

chaiſche Achtzig⸗Thaler⸗Kaſſe. 

Seit der Bereinigung der Stadt Glaucha mit der Stabt Halle 
erftreckt fich die Mitgliedfchaft auf die Geſammtſtadt Halle. 

Beide Kaffen, welche nad im Wefentlichen übereinftimmenten 

Geſetzen fonftituirt waren, bie von Zeit zu Zeit und namentlih in 

den Jahren 1792, 1802, 1816, 1827, 1835, 1844 und 1858, ten 
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Umſtaͤnden angemefien abgeändert wurden, fchritten nun in ihrer 
Wirkſamkeit und Außerlichen engen Berbindung mit einander fort, 
und haben in dem langen Zeitraume ihres Beftehens, vorzüglich 
aber in den Jahren 1813, 1814, 1831,. 1832 und 1849, wo unjere 

Stadt vom Nervenfieber und ber Cholera heimgefucht worden, ihre 
Aufgabe vollfommen gelöft. 

Die oben gedachte enge Verbindung der Achtzig⸗ und Dreißig- 
Thaler > Kaffe befteht aber lediglich in der Uebereinftimmung ihrer 

Tendenz und Geſetze, ohne daß die Bonds beider Kaflen je vermifcht 

worben wären, ober die Rechte und Berpflichtungen der Mitglieder 
der einen Greſellſchaft ſich auf die andere bezogen hätten. 

Die Statuten und Nachtraͤge find vom Koͤnigl. Oberpraͤſidium 
der Provinz genehmigt und der angefammelte Kapitalftamm deckt 
die Ausfteuer ſaͤmmtlicher Mitglieder nady zu Grunde liegender Be- 
rechnung, auch wenn neue Mitglieder nicht weiter eintreten follten. 

Weitere Ueberfchüfie werden zur ganzen resp. halben Befreiung 
der Alteften Mitglieder von Beiträgen verwendet. 

Jede Gefellichaft hat 3 Vorſteher und 16 Repräfentanten. 

Die Adhtzig-Thaler:Kafle hat 340 Mitglieder als feſt⸗ 
Rehende Zahl, welche bei Tovesfällen aus der Zahl der ſtets hinlaͤng⸗ 
li vorhandenen Expectanten ergänzt wird. 

Aufgenommen werden gefunde PBerfonen, welche nicht über 42 

Jahr alt find. 
Jedes Diitglied zahlt bei jedem Todesfalle 7 Ser. 6 Pf. 

Der Marimalfond, um allen Mitgliedern gerecht zu werben, 
iR auf 8200 Thir. feftgefegt. 

Ende 1864 betrug das eigene Bermögen 8648 Thlr. 5 Sgr. 11Pf. 

Die 40 älteften Mitglieder find jebt von Beiträgen ganz frei 
und die nächfläfteften 100 Mitglieder zahlen nur die Hälfte der 
Beiträge. 

In einen Jahre kommen bdurchfchnittlih 16 Sterbefälle vor. 
Im Jahre 1863 betrug die Anzahl derfelben 14, — 1864 nur 11. 

In der Zeit ihres Beftehens feit 1779 bie Ende 1864 find 
an Mitglieder für 1062 Sterbefälle a 80 Thlr. = 84,960 Thaler 
ausgezahlt, 

vom Hagen, Halk. 32 
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24. Die Halle'ſche ſogenannte Slaucha'ſche Breifig- Thalcr- 
Begräbnißkaſſe. 

Ueber Gründung, Organiſation und Zweck dieſer Kaſſe in 
oben bei der Adhtzig «Thaler: Kaffe in der Einleitung das Betreffente 

mit enthalten. 

Die Dreißig » Thaler- Kaffe hat 350 Mitglieder als feflftehent: 
Zahl, welche bei Todesfällen aus der Zahl der Erpectanten ernin 

wird. 

Aufgenommen werden gefunde Perſonen nicht über A2 Jahr alı. 

Jedes Mitglied zahlt bei jedem Todesfall 3 Sgr. 

Der Marimalfond, um allen Mitgliedern gerecht zu werten. 
ft auf 3150 Thlr. feftgefebt. Ende 1864 betrug dad eigne Ver— 

mögen: 3181 Thlr. 23 Egr. 3 Pf., und wurden, da hiermit ter 
Marimalfond mehr als erreicht ift, die älteften AO Mitglieder von 

Beiträgen ganz frei und die nächftälteften 60 halb frei. 

In einem Jahre fommen auch hier durchſchnittlich 16 Eterer 
fälle vor und betrug die Zahl berfelben 1863: 8, 1864: 15. 

Bei ber Dreißig :» Thaler: Kaffe find feit derem Beſtehen 1778 

bis Ende 1864 an Mitglieder für 1097 Sterbefälle a 30 Thlr. = 

. 32,910 Thlr. audgezahlt. 
Die Auszahlung ded Begräbnißgeldes erfolgt ſiets fofort am 

Todedtage ded Mitgliedes. 

25. Die Halle'ſche Exequien⸗ Seſellſchaſt, *) 

hervorgegangen aus der früheren Univerfitäts -Wittiwen » Kalt, 
erfreut fich fegt eines Mfjährigen Beftandes, indem ihre Grüntun 

in’® Jahr 1776 fällt. Schon vor dieſem Jahre wurde der damalige 

Profeſſor der Rechte Dr. Körfler, von den Mitglievern ber jeit 20 

Jahren beftchenden, damals aber ihrer Aufldfung nahen Univerſitalo— 

Witten »Rafle aufgefordert, einen Entwurf zur Umwandelung hie 
Kaffe in eine Erequien s Kafle zu machen. Förſter that Died unt 
ftellte da8 noch heute geltende Prinzip auf: bei 50 Mitgliedern turd 

ven Beitrag von 2 Thlr, von jedem beim Todesfalle eines berieben 

100 Thlr. Erequiengelder aufzubringen. Welchen Erfolg diefer Ent: 

wurf gehabt habe, ift aus ten Akten nicht erfichtlich ; im März 177 

*) ©. aud Halliſches Tageblatt pro 1860, No. 146, 148 und 149. 
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nahm Konfiftorialrath Jetzke die Idee wieder auf und nach mehrfad) 
darüber gehaltener Berathung Eonflituirte ſich die „Hallifche Exequien⸗ 
Eorietät* am 1. Mai 1776 dur Einzahlung des erften Beitrags. 
Es fanden fi) weit über 50 Theilnehmer, fo daß mit dem 1. Juni 
defielben Jahres eine zweite Klaſſe in's Leben treten konnte. Zum 
Borfteher wurde Konfiftorialrath Jetzke, zu Affiftenten die Profefforen 
Heifter und Förfter, Rathömeifter Reichhelm, Paſtor Jüngken, Kra: 
mermeifter Dürfing und Kaufmann Wucherer erwählt. Erft im 
Jahre 1785 entwarf Profeſſor Woltau die Statuten, die nah 6 
Jahren endgiltig feftgeftellt und am 16. Mai mit den Unterfchriften 
der Mitglieder als rechtöbeftändig vollzogen wurden. Eine Revifion 
derfelden wurde im Iahre 1835 vorgenommen und 1837 durch ben 

Staatsminiſter von Klewitz als Oberpräfident beftätigt. Der Zweck der 
Geſellſchaft ift nach 8.1 der Statuten: „bei dem Ableben eines Mitglie- 
des derfelben, durch feſtgeſetzte Beiträge der übrigen eine verhaͤltniß⸗ 

mäßige Summe zur Erleichterung ber Koften eines ftandeömäßigen 
Begräbniffes und andrer mit einem Todesfalle In der Regel verknüpften 
Ausgaben, für die Witwe oder die Hinterbliebenen aufzubringen.“ 
Diefer Zweck wird dadurch erreicht, daß bei einem eingetretenen To⸗ 
dedfalle eined Mitglieds 100 Thlr. (resp. 200 Thlr., da man beis 
den Klaffen angehören fann) audgezahlt und dirfe durch einen Bei⸗ 
trag von 2 The. von den übrigen Mitgliedern aufgebradyt werden. 
Da dies nur gefchehen kann, fo lange die Zahl der 50 Mitglieder 
voll iſt und immer Expectanten da find, um in die entflandenen 
Lücken einzutreten, fo mußte für den Fall, daß ein Mangel an foldyen 
einträte, auf Anfammlung eined Referve: Bonds Bedacht genommen 
werden. Der erfie Grund hierzu wurde dadurch gelegt, daß ber 
Direktor des Adreßhauſes, Plautier, ſich erbot, die für jede Kaffe 
vorräthtgen 100 Thaler mit 40/, jährlich zu verzinfen und für bie 
kurze Zeit zwiſchen deren Aus» und Wiedereinzahlung feinen Abzug 
ter Zinfen eintreten zu laſſen. Später wurden die 2 Thlr. Eintrittes 

geld, welche jedes Mitglied zu zahlen bat, dazu gefchlagen. So 
wurde ein Kapital gefammelt, das fi beim Tode des erften Vor⸗ 
ſtehers im Jahre 1785 für die erfte Klaffe auf 51 Thlr. 10 Gr., 
für die zweite Klaſſe auf 52 Thlr. 7 Gr, Summa 103 Thlr. 
17 Gr. belief und im Laufe der Jahre fich bedeutend vermehrt hat. 

Die Zahresapfchlüffe gaben folgendes Refultat: 
32 * 



500 Die Hall. Exequien » Gefelfh. — D. Lebend⸗ 2c. VBerfiderungsgefellich. Iduna 

Im Jahre: 1859/60. 1861/62. 1864/65. 
Bermögensbeftand der Thlr. Sgr. Pf. Thlt. Gyr. Pf. Thlr. Gyr. Pi 

I. Klafle: 1352 10 9. 1373 6 6. 1478 99. 
I, „ 1592 — 7. 1689 5 4. 1806 15 4. 

Summa: 2944 11 4. 3062 11 10. 3284 35 1. 
Bei einem ſolchen Vermoͤgenoſtande find in jeder Klafſe icst 

die 5 Älteften Mitglieder für 2 Säle im Jahre frei von Beiträgen. 
Im Jahre 1863 kamen feine, 1864 dagegen in Klafle I: 2, 

in Klafie Il: 3 Sterbefälle vor, 
ALS Vorfteher haben fungirt: Konfiftorialrath Ießfe 1776 — 

1785, Paſtor Jüngfen —1789, Konfiftorialraty Pauli — 1795, 
Konſiſtorialtath Senff — 1814, Buchhändler u. Stadtrath Schwetſchke 

— 1839, Oberbergamtsbuchhalter Philipp — 1860. Vorſteher in 
zur Zeit der Profeſſor Dr. Arnold, weldem 6 Affiftenten zur Sci 

ftehen. 

26. Pie Kebens-, Penfions- und Leibrenten- Derfiherungs - 
Seſellſchaſt Iduna. 

Die Erfenntniß der hohen volfewirthfchaftlichen Bedeutung des 
Lebensverſicherungsweſens hat ſich in Deutfchland und namentlih 

auch in Preußen recht fehr fpät Bahn gebrochen. In England it 
das Lebensverficherungswelen ſchon feit mehr ald 100 Jahren einge: 
bürgert und hat eine folhe Ausdehnung gewonnen, daß etwa jcen 
150 große Gefellfchaften fih mit diefem Zweige des WBerficherungs- 

weſens befaflen. 
Die erfte Idee, die in England fo überaus fegensreich wirfente 

Lebensverficherung auch auf Deutfchland zu verpflanzen, tauchte im 

Jahre 1827 in Gotha auf und wurde demnaͤchſt auch durch tie 
Gründung der Gothaer Lebendverficherungsbanf für Deutfchland ver- 
wirklicht. Die Gefellfchaft, auf Gegenfeitigfeit berubend, ift am 1. 

Januar 1829 in's Leben getreten, und ift bis jegt auch noch weitaus 
die bedeutendfte deutfche Gejelichaft geblieben. Faſt mit ihr zu glei- 

her Zeit entftand die beutfche Lebensverficherungs « Gefellfchaft in 
Lübeck. Im Jahre 1830 folgte die Leipziger und im Jahre 1836 
bie Berlinifche Lebensverſicherungo⸗Geſellſchaft. Diefe tegtere war 
alfo die erſte Preußiſche Geſellſchaft. 

Im Jahre 1852 wurde die Konkordia in Coͤln mit einem bis 

dahin wenigſtens in Lebensverſicherungsgeſchaͤfte unerhörten Aktien 
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Rapitale von zehn Millionen Thalern gegründet, und hiermit für das 
Lebenöverficherungewefen in Deutfchland eine neue Aera begonnen. 
Tenn es kam bei der Staatöregierung fowohl ald auch beim Publi⸗ 
fum die Ueberzeugung zum Durchbrucdye, daß dem Lebensverficherungss 
weien in Deutichland noch ein ungemeffenes Terrain zu Gebote ſtehe 
und daſſelbe fomit auch in Deutſchland noch eine große Zukunft habe. 

Es trat hierauf im Jahre 1853 der damalige Direktor der 
Brand » Berficherungs » Bank in Leipzig, Dr. Schulge, ebenfalls mit 
dem Plane der Gründung einer Lebenöverficherungs » Gefellfchaft her 

vor. Er verband fi zu biefem Zwecke mit dem Uberfehrer an 
ver Realfchule der hieſigen Brande’fchen Stiftungen, Dr. Wiegand, 
welcher fidy durch einige im Intereſſe des Lebensverſicherungsweſens 
geichriebene Zeitungsartifel und Brochüren als Lebensverſicherungs⸗ 
Techniker befannt gemacht hatte, 

Die Ausführung feines Plans, die Geſellſchaft in Preußen zu 
gründen, wourde Ihm wefentlich dadurch erleichtert, Daß Dr. Wiegand, 
mit dem er fich verbunden hatte, hier in Halle wohnte und daß 
außerdem diejenigen Männer, welche ſich als befignirte Mitglieder des 
Verwaltungsraths bereit finden ließen, bei der Gründung mitzuwirken, 
nämlich der Geheime und Ober Regierungsrath, Dr. Rinne in Merfes 
burg, der Profefior Dr. Krahmer hier, der‘ Hofrath Dr. Kormann in 

Leipzig, Stadtrath Kirchner, Banquier Lehmann und Major a. D. 
Reine hierſelbſt, — mit Ausnahme des Hofrathd Dr. Kormann in 

Leipzig, — Preußen waren. 
Die in Deutfchland jetzt beftehenden Gefellfchaften find nad) 

brei verfchiebenen Principien organifirt: 

1. Reine Gegenfeitigkeitö  Anftalten, auf dem Princip der Selbſt⸗ 

hilfe beruhend, bei denen Alles, was durch den Geſchaͤftobetrieb 
erübrigt wird, an die Verficherten ald Dividende wieder vertheilt und 
in der Regel auf die PBrämienzahlungen angerechnet wird. 

2. Reine Aktien» Cefellfchaften, bei denen die Werficherten fefte 

Prämien zahlen umd alle Geſchäfto⸗Gewinne den Aktionären zufließen. 

3. Gemiſchte Geſellſchaften, bei denen die Meberfchüfle an die Aktio⸗ 
näre ımd die Verſicherten nach vorher beflimmten Prozentfägen ver: 
theilt werben. 

Bei den Sachverftändigen befteht kein Zweifel, daß im Lebensver⸗ 

ſicherungsweſen das reine Gegenſeitigkeits⸗ Brincip rationell das allein 

richtige if. Denn im Lebensverſicherungs⸗Geſchaͤfte können außer 
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ordentliche unberechenbare Schäden, wie im Feuer⸗, Hagel», Trans: 
port» ıc. Berficherungs s Gefchäfte nicht vorfommen. Das durch mehr 

als hundertjaͤhrige Beobachtungen und Erfahrungen ermittelte 

unmwanbdelbare Geſetz ber Sterblichkeit macht ed möglich, genau au 
beftimmen, wie viel Menfchen alljährlich von jeder Alteroklaſſe Herten 

koͤnnen. Anſteckende Krankheiten und Seuchen alteriren dieſes Geſeß 

nicht; und wenn auch einmal durch eine folche Kalamität im einem 

Jahre die rechnungsmäßige Sterblichkeit durch die wirkliche über. 

fchritten wird, fo wird dies gewiß durdy eine befto günftigere Sterb— 

lichfeit im nächften Jahre wieder ausgeglichen. 
Bei Gründung der Iduna wurde deshalb bad Gegenſeitigkeits 

Princip gewählt, und der Berechnung der Tarife wurde die Sterblich 

feitö - Tafel von 17 englifchen Gefellfchaften zum Grunde gelegt. Man 
ging ferner von der fehr richtigen Anficht aus, daß wenn man id 

für dad Princip der Gegenfeitigfeit, der Selbſthilfe, enticeite, 

wodurch der Gefellfchaft gewiflermaßen der Stempel eines Humanitaͤts 

Inſtituts aufgebrüdt werde, man dann auch bemüht fein müfle, die 

Verſicherungs⸗Branchen fo vieljeitig zu geftalten, daß den verfchicten 

artigften Lebendverhältmifien und den Bebürfniffen aller Bevölkerung! 

Schichten Rechnung getragen werde. Die Gründer haben dieſt ſid 
ſelbſt geftellte Aufgabe auch glüdlich gelöft, denn die Iduna ift ned 
jegt die einzige Gegenſeitigkeits-Geſellſchaft, welche nicht bie? 

wie die Gothaer und Leipziger Gejelfchaft die reine Lebensverſicht 

rungs⸗Branche, fondern auch verjchiedenartige Rentens, ‘Benftons :, 
Ausfteuer » Berficherungen und Kinderverforgunge = Kaflen in den Krei 
ihrer Thätigfeit gezogen hat. in unleugbares, ihr nicht zu beftreiten- 

des Verdienſt bat fi) die Iduna dadurch erworben, daß fie cin 

befondere fogenannte Sterbefaffe ganz auf dem rationellen PBrincip ter 
Lebensverficherung errichtet hat, bei weldyer Verficherungen über Sun: 

men von 50 Thlr. bio 200 Thlr. unter liberalen und die Aufnabine 

erleichternden Bedingungen angenommen werden, da bierburc auf 

dem ganz Unbemittelten bie Theilnahme an den Wohlthaten ter 

Zebendverficherung möglich gemacht iſt. Daß bierburdy einem wir 
lichen Bedürfniffe abgeholfen worden ift, beweift der große Anklang, 

den dieſe Verficherunge » Branche überall gefunden hat. Denn bie 
Zahl der Verficherten der Iduna ift jetzt ſchon größer als die ter 
älteften deutfchen Geſellſchaft, der Gothaer. Der Iduna find dam 
alle neuern Gefelifchaften gefolgt, und felbft ältere Geſellſchaften, un? 
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unter dieſen namentlidy auch die Gothaer, haben nicht zurüdbleiben 
können und fidy entfchließen müflen, ihr früheres Minimum der Ber; 

fiherungsfumme wefentlich herabzufegen. 
Die Iduna iſt durch Allerhöchfte Kabinets⸗Ordre vom 25. April 

1854 zum Gefchäftsbetriebe Fonzeffionirt und am 1. Juli ejsd. in 
eineın Privarhaufe vor dem Leipziger Thore eröffnet worden *). 

Ihre Berfiherungs » Branchen find folgende: 

1. Einfade Lebensverſicherung. 
Bei dieſer wird ein nach dem Tode zahlbares Kapital verſichert, 

und es kann die Praͤmie gezahlt werden: 
a. in einer Summe, 
b. in 10, 15, 20 jährlichen Terminen, 

c. in jährlichen Terminen bis zum Tode, 
d. in jährlichen Terminen bis zum vollendeten 59. oder 69. Lebens: 

jahre. 

2. Aufgefhobene Lebensverſicherung. 

Bei diefer wird ein nad) dem Tode zahlbares Kapital verfichert, 
wenn der Tod erfolgt nach Ablauf ber nächften 5 oder 10 Jahre 
nad Abfchluß der Berficherung. 

Die Prämie kann in einer Summe oder in jährlichen Terminen 
bezahlt werben. 

3. Lebensverfiherung auf kurze Friſt. 
Eo wird ein nach dem Tode zahlbared Kapital verfichert, wenn 

der Top erfolgt innerhalb der nädften 5 oder 10 Jahre nad) 

Abſchluß der Verficherung ; 

4. Berfiherung verbundener Leben. 
Eo wird ein Kapital verfihert, zahlbar beim Tode ded von 

zwei Berficherten Zuerfifterbenden. 

5. Ueberlebungs⸗Verſicherung. 

Es wird ein Kapital verfichert, zahlbar beim Tode einer Perfon 

A. für den Fall, daß dann eine in Boraus bezeichnete Berfon R. 

noh am Leben ift. 
6. Termin» Berfiderung. 

Es wird ein Kapital verfichert, zahlbar nad) vollendetem 35., 

40., 45., 50., 55., 60., 65. und 70. Lebensjahre des Berficherten, 
fer mag leben ober nicht. 

*) Gegenwärtig hat fie ihr Büreau in dem Haufe Königeplag No. 8. 
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Die Prämienzahlung hört mit dem Tode auf, wenn berielte 

vor dem beftinnmten Zeitpunfte eintritt; 
7. Abgefürzte Lebensverfiderung. 

Es wird ein Kapital verfihert, zahlbar fobald der Berficerte 

das 50., 55., 60., 65. oder 70. Lebensjahr erreicht, oder bei frühe: 

rem Ableben nady dem Tode. 
8. Ausfteuer : Berfiherung. 

Es wird ein Kapital verfihert, zahlbar bei Vollendung des 

14., 18., 21. und 24. Lebensjahres, und zwar entweder ohne oder 

mit Rüdgewähr der gezahlten Prämie, wenn das verficherte Kint 

vor dem beftimmten Termine ftirbt. 

Die Verficherung kann mit Zahlung der Prämie in einer Summe 
oder mit jährlicher Prämienzahlung geichloflen werden. 

9, Reibrenten : Berfiherung. 
Gegen Zahlung eines Kapitald wird eine fofort beginnente 

Leibrente verfichert, welche halbjährlid postaumerando bis zum Tode 

bed Rentenempfüngers gezahlt wird. 
10, Ueberlebungd sRente (Wittwenpenfion). 

Es wird eine jährliche Penſion verſichert, zahlbar halbjaͤhrlich 

postnumerando vom Tode einer beftimmten PBerfon bis zum Tote 

einer genannten zu verforgenden Perfon. 
11. Aufgefhobene Leibrente. 

Es wird eine jährliche Penſion verfihert, zahlbar halbjährlid 

postnumerando von Vollendung des 50., 55., 60., 65. und 7. 

Lebensjahres des DBerficherten bis zu deſſen Tode. 

12. Allgemeine Sterbefaijfe. 
Bei diefer werden nur Summen von 50 Thlr. bio 200 Thir., 

zahlbar beim Tode des MBerficherten ober nach Vollendung beftiminter 

Lebensjahre, mit verfchiedenen Wrämienzahlungs » Modalitäten zur Xer- 

fiherung angenoıinmen. — 
Um die Koften der erſten Einrichtung beftreiten und den Zuerfi 

verficherten die Garantie für die Erfüllung der gegen fie übermommt- 
nen Berbindlichfeiten gewähren zu fönnen, wurde ein ſogenannies 
Garantie» Kapital von 200,000 Thlr. zu dem feflen Zinsfuße von 
6°), aufgenommen, deſſen vollftändige Rüdzahlung jedoch bereits in 
ben Jahren 1861 und 1862 bewirft werden fonnte. 

Die Geſellſchaft ift jeßt in fämmtlichen deutfchen Staaten, mit 
Ausnahme von Defterreich, Baiern umd Hannover, zum Gefchäftete: 
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triebe zugelaflen und durch 25 Generals und 948 Special» Agenten vers 
treten. Die lebteren reffortiren von den erfteren, fo daß bie Direftion 
direft nur mit den Generals Agenturen zu verfehren bat. Aus dem Ber: 
waltungd- Organismus der Geſellſchaft ift noch befonderd hervorzu⸗ 
heben, daß die Iduna die einzige deutfche Geſellſchaft ift, bei wel⸗ 
her die Mitglieder weientlichen Antheil an der Verwaltung nehmen, 

indem fie in ben alljährlich ftattfindenden General » Berfammlungen 

eine Kontrolle über die gefammte Verwaltung auszuüben im Stande 
find, auch durch ihre Wahl in den Generals Berfammlungen der aus 
ichs Perfonen beftehende Verwaltungsrath fonftituirt wird, welcher 

hinwiederum feinerfeitö die fpecielle Kontrolle über die aus zwei Pers 

fonen, einem vollziehenden und einem techniſchen Direktor beſtehende 

Direktion führt. 

Die Verhältniffe der Geſellſchaft find Eonfolidirt und ihre Ent⸗ 

widlung ift eine durchaus geſunde und günftige, fo daß fie fchon 
feit mehreren Jahren Gewinne erzielt hat, die fie in den Stand fegt, 
ihren Mitgliedern anſehnliche Dividenden zu vergüten. 

Die Geſchaͤfto⸗Reſultate feit dem Jahre 1862 waren folgende: 

1862, 
1. Ultimo Dezember diefes Jahres waren noch in Kraft 37017 Bers 

ſicherungen mit 
2. 4885087 Thle. 5 Sgr. 3 Pf. zur Kapitals Berficherung ; 
3. 2456 Zhlr. 24 Sgr. 3 Pf. jährlicher Rente zur Renten » Verficherung, 
4. Die Prämien Einnahme betrug 176041 Thlr. 18 Ser. 4 Pf. und 

Me Gefammt s Einnahmen für Prämien, Zinfen und Bolicen » Gebühren 
185088 Thlr. 13 Ser. 10 Pf. 

5. Zür 486 wirklich eingetretene Todesfälle find 59320 Thlr. gezahlt 
worden, während rechnungsmäßig 532 Todesfälle zu erwarten waren und 
62910 Thlr. Hätten gezahlt werden können. 

6. Der Gewinn des Jahres betrug 15022 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. und 
1. das Gefammt s Bermögen der Gefellfhaft 330,040 Thlr. 13 Ser. 7 BF. 

1863. 
I. Ultimo Dezember diefes Jahres Tiefen noch 41,361 Berficherungen 
2. mit 5,754,800 Zhlr. 15 Egr. 3 Pf. zur Kapitals Verfierung ; 

i se mit 2940 Zhlr. 12 Sgr. 2 Pf. jährliher Rente zur Renten » Ber 
ng. 

4. Die Prämien » Einnahme betrug 207,925 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. und die 
Orfammt s Einnahme für Prämien, Binfen und Policens Gebühren 223,442 
ah 27 Sar. 10 Pf. 

5. Für 637 wirklich eingetretene Todesfälle find zufammen 71,825 Thlr. 
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gezahlt worden, während rechnungsmäßig 681 Todesfäßle zu erwarten waren 
und 78984 Thlr. hätten gezahlt werden können. 

6. Der Gewinn des Jahres betrug 17991 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. unt 
7. das Befammts Vermögen der Gefellfchaft 433,390 Thlr. 12 Sgr. 8 Ti 

1864. 
1. Ultimo Dezember diefes Jahres waren noch 43900 Berfiherungen 

in Mraft 
2. mit 6,409,974 Zhlr. 9 Ser. 6 Pf. zur Kapitals Berficderung: 
3. mit 3437 Thlr. 18 Ser. 5 Pf. jährlicher Rente zur Renten - Leıs 

fiherung. 
4. Die Prämien s Einnahme betrug 231,006 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. ur! 

die Gefammt » Ginnahme an Prämien, Zinfen und PBolicens Gebühren 249,755 
Thle. 14 Sgr. 1 Pf. 

5. Das Gejammts Vermögen der Gefellichaft belief‘ fih auf 533,672 Thlı. 
6. Der Gewinn des Jahres betrug 4175 Thlr. 6 Sgr. — 

Schließlich gedenken wir hier noch: 

27. Der zu Gunften der hier Studirenden vorhandenen 
öffentlichen Peneſtzien. 

A. Unter unmittelbarer Verwaltung der hiefigen akademiſchen 

Behörden. Diefelben beſtehen: 
1. in laufenden ®eldftipendien, und zwar: a. aud dem König 

lichen Stipendienfond ; b, aus dem akademiſchen Wittenberger Stipen⸗ 

dienfond; c. aus dem f. g. Legatenfond, zu welchem legteren tus 

Roͤttger'ſche, Krüger'ſche, Klemmer'ſche, Dreißig’fche Legat; — tie 

ausfchlieglich für Theologie Studirende geftiftet; das Hoffinanı'ide, 

das Krug'ſche Legat, für arme Studirende überhaupt; das Wenſch'ſche 

für Stupdirende der Philologie; das Krufenberg’jche für Stubdirente 

der Medizin und Chirurgie evangeliichen Glaubend und dad Wuche 

rer’fche, für beftimmte Familiengenoſſen geftiftet, gehören; 

2. in einmaligen außerordentlihen Unterſtützungen a. au? 

den von ded Königs Majeftät überwiefenen, b. aus den zur Unter 

ſtützung für ftudirende Söhne unbemittelter Geiftlicher und Lehrer 

beftimmten Mitteln, c. aus bein SKönigl, Stipendienfond, — an 

bebürftige, nach Fleiß und Fuͤhrung fi) als befonderd würdig aus— 

weifende bier fRudirende Söhne unbemittelter Geiftlichen und Lehrer: 
3. in freiem Mittagstifche, und zwar a. dem Königl. luthe— 

rifchen, zu deflem Genuſſe Stupdirende aller Fakultäten aus dem Inlande 

bei nachgewieſener Berürftigfeit, bei Fleiß und fittlicher Fuͤhrung quali 

figiet find, welche fi) dem halbjährlich flattfindenden Freitiſcheramen 
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unterwerfen; b. dem Königl. reformirten, für Studirende reformirter 

Konfeffion, zu welchem, unter obigen Vorausſetzungen und Bedin⸗ 
gungen, auch Anhaltiner berechtigt find; c. dem fländifchen, aus 235 
Stellen beftebenden Magdeburger Freitifche, zu welchem mit einem 

Kapital von 8731 Thlr. und einem jährlichen Staatozuſchuſſe von 

1000 Thlr. botirten Bond hierortd dem Kurator der Univerfität, 

einer jeden der 4 Yakultäten, dem Magiftrat fowie dem Direftorio 

der Francke'ſchen Stiftungen die Präfentation zu je einer Stelle und 
außerdem dem Magiftrat abwechſelnd mit den Magifträten zu Als⸗ 
Icben, Cönnern, Xöbejün und Wettin zu einer Stelle zufteht im Werthe 

von je 90 Thlr. jährlich; d. dem Vater'ſchen, in der Regel während 
der Wintermonate November bis März, zunaͤchſt an Berwandte bed 
Stifters, des Prof. theol. Dr. Vater, dann an bürftige und würbige 
Studirende der Theologie zu ertheilendem Zreitifche. 

Die Berleihung ift bei der Mehrzahl dieſer Benefizien bei ber 
afademifchen Benefizien⸗Kommiſſton, bezüglich des reformirten Frei- 

tiiche® bei dem Ephorat der Königl. Schloß» und Domfirdhe und 
endlich bezüglich ded Vater'ſchen Breitiiched bei dem betr. Geſchlechto⸗ 

follator oder deſſen Beauftragten unter Einreichung der erforderlichen 
Zeugniffe nachzufuchen. 

B. Unter Berwaltung bed Direktoriums der Francke'ſchen Stif- 
tungen ſtehen: 

1. der Dieffche Legaten⸗Fond von 4000 Thir., durch den Rektor 
der lateinifchen Hauptfchule, Prof. Dr. Dief, 1832 teftamentarifdy 

begründet zur Gewährung von jährigen Stipendien an bürftige und 
gute, von der Schule mit dem Zeugniß der Reife abgehende Schüler. 
Die Berleibung fleht dem Rektor der Schule und einigen Lehrern ber 
Stiftungen zu. Die Stiftung tritt erft nad) dem Ableben der Witwe 
bee Teſtators in Kraft. ' 

2. Zwei von der Stadt aus Anlaß der am 23. März 1863 began⸗ 
genen zweiten Säfular « Beier des Geburtötaged A. H. Francke's geftifte- 
in, an Schüler der höheren Schulen der Francke'ſchen Stiftungen zu 
verleihende Stipendien von je 50 Thlr. Ein von der Stadt aus glei. 
chem Anlaß geſtiftetes und ebenfalls von dem Direftorio zu begeben» 
des dritted Stipendium von jährlich 50 Thlr. wirb an Anaben ver: 
lichen, weldye fi) zu einem Handwerke beftimmen. 

C. Deögl. der Königl. Regierung, Abtheilung für das Kirchen » 
und Schulweſen: 



508 Benefizien und Stiftungen für Studirende. — Tas Halliſche Armenmeien. 

dad von Lochau'ſche |. g. Lundesflipendium für auf hiefiger 

Univerfität Studirende, weldyes von der Regierung auf Präfentaricn 
bed Presbyteriums der Schloß» und Domtfirche hiefelbft in Höhe ven 

je 50 Thlr. begeben und aus ber Stabtfaffe gezahlt wird. 
D. Desgleichen des Magiftrats: 
das |. g. Domfapitular » Stipendium, für arme flutirente 

Bürgerjöhne beftimmt, welches durch einen am 3. Dezember 16 

zwifchen dein Domkapitel zu Magdeburg und dem Rathe zu Hall 
gefchlofienen Vergleich begründet und mit 20 Pfannen Deutſch aut: 

geftattet worden if. Die Ephorals Gelchäfte werden durch ein Ma— 

giftrats - Mitglied beforgt und, je nach dem Ertrage der Ausläufte, 

2 bie 3 Stipendien bis zur Höhe von je 50 Thlr. verliehen. — 
[Ueber den bei der Stadtfchügen = Gefellfchaft beftehenden Ei. 

pendienfond f. dieſe Gefellfchaft unter dem Abichn.: „Bereine allgem. 
humaniftifcher Tendenz”.] 

Sechszehnter Abſchnitt. 

Das Halliſche Armen-Wefen. 

Die erften Spuren einer öffentlichen Armenpflege in Halle finten 

ſich im Jahre 1457, in welchem der Rath am Dinstage nah Je— 

hannis dem Täufer zum erftenmale jeden Armen direkt eine Spende 

von Brod zu 3 Pf., 1 Maaß Bier und 1 Pf. Speck austhrilen 

ließ. In der Reformationdzeit wurde für die Bertheilung der ſ. g. Rathe— 
Spenden eine eigene Verwaltung gebildet, welche 1598 eine beſondere, 
1688 verbefierte „Almofen» und Bettel⸗Ordnung“ erhielt und von 
dem Umftande, daß ehemals während des Gotteödienftes an ten 

Kirchthüren Beden zur Aufnahme von Almofen für die Armen auf- 

gefebt wurden, den Ramen „dad Becken⸗Amt“ erhielt. Die Ein 
nahmen biefes Beden- Amtes beftanden in ben Erträgen ber allwödent. 
li) durdy einen befonderen Boten, den Korbmann, vor den Thüren 
eingefammelten Brod⸗ und Geld» Gchhenfe, in den Zinfen einiger 

Legate und dem, was in den Büchfen vorgefunden wurde, bie im 
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ven Kichflübchen, auf dem Rathskeller, in ben ®afthöfen, vor ben 
Kirhthüren und auf dem Gottesacker angebracht und beziehendlich 
aufgeftellt waren. Die Verwaltung fand unter 8 vom Rathe aus 
der Bürgerfchaft gewählten f. g. Bedenherren*) und einem Almofen > 
Infpeftor, welchem zur Kührung ber Rechnung ein Schreiber beige 
geben war. Die Bertheilung ber Almoſen an die Gaſſenarmen, von 
welhen ein Jeder täglich 3 Pfennige und Brod zu gleichem Werthe 
erbielt, erfolgte nach mit ihnen durch den Inſpektor abgebaltener Bei⸗ 
Runde in der St. Jakobskapelle auf dem Sandberge, wogegen bie 
Hausarmen und Waiſen wöcentlih auf dem Rathhaufe zwei bie 
ſechs gute Groſchen erhielten. 

Eine geregeltere Armen» Berwaltung trat ieboch erft, nach dem 
Borgange und Muſter der von Auguft Hermann Francke für feine 
Blauchaifche Gemeinde entworfenen Almofen: Ordnung, mit der von 
der Regierung und dem Konfiftorio erlaflenen und landeöherrlicd bes 
Rätigten „Allgemeinen Armen⸗Ordnung für die Stadt Halle“ vom 
16. Oftober 1706 in’d Leben. Diefelbe ordnete bie Einrichtung einer 
allgemeinen Armenkaſſe für die Stadt Halle, die Amtsftädte Glaucha 

und Reumarft und fämmtliche Vorſtaäͤdte an, und flellte die Bers 
waltung, welche einem Kaffirer, einem Sekretaͤr, ſechs Armenvoigten 

und vier Kolleftoren amvertraut wurde, unter ein Almofen » Kollegium, 

welches, unter dem Vorſitze eined Koͤnigl. Kriegd- und Domainen - 
Raths als Dirigenten, aus je einem Mitgliede des Konſiſtorii, der 
Univerfität, deö Magiftratd, aus einem Oberbornmeifter, dem Hofr 
prediger ber deutſch⸗ reformirten Domkirche, den brei Pafteren zu 

L. Frauen, St. Ulrih und St. Moris, aus dem Hofpitalprediger, 
dem Diakonus zu Glaucha und dem Paſtor auf dem Neumarkte 

gebildet ward. An Ginnahmen wurden der Kaffe überwielen: bie 
Erträge der monatlich abzuhaltenden Hausfolleften, gewiffe Dispen- 
ſations⸗, Konzeſſions⸗ und Orbinationd » Gebühren, die bei Feſtlich⸗ 
keiten und in den in öffentlichen Lofalen angebrachten Büchien 

gefammelten milden Spenden, gewifle Polizeiſtrafgelder ıc., ſowie 
u. 

*) „Die zu der Armen Kaften und Beden verordneten Vorſteher, fo 
man die Beden Herren nennt, follen auf ihre audgellehenen Gelder und gefauffte 
Tegezeiten, fleißige Achtung geben, und was an Zinfen und fonften refliret, alfe 
einmahnen, daß foldhe Auffkünfften den Armen zu gut fommen, beides zu deren 
Unterhaltung und nothürfftiger Belleidung 2c.” Bifltat.» Abfchied d. d. Halle den 
29. Juli 1642 art. 14. 
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Beranlaffung des nachmaligen Kanzlers Riemeyer 1799 am 28. Auguft 

eine Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde zufanmm, 

welche die Stadt in 25 Reviere eintheilte, für jebed Revier nach 

Berürfnig 8 — 9 Armenväter (im Ganzen 134) und einen Referenten 
ernannte und Kommiſſionen einfegte zur Erhaltung und Vermehrung 

ver Fonts des AlmofensKollegii, zur Prüfung der von den Armen 
räteen eingehenden Nachrichten und Anträge, zur Verhütung gänzlichen 
Verarmens fleißiger Bürger m. Um das Interefie für diefe Gefell- 

Ihaft in der Bürgerfchaft möglichft rege zu erhalten und noch weitere 

Duellen für Zwecke der Wohlthätigfeit zu erfchließen, gründete hier- 
nach Riemeper im Berein mit dem Prediger Wagnib das Hallifche 

Patriotiſche Wocenblatt*), von welchen am 5. Dftober 1799 
das erſte Stüd erfchien und deſſen Rein⸗Ertrag feltdem und bie auf 
die Gegenwart dazu verwandt worden if, der Roth einer großen 
Anzahl ſ. g. verfchämter Armer abzubelfen. 

Die Eimahmen der Almojen » Kaffe, welche, von nur 5915 Thlr. 
5 Ggr. 4 Pf. im Jahre 1785, im Jahre 1800 bereitd auf 15,069 
Thlt. 8 Gyr. 5 Bf. geftiegen waren, beftanben zum überwiegenden 
Theile aus den Erträgen ber monatlichen und wöchentlichen Kollekten 
in der Stadt und den Borflädten (1800: 7531 Thlr. A gr. 4Pf.), 

in außerordentlichen Gaben und Geſchenken, in vierteljaͤhrlichen Kirchen » 
Kollekten, den milden Gaben bei Aufgeboten, Trauungen und Rind: 
taufen u. dergl. m. — An den Kollekten betheiligten fich im Jahre 
1800 von einer Anzahl von laum 5000 Yamilien-Bätern 1697 
Perſonen, von denen eine jede durchfchnittfich nahezu At, Thlr. beis 
Reuerte. Die Anzahl der regelmäßig zu unterftügenden Almofen > 
Genoſſen belief ſtch um dieſe Zeit bei einer Einwohnerzahl von 21,078 

Kipfen auf 800, an welde 8103 Thlr. 16 Ggr. daar gezahlt wurden, 

*) Nach Niemeyer d Tode 1828 wurde daſſelbe bi Ende Augufi 1831 on 
Baguig, weicher das Berlagsrecht des Blattes dem Magiſtrat überließ, allein, ſodann 
Namens der Armen Direktion bis 1834 vom Prediger Heſeklel, bis 1838 Yon Dr. 
Förfkemann, von deſſen Redaktion ab das Blatt wöchentlich Imal erfchien, bis 1847 

vom Diakonus Dryander, bis 1849 vom Profefior Dr. Jakob, bis 1851 vom Pro: 
ſeſſor Dr. Niemeyer, bis 1863 vom KRondkrelter Dr. Ecſſtein, von ba ab, zu einem 
Tageblatt umgewandelt, vom Profeflor Dr. Nafemann und, nachdem derfelbe aus 

Orfundbeiterüdfichten Die Redaktion nichernelegt. feit dem 1. Januar 1866 vom 
Yrofefior Dr. G. Heryberg rebigirt. — Das Blatt if feit ſeinem Beſtehen mar 
Anmal, im OMteber 1806, nicht erfihlenen, nm einen ſchmachvollen Auffap gegen 
das yurnpifie Möntgögaus nit aufnchmen zu mäflen. 
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ofen» Spenden, den verminderten Ginnahmen ent⸗ 
> % N, Aeußerfte zu befchränfen. 
e3 * d. diefer Ruͤckſchlag war, ergiebt folgende ſumma⸗ 

„. >» 2 22 2 r aa anahmen und Ausgaben ber Armenfafle in 
u, 4 : 
ne De A . 

5 Zr I * der Summe: 
ua 2 — —— — — — 
en "sogltsoslisiolsslısıalisıalisıalsısjisie 

» 2 3 2 2* * 2. _ — — — — = — 

CR r. | Zpir. |zHtr. |asıc. The. | Tbir. Ahir. | Thir. Chir. 
CH *1601615600,8534172671556518715/7173)8811 
ICH" 1850!5414164451718915525163641705418501 
z o . 4, an [x 1%, t eine koloffale Zunahme der Stras 
2 6, 2, — 1814 dem damaligen Königl. 
x 7 NO! ’ 7 'b, bei dem Rathe der Stadt 

a I . 

ge G > Ya % 7 “rmenpflege in Anregung zu 
* IC ce unſch des Gemeinderathe, 
ACT i | ’ tereizufchuffes von 3450 

* uw u 3 ⸗ 

ET „anifation des geſamm⸗ 
A 2 „vw erſt in Jahre 1817 unter 

‚uigl. Regierung zu Merfeburg, bed 
‚. wieder aufgenommen. Die von bem leg 

‚gıftrat und dem Gemeinderath gepflogenen Ver: 
‚„grien, bei dem allgemein anerfannten dringenden Beduͤrf⸗ 

„e endlihen Abhilfe der von Jahr zu Jahr zunehmenden Miß- 

be, bereitö in den Tagen vom 25. bis 27. September ej. a. zu 
einer Vereinbarung nicht allein über die Hauptgrundſaͤtze der Reor⸗ 
ganifation der Armenpflege, fondern auch über die Details ihrer 

Ausführung, welche im Weſentlichen durch Refkript Koͤnigl. Regie 
rung vom 23. November genehmigt und ihrem Hauptinhalte nach 
am 13. Dezember ej. a. durch dad Wochenblatt zur Kenntniß ber 
biefigen Bürgerfehaft gebracht wurde. Darnach wurde beftimmt, daß 
mit dem 1. Januar 1818 an Stelle des biöherigen Königl. Almofen » 
Kollegiums eine ArmensDirektion zur Beforgung fämmtlicher 
Armenſachen der Stadt, mit welcher 1817 die früheren Beiftädte 
Glaucha und Neumarkt vereinigt worden waren, treten und berfelben 
im Allgemeinen dad Almoſen- und ArmensReglement von 1792 

*) inter den Einnahmen ſtecken nicht weniger als 14593 Thlr. Kapitalien von 

Legaten, weiche, ohne beftimmte Zwecke und Maaßgaben verliehen, während der 
Kriegsjahre nach und nach zu den Bedürfniffen der Armenpflege konſumirt worden find. 

vom Sagen, Halle. 33 
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Armen die Almofen»- Spenden, ben verminderten Einnahmen . ent: 

Iprechend, auf das Aeußerfte zu befchränfen. 
Wie bedeutend dieſer Rüdfchlag war, ergiebt folgende ſumma⸗ 

tiſche Rachweifung der Einnahmen und Ausgaben der Armenfafle in 
ven Jahren 1806 — 1816: 

Es betrugen in runder Summe: 

____ 1806 Jtsorltsoshsoalıssofssslasıalisiafısıalistslisıe 
Thlr. | Zhlr. | Zhir. | Thlr. | Ibte. | Chir. | Zhlr. | <hie. Ahlr. | Chir. Thlr. die Einnahmen *) Mae 73481501615600,85341726715565 HER 8811 

Die Ausgaben 13916161871729414850'54141644517189!5525163641705418501 
Die unausbleibliche Folge war eine kolofjale Zunahme der Stra⸗ 

Benbettelei, welche ſchon im Herbſte 1814 dem damaligen Königl. 
Polizei s Direktor Türk Veranlaffung gab, bei dem Rathe der Stadt 
eine gründliche Reform ber ftädtifchen Armenpflege in Anregung zu 
bringen. Diefelbe wurde jedoch auf Wunſch des Gemeinderaths, 
unter vorläufiger Bewilligung eines Kämmereizufchufled von 3450 
Ihlr. zur Armen» Unterflügung, bis zur Reorganifation ded geſamm⸗ 
in Stadwerwaltungsweſens ausgeſetzt und erft im Jahre 1817 unter 
Leitung eines Kommiſſars der Königl. Regierung zu Merfeburg, des 
Regierungsraths Streefuß, wieder aufgenommen. Die von dem letz⸗ 
teren mit dem Magiftrat und dem Gemeinderath gepflogenen Vers 
handlungen führten, bei dem allgemein anerfannten dringenden Beduͤrf⸗ 
niß einer endlichen Abhilfe der von Jahr zu Jahr zunehmenden Miß- 
fände, bereitd in den Tagen vom 25. bi6 27. September ej. a. zu 
einer Vereinbarung nicht allein über die Hauptgrundjäge der Reor⸗ 
ganijation der Armenpflege, fondern auch über die Detaild ihrer 

Ausführung, welde im Wefentlichen durch Refkript Königl. Regie 
ng vom 23, November genehmigt und ihrem Huauptinhalte nad) 

am 13. Dezember ej. a. durch das Wochenblatt zur Kenntniß der 
biefigen Bürgerfchaft gebracht wurde. Darnach wurde beftimmt, daß 
mit dem 1. Januar 1818 an Stelle des bisherigen Königl. Almofen - 
Kollegiums eine ArmensDireftion zur Beforgung fämmtlicher 
Armenfachen der Stadt, mit welcher 1817 die früheren Beiftäbte 
Glaucha und Reumarft vereinigt worden waren, treten und berfelben 

im Allgemeinen dad Almofen» und Armen sReglement von 1792 

) Iinter den Einnahmen ſtecken nicht weniger als 14593 Thlr. Kapitalien von 
Legaten, welche, ohne beftimmte Zwede und Maafgaben verliehen, während der 
Kriegsjahre nach und nach zu den Bebürfniffen der Armenpflege konſumirt worden find. 

vom Hagen, Halle. 33 
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zur Richtſchnur dienen folle. Der Direktion wurden in den einzelnen, 
auf die Zahl von 24 feftgefegten Stadtbezirfen die bürgerlichen Bezirks 

vorfteher ald Organe beigegeben und die einzelnen Bezirfe, zufammen 
2174 Häufer umfaffend, hinwiederum in 88 Quartiere getbeilı, 

in welchen die fpecielle Aufficht und die Vorarbeiten für die Beichlüne 

der Direktion befonderen Armen-Bätern übertragen wurden. Tie 

Armen Direktion wurde gebildet aus: dem vorfigenden Magiftrats 
Mitgliede ald Dirigenten, einem Deputirten der Univerfität, ſämmi— 

lichen Predigern der Stadt und dem Hofpitalprediger, dem die ext 

futive Polizei beforgenten Magiftrats -Mitgtiede, den 2A Bezirke: 

vorftchern, dem Vorfieher des Hofpital® Set. Cyriaci, den bürger: 

lichen Vorftebern der ſtaͤdtiſchen Arbeits-, Speifes und Berforgungs 

Anftalten, den Kaffen » Kuratoren und dem Stadtphyſtkus. Es wurde 

zugleich beſtimmt, daß die Direktion, weldyer alle Generalien in 

Armen: Sachen und die Bewilligung aller dauernden Unterftügungen 

vorbehalten blieb, am 1. und 3. Montag jeded Monats regelmäsiz 

fi) verfammeln, jedoch befchlußfäbig fein folle, wenn außer tan 

Dirigenten, dem betreffenden Referenten und dem Kaflen =» Kurater 

auh nur 6 Mitglieder gegenwärtig feien. Als beioldete Beanıtr 

wurden ber Direftion untergeordnet: der Armenkaſſen⸗ Rendant, 
zugleih ald Magazin »Berwalter, der Eefretär, der Werfmeifter bei 
der Arbeitdanftalt, die bei den Epeife « Anftalten anzuftellenden Ver— 

fonen, die Kollekteurs, die Kaffenboten und ſechs Armenvoigte. 
Das Königl. Almofen » Kollegium, welches in diefer Folge am 

31. Dezember 1817 feine letzte Sitzung hielt, übergab feiner Nat 

folgerin nach den abgefchlofienen Rechnungen ein Kapitalvermögen von 

11,620 Thlr. und baar 977 Thlr. 9 Gar. A Pf. 

Wenngleich nad) Durchführung diefer neuen Cinrichtung ter 

Stabt der frühere für ihre Armenpflege aus der Lotterie» Kaffe gezahlt: 

Zufhug von 1000 Thlr. durch Kab.⸗Ordre vom 12. Auguft 1815 
bis auf Weiteres vom Jahre 1818 am wieder gewährt, auch tie 
Unterftügung von jährlih 30 Thlr. aud der Spendefaffe bes Anır 

Stebichenflein und zwar vom Sahre 1814 ab auf Allerhöchften Peich! 
"wieder geaahll wurde”), fo ftellte fich doch bald heraus, das tie 

*) Beide Poften find inzwifchen wieder aus dem Etat der Armenlaſſe ver 
:förmunden. Das König. Gnadengeſchenk wurde zunähtt mit Anfang des Jabre⸗ 
"1836 auf minifteriele, durch Kab.-Drdre vom 27. April 2j. a. beflätigte Ancıt 

nung auf die Hälfte reduzirt, weil die Anzahl der von der Etadt zu untir- 
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Hoffnung eine illuſoriſche geweſen war, durch indirekten Zwang auf 
die Kontribuenten*) die Erträge der monatlidhen Kolleften wieder 
in die Höhe und dahin zu bringen, daß mit ihrer Hülfe die gefties 
genen Bebürfniffe der. Armen » Verwaltung gebedt werben Fönnten. 
Gleich im erften Jahre ihrer Verwaltung, in welchem die monat- 
lihen Kolleften einen Ertrag von rund 6863 Thlr. (bei einer Ein- 

wohnerzahl von rund 21,000 Köpfen) ergeben hatten, ſah fich die 
Armen » Direktion genöthigt, zur Dedung der auf 16,832 Thlr. gefties 
genen Ausgaben**) nicht allein ein Kapital von 2015 Thlr. aufzu- 
nehmen, fondern außerdem auch nod das ihr von dem Almoſen⸗ 
Kollegio überfommene KapitalsBermögen von 11,620 Thlr. um den 

Betrag von 2680 Thlr. zu mindern. 
Rod ungünftiger ſtellten ſich die Verhältniffe im nächftfolgen- 

den Jahre 1819. Nach dem Ausgabe» Etat für daſſelbe berechnete 

ſich das Erforberniß der Armen-Safle auf 26,372 Thlr. rund (darun⸗ 
ter 5089 Thlr. Einridhtungsfoften), 
die Einnahme dagegen auf nur 11,943 Ihe. 

fo daß eine Eumme von 14,429 Thir. zu deden blieb. 
Die Anzahl der von den Bezirfövorftehern ermittelten unter- 

Rügungsbedürftigen Armen belief ſich auf nicht weniger als auf 1289 
oder, mit Hinzuziehung von 130 Waifen, auf überhaupt 1419 

Berfonen. 

Der Verſuch, die Staatsregierung zu einer außerordentlichen 
— — — — 

ſtüßenden Invaliden, Invaliden⸗Wittwen und Kinder gegen früher bedeutend ab⸗ 
genommen habe, demnächſt aber, einer Verfügung des Miniſterium des Innern 
vom 24. Auguſt 1850 zufolge, aus Anlaß eines Beſchluſſes der zweiten Kammer 

vom Gtaatds Etat geftrihen und mit dem 1. Januar 1851 die Zahlung aud des 
Reſtes ganz eingeftellt. Einen ähnlichen Berluft erlitt die Armenkaſſe 1840 durd 
Ginttelung eines bis dahin von der Domkirche gezahlten freiwilligen Beitrags von 

80 Tbfr. und, 1846, betreffd des bit dahin von der Pfännerichaft geleifteten Beitrags 

von jährlich 60 Thlr., welcher mit Rüdficht auf Die Dedung der Armenkaflens Bes 
dürfnifje durch die eingefiihrte Kommunalſteuer eingeftellt wurde. Die 30 Thlr. von 

Giebichenſtein dagegen find 1854 zum 25fachen Betrage vom Staate abgelöft und 
it das erhaltene Ablöfungdfapital für die Armen = Kaffe In Staats» Anleihe- Oblis 

gationen zum Nominalbetrage von 800 Thlr. angelegt worden. 

2) Nach amtlihen Ermittlungen wurde der freiwillige Beitrag eines jeden 
sahlungspflichtigen Einwohners zur Armenkaffe zwiſchen 1 und 1'/,", feiner reinen 
Einnahmen gefchäpt. 

**) Die Anzahl der regelmäßigen Nlmofen- Empfänger belief fih anfangs 
1818 auf 934, worunter 134 elternlofe Kinder. 

33* 
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Unterflügung der Stadt zu beftimmen, mußte bei den damaligen allge: 
meinen Berhältniffen des Staats und den außergewöhnlichen Anfprü: 
hen, welche an die Staatöfräfte gemacht wurden, erfolglos bleiben. 

Da auch der Antrag zurüdgewiefen wurde, das Defizit durd 
eine Armenfteuer decken zu dürfen, fo fuchte man ſich zunächft turd 
Reduktion der Ausgaben nach den Einnahmen zu helfen, wobei ver: 
weg bie Einrichtungsfoften der beabfichtigten Arınen s Induflrie s Schule 
und einer Arbeit Anftalt für Arme abgeſetzt wurden und für tie 

auf 1289 Perjonen incl. Kinder reducirten Almofen » Empfänger nur 

die Summe von 5800 Thlr., alfo pro Kopf von A Thlr. 12 Sgr., 
zur Vertheilung übrig blieb. 

Bei der Unzulänglichfeit einer foldyen Unterftügung unb mit 
Rüdfiht darauf, daß für die neue Einrichtung der Arbeits » Anftalt 
und der Armenfchulen endlich etwas Gründliched gefchehen mußie, 
entfchloß man fi demnaͤchſt, das Defizit der Armenfaffe, worauf tie 
Regierung ausdrücklich hingewiefen hatte, auf den Kämmerei » Etat 
zu übernehmen. 

Es konnte jedoch, zumal die Kämmerei durch die mit dem 1. 
Januar 1820 erfolgte Aufhebung der ftäbtifchen Oftroy und der Bicr: 

pfennig» Gefälle nahezu die Hälfte ihrer Gefammt » Ginnahme (gegen 
25,000 Thlr.) verloren und durch den ftädtifchen Zufchlag zu der crit 
mit dem 1. September 1820 zur Ausführung gebrachten Mahl: 

und Schlacht» Steuer mit */, ber erfleren und */, der legteren nur 
einen ungenügenden Erſatz erhalten hatte, — an eine ſolche Belaftuny 
bes Kämmerei» Etatd erft dann gedacht werden, als auf dringendes 

Supplieiren der Stabtbehörbe die Einführung einer befonderen Kom: 

munal =» Einfommen » Steuer Allerhöchften Orts genehmigt und hier: 
durch für die Bebürfniffe auch der Armen» Verwaltung eine neue 

Einnahınes Duelle erfchloffen war. Dieſe Einfommenfteuer, deren 

Ertragsſoll aljährlih nad) Maaßgabe der dringendften Bebürfnin: 

des ftäbtifchen Haushalts, dad Armen» Wefen eingefchloflen,, feftge- 

ftellt werden follte, trat am 1. Juli 1821 in’d Leben und mit ihr 
hörte die bis dahin beftandene Einziehung der freiwilligen Armen: 
Beiträge für immer auf. 

Gleich im erften Jahre wurde in dieſer Kolge durch die Kaͤm— 

merei dad Defizit der Armen Kaffe im Betrage von 11,800 Thir. 

und hiermit zugleich die durch die Reorganifation und Erweiterung des 

der Armen = Direktion unterftellten Armen » Schul » Wefens entftandenen 
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Unfoften gebedt. Seitdem bat die Kämmerei aljährlih an die 
Armenfafle bedeutende Zufchüffe geleiftet, die fih auch nach dem mit 
der neuen Organifation bes ſtädtiſchen Schulweſens im Jahre 1825 
erfolgten Ausfcheiden der Armenfchulen aus der Berwaltung der 
Armen s Direktion nicht gemindert haben. In welchem Berhältniffe 
feit diefem Jahre das Bebürfniß der ftäbtiichen Armen » Verwaltung 
mit der zunehmenden Bevölferung ber Stadt geftiegen, ergiebt nach⸗ 
Rehende, einen Zeitraum von 33 Jahren umfaflenbe Ueberficht. 

E8 betrug: 
die Angabl der der etatliche Ges der Zufchuß 
regelmäßigen fammtbedarf der der 

im Jahre die Einwohner. Almofengenoffen ae — 
r. r. 

185 23,382 — 14,943 11,858 
1828 25,967 — 19,183 13,855 

1832 24,7% 152 17,443 14,621 

1837 26,447 799 16,651 15,193 

1840 28,149 794 17,015 14,787 

1813 29,724 757 16,816 13,945 
146 32,134 785 16,782 15,075 
1849 32,493 898 18,420 23,441 

18552 35,076 850 21,958 20,042 
1855 35,468 922 24,757 23,112 

1858 38,289 185 26,562 23,939. — 

Der Aufivand für die ftädtifche Armenpflege betrug inithin pra 
Kopf der Bevölkerung im Jahre 1825: 19 Sgr. 2Pf., 1858 dage⸗ 
gen 20 Sgr. 9°, ‘Pf. und flieg von 23 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. im 
Jahre 1832 auf 33 Thlr. 25 Sgr. im Jahre 1858, pro Kopf ber 
tegelmäßigen Almofen » Einpfänger gerechnet. 

Bei der feit dem Jahre 1818 beftandenen Organifation ber 
Armen s Berwaltung verblieb es im Wefentlichen bis 1854, in wel- 
hem Jahre aus Anlaß der neuen Städte» Orbnung vom 30. Mai 

1853 bie früheren, nach der alten Hausnummer - Folge abgetheilten 
A Bezirfe auf 30 vermehrt und nach der Dertlichfeit neu eingetheilt, 
die Bezirks sVorfteher aber, früher nur Armen» Bezirks s Vorfteher, 
als Bezirks⸗Vorſteher im Sinne bes 8. 60 der Städte »Orbnung 
gewählt und für ihre allgemeinen Funktionen mit einer befonderen 
Inftruftion verfehen wurden. 

Dagegen trat eine principiell wichtige Umbildung der Verwal: 
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Bertheilung an verfchämte Arme beftimmt find. Der Ueberſchuß betrug 

pro 1864: 3175 Thlr. A Sgr. 11 Pf. *) 

2. 500 Thlr. Gefchenf der aufgelöften Palaͤſter⸗Schützengeſellſchan 

zur Bekleidung und zum Aufdingen-armer Handwerker ; 

3. 500 Thlr. Boernicke'ſches Legat zur Bekleidung armer Kinter, 
die ein Handwerk erlernen wollen ; 

4. 357 Thlr. Gefchenf der Landgerichtöräthin Niewandt und der 

Brüder Grunert zur Bekleidung armer Kinder, die nad) Erlermung 

eined Handwerks in die Fremde gehen wollen ; 
9. 150 Thlr. aus den Sriparniffen des f. g. Bekleidungs-Inſtituts 

zur Bekleidung und für dad Aufdingen armer Kinder, welche ein Hant. 

werf erlernen wollen; 

6. 525 Thlr. Ehrlich'ſches Legat, an Arme der Marien : Parcttir 

am Vorabend des Weihnachtöfeftes in Raten von 7 Sgr. 6 Pf. zu 
vertheilen ; 

7. 50 Thlr. Bolzius’fches Geſchenk an arme, aus der Lehre ent 

laffene Kinder, die im Begriff ftchen, in die Fremde zu gehen; 

8. 50 Thlr. Hulbe'ſches Legat zur Vertheilung an ſechs arme a 

Bürger, am Geburtötage ded Gefchenfgeberd den 29. Auguſt; 
9. 175 Thlr. Burkhardt'ſches Geſchenk zur Bekleidung armer Ken— 

firmanden ; 
10. 558 Thlr. Medel’fches Legat zur Verwendung an unverſchuldet 

dürftige Kranke ; 
11. 1000 Thlr. Kirchner'ſches Legat an kranke Arme der Siadt 

Halle, am Vorabend ded Weihnachtöfeftes in Raten von 1 Thlr. zu 

vertheilen ; 
12. A64 Thlr. Fuß'ſche Stiftung zur Unterflüßung der Kinder zweier 

armer Wittwen biefiger Etadt; 
13. 1041 Thlr. Helfelv’ihe Stiftung zu nüglidhen MWeihnatt- 

gefchenfen für Cholera: Waifen, deren Eltern in der Vorſtadt Glaucha 

geftorben find, und in deren Ermangelung an die Kinder-Bewabt- 
Anftalt zu Glaucha; 

14. 120 Thlr. Ungerfihe Stiftung an arme Wittwen ; 
15. 206 06 Thlr. Schwarz'ſches Legat zur Unterftüzung armer Kranker: 

) diervon erbielten 128 Perfonen Unterſtũtzungen im Geſammtbetrage von 
2398 Ihlr. Der Reſt wurde zum größern Theile Tapitalifirt, zum Pleinern auf ti: 

‘865 übertragen. 
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16. 50 Thlr. von Altenftädrfched Legat an eine arme Witwe — 

am 12. Mai — als dem Todestage der Erblafferin; 
17. 550 Thlr. Dr. Gartz'ſches Legat zur Erziehung bilföbebürftiger 

Wailen. — ' 

Der Vermögensbeftand der Armenkaſſe betrug nach der zuletzt 
dechargirten Jahredrechnung 9000 Thlr. 7 Sgr. excl. des zu 9032 Thlr. 
15 Sgr. angegebenen Werths von Grundftüden und Eoolengütern. — 

Auf die Verwaltung der Schulfommilfion dagegen find übers 
gegangen und werben in den Etats der Echulfafle geführt: 

1. das Lehmann'ſche Legat zur Bekleidung von 3 Waifenfindern 
aus der Armenjchule am 3. Auguft (Geburtätag des Königs Friedrich 
Wilhelm IM.) von 295 Thlr. 

2. ein Geſchenk von zwei ungenannten Wohlthätern 
für Kinder der Armenfchule von | 100 „ 

3. die Zepernickſche Schenkung zum Anfauf einiger 
Gefangbücher für arme Kinder von 25 . 

4. das Grune'ſche Abolitiondquantum zur Erneuerung, 

Ergänzung und Vermehrung der Inventar s Lehrmittel 
der Armenfchulen zu Glaucha und Peteröberg von. 600 „ 

3. das Zevernid’fche Legat zur Anſchaffung von Schul⸗ 
bühern für arme Kinder von 400 „ 

6. die Frauen » Stiftung*) zur Beichaffung von Winter: 
bekleidung für Rinder der Breifchule auf dem Bauhofe von 1200 „ 

7. das Legat der Gruner'ihen Erben zu Prämien 

für fleipige Schüler der Volksſchule von 83 „ 
8. das im Forwerf’ichen Teftament von 5. April 1821 

auögefegte Legat zur Bekleidung armer Kinder aus ber 
Armenfchule von 70 „ 

I. das Legat der Frau Major von Heinik zur Be: 

ihaffung von Winterbefleidung für arme fleißige Schüler 
von 47 „ 

Summa 3870 Thir. 

Die Eintheilung der Stadt in Armenbezirfe ift 3. 3. folgende: 
I. Bezirk: Marktplatz 20 — 26, Neunhäufer, Gr. Ulrichftraße 

1—16, 48 - 62, Brüderftraße, Rathhausgaffe, Karzerplan, Poſtgaſſe, 

* 1823 durch einen Verein von wohlthätigen Srauen begründet und malt 

einem Kapital von 113V Thlr. auögeflattet. 



324 Die 13 Armen s Bezirke der Stadt. 

Gr. u. Kl, Steinftraßge, Barfüßerfiraße, Mittelftraße, Spiegelyuft, 
Schulberg, Schulgafie, Promenade, 1, 2, 2 — 28, Martineben 
1 —4, Schimmelgaffe, vor dem Steinthor, Wuchererftraße, Magded. 

Chauſſee 9 u. 10. — 

2. Bezirk: Marftplag 1 — 14, an der Marienfirde, an der Hulk 

1— 9, Trödel, Schülershof, Steinbocksgaſſe, Hanflad, Zapfenftrase. 

Sperlingdberg, Freudenplan, Bechershof, Hoher Kram, Schmeerftrikt, 
Kuhgaſſe, Gr. Märkerftr. 1 — 8, 21 —238, Ki. Märkerftr., hinter t. 

Ulrichskirche, Leipzigerftr. 1 — 11, 100— 110, Kl. Sandberg. — 

3. Bezirk: Reipzigerftr. 12— 99, Gr. Sandberg, Gr. Brauhaus. 
gaſſe, Kl. Brauhausg., am Bauhofe, Neue Promenade, Martinsbera 

5— 9, Gottedadergaffe, Töpferplan, Martindgaffe, Leipzigernlar, 
Magpeb. »Chauffee, 1—8, 11—18, am Bahnhofe, Merſeb.⸗Chaufſſce. 
Königs, Bahnhofs-⸗, Francken⸗, Landwehr-, Blücher⸗, Linden -, Nie— 

meyers und Delitfcher - Straße, hinter der Landwehr. — 

4. Bezirf: Alter Markt, Gr. u. Kl. Rittergaffe, an der Salt 
10— 16, Morigfichhof, am Morigthore, Neugafle, Neuftadt, Zen 

kergaffe, Bruno'swarte, Moripzwinger, Rannifche Straße, Kurfhauir. 
Gr. Märkferftraße 9 — 20, Gr. u. Kl. Berlin. — 

>. Bezirk: Marktplag 15—19, Kleinichmieden, Gr.u. Kl. Schlamm. 

Gr, u. Kl. Klausftraße, Kühler Brunnen, Hallgaffe, Bärgaffe, a. t. 

Halle, 17— 19, Graſeweg, Schmalegaffe, Thalgaſſe, Hallmauer, 

Kuttelpforte, Domplatz, Fluthgaſſe, Domgaſſe, Klausthorſtraße, 
Ankergaſſe, an der Schwemme, an der Schiffsſaale, Vorſtadt Klaus- 

thor, am Hafen. — 

6. Bezirk: Gr. Ulrichsſtraße 17 — 47, Alte Promenade 3—5, 

Kaulenberg, Jägergaſſe, Boͤlbergaſſe, Dachritzgaſſe, Kl. Ulrichsſtraft, 
Kanzleigaſſe, Berggaſſe, Gr. und Kl. Schloßgaſſe, Schloßberg, Para— 

deplatz, Muͤhlberg, Muͤhlgaſſe, Muͤhlpforte, Mühlgraben. — 

7. Bezirk: Steinweg, vor dem Ranniſchen Thore, Taubenyanr. 
am Stege, Hofpitalplag, Kl. Lerchenfeld, Mitkelwache, Sommergant. 

a. d. Glauchaiſchen Kirche, Mauergaffe, Franckenplatz. — 

8. Bezirt: Oberglauha 1—9, 32 — 42, Langegaffe, Devbelt:: 

gaffe, am Hofpital, Unterplan, Bädergaffe, Saalberg. — 
9. Bezirk: Oberglauha 10 — 31, Schügengafle, Hirtengaſſ, 

MWeingärten, vor dem Hamfterthore. — 

10, Bezirk: Herrenftraße, Fifcherplan, Paradiesgaſſe, Werdergaſſt, 
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am Rathswerder, Kuttelhof, Kellner:, Gerber: und Liliengaffe, an 
der Baderei, Spitze. — 

11. Bezirk: Vor dem Kirchthore, Kirchthor, Bockshoͤrner, Fleiſcher⸗ 

gafte, Gr. und Ki. Wallſtraße, Jägerplag. — 
12. Bezirt: Bor dem Geiftthore, Geiſtſtraße, Breiteftraße, Leiters 

gafle, Harz, Harzgafle, Scharrngafle. — 

13. Bezirk: Alte Promenade 6— 21, Weidenplan, Luckengaſſe, 
Brunnengaffe, Brunnenplag, Gartengaſſe, Kapellengaffe, Unterberg. — 

In Bezug auf dad Landarmen-Weſen im Einne bes 
Gejeped vom 31. Dezember 1842 bildet die Stadt Halle nach dem 
Regulativ vom 17. November 1845 mit dem Mansfelder See-, dem 
Mansfelder Gebirgd-Kreife und dem Saalkreife einen Landarmen » 

Verband und wird in dem fländifchen Ausichuffe zur Kontrolle der 

Verwaltung diefed Verbandes durd) einen von der Stadtverordneten > 
Berfammlung auf je 6 Jahre zu wählenden Abgeordneten (3. 3. 
vacat, Stellvertreter Dr. Bee) vertreten. — Es betrug 

die Anzahl ber hierort® für Rechnung des Randarınenverbandes 
Unterftügten 
1862: A5, — der Koftenaufmand 653 Thlr. ; daraufwurdenerftattet 280 Thlr. 

1863: 63, — " ” 927 u e⸗ n " 117 " 

1864: 62, - —unr ' mn 676 „ ” " „ 244 „. 

Siehzehnter Abſchnitt. 
Fehr- und Bildungs - Anftalter. Wiſſenſchaftliche 
Sammlungen. Beitfhriften. Bud-, Aunf-, Ver- 
Inss-, Mufikalien- und Landkarten - Handlungen. 

Keihbibliotheken. 

A. Lehranftalten. 

Meder durch Reichthum, noch durch ausgebreiteten Handel, noch 

dur große Gewerbſamkeit war Halle in den beiden legten Jahrhun⸗ 
derten hervorragend vor andern Städten von gleicher Größe in Deutich- 
land. Dagegen ift bie Stadt feit mehr als anderthalb Iahrhunders 
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Bertheilung an verſchaͤmte Arme beftimmt find. Der Ueberſchuß being 
pro 1864: 3175 Thlr. 4 Sgr. 11 Bf. *) 

2. 500 Thlr. Geſchenk der aufgelöften PBaläfter » Echügengefellichaft 
zur Bekleidung und zum Aufdingen armer Handwerker; 

3. 500 Thlr. Boernicke'ſches Legat zur Bekleidung armer Kinder, 
die ein Handwerk erlernen wollen; 

4. 357 Thlr. Geſchenk der Landgerichtöräthin Niewandt und der 
Brüder Orunert zur Bekleidung armer Kinder, bie nach Erlernung 

eined Handwerfs in die Fremde gehen wollen ; 

9. 150 Thlr. aus den Erfparniffen des f. g. Bekleidungs⸗-Inſtituts 

zur Bekleidung und für dad Aufdingen armer Kinder, welche ein Hand- 

werf erlernen wollen; 

6. 525 Thlr. Ehrlicy’fches Legat, an Arme der Marien : Parodie 

am Borabend -des Weihnachtöfeftes in Raten von 7 Sgr. 6 Pf. zu 
vertheilen ; 

7. 50 Thlr. Bolzius’sches Geſchenk an arıne, aus der Lehre ents 

laflene Kinder, die im Begriff ftehen, in die Fremde zu gehen; 
8. 50 Thlr. Hulbe'ſches Legat zur Vertheilung an ſechs arme alte 

Bürger, am Geburtdtage des Gelchenfgeberd den 29. Auguft; 
9. 175 Thlr. Burkhardt'ſches Geſchenk zur Bekleidung armer Kon: 

firmanben ; 
10. 558 Thlr. Medeliches Legat zur Verwendung an unverfchuldet 

bürftige Kranke; 
11. 1000 Thlr. Kirchner’iches Legat an Franke Arme der Statt 

Halle, am Vorabend des Meihnachtöfeftes in Raten von 1 Thlr. zu 

vertheilen ; 

12. 464 Thlr. Fuß'ſche Stiftung zur Unterftügung der Kinder zweier 

armer Wittwen hiefiger Stadt; 
13. 1041 Thlr. Hellfeld'ſche Stiftung zu nüglichen Weihnachts: 

geſchenken für Cholera: Waifen, deren Eltern in der Vorſtadt Glaucha 
geftorben find, und in deren Ermangelung an die Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anftalt zu Glaucha; 

14. 120 Thlr. Unger’fche Stiftung an arme Wittwen; 
15. 206 Thlr. Schwarz’fches Legat zur Unterftügung armer Kranfer; 

*) Hiervon erhielten 128 Perfonen Unterflüpungen im Gefammtbeirage ven 

2398 Ihlr. Der Reit wurde zum größern Theile tapitalifirt, zum kleinern auf dab 

Jahr 1865 übertragen, 
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t die Univerfisit felbft, fowie auch jebe ihrer Fakul⸗ 

2 ‘ner prisilegirten Korporation. Sie bebient ſich 

2. Oniß ihres Stifters darftellenden Siegels, wel⸗ 
u * 48 abzudrüden befugt iR. Sie ſteht unter 
—— * Kultusminiſters, als deſſen Organ und 

— 'q ernannte Kurator der Univer— 
2: 

nn m € 
nn 7 — 
2 enden, 
Gr und Unterbeamten, 

„en Inftituten und Sammlungen ber 
„samten und Ilnterbeamten, 

atrikulirten Studirenden. 
„ehrer der Univerfität theilen ſich in drei Klaſſen: 

strofefforen, welde felbft wieder in (vom König ernannte) 
ordentliche und (vom Kultusminifter angeflelte) außerorbent» 

P e Profeſſoren zerfallen; 
2. Brivatdocenten, d. i. ſolche, welche mit Genehmigung des 

Kurators von einer Fakultät die Erlaubniß erhalten haben, Bor, 
leſungen an der Univerfität zu halten; 

3. Leftoren, Kunftleyrer und Erercitienmeifter, welde 
zum Unterricht in den neueren Sprachen, in fchönen Künften und 
Reibesübungen beſtimmt find und auf Vorfchlag. des Senated und 
des Kuratord durch den Kultusminifter angeftellt werben. 

Zur Erinnerung an die Vereinigung der Univerfitäten Mitten: 
berg und Halle werden vom Kultusminifter auf Borfchlag des Kura: 
tors ſechs ordentliche Profefforen, und zwar je einer aus ber theo- 
logiſchen, jurififchen und mebizinifchen, drei aus der philofophifchen 
dafulrät, zu Brofefioren der Wittenberger Stiftung 
ernannt. Sie haben Follegialifch diejenigen Benefitien (Stipendien 
und Areitifche) zu vergeben, deren Bergebung auf der Univerfität 
Vittenderg dem akademiſchen Senate oder.dem Rektor zukam. 

Univerfitätsbeamte find: ber Sefretär, der Univerfitäts - 

Kaſſen⸗Rendant, der Kaffenfontrolleur und der Quaäſtor. Letzterer 
bat die Honorare für die Vorleſungen ſämmtlicher Univerſitätslehrer 
einzuziehen; die Funktionen der übrigen Beamten ergeben fich aus 
der Benennung. Dudftur und Rendantur find gegenwärtig in ber- 
ſelben Perfon vereinigt. 



526 D. Hall. Lehr⸗Anſt.: d. Kriedrichdsliiniverfität. Ihre Bereinig. m. d. Wittenb. Unit. 

ten ald Sig der Wiſſenſchaft und Pflegerin der höchften Güter der 

Menfchheit befannt. Ihre Lchranftalten find ed, welche ihr cine. 

Kamen envorben weit und breit. 

Unter diefen ift in erfter Reihe zu nennen: 

L Die $Sriedrichs - Univerftät. 

Sie wurde von Kurfürft Friedrich IM. von Brandenburg im 
Sabre: 1691 gegründet, wozu die Flucht des berühmten Juris: 

Chriftian Thomas (Thomaſius) aus Leipzig nach Halle die naͤchne 

Beranlaffung "gab. Am 19. Oktober 1693 erhielt die neue Sch 

fchule nad) langen Berhandlungen das Faiferlihe PBrivilegium ur 

wurde nun am 1. Juli 1694 durch den perfönlich anweſenden KRır 
fürften feierlich eingeweiht. Won bemfelben Tage find auch die Zu. 

tuten der Univerfität und der vier Fakultäten ausgeftellt. 

Mit wechfelnden Schickſalen beftand die Univerfität bis zun 

Anfange des 19. Jahrhunderts als das für Halle widhtigfte ur‘ 

für den Charakter der Stadt vorzugsweiſe beftinnmende Element S. 

oben S. 80). Am 19, Oftober 1806 wurde in Gefolge des uni 

lichen Ausganges der Schlacht bei Jena von Napoleon die Auflofum 
der Univerfität verfügt, fie wurde jedoch am 29. Dezember 180% sır 

der weftphältichen Regierung wieder eröffnet. Am 19. Juli 18): 

erfolgte auf Rapoleon’d Veranlaſſung' ihre abermalige Schliesur: 

allein fchon am 23. November deflelben Jahres wurde fie von an 
rich Wilhelm Il. wieder zum Leben und zu neuer Thätigfeit erwech. 
bie feither Feine weitere Unterbrechung erfahren bat. 

Einen denhvürdigen Abfchnitt in der Gefchichte der Univer: 

bildet endlich ihre Vereinigung mit der am 18. Dftober 1502 ver 

dem Kurfürften Friedrih dem Weifen von Sachſen geftifteten U: 

verfität Wittenberg. Diefe Bereinigung geſchah auf Grund ein 

Allerh. Kabinetsordre vom 12. April 1815 und nah Maaßgabe to 

Regulative vom 12. April 1817; fie wurde am 21. Juni 181 
förmlich vollzogen. Eeitdem führt die Univerfität den Namen: 

„vereinigte Briedrih6-Univerfität Halle-Wittenberg 

Die Verfuffung der Univerfität beruht gegenwärtig auf de 

allerhoͤchſt beftätigten Statuten vom 24. April 1894, burd tem 

Beftätigungspatent zugleich die alten Univerſitätsſtatuten vom 1... 

1694 außer Kraft gelegt worden find. 
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Siena hat die Univerfisät felbft, forwie auch jede ihrer Fakul⸗ 
täten alle Rechte einer privilegirten Korporation. Sie bedient ſich 
eined eigenen, das Bildniß ihres Stifters darflellenden Siegels, wel⸗ 

bes fie in rothes Wache abzudrüden befugt iR. Sie flieht unter 
unmittelbarer Aufficht des Kultusminifters, als defien Organ und 

Etelivertreter der vom König ernannte Kurator der Univers 
lität erfcheint. 

Die Univerfität befteht: 
1. aus der Geſammtheit der Lehrenden, 

2. aus den Univerfitaäͤts⸗Beamten und Unterbeamten, 
3. aus den ordentlichen, bei den Inſtituten und Sammlungen der 

Univerſitaͤt angeſtellten Beamten und Unterbeamten, 
4. aus den immatrikulirten Studirenden. 

Die Lehrer der Univerfität theilen ſich in drei Klaffen: 
1. Brofefforen, weldye felbft wieder in (vom König ernannte) 

ordentliche und (vom Kultusminiſter angeftellte) außerorbent- 

lie Profeſſoren zerfallen ; 
2. Brivatdocenten, d. i. fotche, welche ınit Genchmigung des 

Ruratord von einer Fakultät die Erlaubniß erhalten haben, Bor: 
lefungen an der Univerfität zu halten; 

3. Leftoren, Kunftlehrer und Erercitienmeifter, welde 
zum Unterricht in den neueren Sprachen, in fchönen Künften und 

Reibesübungen beftimmt find und auf Vorfchlag des Senates und 
ded Kuratord burd den Rultusminifter angeftellt werben. 

Zur Erinnerung an die Bereinigung der Univerfitäten Witten: 
berg und Halle werden vom Kultusminifter auf Borfchlag des Kura: 
tors fechs ordentliche Profefforen, und zwar je einer aus der theo⸗ 
logifchen, juriftifchen und mebizinifchen, drei aus der philofophifchen 
Bafulsät, zu Profefioren der Wittenberger Stiftung 
ernannt. Sie haben Follegialifch diejenigen Beneficien (Stipendien 
und Freitiſche) zu vergeben, deren Vergebung auf ber Univerfität 
Wittenberg dem akademiſchen Senate oder .dem Refter zufam. 

Univerfitätsbeamte find: der Sefretär, ber Univerfitäts - 
Kaflen-Rendant, der Kaflenfontrolleur und der Quaäſtor. Lepterer 
bat die Honorare für die Borlefungen ſämmtlicher Univerfitätsichrer 
einzuziehen; die Bunftionen der übrigen Beamten ergeben ſich aus 
der Benennung. Duäftur und Rendantur find gegenwärtig in der 
ſelben Perfon vereinigt. 
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ten als Sig der Wifjenfchaft und Pflegerin der hödhften Güter der 

Menichheit befannt. Ihre Lehranſtalten find es, welche ihr einen 
Kamen erworben weit und breit. 

Unter diefen ift in erfter Reihe zu nennen: 

L Die $Sriedrids - Univerftät. 

Sie wurde von Kurfürft Friedrich IN. von Brandenburg im 

Sabre: 1691 gegründet, wozu bie Flucht des berühmten Juriſten 
Ehriftian Thomas (Thomaflus) aus Leipzig nach Halle die nächft 
Beranlaffung "gab. Am 19. Oktober 1693 erhielt die neue Hoch— 
fchule nad) langen Verhandlungen das Faiferlihe Privilegium und 

wurde nun am 1. Suli 1694 durch den perfönlich anweſenden Kur: 

fürften feierlich eingeweiht. Won demfelben Tage find aud) die Sta— 

tuten der Univerfität und der vier Bafultäten auögeftellt. 

Mit wechfelnden Schidfalen beftand die Univerfität bis zum 

Anfange des 19. Jahrhundertd ald dad für Halle wichtigfte unt 
für den Charakter der Stadt vorzugsweiſe beftimmende Element (©. 
oben S. 80). Am 19. Oktober 1806 wurde im Gefolge des unglüd: 
lichen Ausganges der Schlacht bei Jena von Napoleon die Auflöjung 
der Univerfität verfügt, fie wurde jedoch am 29. Dezember 1807 von 

der weftphältfchen Regierung wieber eröffnet. Am 19. Juli 1813 

erfolgte auf Rapoleon’d Veranlaſſung ihre abermalige Schließung, 

allein ſchon am 23. November veffelben Jahres wurde fie von Fried: 
rich Wilhelm ML. wieder zum Leben und zu neuer Thätigfeit enwedt, 

die feither feine weitere Unterbrechung erfahren bat. 

Einen denhoürdigen Abfchnitt in der Gefchichte der Univerfität 

bildet endlich ihre Vereinigung mit ber am 18. Oktober 1502 ven 

dem Kurfürften Friedrich) dein Weifen von Sacıfen geftifteten Uni⸗ 

verfität Wittenberg. Diefe Bereinigung gefhah auf Grund einer 

Allerh. Kabinetsordre vom 12. April 1815 und nach Maaßgabe dei 

Regulatios vom 12, Aprit 1817; fie wurde am 21. Juni 1817 
förmlich vollzogen. Seitdem führt die Univerfität den Ramen: 

„vereinigte Friedrichs Univerſität Halles Wittenberg." 

Die Verfaffung der Univerfität beruht gegenwärtig auf ten 
allerhöchft beflätigten Statuten vom 24. April 1854, durch deren 

Beftätigungspatent zugleich die alten Univerfitätöftatuten vom 1, Juli 
1694 außer Kraft gefegt worden find. 
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zn Nach einer angemefienen Muflfaufführung bält 
2 Seine lateiniſche Rebe, worin er die wichtigſten 

, Fe "atsjahre® vorträgt, ſodann aber feinen Nach⸗ 
G. % ‘fen mit den Infignien feiner Amtswürbe 
n * bat fi nun ebenfalls mit einer lateini⸗ 
#3. % en Schluſſe er die im laufenden Unis 
Zn Sr, und den neu gebildeten Senat pros 
e 5* — Ge lateiniſchen Sprache bei dieſen 
Eur en wen. Den Schluß der Feier 
r S “= „ed Mufifftüd. (Eine ähnliche 
u”? -  „„urtötage des regierenden Königs, alſo 

“3 ſtatt, nur daß hiebei die Feſtrede von 
„eredtfamfeit gebalten wird. Am Schluſſe berfel- 

srgebniß der Breisaufgaben verfündigt, welche den 
„gen alljährlich von jeder der Fakultäten zur Bearbeitung zu 

en find (jeder Preis beträgt 50 Thaler), und fobann die Preiss 
aufgaben für das nächfte Jahr befannt gemacht.) 

Der Univerfität ſteht eine eigene Gerichtsbarkeit zu, welche 
N jedoch nur auf die Stubirenden bezieht, und wofür gegenwärtig 
die Reglements vom 28. Dezember 1810 umd 18. November 1819 
maaßgebend find. Hienach gehören vor die afabemifche Obrigkeit und 
werden disciplinarifch behandelt: 

I. alle rein afabemifchen Vergehen, welche ſich auf den Stand 
und Beruf der Studirenden und beren Berhältniß gegen die Obern 
und Lehrer der Univerfität beziehen ; 

2. Injurienfachen der Studenten unter ſich; 
3. Duelle mit Studenten, infofern dabei weder Töbtung, noch 

Verftümmelung, noch bebeutende Verwundung vorgefallen if; 
4. alle geringeren Bergehen der Studenten überhaupt, d. h. folche, 

denen das Geſetz nur ein vierwoͤchentliches Gefaͤngniß oder eine noch 
geringere Strafe androht. 

Berner hat das Univerfitätägericht auch zu erfennen: 
1. über alle Civilklagen gegen Etudirende wegen gefegmäßiger 

Schulden (dies find im Ganzen folche, welche ſich auf nothwendige 
Bedürfniffe der Studirenden beziehen, 3. B. Wohnungsmiethe, Mits 
tagetifch, Rechnung für Kleidung, Bücher, Waͤſche u. dgl. m.); 

vom Sagen, Halk. 34 
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die Aula begeben. Nach einer angemefienen Muflfaufführung hält 
der bißherige Rektor eine Iateinifche Rede, worin er bie wichtigften 
Vorgänge des letzten Amtsjahres vorträgt, fodann aber feinen Nach⸗ 
folger proflamirt und biefen mit den Inſignien feiner Amtöwürbe 
befleidet. Der neue Rektor bat fich nun ebenfalls mit einer lateini- 
hen Rebe einzuführen, an deren Schluffe er die im laufenden Unis 
verfitätöjahre fungirenden Dekane und den neu gebildeten Senat pros 
flamirt. Bon dem Gebrauche ber lateinischen Sprache bei dieſen 

Reden Tann der Kultusminifter bispenfiren. Den Schluß der Feiers 
lichkeit bildet wieder ein angemeſſenes Muſikſtück. (Eine ähnliche 
Beierlichkeit findet auch am Geburtötage des regierenden Königs, alfo 
gegenwärtig am 22. März flat, nur daß hiebei die Feſtrede von 

dem Profeſſor der Beredtfamkeit gehalten wird. Am Scyluffe berfel- 
ben wird dag Ergebniß der Breisaufgaben verfünbigt, weldye den 
Studirenden alljährlih von jeder der Bakultäten zur Bearbeitung zu 
Rellen find (jeder Preis beträgt 50 Thaler), und fobann die Preis⸗ 
aufgaben für das nächfte Jahr befannt gemadht.) 

Der Univerfität fteht eine eigene Gerichtsbarkeit zu, welche 
fi jedoch nur auf die Studirenden bezieht, und wofür gegenwärtig 
die Reglements vom 28. Dezember 1810 und 18. Rovember 1819 
maaßgebend find. Hienach gehören vor die afabemifche Obrigkeit und 
werden bdisciplinarifch behandelt: 

I. alle rein afademifchen Vergehen, welche fich auf den Stand 

und Beruf der Studirenden und beren VBerhältniß gegen die Obern 
und Lehrer der Univerfität beziehen; 

2. Injurienfachen der Studenten unter ſich; 
3. Duelle mit Studenten, infofern babei weder Töbtung, noch 

Berftümmelung, noch bedeutende Verwundung vorgefallen ift; 
4. alle geringeren Vergehen der Studenten überhaupt, d. h. ſolche, 

denen das Geſetz nur ein vierwoͤchentliches Gefaͤngniß oder eine noch 
geringere Strafe androht. 

Berner hat das Univerfitätögericht auch zu erfennen: 
1. über alle Eivilflagen gegen Studirende wegen gelegmäßiger 

Schulden (dies find im Ganzen foldye, weldye ſich auf nothwendige 
Bedürfniffe der Studirenden beziehen, 3. B. Wohnungsmierhe, Mits 
tagstiſch, Rechnung für Kleidung, Bücher, Wäfche u. dgl. m.); 

vom Sagen, Hall. 34 
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2. wenn bei Gelegenheit der oben genannten geringen Vergeben 
Schadenserſatz oder Erftattung fremden Eigenthums gefordert wirt. 

Zur Handhabung der akademiſchen Berichtäbarfeit ift eim eigener 

Univerfitätsrichter angeftellt, deſſen Ernennung vom Kultus 
ıninifter mit Juftimmung des Juſtizminiſters gefchieht. Er darf weder 

akademiſcher Lehrer, noch Privatdocent fein, bat aber den Rang ter 

ordentlihen Profeſſoren. Gr bat den bauptfächlichften Antheil an 

der Verwaltung der afademifchen Gerichtsbarkeit, ift aber zugleid 

auch Rechtskonſulent der Univerfität und als folder dafür veran 

wortlich/ daß die Beichlüffe und Verhandlungen bed Senates nıt 

Inhalt und Korn den beftehenden Geſetzen und der Berfafjung gemäß 
find. Endlich ift er Bad Organ, durch weldyes Rektor und Senat 
mit den Ortöpolizeibehörden in Verbindung treten. 

Alle Civilklagen, fowie alle Minzeigen gegen Stubirende wenn 

Verlegung der Polizeiverordnungen und Strafgefepe müſſen zunäct 
bei dem Univerfitätörichter angebradyt werden. Dieſer bat zu prüfe, 

ob die Sache an das akademiſche Gericht oder an bie ordentlichen 

Berichte gehört, und fie legteren Falls fofort dorthin abzugeben. 
Im Uebrigen wird die Univerfitätögerichtöbarfeit theils won Lem 

Rektor, theild von dem Univerfitätörichter, theild von dem Een 

ausgeübt. 
Der Rektor allein bat die Ausübung der Disciplin, foweit fe 

fi) auf die Sitten und den Fleiß ber Stubirenden bezieht und fine 
härteren Maapregeln ald Ermahnungen und Verweiſe erfordert. 

Der liniverfitätörichter für fich allein enticheibet: 
1. über alle Civilklagen gegen Studirende und überhaupt allı 

Anfprüche von rein pefuniärer Natur ;z 
2. über alle leichteren Vergehen, deren Strafe nur in Berweis oder 

in Karzerftrafe bis zu A Tagen befteht. 
Dei allen größeren Bergrben wird zwar bie Unterſuchung ven 

bem Univerfitätsrichter geführt, die Enticheidung aber gefchieht nur 
nad) vorgängigem Vortrag im Senat. 

Bon den Entfcheidungen des Univerfitätögerichtes in Geldſachen 

kann an das Appellationsgeriht zu Naumburg appellirt werten: 
dagegen findet gegen bisciplinäre Entſcheidungen gar keine Appellation. 

fondern nur eine Befchwerbe an das Kultusminifterium ftatt, und aud 
biefe blos, wenn auf Relegation, Consilium abeundi oder Erfluiien 
van ver Univerfität erfahnt iſt. 
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Füͤr die Vollſtredung ber erfannien Strafen bat ber Richter zu 
forgen, dem daher auch die Aufficht über die zwedinäßige Einrichtung 

des Karzerd und über Befolgung ber Karzerorbnung zukommt. 

Die Univerfitär zerfällt mit Rüdfiht auf die verfchiedenen 
Hauptzweige ber Wiffenfchaft, einer althergebrachten Einrichtung gemäß, 
in vier Abtheilungen oder Fakultäten: bie theologifche, juriftifche, 
medizinifhe und philoſophiſche. Zu der letzteren gehören aber außer 
der eigentlichen Philofophie audy die mathematifhen, naturwiſſen⸗ 

ſchaftlichen, gefchichtlichen, philologifchen, archaͤologiſchen (alterthums⸗ 
wiſſenſchaftlichen), ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, ſtaatswiſſenſchaftlichen 
(kameraliſtiſchen) und landwirthſchaftlichen Lehrfaͤcher. 

Alle akademiſchen Lehrer und Studirende ſind einer dieſer Fakul⸗ 
taͤten zugetheilt, von denen jede fuͤr ſich wieder ein beſonderes Gan⸗ 
zes mit ſelbſtſtaͤndigen Funktionen und Geſchaͤften darſtellt. Zur Ber: 
waltung der Fakultätsgeſchäfte find jedoch nur die der Fakultät ange⸗ 
börigen ordentlichen Profeſſoren (die Fakultaͤt im engeren Sinne) 
befugt; auch haben nur diefe dad Recht, afademifche Würden zu 
verleihen. Die höchfte ber legteren if der Doktorgrad; außerbem 
wird von der theologifchen und juriftifchen Bafultät die Würde eines 
gicentiaten, und von ber philofophifchen Fakultät, in Verbindung mit 
der Doktorwuͤrde, der Grad eines Magifters der freien Künfte ertheilt. 

An der Spige jeder Fakultät lebt ein Dekan (mit dem Amts⸗ 
praͤdikate „Speltabilität”), deſſen Amt halbjaͤhrlich, nämlich immer 

am 12. Januar und 12, Juli, unter den ordentlichen Bafultätöpro- 

feſſoren nach der Reihenfolge des Amtsalters wechſelt. Dabei ift 

noh zu erwähnen, daß früher in ſaͤmmtlichen Fakultaͤten nur eine 
beſtimmte Zahl der orbentlihen Profeſſoren zum Delanate gelangen 

fonnte („befanabel” war), eine Beichränfung, bie in der mebizinis 
(hen und philofophifchen Fakultät noch jebt befteht, während fie in 
der theologischen und juriftifchen Bafulsät neuerdings aufgehoben 
worden if. Uebrigens find für die Hafultäten an ſich noch die 
urfprüngliden Statuten vom 1, Juli 1694 in Geltung. Dod 
werden fie nicht mehr fireng beobachtet, fondern in Erwartung 
neuer, vom Kultusminifter zu erlaſſender Etatuten werden einftweilen 
die Bafultätsangelegenheiten meift nad) Herkommen beurtheilt, wie 

34* 
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ed ſich — allerdings auf Grund jener alten Statuten — im Laufe 

der Zeit gebildet bat. 
Mit der juriftifchen Fakultät if das f.g. Spruchkollegium 

verbunden, d. h. ein Kollegium, deſſen Aufgabe darin befteht, in 

Prozefien auf Grund der ihn von den betreffenden Gerichten zuge 

fchieften Akten und in deren Namen das Urtheil abzufaflen*). Wine 
ſolche Aktenverfendung ift noch jegt in vielen, namentlidy den Flcine: 
ren beutfchen Staaten, 3. B. Anhalt, Schwarzburg, den fächfiiten 
Herzogtbümern, Reuß, Lippe u. f. w., ftatthaft, während fie in ven 
meiften größeren (inöbefondere auch in Preußen) aufgehoben if. 

Das Spruchkollegium befteht zunähft aus den orbdentliden 

Vrofefforen der Fakultät als ordentlichen Mitgliedern, es koͤnnen 

jedoch auch außerordentliche Mitglieder aud der Zahl ber juriſtiſchen 

außerordentlichen Profeſſoren aufgenommen werben. An der Epise 

des Kollegiums fteht der Ordinarius der Juriftenfafultät, 
welcher aus den ordentlichen Mitgliedern auf Vorſchlag der Fakul—⸗ 

tät von dem Kultusminifter ernannt wird. GJetzt ber Beh. Iultiz: 
rath Witte). 

Die juriftifche Fakultät hat ferner nebft der Leipziger Juriften⸗ 

fafultät einen Antheil an ber Verwaltung ber Fürftl. Amalien- 

ffiftung zu Deffau. Die zu Ende des vorigen Jahrhundert 

verftorbene Webtiffin zu Herford, Amalie Henriette, eine geboren 

Fürftin von Anhalt» Defiau, überwies nämlich durch teſtamentariſcht 

Verfügung ihr gefammtes DBermögen einer zu Gunſten ber Armen 

ihres Vaterlandes von ihr errichteten milden Stiftung. Die Ber 

waltung übertrug fie, unter Leitung des jedesmaligen Regierungd- 
präfidenten zu Deflau, dem dortigen Superintendenten, zwei Stif— 

tungsräthen, einem Sefretär und ben beiden genannten Juriftenfakul: 
täten. Sie beftimmte dabei, daß dieſe beiden Yafultäten den halt: 
jährlichen Stiftungsfonferenzen durch Deputirte beimohnen follten. 
Die Hallifche Zuriftenfakultät wurde im Jahre 1794 höheren Ortes 

zur Annahnıe diefed Auftrages ermächtigt. Auf den halbjährliden 

Stiftungsfonferenzen wurde fie bis in die wierziger Jahre dieſes Jahr: 
hunderts ſtets durch den jedesmaligen Ordinarius vertreten. Spaͤter 
geſchah die Vertretung durch den jeweiligen Defan; gegenwärtig 

*) Ein anderes, uraltes Kollegium diefer Art, welches In Halle beftand, der 
ſ.g. Schöppenſtuhl, ift leider im Sommer 1863 aufgehoben worden. (5. unter 
„Berichtäwefen“.) 
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geichieht fie durch die vier Alteften ordentlichen Profeſſoren der Reihe 

nad. In Berbindung mit der Stiftung fteht ein befondered, von 
dem jegt regierenden Herzoge gegründetes Stiftschrenzeichen,, welches 
immer aud) je einem Mitgliede der beiden erwähnten Juriftenfafultäten 
verliehen wird. (In Halle ift gegenmärtiger Inhaber beffelben ber 
Geheime Juſtizrath Witte.) 

In einem eigenthuͤmlichen und ſtaatsrechtlich ſehr intereſſanten 

Verhaͤltniſſe ſtand die Halliſche Juriſtenfakultaͤt zu Anhalt: Bernburg, 
Seit Aufhebung des gemeinſamen Anhaltiſchen und Schwarzburgi⸗ 
ſchen Oberappellationsgerichtes zu Zerbſt mit dem Ende des Jahres 

1849 war naͤmlich die Fakultäͤt für Anhalt-Bernburg die oberſte 

Beſchwerde- und Refursinftanz*) und behielt diefe Stellung, bis nad 
dem Tode des letzten Herzogs von Anhalt: Bernburg dieſes Herzog: 

thum mit Anhalt» Deffau « Köthen zu einem einzigen Staate verfchmols 
zen ward (genauer bis zum 1. Oktober 1864). 

Zur Beförderung grünblicher Studien und zur praftifchen Aus» 
bildung der Studirenden dienen folgende befondere Anftalten, Inſti⸗ 
tute und Sammlungen: 

A. Seminare 

Sie haben weſentlich zum Zwecke, den Studirenden Gelegenheit 
und Anleitung zur Selbfithätigfeit und zur Anmendung bed in ben 
Borlefungen Gelernten zu geben. Solcher Seminare beftehen gegen- 
wärtig fünf: 

1. da8 theologiſche Seminar in zwei Abtheilungen, die eine 
für die gelehrte und mwiflenfchaftliche, bie andere für bie praftifche 
Theologie. Die erfte zerfällt wieder in brei Unterabtheilungen für 
die eregetifche Theologie (Auslegung der Bibel), für die Kirchen- 

und Dogmengefchichte (Befchichte der Xehrmeinungen) und für bie 
inftematifche Theologie ; 

2. dad pädagogifche Seminar; 
3. das juriftifche Seminar; 

*) Bernburg. Gefeg vom 17. Zanuar 1850 die Auflöfung des Gefammt > 
D. 4. G. zu Zerbſt betr., 8. 7.: 

„Bezüglich der Beſchwerden über verweigerte oder verzögerte Rechtshilfe durch 
das Obergericht tritt die Juriſtenfakultaͤt in der Univerfität Halle » Wittenberg 

als Rekurdinſtanz ein und entfcheidet diefelben in letzter Inftanz.” 
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4. dad philologiſche Seminar in zwei Abtheilungen ; 
5. das Seminar für Mathematif und die gejammten 

Raturwiffenfhaften. 

B. Kliniſche Anfalten. 

Dies find Anſtalten zur Behandlung Kranker (Spitäler), jedoch 
mit Rüdjicht auf die afademifchen Lehrzwecke, um nämlid den Ent 

direnden der Medizin Gelegenheit zu Beobachtungen und zur praf: 
tifchen Ausbildung zu geben. In Halle beftehen gegenwärtig folgent: 
Anftalten dieſer Art: 

1. die vereinigte mebizinifh =» hirurgiihe Klinik mu 
einer mebdizinijchen und einer chirurgifchen Abtheilung (ſ. S. 143 und 
294 ff.) 

2, die Entbindungsanftalt (f. S. 296 ff.); 
3. die Augenklinik des Profefiord Dr. Gräfe (Privatanttalt; 

— |. S. 29). 
In Verbindung mit den kliniſchen Anftalten ift auch zu nennen 

das jchon oben (f. 299 Anm.) erwähnte, zum landwirthſchaftlichen 
Inftitute gehörige Thierhofpital, 

GC. Sonfige Infitute und Sammlungen. 

. Die Univerfitätöbibliothef (f. S. 255 und ©. 565); 

. ber botanifche Barten und das Herbarium (f. &. 141 f.)*); 

. die Sternwarte oder das aftronomifche Obferpatorium (f. S. 142: 

. das zoologifhe Mufeum (f. S. 576); 

. das mineralogifhe Muſeum (f. S. 232 und ©. 575); 

. das phyſikaliſche Kabinet (f. S. 130); . 

. das chemiſche Laboratorium (ſ. S. 133); 

. das pharmaceutifche Inftitut (f. ©. 143); 

‚ die pharmafologifche Sammlung ; 
10. das anatomifche Theater und zootomiſche Mufeum (f. S. 232): 

11. das phnfiologifche Inſtitut; 

12. das pathologifch- anatomifche Inftitut ; 
13. das dhirurgifche Inftrumenten» und Bandagen »ftabinet; 
14. die Kupferftichfammlung ; 

SO AN GE SD 

*) Wir berichtigen bier einen S. 141 in der 2. Anm. untergelaufenen Xrr: 
thum: Curt Sprengel jtarb nicht In der jegigen, fondern in der früheren 
Direltorwohnung in einem Meinen, zum botan. @arten gehörigen er am 
Aiasrpfag (jept Taubſtummen⸗Anſtalt). D. H. 
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15. das archäologiſche Muſeum (ſ. ©. 569) ; 
16. die technologiſche Sammlung; 
17. das landwirthſchaftliche Inftint (ſ. ©. 128 a. E.); 
18. die Uiniverfitätdreitbahn (ſ. ©. 256); 

19. der afademifche Fechtboden. 
Von den genannten Inftituten find viele an andern Stellen 

dieſes Werkes eingehend beſprochen. Bon ben übrigen verdient hier 
dad landwirthſchaftliche Inftitut noch eine kurze befonbere 
Erwähnung. Nachdem ſchon im Herbft 1862 ein Lehrſtuhl für Land⸗ 

wirthſchaft an der Univerfität neu errichtet war, wurde, Danf ber 

ıhatfräftigen Bemühungen des Profeflurd der Landwirthſchaft Dr. 

Kühn, Oſtern 1863 auch ein befondered, mit der Univerfität verbuns 
denes landwirthſchaftliches Inſtitut gegründet, welches ſich raſch einer 

großen Zahl von Theilnehmern zu erfreuen hatte und bereits ſehr 
bedeutende Erweiterungen erhalten hat. Die an dieſem Inſtitute 
ſtudirenden Landwirthe werden zur philoſophiſchen Fakultät gerechnet. 
Ihre Zahl belief Mich im Sommer 1865 auf 112 (wovon 35 Nicht⸗ 

preußen), im Winter 1866/66 auf 124 (morunter 43 Nichtpreußen). 
Zu den landwirthfchaftlichen Inftitute gehört dad ſchon genannte, 

auf dem früher Ulrich'ſchen Grundftüde, Weidenplan No. 7 einge 

richtete Thierhofpital. 
Im Zufammenhange mit dem Ianbwirthichaftlichen Inftitute iſt 

auch die agrifulturdemiiche Berfuhsftation zu berühren, 
obwohl dieſe fein Univerfitätsinftitut, fondern von dem landbiwirtb: 
ichaftlichen Eentralverein für die Provinz Sachſen in's Leben geru- 
fen if. Sie wurde nad jechsjährigem Beftchen am 1. November 
1865 mit Rüdfiht auf das landwirthſchaftliche Inftitut von Salz 

münde hierher verlegt und unter Leitung des Profeſſors Dr. Stohmann 
geſtellt. Der Berein hat dafür einen Theil des eben ermähnten früher 
Ulrich ſchen Grundſtückes auf längere Zeit gemiethet und entfprechend 

eingerichtet. Zweck dieſer Anftalt ift, nicht allein die Landwirthſchaft 
auf wiflenfchaftlichens Wege zu fördern, fondern auch den Bebürfs 
niffen der Praxis durch Unterfuchungen von Düngern, VBodenarten, 
Bodenproduften u. dergl. zu dienen. 

Mit der Univerfität hängen noch folgende Einrichtungen und 
Vereine zufammen: 

1, der Univerfitätdgottespienft, welcher in der Königl. 
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Schloß» und Domkirche (f. oben S. 145) gehalten wird. Univer- 
fitätöprediger find gegenwärtig bie ord. Profefioren der Theologie: 

Konfiftorialratd Dr. Tholud und Dr. Beyſchlag; 
2. die Univerfitäts-Wittwen»: und Waifenverjor. 

gungsanftalt, über welche S. 491 — 493 bereits ausführlider 
berichtet wurbe ; 

3. der atademifhe Krankenpflege »Berein (f. ©. 481: 
4. der afademifhe Befangverein zur Beförderung boherer 

Geſangbildung; 
5. der Thüriagiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Alter: 

thums⸗-Verein (ſ. denſelben im folg. Abſchn.). 

Endlich ſtehen mit der Univerfität auch mehrere Staatséprü— 
fungs-Kommiſſionen in Verbindung, infofern ſie ganz oter 

doch zum Theil aus Univerfitätölchrern zufammengefegt find, nämlit: 

A. Unmittelbar vom Kultusminifterium refifortirent: 

I. die delegirte medizinifhe EraminationesKommi' 
fion für die Etaaröprüfung der Aerzte. Sie befteht aus 10 Wit 

gliedern (d. 5. eigentlich) einem Direktor und 9 Mitgliedern): Pre— 
fefforen der medizinischen und philofophifchen Fakultaͤt und praktiſchen 

Aerzten, und zwar je zweien für jedes der fünf Hauptfächer, woren 

aber bei jeder ‘Prüfung immer nur einer mitwirft, fo daß bie Pruͤ⸗ 

fungen ſtets von fünf Mitgliedern abgehalten werben. 
2. Die Kommiffion fürAbhaltung dedstentamenph:- 

sicum (zur Borprüfung aus den naturwiflenfchaftlichen Bäder, 

welcher fi) die Stupdirenden der Medizin nad) den erften zwei otıı 

drei Etudien « Halbjahren zu unterwerfen haben). Sie befteht au? 

dem jedbeömaligen Dekan der mebizinifchen Fakultät ald Borfigenten 

und je zwei PBrofefforen der medizinifchen und ber philoſophiſchen 
Kakultät. 

3. Die pharmaceutifhe Eraminationd-RKommiflien 
für die Prüfung der Apotheker. Sie beficht aus einem Direkter. 

zwei Profeſſoren der philofophifchen Yakultät und zwei Apothefern. 
4. Die lantwirtbfchaftlihe Prüfungs - Kommilfiien 

zur Prüfung von Landwirthen, welche ein amiliches Zeugniß übt 
den Beſitz grünblicher theoretifcher Kenntniffe erlangen wollen. Sir 
ft gebildet aus einem Vorſitzenden und fieben Examinatoren, woren 
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gegenwärtig ſechs nebft bein Borfigenden ber philofophifchen Kakultät, ' 

einer ber juriftifchen Fakultaͤt angehört. 

b. Unmittelbar vom Juftizminifterium reffortirenp: 

5. die Kommiffion für die jurififhe Auskultator— 

prüfung (d. i. bie erfte Staatöprüfung der Juriften) in Raumburg, 
beftehend aus dem SPräfidenten oder Bicepräfidenten bed bortigen 
Appellationdgerichted als VBorfigendem und vier Eraminatoren, wovon 

zwei aus den Räthen des genannten Gerichtes oder den Mitgliedern 
des dortigen Kreidgerichtes, die beiden andern aus ben Lehrern (Pros 

fefforen ober Vrivatdocenten) der juriftifchen Fakultät zu berufen find. 

ce. Bom Königl. Konfiorium der Provinz Sachſen in 
Magdeburg reffortirenb: 

6. die theologifhe Brüfungs-Kommiffion, welde aus 
ſechs Mitgliedern, jämmtlich Profeſſoren der theologifchen Fakultät 
beſteht. Ihre Aufgabe ift die erfte Prüfung der Theologen oder f. 
g. Brüfung pro licentia concionandi (d. h. um das Recht zum 
Predigen zu erlangen). Die zweite ‘Brüfung pro ministerio (d. h. 
zur Erlangung ber Fähigfeit für ein geiſtliches Amt) finder bei dem 
Konfiftorium in Magdeburg ſtatt. 

D. Bom Königl. Schulfollegium der Provinz Sachſen 
reffortirenbd: 

7. die Königl. wiffenfhaftlide Prüfungs: Kommifs» 
fion zur Prüfung der Oberlehrer für Gymnaſien und Realfchuten, 
ferner zur Feſtſtellung der Befähigung für die Stelle eines Schul: 
Rektors oder Direktord (mitteld eines ſ. g. colloquium), endlich zur 
Reviſion der fchriftlichen Abiturienten - Arbeiten. Sie befteht aus 
einem Direktor und fieben Mitgliedern, und zwar überwiegend ober 
ausſchließlich Univerfitätsprofefforen der theologifchen und philofos 
phiſchen Fakultät. 

Diefed find nun die äußeren Bormen, in denen das Leben der 
Univerfität fi) bewegt. Die Form an fich freilich if überall flarr 
und tobt und kann erft durch den Geift, ber fie erfüllt, Tebendige 
Wirffamfeit und Bedeutung erhalten. Ganz befonders aber dad Gedei⸗ 
hen und die Blüthe einer Hochſchule hängt nicht von den Äußeren For⸗ 
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men und Einrichtungen, ſondern durchaus nur von ben Perfönlic- 
feiten ab, die an ihr thätig find. Es darf ein gerechter Stolz für tie 
Univerfität und für die Stadt Halle fein, daß die hiefige Univerſitat 

auch in diefer Hinficht Hinter Feiner deutfchen Hochſchule zurüdfichen 
muß, und namentlich wird es fletö ein Ruhm ber Minifterien v. Berb: 

mannsHollmeg und v. Mühler bleiben, dad Wohl der Uni- 

verfität in jeder Weife und vorzüglich durch Berufung einer großen 
Zahl tuͤchtigſter Kräfte gefördert zu haben. 

Es find aber im Augenblide, da wir dies ſchreiben (3. Februar 
1866), bei der Univerfität folgende Perſonen in Wirffamfeit: 

Kurator ber Univerfität ift der Oberpräfidtent a. D. 
Dr. phil, Morig v. Beurmann, — Rektor vom 12. Juli 1865 

bi8 12. Juli 1866 Prof. Dr. Heintih Dernburg, — Univerii- 

tätsrichter Kreidgerichtörath Julius Siegmund Thümmel. 

Die theologifche Fakultät zählt im Ganzen zwölf Lehrer, 
nämlich: 1. ſechs ordentliche Profeſſoren: SKonftftorialrath Dr. theul, 
et phil. Auguft Tholud, Konf.>R. Dr, theol. Julius Müller, 
Dr, theol. et phil, Hermann Qupfeld*), Dr. Iheol. Juſtus Ludwig 

Jacobi, Dr. theol. Wilibald Beyſchlag, Dr. theol. Atelr 

Wuttke; 2. fünf außerordentliche PBrofefforen: Dr. theol, et phil. 

Heinrich Ernft Ferdinand Gueride, Dr. theol. Karl Chriftian 

Rebereht Franke, zugleich Superintendent und Oberpfarrer det 

Kirche U. 8. Fr., Dr. theol. et phil. Auguft Ferdinand Dähne, 

Dr. phil. Gufav Kramer, zugleich Direktor der Franckeſchen 

Stiftungen, Dr. theol. Eduard Riehm; 3, einen Brivatdocenten: 

Dr. phil. et Lic. theol. Eduard Böhmer. 

In der juriftifhen Fakultät wirken fieben Lehrer, näm- 

ih: 1. vier ordentlihe Brofefforen: Geb. Juſtizrath Dr. jur. ei 

phil. Karl Witte, zugleich Ordinarius der Bakultät (ſ. S. 532), 

Dr. jur. Auguft Anſchütz, Dr. jur. Heinrich Dernburg, Dr. jur. 

Heinrid Hermann Bitting**); 2. zwei außerordentliche Profefloren: 

Dr. jur. Hugo Meyer, Dr. jur. Emil Friedberg; 3. ein Pri— 

vatdorent: Dr. jur. Karl Luͤder. 
—N — 

*) Iſt inzwiſchen am 24. April 1866 verſtorben. Geb. am 31. März 1796 

zu Marburg, 1843 an bief. Univerfität berufen, folgt ihm der Nachruf eines auf 

gezeichneten Gelehrten und akademiſchen Lehrers. D. H. 

) Berfaſſer dieſer Sage. 
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Der medizinifchen Fakultät gehören dreizehn Lehrer an”), 
nämlich: 1. fech8 ordentliche Profeſſoren: Geh. Mebizinafrath Dr. 
med. Ernft Blafius, Geh. Mebizinalrath und Kaif. Rufl. Hofrath 
Dr. med. et phil. Alfred Wilhelm Bolfmann, Dr. med. Friedrich 
Ludwig Krahmer, zugleich Kreis» Phyfifus, Dr. med. Julius 

Bogel, Dr. med. Theodor Weber, Dr. med. Robert Olshau⸗ 
jen; 2. vier außerorbentliche Profeſſoren: Dr. med. Hermann 
Welcker, zugleich Profektor, Dr. med. Richard Volkmann, Dr. 
med. Yriebrich Alerius Mann, Dr. med. Alfred Gräfe; 3. drei 

PBrivatdocentn: Dr. med. Walter Branfe, Dr. med. Franz 

Schweigger-Seidel, Dr. med. Hermann Schwar tze. 
Die philofophifche Fakultät zählt breiundbreißig Lehrer, 

nämlich: 1. neunzehn ordentliche Profefioren: Geh, Regierungsrath 
Dr. phil. Gottfried Bernhardy, zugleidh Oberbibliotbefar, Dr. jur. 
at phil. Heinrich Leo, Dr. phil. Otto Auguft Rofenberger, 
Dr. theol. et phil. Ludwig Gottfried Blanc**), Dr. med. et phil. 
Dietrich Franz Leonhard v. Schlechtendal, Dr. phil. Auguft Fried⸗ 
ih Bott, Dr. phil. Eduard Erdmann, Großherz. Badiſcher 
Hofrath Dr. phil. Theodor Bergf, Dr. phil. Hermann Knoblauch, 
Dr. phil. Heinrich ®irard, Dr. med. et phil. Wilhelm Hein, 
Dr. phil. H. Eduard ©. Heine, Dr. phil. Julius Zader, Dr. 
phil. Hermann Ulrici, Dr. phil. Julius Schaller, Dr. phil. G. 
A. Giebel, Dr. phil. Julius Kühn, Dr. phil. et Lic. theol. 
Richard Goſche, Dr. phil. Guſtav Schmoller; 2. ſechs außers 
ordentliche Profeſſoren: Dr. pbil. Hugo Eifenhart, Dr. phil. Ernſt 
Dümmler, Dr. phil. Guſtav Hersberg, Dr. phil. Rubolf 
Haym, Dr. phil. Auguf Arnold, Dr. phil. Alerander Conze; 
3. acht Privatdocenten: Dr. phil. Johann Heintih Kraufe, Dr. 
phil. Karl Cornelius, Dr. phil. Mar Siewert, Dr. phil. Karl 

2) Ahr bisheriger Sentor, der Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Peter Kruken⸗ 
berg (geb. am 14. Februar 1787 zu Königslutter, feit Ausgang 1814 hier als 
Lehrer in gefegnetfiem Wirken) ſtarb am 13. Dezember 1868. D. 8. 

»e) Inzwiſchen am 18. April 1866 verfiorben. Am 19. Sept. 1781 zu 
Berlin geboren, angeflellt, von 1806 — 1860 Mrediger bei Hieflger reformirter 
Gemeinde, in den Jahren 1814 und 1815 als Feldprediger zunähft zum Blücher » 
ſchen, dann zum Dorfen Korps berufen, feit 3822 auch als außerordentl., feit 
1833 als ordentl. Brofefjor der roman. Sprachen bei hieſ. Univerfität angeftellt, hat 

er fi durch feine praktifche und literariſche Thätigkeit ein ehrenvolles Andenken 
gefichert D. H. 
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2ucä, Dr. phil. Guſtav Rod, Dr. phil. Guſtav Droyfen, Dr. 
phil. Morig Heyne, Dr. phil. Albert Ewald. 

Leftoren find: ber Fürftl. Schaumburgifche Hofrath Dr. phil. 
G. H. Hollmann, für franzöfifhe, englifche und italieniſche 
Sprache; ter Baus Infpeftor R. S. F. Steinbed, für lantwirtk: 
ſchaftliche Baukunde, zugleich Univerfitätdarchiteft; der Kreisthierarit 
Dr. phil. Friedrich Roloff, für Thierarzneikunde. 

Ad Kunftlehrer und Erercitienmeifter wirken: tır 

Stallmeiſter G. N. F. Andre, der Fechtmeiſter Eduard Löbeling, 

der Muſikdirektor Dr. phil. Robert Franz, der Tanzmeiſter F. W. 
Rocco. 

Als Univerſitätsbeamte fungiren: der Univerfitätsichte: 

tär Dr. phil. C. A. R. Loppe, der Rendant ber Univerfität » Kar: 

und Duäftor Rechnungsrath F. A. Solle, der Univerfitäts - Kanten: 

Kontroleur H. ©. R. Jungmann und ber Aftuar der Juriiten: 
fakultaͤt 8. L. Böbel. 

Die Zahl der Studirenden betrug im Sommerfjemerc: 

1865 im Ganzen 834, nämlich: 
in der theologischen Yakultät 366, wovon 324 Inländer, 12 

Ausländer ; . 

in der juriftiichen Fakultät 47: 45 Inländer, 2 Auslänter: 

in der medizinischen Fakultät 112: 106 Inländer, 6 Aut: 
länder; 

in der philofophifchen Fakultät (mit Einfchluß von 112 Zu: 

direnden der Landwirthfchaft — f. oben!) 296: 247 Inlänter, 

49 Ausländer. 

Hiezu fommen nod 9 Pharmaceuten und A Hofpitanten. 
Im Winterfemefter 1865/66 ift die Gefammtzahl auf 85 

geſtiegen. Es zählte nämlich: 
die theologiſche Bafultät 364: 318 Inländer, 46 Audlänter: 

die juriſtiſche Fakultät 52: 47 Inländer, 5 Ausländer; 

bie medizinifche Fakultät 114: 107 Inländer, 7 Auslänter; 

die philofophifche Fakultät (mit Einrechnung von 124 Lunt- 

wirthen) 300: 248 Inländer, 52 Ausländer. 

Dazu fommen 18 Pharmaceuten und 7 Hofpitanten. 
Im Winterfemefter 1862,63 hatte die Gefammtzahl der Zube. 

ver 691 , im Sommer 1863: 732, im Winter 1863/64: 761, im 

Sommer 1864: 788, im Winter 1864/65: 806 betragen. 
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Es verbleiben uns ſchließlich noch einige Notizen über den Beſitz 
der Univerfität an Grundftüden und Gebäuden forwie 
über die Einfünfte und Hauptausgabenbder Univerfität®): 

A. Grundbefig der Univerfität. 

An Grundftüden gehören der Univerfität zwei Hufen Ader, 
dem Freitiſchſond gehörig, für welche zur Zeit eine Pacht von 805 
Thlr. gezahlt wird. 

Außerdem befigt die Univerfität: 
1. das Univerfitätd - Gebäude auf dem f. g. Echulberge (S. 255); 
2. das Bibliothefgebäude am Paradeplatze (S. 235) ; 

3. Lie Reitbahn (S. 256); 
4, das phyſikaliſche Inftitut, Jägergaſſe No. 2, im Jahre 1862 

neu ausgebaut und erweitert; Ä 
5. bie f. g. Refidenz, Domgaffe No. 6 (S. 230); 

6. die vereinigte medizinisch » chirurgifche Klinif, Domplag No. A, 

(5. 143); 

7. das neu erbaute cyemifche Laboratorium, an der Mühlpforte 
No. 2; 

8. das zoologiſch⸗anatomiſche Inftitut in den Räumen des frühern 
Reil'ſchen Bades, ebendaſ.; | 

9. den botanischen ®arten, in welchem fich die Sternwarte befindet 
(S. 141); 

10. das Zeidlerihe Wittwenhaus (S. 489); 
11. den f. g. Gefundbrunnen vor dem Rannifchen Thore, zu 

welchem ein Aderftüd von °/, Morgen gehört (S. 163); 
12. das landwirthſchaftliche Inftitut, ein vor dem Steinthore 

befindliche8, acht Morgen enthaltendes Grundſtück (S. 128). 

Rn. Einfünfte der Univerfität. 

Die Einnahmen der Univerfität fließen theils aus Staatsfonds, 
Iheild aus dem ihr zum größten Theil überwiefenen Bermögen der 
Univerfität Wittenberg, des Klofters Berge, der Univerfitäten Helm- 

) Ihre Stipendienfonds (ſ. S. 506 — 508) find in neuefler Zeit (1866) 
durch ein von dem Kurator der Univerfität, Dr. v. Beurmann, feinem in Afrika 
{m Dienfte der Wiſſenſchaft verftorbenen Sohne zu Ehren geftiftetes, von der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät zu begebendes Stipendium für Studirende der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften chriſtlicher Religion in Sdhe von jährlich 100 Thlr. vermehrt worden. D. H. 
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fledt und Rinteln) u. f. w. Sie betragen 94,000 Ihlr. Außer: 

bem giebt die Stadt Zufchüfle für die Klinifen. Diefe betragen 

zur Zeit für die mebizinifche Klinif 900 Thlr. 
für die chirurgiſche Klinik 100 ⸗ 
für das Entbindungs-Inſtitut 100 > 

zufammen 1,100 hl. 
Nach Gründung der Univerfität waren für biefelbe aus Staate— 

faffen nicht mehr als 7000 Thlr. ausgelegt. 
Die Promotionen, Habilitationen, Immatrifulationen un 

Inſkriptionen, Abgangs- und Sittenzeugniffe gewähren einen jühr- 

lihen Ertrag von circa 6600 Thlr. 
Dazu treten für die Profeſſoren nody die Honorare für tie 

Borlefungen. 
C. Die Haupt- Ausgabepoften find (1866): 

a. an Behältern der Beamten 7,020 Thtr. 

b. an Befoldungen der Docenten, Sprad » und 
Grercitien » Meifter 55,00 ⸗ 

c. zu wohlthätigen Stiftungen 7,600 

d. zu Bauten \ 3,400 : 
e. für den afabemifchen Gottesdienſt 300 ⸗ 
f. für die Bibliothef 5,000 ⸗ 

g. für den botanifchen Garten 1,0 — 

h. für die Kliniken 13,730 : 

i. für das Entbindungd » Inftitut 2,730: 

k. für die Anatomie 240 ⸗ 

1. für das zoologifhe Mufeum 1,200 ⸗ 
m. für dad mineralogiiche Kabinet 300 : 

n. für die Kupferſtichſammlung und das archaͤolo⸗ 
gifche Muſeum 200° : 

o. für das phyſikaliſche Kabinet 800 ⸗ 

p. für das chemifche Laboratorium 2,125 

q. für das philologiſche Seminar 550 

r, für die Sternwarte 300 ⸗ 

s. für das technologifche Kabinet 100 .: 

t. für die Reitbahn **) 300 ⸗ 
— —— t— 

*) Aus den Studienfonds der letztgenannten, von der weſtphaͤliſchen Regit 

rung aufgehobenen 3 Anſtalten find ihr 1810 gegen 43000 Thlr. zugefloſſen. 

**) Außerdem bezieht der Univerfitäts- Stallmeifter noch jägrlid 999 Sit 
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u. für das phyfiologiiche Inftitut 350 ⸗ 

v. für das pathologiſch⸗anatomiſche Inſtitut 500 ⸗ 
w. für die Univerſitäͤts⸗Wittwen⸗ und Waifen⸗ Ver⸗ 

ſorgungs⸗Anſtalt 1,200 ⸗ 

3. für das landwirthſchaftliche Inſtitut 6,55 + 

Naͤchſt der Univerfität find die bedeutſamſten Unterrichts⸗ und 

Erziehungs⸗Anſtalten in Halle 

II. Die Stiftungen Anguf Hermann Sraucke's.*) 

Die Gefchichte diefer berühmten Stiftungen und bie Einrichtung 
und Verfaffung der einzelnen Inftitute in demſelben findet fi) aus» 

fuͤhrlich befchrieben in ber vom Direftorio der Stiftungen zur eier 
bed zweihundertiährigen Geburtötages A. H. Francke's am 22. März 
1863 herausgegebenen Ferichrift, weshalb wir bier, unter Berweifung 
auf diefelbe, Folgendes nur Furz bemerken: 

Aug. H. Brande, geboren zu Lübeck am 22. März 1663, mard 
im Dezember 1691 zum Paftor in Glaucha bei Halle berufen und 
trat dieſes Amt im Februar 1692 an, ine befondere Aufmerkſam⸗ 

feit widmete er von Anfang an dem Unterrichte der Jugend, Je 
mehr er hierburch es kennen lernte, wie fehr bie große Mehrzahl 

derfelben im Willen vernadläffigt fei, deſto dringender warb in ihm 
der Wunſch, dem gründlich abzuhelfen, und dadurch ward er allmählich 
zu den Unternehmungen geführt, die wir jegt anflaunen. 

Das Areal, auf bem die Stiftungen Brandes erbaut find, 
umfaßt einen Klächenraum von circa 70 Morgen. Davon find circa 

2/, Gärten, wpgtgen "|, mit Häufern bejest ift. 
An Schulen befinden ſich auf den Stiftungen: 

A. Zwei Symnafien, naͤmlich: 
1. daB Königliye Pädagogium. Auf demſelben wurben 1865 in 

8 Klaſſen von 14 Lehrern 188 Scholaren unterrichtet, — 1820 von 
10 ordentlichen Lehrern 120 Scholaren; 

2, die lateinische Schule, welche 1865: 594 Schüler, 22 Lehrer 
und 13 Klaflen, — 1820 dagegen, incl. dem Rektor, nur 10 Xehrer 
mit 420 Schülern zählte. j 

Hafer von den Aemtern Giebichenftein und Wettin, oder feit einigen Jahren den 
Werth derfelben nach den Marktpreifen im Gelde. 

9 Bergl. S. 153 — 158. 
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B. Eine Realfchule erfter Klaſſe (reorgan. 1835), an weldyer bei 

11 Klafien und einer Frequenz von 503 Schülern im Jahre 1865: 
17 Lehrer wirkten. | 
C. Bier Bürger» Elementar» Schulen, und zwar: 

1. die Bürgerfnabenfchule mit 15 Klaflen, 10 Lehren und 69 

Schülern, — gegen 9 Klaffen, 3 Oberlehrer und 408 Schüler im 
Sahre 1820; . | 

2. die f. g. Barallelfchule, (ſeit 1845), welche Kinder höherer 
Stände für Gymnaſien und NRealfchulen vorbereitet, mit 6 Klaſſen, 
4 Lehrern und 150 Schülern; 

3, die höhere Töchterfchule (feit 1835) mit 9 Klaffen, 8 Lehrern, 
3 Lehrerinnen und 341 Schülerinnen; 

4. die Bürgermäbchenfchule mit 9 Klaffen, 8 Lehrern, einer Lehre 

rin und 473 Schülerinnen, — gegen 3 Oberlehrer und 361 Ei: 

lerinnen im Jahre 1820. 
D. Die Sreifchule: 

1. für Knaben, mit 4 Klaſſen, 3 Lehrern und 294 Schülern; 
2. für Mädchen, mit 4 Klaffen, 3 Lehrern und 294 Schülerinnen, 

— gegen zufammen 2 Oberlehrer, 258 Knaben und 290 Maͤdchen 
im Jahre 1820. 

Bei der Zahl der Lehrer find die Hilfslehrer, deren namentlich 

bei den &lementarfchulen fehr viel wirken, und bie Lehrerinnen für 

weibliche Handarbeiten noch nicht mit gerechnet. *) 
Außer den Schulen enthalten die Francke'ſchen Stiftungen: 

1. Zwei ‘Benftons ‚ Anftalten, nämlich: 
a. bie des Königlichen Paͤdagogio für Kinder wohlhabenter 

Eltern, auf der fih 1863: 30 Zöglinge befanden ; 
b. die für Schüler der lateinijchen und Realſchule, deren Zoͤg 

linge größten Theild ganz frei gehalten werden oder doch ich 
wenig zu zahlen haben. Es befanden fi) auf ihr 1863: 
258 Zöglinge, worunter 194 die lateinische Schule befuchten. 

2. Die Waifen » Anftalt. für 114 Knaben und 16 Mädchen. 
3. Die Canſtein'ſche Bibelanftalt, welche feir ihrer Gründung in 

Jahre 1712 His 1864 zufammen 5,323,232 vollftändige Bibeln 

*) Die nah Obigem fich ergebende Frequenz der fämmtlichen Schulen ter 

a Stiftungen im Sommerfemefter 1865 von 3532 Kopfen it in tem 

den ZWinterfemeiter auf 3435 zurüdgegangen. Im Jahre 1800 betrug 
1727 (Francke's Zodesjahr) über 2200. 
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und Reue Teftamente zu fehr billigen Breifen in deutſcher, böhmifcher, 

polniſcher Ueberfegung geliefert und 1865 eine Litthauifche und eine 
Wendifche Bibel unter ber Prefie hatte. 

Der Abfap der Anftalt an Bibeln und Teftamenten beträgt 
jetzt durchſchnittlich jährlich) circa 50,000 Eremplare, von denen etwa 
der dritte Theil eingebunden verfandt wird. *) 

4. Die oftindifche Mifftonsanftalt. Diefelbe verdankt ihre Bildung 
einer von Friedrich IV., König von Dänemark, im Jahre 1705 errich⸗ 
teten Stiftung für Belehrung der Heiden auf den bänifchen Befiguns 
gen in Oftindien, für welche zunaͤchſt Srande, dann die ihm folgen- 
den Direktoren um geeignete Miffionare angegangen wurden. Der 
Ankalt find, namentlich in früheren Jahren, beträchtliche Gaben aus 
der Nähe und Berne zugefloffen. Wie urfprünglich, fo befchräntt fie 
fih auch gegenwärtig wieder auf das inzwifchen in ben Beſitz Eng⸗ 
lands übergegangene Tranquebar, nachdem fie längere Jahre hindurch 
auch andere Miffiondzwede verfolgt hat. 

Die Mittel zur Erhaltung der Schul» und Erziehungs » Anftals 
ten fließen aus verfchiedenen Quellen. 

Die Stiftungen befigen: 
a. eine Anzahl von Geheimmitteln, welche früher einen fehr bedeu⸗ 

tenden Ertrag abmwarfen, ber jeboch feit Ende des vorigen Jahrhuns 
dertd mefentlihh abgenommen hat. In den Sahren 1760 — 70 war 
der Erlös durchfchnittlic 30,000 Thlr., in den Jahren 1780 — 90 
nur noch 13,000 Thlr.; 

b. die Apothefe, deren Ertrag nur 500 — 600 Thlr. beträgt, ba aus 
derfelben den Waifen und bürftigen Zöglingen fowie den Lehrern und 
Beamten der Anftalt unentgeltlich die Medikamente verabreicht werben ; 

c. die Buchhandlung und Buchdruderei, deren Ertrag einige taufend 
Thaler beträgt; 

d. drei Rittergüter: NReideburg mit 799 Morgen 168 Quadrat⸗ 
rutben und Kanena mit 593 Morgen A9 Quadratruthen, — biefe im 
Eaalkreife, und Berga mit 409 Morgen 87 Quadratruthen Land 
im Sangerhäufer Kreife, außerdem 463 Morgen 145 Duabratruthen 
im Stabtfelde und ben angrenzenden Belbmarfen ; 

e. einiged Kapitalvermögen und einen jährlichen Zuſchuß aus 
Staat8mitteln von fat 20,000 Thlr. 

) ©. Gedichte der Canſteinſchen Bibelanftalt in Halle von O. Bertram. 
— Waiſenh.⸗Buchh. 1862. 

vom Hagen, Hal. 35 
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II. die ſtädtiſchen Schulanftalten. 

Mit den übrigen Schulanftalten der Stadt, außer denen ter 
Francke'ſchen Stiftungen, ſah ed bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts 

in Halle fehr dürftig aus. 
Urſprünglich befanden gar feine öffentlihen Schulen, unt 

geben und weder Urkunden nody Tradition Ausfunft darüber, wie «3 
mit dem Unterrichtöwefen der Stadt bis zu der im Jahre 1116 
erfolgten Gründung des von feinem Stifter, dem Erzbifchofe Adel— 
gotus mit regulären Kanonifern ded Auguftiner Ordens befegten Kio: 
fterd zum Neuen Werk *) beftellt geweſen ift. 

Erft mit diefem Klofter beginnt die urkundliche Geſchichte des 

Halliſchen Schulweſens. 

Gleichwie ſeinem Probſte die geiſtliche Gerichtsbarkeit über den, 

ein Gebiet von elf Meilen in ſich ſchließenden Halliſchen Diſtrikt 
eingeräumt war, fo war auch dad Klofter felbft mit dem Schulrecht 
der Stadt beliehen worden, und ift mithin in der von ihm gegrün: 

deten Klofterfchule, auf welche die Stadt urfprünglidy allein angewie— 

fen war, der Keim zu fuchen, aud welchem allmählicy die Elementar » un? 

gelehrten Schulen verfelben ſich entwidelt haben. — Wie biefe, für 

die damalige Jugend nicht eben bequem, weil außerhalb der Ringmauer 

® der Stadt gelegene, Schule organifirt gewefen, ift ebenfo unbekannt, 
ald worauf der Unterricht in derfelben fich erftredt hat. Nur foricl 

erfehen wir aus einer Stelle im Chronicon montis sereni, daß einen 

der Chorherren unter dem Titel „Scholasticus* das Unterrichtömeien 

fpectel anvertraut war, — und wir werden immerhin annehmen 

dürfen, daß, gleichwie in den anderen Klofterfchulen damaliger Zeit, 
die chriſtliche Glaubenslehre und der Chorgefang einen wejentlicen 
Theil ded Unterrichts ausmachte und daß der Pater scholasticus 

dad ſonſt Wiffendwerthe in den üblichen zwei Lehrgängen behandelt 
hat, von weldyen der eine, der f. g. „Dreigang”, die Sprachlehre, 
Redefunft und Denklehre, der andere, — ber f. g. „Viergang“, dage 
gen die Rechenfunft, Feldmeßkunſt, Aftronomie und Gefangliehre 
umfaßte. | 

Wie ſchwer ed In jenen rauhen Zeiten fein mochte, die noͤthige 

Schuldisciplin aufrecht zu erhalten, zumal unter den Schülern nicht 
wenige dem Kindesalter längft Entwachſene ſich befanden, ergiebt tie 

erch das ermähnte Chronicon überlieferte Thatfache, daß un 

Siehe S. 184, ſowie unter Abſchnitt: „Kirchenweſen“. 
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dad Jahr 1180 der ald Scholasticus fungirende Chorherr Rudolphus 
von feinen Schülern thätlich gemißhandelt worden ift, — ein Vor« 
gang, der zugleich für das hiefige Unterrichtöwelen bie wichtigften 
Bolgen gehabt hat. Erbittert nämlich über die nach den Beftimmuns 
gen der Klofter» Disciplin dieſes Excefied wegen an den Schuldigen 
vollgogenen harten Strafen (dad Ehronifon fagt: „ultione emenda- 

toria regulariter coereiti“), wandten ſich die Angehörigen heimlich 
an den Erzbifhof Wihmam und mußten, um dem Neun Werke 
möglichften Abbruch zu thun, benfelben 1184 zu beflimmen, unter 

Beihilfe der von ihnen angelobten freiwilligen Beiträge, ein neues 
Kloſter bei der Parochialkirche zu St. Moritz zu errichten und baffelbe 
gleichfalls mit Ehorherren des Auguftiner Ordens zu befegen. Sie 
erreichten hierdurch zwar, daß fie ihre Kinder der Klofterfchule zum 

Reuen Werk entziehen und diefelben nunmehr in die mit dem St. 
Morigflofter begründete, ungleich bequemer gelegene neue Schule 
ihiden Eonnten. Inzwiſchen wußte das Klofter zum Neuen Werf 
den ihm folchergeftalt zugefügten Rachtheil bald wieder zu mindern, 
indem es fih unter Wichmann's Nachfolger, dem Erzbifchof Albrecht II., 
im Jahre 1210 für alle Zeiten dad Scyulrecht bei der Marien: 

kirche erwirkte. — Auf Grund bed ihm hierüber ertheilten Privi⸗ 

legii fliftete es bei diefer Kirche eine befondere Schule, für welche es 

einen eigenen Schulmeifter oder Rektor anftellte, welchem gegen die 

Berpflihtung, alljährlich eine beftimmte Quote des einfommenden 
Schulgeldes an das Klofter baar zu zahlen, dad Recht beigelegt 
wurde, je nad) Bedarf und nad eigenem Ermeflen Gehilfen, ober, 
wie fie damald genannt wurden, „Geſellen“ anzunehmen oder zu 
entlaflen. 

Der erſte Schritt zur Bildung von Parochialſchulen war hiemit 
gethan. Doch follten nody mehrere Jahrhunderte vergehen, bid auch 
in den übrigen ſtädtiſchen Barochien eigene Schulen gegründet wur: 
den. Die bauptfächlichfte Veranlaffung hierzu fcheint der Umftand 
gervefen zu fein, daß mit dem allmählichen Wadysthum der Stadt an 
Bevölkerung und Gebäuden unter der Hand auch ſ. g. Winfelfchulen 
fi gebildet hatten, deren Gründer den Schulbann des Klofterd Neu: 
werk nicht refpeftirten und den Schulen deſſelben gefährliche Konfur: 
tenten zu werden drohten. Mit ganz befonderer Berüdfichtigung die: 
ſes Umſtandes und mit der ausdrüdlichen Ermahnung, für das 

Zugehen und Abgethanwerden aller Winkelſchulen fleißig beforgt zu 
35 * 
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fein, „auf daß der Schulmeifter nicht befchwert und die Jugend ver: 

faumt werde”, überließ deßhalb das Klofter durch Urkunde vom 20. 
Mai 1414 den Pfarrern und Kirchvätern der Kirchen zu U. 2. Frauen 
und zu St. Gertrud die gemeinfchaftliche freie Wahl und Einfegung 
eined eigenen Schulmeifterd unter Erlaß des bis dahin von dem 
Schulmeifter der Marienkirche zu entrichtenden Zinjes und mit dem 

. alleinigen Vorbehalte der Präfentation bei dem Klofters Kapitel. Tie 
alfo vereinigte Marien und Gertruden » Echule wurde in einem am 
Kirchhofe der legteren gelegenen und von den Vorſtehern beider Kir 
hen zu dieſem Behufe angefauften Haufe”) eingerichtet und ter 
Schulmeiſter verpflichtet, ſechs Geſellen anzunehmen, aud) mit drei 

derfelben und ber Hälfte der Schüler den Geſang beim Gotteödienit 
in der Liebfrauenfirdhe zu beforgen und durch die übrigen drei mit 

ben anderen Echülern benfelben in der St. Gertrudenficche beforgen 

zu lafien. — Nur wenige Jahrzehnte fpäter, unter dem 1. Nov. 
1437 fand fi dad Neue Werk zu einem ganz gleichen Zugeftändnig 
bezüglich der St. Ulrichsparochie veranlaßt, auf deren Kirchhofe von 
zwei Altarleuten eine neue Schule erbaut worden war. — Bon ten 
vormaligen Bei» oder Amtsftäbten Neumarkt und Glaucha ift nur 
befannt, daß die Kinder der erfteren bis zur Reformationszeit aus; 

(hließlich auf die Klofterfchule zum Neuen Werf angewiefen waren **), 
während die zu Glaucha, der weiten Entfernung wegen, joweit ſie 
nicht etwa von den Nonnen zu St. Georgen unterwieſen wurden, 
wohl auf Winfelfchulen gehen mußten, 

Mit der Reformation gelangte gleichzeitig mit dem Batronats: 
rechte auch dad Schulrecht über die verfchiedenen einzelnen Schulen 

bei den Stabtlirhen an den Magiftrat, welcher aldbalt den Plan 

aufnahm, diefelben in einem Gebaͤude zu einer Schule zu vereinigen. 

Auf fein Anfuchen wurde ihm zu diefem Behufe das aus bem 
Stadtfädel geftiftete, 1561 feiner Beſtimmung entzogene Barfüper : 
oder Branzisfaner » Klofter nebft allem Zubehör dur Erzbiſchof Sigis: 
mund mit Konfend des Domkapitels am 8. September 1564 unent- 
geltlich übereignet und in dieſem hierzu durch bauliche Veränderungen 
eingerichteten Klofter die vereinigte Schule, unter dem Kamen des 

*) Bon demfelben wurde die jepige Bärgaffe, an welcher daſſelbe gelegen 
noch zu Dreyhaupt's Zeiten (ſ. Dreyb. I, S. 675 unter $. 2, 111.) „Hinter der alten 

Schule‘ genannt. 

“N inen eigenen Echulmeifter erhielt die Gemeinde erft 1555. 
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Iutherifhen Bymnafti*), am 28. Auguft 1565 (17. Auguft alten 
Stils) feierlich eröffne. Daffelbe enthielt vier obere Klaſſen für 
ſolche, welche ſtudiren wollten, und fech8 untere Klaffen zur Ausbils 
dung für's bürgerliche Leben. — Die Aufficht führte das, aus den 
zwei älteften Rathömeiftern, dem Stadtiundifus und den brei Geift- 
lihen ber Stadtkirchen gebildete Scholarchen » Kollegium, welches die 
Erhaltung der Schulordnung und Difciplin zu überwachen, für die 
öfonomifchen Angelegenheiten Sorge zu tragen, die vom Quaͤſtor 
der Schule gelegten Rechnungen alljährlich abzunehmen und die von 
ihnen bei eintretenden Bafanzen gewählten Lehrer dem Rathe zur 

Bofation zu präfentiren hatten. 

Dad Gymnafium nahm die biöherigen Parochialſchulen zwar 
in fih auf, befriedigte aber dad Bebürfniß keineswegs. Eine große 
Anzahl von Kindern blieb ohne Unterriht. An den Unterricht der 
Mädchen wurde fo gut wie gar nicht gedacht. 

Erft durch die Gründung ber Srande’fchen Stiftungen zu Ende 
des 17. und Anfang ded 18. Jahrhundertd ward dem bringenbften 
Bepürfniffe abgeholfen. Gleichzeitig mit den Stiftungen entftand im 
Jahre 1700. für die reformirte Gemeinde, welche unter der Regierung 
des großen Kurfürften fi in Halle gefammelt hatte, eine befonbere 
Schule, welcher der erfte König in Preußen im Jahre 1703 ein ches 
malige8 Dominikaner » Klofter fchenfte, und die im Jahre 1709 unter 

dem Ramen eines Gymnasii Illustris et Regii zu einem Gymnaſium **) 
erweitert, zu fünf Klaffen eingerichtet und unter Direktion ded Pres- 
byterii der reformirten Gemeinde geftellt warb. 

Schon im Jahre 1805 war ed im Plane beide Gymnaften zu 
vereinigen, da außer ihnen auf den Francke'ſchen Stiftungen noch 
zwei ©ymnaften beftanden und vier Gymnaſfien für Halle damals 
offenbar zu viel waren. 

Die weftphälifche Regierung ging im Jahre 1808 noch weiter, 
und vereinigte beide ftäbtiiche Gymnaſien mit der Hauptichule (latei⸗ 
niihen Schule) des Waifenhaufes, wofelbft die neue Hauptfchule, zu 

welcher 59 Schüler vom futherifchen und A6 vom reformirten Gym⸗ 

*) Für daffelbe galt urfprünglich die 1536 vom Rath erlaffene, 1565 den 
neuen Verhaͤltniſſen entſprechend abgeänderte Schulorbnung, welche 1600 vom Rathe 
dur eine neue Ordnung („Leges Scholae Hallensis ab Amplissimo Senatu Latae 

A. MDC.“) erfeßt wurde, die 1646 erneuert und 1661 durch den Drud („Praelo 
Salſeldino“) veröffentlicht worden ifl. 

**) Bergl. ©. 143, 
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naftum übergingen, am 24. Dftober 1808 vom Kanzler Riemevrr 
feierlich eröffnet wurde.*) Seitdem erifliren in Halle nur nody zwei 
Gymnaſien. Wenn bdiefe im Jahre 1808 für Halle auch gemügten, 
fo find fie zur Zeit jedenfalld unzureichend, dergeftalt, daß bereits 

die Gründung eines dritten ftädtiichen Gymnaſii beichloflen und (im 
April 1866) ein Statut nebft Etat für daſſelbe von den ftäbtiichen 

Behörden feftgeftellt worden ift, welches jedoch noch ber höheren 

Genehmigung unterliegt. — 
Für den ElementarsUÜnterricht jcheinen im vorigen Jahr: 

hundert, — außer den für die Sranzöfifche, die Römifch » Katholiiche unt 
die Juden s Gemeinde eingerichteten Schulen, drei vom Alınofen = Anıte 
unterhaltenen und mit demſelben zugleich (17706) gebildeten Armenfchu> 

(en, von denen zwei in der Stadt und eine auf dem Petersberge ſich 
befanden, fowie einer Anzahl Winkelfchulen, — die Schulen der Stii—⸗ 
tungen auögereicht zu haben. Im zweiten Decennio dieſes Jahrhunderte 
ftellte e8 fich aber immer mehr und mehr heraus, daß der Umfang 
der letteren nicht genügte, um allen den Kindern der Stadt Unter; 

richt zu ertheilen, die von ihren Eltern den Schulen ded Waifenhau: 
ſes zugeführt wurden. Auch mehrere Privatanftalten für die Kinter 
bemittelter Einwohner reichten nicht aus. Die f. g. VBarochialfchulen, 
welche zwar früher mit dem lutherifchen Gymnaſio vereinigt waren, 

demnächft aber, durch eine im Nikolai » Viertel entitandene Schule ver: 
mehrt, wieder auflebten und zwar unter Aufficht des Stabtminifterii, 
beziehendlich ded Magiftrats ftanden, aber fo gut wie ausſchließlich 

auf die Schulgelder » Einnahmen befchränft waren, entſprachen ken 

zu ftellenden Anforderungen ebenfowenig, als die zu Anfange bee 
19. Jahrhunderts (Dftober 1800) von der Geſellſchaft freiwilliger 

Armenfreunde auf dem Bauhofe errichtete und unter ihre Erziehungs- 
und Unterrichts s Kommilfton geftellte Armen s beziehendlich Erwerbe: 
ſchule und ald die älteren Borftadtfchulen: die Weingärtfche fir 

Glaucha, die Schulen auf dem Neumarkt, auf dem Petersberge, ver 
dem Galgthore und auf dem Strohhofe.*) Ceitend der Köniyl. 

*) Weber den von ihr gleichzeitig eingefepten Schufrath ꝛc. ſ. Abſchn. „Geſchichit 

der Verfaffung und Verwaltung der Stadt‘, Kay. 5. 

**) Als chroniſtiſch denkwürdig mag bier beiläufig bemerkt werden, daß durch 
Verordnung des KHönigl. Gouvernements vom 6. Januar 1814 auf Antrag di? 

General» Ehirurgus Gräfe mit Rüdfiht auf das Ueberhandnehmen des Lazareth⸗ 
Typhus fämmtlihe Schulen gefhlojien wurden. Erft unter dem 10. März konnt 

Ne afige Halliihe Schulrath die Wiedereröffnung der höheren Schulen anzeigen, 
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Regierung zu Merfeburg wurde deßhalb im Juni 1817 eine Kommif- 
Kon, beftehend aus dem Konfiftorinlrathe Wagnig als Borfigendem, 
den Dompredigern Dohlhoff und Rienäder, dem Superintendenten 

Bueride, Profeſſor Maaß, Berghauptmann von Witzleben, Bürgers 
meifter Mellin und Kaufmann Lehmann, mit dem Auftrage eingefeßt, 
das ſtaͤdtiſche Schulwefen zu revidiren und Borfchläge zu einer zweck⸗ 
mäßigen Reform deſſelben zu berathen. 

Auf Grund der Vorfehläge diefer Kommiffton wurde zunaächſt 
im Jahre 1820 dem dringendften Bebürfniffe durch Errichtung einer 
förmlihen Armenfchule im f. g. Erwerböhaufe unmeit des Galg- 

thored (inneres Leipziger Thor) und deren Bereinigung mit der 
Schule auf dem Peteröberge abgeholfen, welche am 10. April ej. 
unter Einführung fämmtlicher Lehrer feierlich eröffnet und mit welcher 
eine Arbeitdanftalt für Knaben wie für Mädchen verbunden warb. 
Sie beftand aus zwei Abtheilungen, in welchen Knaben und Mäp- 
hen vereinigt waren und je zwei Lehrer und eine Lehrerin unterrichs 
teten. Später wurden die Befchlechter getrennt und es erhielt bie 
Schule vier Klafien, denen demnähft (1833) noch zwei Vorbereis 
tungsflafien, in welchen Knaben und Mädchen gemeinfchaftlich unter: 
richtet wurden, hinzutraten. Es war die Einrichtung gerade biefer 
Schule um fo mehr ein Bebürfniß, als die Freifchulen des Waiſen⸗ 
hauſes die große Anzahl armer Kinder nicht mehr zu faffen vermochten 
und deßhalb ein großer Theil berfelben ohne allen Unterricht bleiben 

mußte. 

Diefer Einrihtung folgte 1824 eine weitere, im Berfolg ber 
Borichläge jener Kommiffion von Magiftrat und dem Gemeinde - 

Rathe befchloffene und von Königl. Regierung durch Reffript vom 
22, Juni ej. genehmigte Verbeſſerung und neue OÖrganifation des 
Rädtifchen Schulweſens, wonach als zum flädtifchen Schulverbande 
gehörend gerechnet werden follten, und zwar 

a. an Öffentlihen Schulen: die vier Parochialfchulen des 
Marien, Nikolais, Ulrichs⸗ und Moritz⸗Viertels, eine jede aus 
2 Klaffen, gemeinichaftlih für Knaben und Mäbchen, beftehend; des⸗ 

gleichen die Reben » Parochial» Schule des Strohhofd in 2 Ordnungen 
für Knaben und Mädchen, und die Stadt» Armenfchule in 2 Abthei- 

lungen für Knaben und für Mäpdchen mit je 2 Klafin. — An 
diefen fämmtlichen Schulen wirkten zufammen 13 Lehrer. 

während der Unterricht in der deutſchen und in den Parocials Schulen erſt am 
13, und resp. 15. April beginnen durfte. 
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b. an Brivatfchulen: A in der Aufnahme der Kinder gefeplic 

nicht beichränkte Lehr sInftitute und A Borfchulen, welche Kinder bis 

zum 6. resp. 8. Jahre aufnehmen durften. 

Ausgefchloffen von diefem Berbande wurden bie höheren Lehr: 

Anftalten, alle Schulen der Francke'ſchen Stiftungen, die Schulen ter 

Städte Glaucha und Neumarkt, die reformirte Töchters und die ka— 

tholifche Schule, welche ihren bisherigen Direktionen und Inipc- 

tionen unterworfen blieben. Alle übrigen Schulen follten als Winfels 

ſchulen nicht ferner gepuldet werben. 
Die Oberaufficht über fämmtliche Schulen des ſtaͤdtiſchen Schul: 

verbanded wurde einer ftäbtifhen Schulinfpeftion, beftehend aus 
dem Stabtfuperintendenten (Gueride) und dem Bürgermeifter (Mellin), 
die Spezial Auffiht einem Geiftlichen (dem Diafonus Hefekiel) über: 

tragen. Die Geiftlihen der drei Stadtfirdyen wurden ald Lokal: 
Infpeftoren ber in ihren Parochien befindlichen Schulen betrachtet. 
Das Schulgeld ward auf monatlih 5 Sgr. und 10 Egr. Holzgeld 
für den Winter feftgefegt und erweidlicdy Armen die fernere Aufnahme 

in die Freiſchulen des Waifenhaufes, foweit der Raum dazu vorhan- 
den, und Kindern wirklicher Almofengenofien die Aufnahme in tie 
Stabtarmenfchule zugeſichert. — Yür diefe neue Organifation wurten 
auf Grund eined Min. sReffr. vom 25. Juli 1824 von den aus tır 
Kämmerei alljährlich feit ber Vereinigung bed alten Stadtgymnañi 
mit der lateinischen Schule (1808) an die Francke'ſchen Stiftungen 
zu zahlenden 2400 Thlr. Subvention nunmehr 1400 Thlr. zuruͤc— 

behalten, fo daß von da ab biefer Beitrag nur nody in Höhe von 

1000 Thlr. jährlich geleiftet worben ift. 

Bereitö im Jahre 1825 warb auch die Schule der Borftatt 
Neumarkt in den ftädtifchen Schulverband aufgenommen, am jettr 
Parochialfchule ein Ober» und ein Hilfölchrer angeftellt und für ten 
Strohhof eine befondere Schule mit einem Lehrer errichtet. Das kit 
dahin von den Lehrern ſelbſt eingenommene Schulgeld floß nun 
in die neu errichtete ſtädtiſche Schulfaffe, aus weldyer tie 
Lehrer das ihnen bewilligte Honorar bezogen. 

Im Jahre 1826 ward wegen großer Zunahme der Yreifchüler 
eine befondere Hilföflaffe bei den Stadtarmenfchulen eingerichtet und 

am 1. Juli ej. eröffnet. 

Sm Jahre 1827 waren folgende, zum fläbtifhen Schufverbande 

gehörige Schulen vorhanden: 
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1. die Marienſchule mit 2 Lehrern und 95 Kindern 
2. die Nicolaiſchule mit 2 „ „339 u 
3. die Ulrichsfchule mit 2 „ „109 „ 

4. die Moritzſchule mit 2 „ „IA „ 
5. die Schule des Strohhofs mit 1 „ „ 6 „ 
6. die Schule zu Neumarkt mt 2 „ „35 » 
7. die Armenfnabenfhule mt 2 „ „A166 „ 
8. die Armenmäbchenfchulemit 2 „ „16 „ 

9, die Hilfsklaffe der Armenfchule mit 1 „ „90 „ 
| 1240 „ 

Bezüglich der fieben Parochialfchulen wurde mit Oftern 1829 
ter bis dahin beftandene gemeinfchaftliche Unterricht beider Geſchlechter 

aufgehoben und die Anordnung getroffen, daß aus dem Marien und 
Nifolais Viertel die Marienſchule die Knaben, die Rikolaifchule die 

Mädchen, aus den beiden übrigen Bierteln dagegen: die Morigfchule 
die Knaben, die Ulrichsfchule dagegen die Mäbchen aufzunehmen hatte. 

Die damalige Frequenz der Schule zu Glaucha, welche erft 
1833 in den ftädtifchen Schufverband aufgenommen wurde, läßt ſich 

nicht genau ermitteln, dürfte aber 200 betragen haben. 
Der bedeutendfle Umſchwung im fäbtifchen Schulweſen fand 

im 4. Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts ftatt. 

Den Reigen eröffnete die am erften Mai 1832 in's Leben 
getretene, in ber Errichtung einer Vorbereitungsklaſſe für die Knaben» 

und einer für die Mädchens Schulen beftehende "Erweiterung ber hies 
figen Parochialſchulen, durch welche die allmählich eingetretene Ueber: 
füllung diefer “und der Armen» Schulen, deren Schülerzahl feit ber 
Drganifation der ſtaͤdtiſchen Schulen im Jahre 1824 fich faft vers 
doppelt hatte, gemindert und zugleich der Unterricht durch eine dreis 
fahe Abftufung zwedmäßiger eingerichtet wurde. 

Zu gleicher Zeit wurde auf den Srande'fchen Stiftungen, ver 
aud bier eingetretenen Ueberfüllung wegen, mit höherer Genehmigung 
die Zahl fämmtlicher Schüler und Schülerinnen auf 1625, und zwar 
in der Bürger -Snabenfchule auf 480, in der Bürger »Mäpdchenfchule 
auf 445, in der Freifchule auf 700 feſtgeſetzt, was zur Folge hatte, 
daß von A06 Anmeldungen für die Bürgers und resp. die Freifchule 
nur 75 berüdfichtigt werden konnten. 

Im Jahre 1833 zählten die für Knaben beflimmten Schulen 
der Marien» und Morigs Barochie, fowie die für Mädchen beſtimm⸗ 
ten Schulen ber Nikolai» und Ulrichs-Parochie jede ſchon drei Klafs 
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fen, die Schule der Borftadt Strobhof, in welcher bis 1824 nur eine 

foldhe für die Kinder in den Königlichen Salzfothen beftanden, zwar 

nur eine Klaſſe, aber mit zwei Abtheilungen. 

Im Fahre 1830 wurde, aus Anlaß einer Seitens der König: 

lihen Regierung zu Merfeburg unter dem A. Eeptember 1829 erlai: 

fenen Inftruftion für Schulvorftände bei Kommunals Schulen, ter 
1824 gebildeten S chulinfpektion ein fäbtifcher Schulvorftant 

zur Eeite geftellt, beftehend aus einem Mitgliede ded Magifſtrais 
(Stadtrath Bertram 11.) und zwei — fpäter, nach Eintritt der Glauchai— 
hen Echule in den Schulverband, drei — Mitgliedern der Gemeinte 

Vertretung, welder am 6. März inftallirtt, in Gemeinſchaft unt 
Uebereinftimmung mit dem Spezial » Infpeftor der Schulen Beſtes 
wahrnehmen, namentlidy über das Verhalten der Lehrer, die Tiici- 
plin und den Schulbeſuch der Kinder, die Erhaltung der Lofale und 
Ütenfilien die Aufficht führen und die Vorfchläge zur Hebung tee 
Schulweſens zu machen und zu fanftioniren hatte, ehe fie der Schul: 

Infpeftion vorgelegt wurden. — 
Im Jahre 1835 wurden, um zur Befeitigung ber eingetretenen 

Meberfüllung eine Erweiterung der Armenfchule ohne zu große Bela: 
fung der Kämmerei zu ermöglichen und armen Eltern eine Unter: 
ſtützung durch ihre Kinder beim Broderwerb wenigftend zu halben 
Tagen zu fichern, bie bis dahin auf 26 für jede Klaſſe feſtgeſetzten 
wöchentlichen Lehrftunden auf 22, 20 und 18 herabgefegt und tie 
Armenfchule auf acht Klaſſen mit fech® Lehrern gebracht. Zu Oſtern 
1836 aber wurden fämmtliche ftäbtifche Schulen, mit Ausnahme terer 
zu Glaucha und Neumarkt, in bad f. g. Waangegebäude, welches nach 
Erbauung des Univerfitätögebäubed an die Stadt zurüdfiel, verlegt 
und hier, nachdem dad Gebäude zu diefen Behufe eingerichtet wor 
den (f. S. 258), am 28. September befielben Jahres zu einer 

Bürgerfchule, welcher ein befonberer Reftor*) vorgefebt wurte, 
vereinigt. Die Eröffnung der Schule konnte jedoch, da der Winter 
über den nöthigen Vorbereitungen hingegangen wat, erft am 4. Arril 
1837 unter gleichzeitiger Einführung bes erwählten Direktors erfolgen. 

Im Sabre 1837 ward wegen Ueberfüllung ber Armenfcule, 
deren Frequenz bis auf 700 geftiegen war, das Schulhaus auf dem 
Peteröberge mit einem Koftenaufwande von 1200 Thlr. erbaut unt 
außer zu einer Lehrerwohnung zu zwei Stlaffen eingerichtet und Oflern 

—— 

) Der noch jept als folder fungirende Schuldireftor J. C. F. Schurlad. 
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deſſelben Jahres eröffnet. Hier wurben die Kinder für die zweiten Klaſ⸗ 
ſen der Armenjchule vorbereitet. 

Im Jahre 1839 ward die Sonntagsfchule errichtet”) und 
mit 36 jungen Handwerkern am 28. April ej. feierlichſt eröffnet; 
ihre Befimmung ift, Handwerks» Lehrlingen und Gefellen einen 
Rachhilfe » Unterricht in Zeichnen, Rechnen, Geometrie, Stilübung ıc. 
zu ertheilen und biefelben überhaupt geiftig weiter fortzubilben. 

Die Frequenz der fRädtifchen Schulen im Jahre 1843 war folgende: 
1. in der Bürgerfchule: a. in ſechs Knabenklafien 425 Kinder 

b. in ſechs Maͤdchenklaſſen 3839 „ 

unter einem Direktor, elf Lehrern und zwei Lehrerinnen; 
2, in ber Armenjchule: a. in vier Knabenklafien 307 „ 

b. in vier Mäpchenflafien 312 „ 

außer dem ftäbtiichen Schuldireftor mit ſechs Lehrern 
und vier Lehrerinnen; 

3. in ber Peteröberger Schule in zwei gemifchten 
Klaſſen (45 Knaben, 50 Maͤdchen) 95 „ 

deögl. mit zwei Lehrern; 
4, in ber Neumarktſchule in brei gemifchten Klafien 281 „ 

desgl. mit brei Lehrern; 
5, in der Glaucha'ſchen Schule in drei gemifchten Klaſſen 231 „ 

deögl. mit drei Lehrern; 
6. in der Sonntagsſchule in zwei Klaſen 40 

desgl. mit vier Lehrern. zuſammen: 2,100 Kinder 
in 30 Klaffen, außer dem fläbtifchen Schuldirektor, mit 29 Lehrern‘ 

und 6 Lehrerinnen. 
Außer diefen Schulen und denen der Francke'ſchen Stiftungen 

beftanden im Jahre 1843: 

7. die Domtöchterfchule mit 90 Kindern 

8. die Katholifche Schule mit 832 „ 
9, die Privatfchule des Lehrers Schönleben für Kinder 

bis zum 8. Jahre. (Frequenz unbefannt.) 
10. die Gaudig'ſche Schule für Knaben aus höheren 

Ständen mit 0 

11. die Höhere Töchterfchule des Dompredigers 
Neuenhaus mit 78 u 
— zufammen: 290 Kindern 
*) Sur erflen Einriätung wurden derfelben 534 Thlr. von der Aachen⸗ 

Rünchener Zeuers Societät geſchenkweiſe überwiefen. 
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Seit dem Jahre 1843 iſt die Zahl der Kinder, welche de 

Schulunterrihtd bedürfen, ungemein geftiegen und dadurch Lie Te: 
mehrung der Klaffen und Lehrkräfte in gewaltigem Maaße ncit:: 

geworden. 

Schon früher hatten die Verordnungen der Königlichen Regie 

rung zu Merjeburg vom 1. Juni 1840 (Amtsbl. S. 167 u. fela.‘, 
unter Aufhebung der bis dahin beftandenen Kirchen = Ipnipefticren 

und der in Anlehnung an diefelben gebildeten Schul» Infpektiorien, 
die Wirkfamfeit derjelben auf andere geieglich dazu berufene Perſonr 
übertragen und hierdurch auch hierorts die Rothiwendigfeit einer Rror 
ganifation des lokalen Schulauffichtöwelend herbeigeführt. Jedor 

erft nach langiährigen Verhandlungen zwifchen den ftädtifchen Bebet— 
den und ber Königlichen Regierung follte diefelbe mit der Gert 
migung der vom Magiftrat aufgeftellten Inftruftion der neugubiltin 
ven „Schul-Kommiſſion für die ftädtifhen Schulen in 
Halle" durch Reg.» Reffript vom 13. Juni 1848 ihren Ab'chlu⸗ 
finden. — Darnach wurde an Stelle der alten Schul⸗Inſprektien 

und ded Schulvorftandes eine nad $. 107 ber revidirten Eniti- 

Ordnung gebildete, unter dem Borfig eines Magiftratdmitgliete:. 
diefen eingerechnet, aud zwei Magiftratd » Mitgliedern, zwei des Schr! 
und Erziehungswefend Fundigen, je vom Magiftrat und ber Siat: 

verordneten » Berfammlung zu wählenden Männern, zwei von legt: 
zu deputirenden Stadtverorbneten, zwei gleihfald je von Maut! 
und Stabtverordneten zu wählenden Bürgern und dem flätutn 
Schuldirektor — beftchende Kommiſſion eingefeßt und derfelben t:: 

Sorge für die Handhabung der Äußeren Ordnung im Schulweſen 
und für die genaue Befolgung der dahin einfchlagenden Verordnun 
gen mit der Verpflichtung übertragen, alle® dad, wodurch dad Wi 

deihen der Schule gehemmt oder gehindert werde, wahrzunehmen un 

dem Magiftrate zur weiteren Veranlaffung vorzulegen. Mit tiv. 
am 17. Januar 1849 in's Leben getretenen Kommilfton, von tuc: 

gewählten Mitgliedern alle drei Jahre die Hälfte durch Remmwahi :- 

erneuern iſt, wobei jedoch die Ausfcheidenden wieder gewählt wert.“ 
können, beginnt eine neue wichtige Epoche für das Halliſche Ei 
weien, welches nunmehr und bie in die Gegenwart hinein eine fetiz 
harmoniſche und gebeihlicdye Fortentwicklung erfennen läßt. cite 
haben weſentliche Umgeftaltungen in dem Echulauffichtswefen ni 

Hattgefunden, und ift nur auf Verlangen der Königlichen Regierun! 
dur Nachtrag zur obigen Inftruftion de confirm. den A. Mai 18) 
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bein jedesmaligen Superintendenten der Hallifchen Stabtephorie bie 
Mitgliedfhaft in der Schulkommiſſion zugeftanden worden. 

Bevor wir eine Ueberficht über die Schulen in ben Jahren 
1864 und 1865 liefern, haben wir nur noch Einiged zu erwähnen: 

1. Da die Räume im Wangegebäude bald nicht mehr ausreichten, 
die Zahl der Kinder zu faflen, fo wurde das ftäbtijche Gebäude auf 
dem Sandberge, welches bis dahin von der proviforifchen Irrenheil⸗ 
anftalt der Provinz Sachſen benußt worden war, im Jahre 1846 
ver Bürgerfnabenfchule überwiefen, und blieb im Wangebäude nur 
die Bürgermäbchenfchule. 

. 2 Bon 1. April 1855 ab ward dad Schulgeld in den flädtifchen 
Bürgerfchulen auf A Thlr., für zwei und mehrere Kinder Hallifcher 
Eltern auf jährlid) 6 Thlr. erhöht, für Auswärtige dagegen für jedes 
Kind auf A Thlr. jährlich feftgeftellt. - 

3. Zu Oftern 1859 ward die Mädchenfchule der Schloß» und 
Domgemeinde, welche 1855 in zwei Klaffen 94 Kinder zählte, mit 

den Rädtifchen Schulen vereinigt. 
4, Seit Johannis deffelben Jahres fungirt für die Kreifchulen ein 

dejonderer Rektor *), weil die Srequenz ber ftädtifchen Schulen fo ange 
wadhien war, daß die gleichzeitige Leitung aller Schulen die Kräfte 
Eines Mannes überftieg. Es zählten in biefen Jahre die beiden 
Bürgerfhulen bei 26 Klaffen gegen 2000 Kinder, die Zreifchufen aber 
bei 19 Klaſſen gegen 1300 Kinder. 

5. Am 5. Oftober 1860 ward der Grundftein zur Erbauung eine® 
neuen großen Schulgebäudes an Stelle der bisherigen Armen» und 
Breiihule gelegt. Daffelbe ift im Sommer 1862 vollendet und bezo⸗ 
gen worden, und koſtet gegen 60,000 Thlr. (ſ. S. 245). Seine 
Beftimmung war die Aufnahme nicht nur aller Kinder der Freifchulen, 
jondern auch der Kinder der Bürgerfchulen, welchen das auf ſechs 
Thlr. pro Kind erhöhte Schulgeld zu ſchwer fallen möchte, . 

Den in biefed Haus verlegten Schulen warb zur Unterfcheibung 
von den Bürgerfchulen der Name „Volksſchule“ beigelegt. 

Als die Volfsichule im Jahre 1862 ind Leben trat, fand fidh 
indefien, daß fo viele Kinder aus der Bürgerfchule zu ihr übertraten, 

daß 29 Klaſſen erforderlich wurden, dergeftalt, daß die beiden Klaf- 
ſenraͤume in der Schule auf dem Neumarfte für diefelbe zu Hilfe 

*) Seit Oſtern 1864 an Stelle des zuerft angeftellt geweienen Rektors, 
jehigen Seminar: Direktors Haupt der Rektor 3. T. L. Marſchner (früher Lehrer 
an den Francke'ſchen Stiftungen). 
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genommen werben mußten. Dagegen blieb dad Schulhaus in Glauda 
einftweilen leer ftehen, und in beiden Bürgerfchulen, deren Räurı 

bid Oftern 1862 ſaͤmmtlich benußt waren, wurden mehrere Ki. 

fen leer. 
6. In dem Schulgebäude auf dem Beteröberge iſt feit Oftern 161 

eine Borbereitungsichule zu Gymnaſien und Realfchulen für Kinter 

wohlhabender Eltern eingerichtet. Diefelbe ward mit dem zwei unter. 
fien Klafſen eröffnet. Es ift der Plan, dieſe Schule zunätit vu 

einem Progymnafium fortzubilden, bereitd durchgeführt, auch ven 
ben ftädtifchen Behörden befien Erweiterung zu einem Gymnatırı 
bereitö bejchloffen. Seit Oftern 1864 ift für diefe Schule, tern 

Leitung bis dahin einer der ftädtifchen Rektoren beforgte, ein eigert 
Rektor angeftellt.*) 

7. Im Jahre 1862 ward auf dem Viehmarktplage vor dem iin 

thore eine Turnhalle erbaut. (Siehe ©. 236.) 
Es ergiebt fi aus dem Mitgetheilten, daß die ftäbtifchen Achir 

den in ben legten 30 Jahren nicht müde geworden find, für Rat 
ferung des Schulweſens zu forgen. Sie haben ihre Thätigfeit ati: 
nicht darauf befchränft, die Schulanftalten nach Bebürfniß zu erwen 

tern, fondern ihr Augenmerf audy weſentlich darauf gerichtet, ti: 

Lage der Lehrer zu verbeſſern. 
Bis zum Jahre 1849 fliegen die Gehalte der Lehrer an tin 

ftäptifchen Schulen von 140— 290 Thlr. Der Gehalt des Retisrt 

aller ftäbtifchen Schulen betrug neben freier Wohnung und Feuenir: 

nur 600 Thlr. 
Sept fungiren an den ftädtifhen Schulen drei Rektoren. Ven 

ihnen genießen die beiden älteften freie Wohnung und Feuerimg, un! 

betragen außerdem die Gehalte derfelben 750 Thlr., 650 Thlr. un 

600 The. 

Außerdem find an den Bürgerfchufen, an welden früher ti: 

gefammte Unterricht von Lehrern ertheilt ward, welche bloß die Zum: 
narbildung genoflen hatten, zwei literariſch durchgebildete Lehrer ang 

ſtellt, von denen Jeder A50 Gehalt bezieht. 
An der Vorfchule für Gymnaſien aber fungirt außer dem Kıf 

tor ein Philologe mit einem Gehalt von 500 Thfr. 

Die Gehalte der Elementarlehrer fliegen von 230 bis au 

400 Thlr. 

9 Der Rektor J. O. Opel (früher Lehrer an ber Tat. Schule der Zrundi 
[hen Stiftungen). 
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Die Zahl der Lehrer betrug im Jahre 1849: 29, im Jahre 
1864: 56, einfchließlih von 6 Hilfslchrern. Seit Often 1866 
beträgt fie 61, da mit Ruͤckſicht auf die fletig zunehmende Frequenz 
der Schulen die Anftelung noch eines literarifch gebildeten Lehrers 
mit 500 Thlr., dreier Elementarlehrer mit 400, 350 und 260 Thlr., 

jowie eines Hilfölchrers mit 260 Thlr. jährlichem Gehalt als noth⸗ 
wendig von den ftäbtifchen Behoͤrden befchloffen werden mußte. 

Die unter Rädtifcher Berwaltung ftehenden Schulen *) find jebt 
folgende: 

1. Die Borfhule für Symnafien und Realfchulen. 
In derfelben wird ein Schulgeld von 16 Thlr. und außerbem 

ein Eintrittögeld von 1 Thlr. erhoben und betrugen beide Einnah⸗ 
men im Jahre 1864: 1925 Thlr. 

Sie enthielt 1864 in fünf Klaflen 128 Knaben, 1865 drei Ele⸗ 
mentarflafien und drei Gymnafialflaffen mit 166 Schülern. Bon 
den Klafien befanden ſich jedoch nur vier in dem Petersberger Schul- 
gebäude (Alte Promenade No. 10), während die beiden übrigen Klaf- 

ſen im Bürgerfnabens Schulgebäude auf dem Gr. Sandberg pro- 
viforiih hatten untergebracht werden müflen. 1866, fpäteftens 1867 

wird für diefe Schule, deren Erweiterung zu einem Oymnafium, wie 
oben gedacht, befchloflen ift, auf der Lucke ein neues ftattliches Gebäude 
erbaut werden. (Bergl. ©. 196 Anm.) 

2. Die BDürgerfchulen. 
In ihnen wird feit 1862 ein Schulgeld von ſechs Thlr. für - 

das erfte und zweite Kind derfelben Familie erhoben, wogegen das 
dritte und jedes folgende Kind frei bleiben. Die Höhe des Schul: 
gelde® betrug 1864: 6626 Thlr. Die Frequenz der Schule war im 

Jahre 1864: 1334, und zwar 634 Knaben und 700 Mädchen, 1865: 
1565, nämlich 743 Knaben und 822 Mäbchen, welche in 24 Klaf- 
ſen Unterricht erhielten. 

3. Die Volksſchule. 
In ihr wird ein Schulgeld von A Thlr. für das erfte Kind, von 

2 Thlr. für das zweite Kind berfelben Familie erhoben, wogegen bie 
ferneren Kinder frei bleiben. Eltern, welche ihre Bebürftigkeit durch 
Atteſte der Armenbehörde nachweifen, find vom Schulgelde frei. 
Die Höhe des Schulgeldes betrug 1864: 3582 Thlr. 

*) ©. Abſchn. „Topographie unter „Schulgebäude. (S. 244 —246.) 
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Die Aufſicht über dieſe Schule iſt einer beſonderen, auf Grund 
bed $. 59 der Städte» Ordnung gebildeten Schulfommifflon anver- 
traut, welcher die ftäbtiichen Behörden eine, von Königl. Regierung 
zu Merfeburg durch Reffript vom 26. März 1864 beftätigte Inftruftion 
ertheilt haben. Darnach foll die Kommiffion beftehen aus einem 

Mitgliede des Magiftrats als Vorfigendem, welches in Behinderungs- 
fällen durch ein zweites, ein für ale Mal dazu beftimmtes Magiſtrats⸗ 
Mitglied zu vertreten ift; ferner aus einem Deputirten der Stadtverord- 
neten « Berfammlung und dem jebeömaligen fatholifchen DOrtögeiftlichen, 
\owie aus einem vom Wagiftrat zu wählenden, des Schul» und 
Erziehungsweiend fundigen Manne und aus zwei von der Stadwer⸗ 
ordneten = Verfammlung zu wählenden fatholifchen Bürgern, von welchen 
die letzteren 3 je 6 Jahre zu fungiren haben. Der Geſchaͤftskreis 
der Kommiſſion umfaßt bie Aufficht über den Schulbeſuch, dad Schul- 
vermögen, die bei der Schule angeftellten Lehrer, die Aufftellung 
der Lehrpläne und Ueberwachung ihrer Befolgung, fowie endlich bie 
Beſtimmung der Schulferien. 

IV. Privat - Schulen. 

Bon den PBrivatfchulen, welche im Jahre 1843 beftanden, find 
die der Lehrer Schönleben und Gaudig (1855) eingegangen. Die 
Maͤdchenſchule des Superint. Neuenhaus ift Oftern 1855 auf 
Fräulein Pochhammer übergegangen. Sie enthält in A Klaſſen 
gegen 100 Scülerinnen. Sonftige Privatfchulen eriftiren nicht, 
man müßte denn die 1864 von der verw. Hauptmann Köftler anges 
legte ſ. g. „Spielſchule“ (Gottesackergaſſe No. 11) hierher zählen, 
in welcher Kinder von 2", bis 6 Jahren von S— 12 Uhr Bormit- 
tage für monatlich 1 Thlr. Aufnahme finden. 

Die in der Stadt lebenden Juden ſchicken ihre Kinder ſämmtlich 
in die chriftlichen Schulen. Jüdiſchen Religionsunterricht ertheilt 
denfelben jedoch der-Rabbiner, und hat die Stadt zu diefem Unter: 
richte ein Klafienzimmer in der Bürgermäpchenfchule eingeräumt. 

V. Die Provinzial-Gewerbeſchule. 
Sie ward auf Antrag der ſtaͤdtiſchen Behoͤrden 1852 von 

Naumburg nach Halle verlegt und hier am 20. Oktober ej. mit 20 
Schülern eröffnet. Die Koſten ber Unterhaltung tragen ber Staat 
und die Stadt zu gleichen Theilen. Sie betrugen im Jahre 1864 

vom Hagen, Salk. 36 
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für die Stadt 802 Thlr. gegen 765 Thlr. im Jahre 1863. Außer⸗ 
dem giebt die Stadt das Lokal für die Schule im Buͤrgerknabenſchul⸗ 

gebäude unentgeltlich ber und unterhält es. 
Die obere Leitung der Schule if einem Kuratorio übertragen, 

welches außer dem Direktor der Anftalt aus zwei vom Staate und 
zwei von ber Stadt ernannten Männern befteht. Außer dem Direktor 

unterrichten an der Anftalt zwei Lehrer in zwei Klaſſen in der Medanif, 
den Ratunviflenfchaften, Technologie, Zeichnen, Bauwiffenfchaften ıc. 

Die Zahl der Schüler betrug im Sabre 1864 durchſchnittlich > 
gegen 68 im Jahre 1863, AA in ben Jahren 1861 und 1862 unt 
58 im Jahre 1860. Das Schulgeld beträgt jährlih 16 Thlr. unt 

famen an folchem im Jahre 1864: 844 Thlr. ein. 

Die Koften, welche die Stadt im Jahre 1864 zu Schulzweden 

verwendete, waren: 

1) Zufhuß der Stadt an die lateinifche Hauptichule in den Ftande 

fchen Stiftungen 1000 Thlr. 

2) Beitrag zu den Provinzial» TZaubftummen s und 
Blindenanftalten 116 „ 

3) Beitrag zur Provinzial s Gewerbeichule 802 
A) Zuſchuß zu den evangelifchen Elementarfchulen 15,553 „ 
5) Zufhuß zur fatholifchen Schule 31l „ 

6) Zufhuß zur Sonntags » Schule 32 „ 
Summa 17,814 Thlr. 

Sm Jahre 1857 betrugen die Koften nur 7,953 „ 
alfo weniger 9,861 Thlr. 

Diefer getvaltige Koſtenzuwachs in 8 Jahren rührt daher, tus 
die Koften der evangelifchen Elementarſchulen in dieſer Zeit ven 

5776 Thlr. auf 15,553 Thlr. geftiegen find *). 

Endlih muß bier nod) 

VL der Sanbfinmmen - Anuflalt 

gedacht werden. Diefelbe wurde im Anfang des Jahres 1835 bunt 
den Taubftummen » Lehrer A. Klotz als Privat: Anftalt errichtet. Sie 
hat den Zwed, Taubſtumme durch den ihrem traurigen Zuftante 

J Du Es betrugen, unmittelbar nach Einrichtung der ſtädt. Schulkaſſe. 
1826 deren Geſammt⸗Einnahmen und Ausgaben: 3231 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. — 
darunter Rämmerel- Zufhuß: 1490 Thlr. — Ser. 3 Pf, — dagegen 1864 bie 
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angemefienen Unterricht und burd geeignete Erziehung in den Beſitz 
der artifulirten Sprache zu bringen und fie vor leiblicher, geiftiger 
und fittlicher Verwahrlofung zu retten. 

Die Anftalt ift ein Aſyl für Taubftumme aus der Provinz 
Sachſen. Damit die Anftalt au den Armen ihre Wirkfamteit 
ſchenken kann, find die Berpflegungskoften für fämmtliche Bebürfnifle 

eines Armen auf ein Jahrgeld von nur 4A Thlr. feftgefeht. Kinder 
aus dem Mittelftande erhalten für jährlich 52 Thlr. das Nännliche 

“mit Ausflug der Kleidung. Bür wohlhabende Kinder wirb ein 
höherer Sag genommen. 

Im Jahre 1835 beftand die Zahl der Zöglinge aus 3, 1836 aus 
4, 1837 aus 5 Taubftummen. Sie hat in den letzten 10 Jahren zwifchen 
35 und A5 geſchwebt und befland Ende 1864 aus 41, und zwar 

alfermeift Armen. Ueberhaupt bat die Anftalt feit ihrem Beftehen 

1% Zöglinge vorwiegend männlichen Gefchlechtes gehabt. Unter ben 
Berheiratheten befand fich ein taubftummes Ehepaar. 

Zu Oftern jedes Jahres findet öffentliche Prüfung fämmtlicher 
Zöglinge, Aufnahme neuer, Konfirmation, Abendmahl und Ent- 
laſſung älterer Kinder flatt. Die entlaffenen Knaben find meift zur 
Schuhmacher⸗ und Scneiderprofeffion übergegangen. Etliche find 
Maler, Tifchler, Glaſer, Gärtner, Defonomen oder Hanbarbeiter 
geworden. Die entlafienen Mäbchen verdienen meift ihr Brot durch 

Kleidermachen, ober dienen bei Herrfchaften, ober fie ftehen den 

Ihrigen in der Wirtbichaft bei. Die Adgehenden werden in vielen 
Fällen durch den Vorfteher in ihren Lebensberuf eingeführt und ftehen 
dann noch durch Korrefpondenz, durch Einfendung von Epradyarbeiten 

zur Korrektur ıc. mit der Anftalt in Verbindung. Die in Halle woh- 
nenden entlafienen Zöglinge fommen nody zu den Sonntagsandadhten 
und nehmen, wenn fle dem männlichen Gefchledyt angehören, Theil 
an der Nachhilfe⸗Schule der Anftalt. 

An der Anftalt, in welcher bie Zöglinge in 5 Slaffen im 
Sprechen, Rechnen, Schreiben, Zeichnen, in ber Religion und 
Weltfunde unterrichtet werden, haben Yunftionen: der Vorſteher, der 
zugleich erfter Lehrer ift, 5 andere Lehrer, eine Lehrerin, ein Gärtner 

und ein Schneider, welcher die Knaben in der Inftandhaltung 

ihrer Kleider unterweift. 

Sefammt » Einnahmen: 29,392 THlr. 29 Sgr., die Gefammt = Ausgaben: 29,004 Thlr. 

15 Gar. 7 Pf. — unter erfleren Kämmerele Zufhuß |. o. sub 4. . 

36 
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B. Oeffentliche Bibliothelen und Sammlungen. 
J. Die Univerfitäts- Bibliothek. 

Die Bibliothek der Univerfität Halle war in ihren Anfängen 
und noch lange nachher ſchwach und gleich ben übrigen afabemifchen 
Infituten dürftig botirt. Diefer empfindliche Mangel hat auf den 
Bortgang der Univerfität nachtheilig eingewirft, und auch hierin 
muß man ben Scharfblid des erften Kurators der LUniverfität Goͤt⸗ 
tingen anerkennen, daß er bie bei der hiefigen Univerfität gemachten 
Erfahrungen zu nugen verſtand und mit Xiberalität für Ausftattung 
der beginnenden Inftitute furgte*). Sie wurde weder aus erheblichen 
PBrivatfammlungen zufammengefegt, noch durch reiche Spenden aus 
öffentlichen Geldmitteln frühzeitig vermehrt und zu größeren Erwer⸗ 
bungen ermuthigt; fte befam nicht einmal einen bleibenden Heinen 
dond für Anfchaffungen. Die Bibliothek begann hauptfächlicy mit 
den durch die Profeſſoren erbetenen Doubletten ber furfürftlichen 
Bibliothek, ex abundantia bibliothecae electoralis, wie es auf 
eingeflebten Zetteln heißt; zugleich mit einem Legat des Herzogs Ludwig 
von Würtemberg und mit anderen Heinen Gefchenten. Einen feften 
Grund gewann fie aber zuerfi, als der erfte Kurator der Univerfltät 

und ihr wohlwollender Gönner, der Freiherr Dan. Ludolph von 
Dandelmann, deſſen in Del gut ausgeführte Bildniß noch jetzt die 
"Bibliothef bewahrt, ihr feine ganze, nad dem Maaß jener Zeiten 

reichhaltige Bücherfammlung vermacte **). Bei diefem großartigen 
Geſchenk hat es nun für längere Zeit fein Bewenden gehabt; man 

*) &8 fohnt die Worte eines fachkundigen Mannes zu hören, ber das Innere 
Leben der Univerfität Halle, felber eines dortigen Profeflore Sohn, wie wenige 

beobachtet Hatte und fo trefflih in feinem Ralfonnement über die proteftantifchen 
Univerfitäten Deutfchlands davon Gebrauh macht. J. D. Michaelis fagt dort Th. 4, 
p. 677: „Wenn Halle nicht im Anfang diefes Säkulo bei einer Bibliothek, die 
man nicht einmal mittelmäßig nennen kann, fo blühend gewefen wäre, ald damals 
und jet feine andere Univerfität in ganz Deutichland, und dabei wirklich den 

VWiſſenſchaften fo viel geleiftet hätte: fo würde ich den Fehler begeben, zu behaupten, 
eine zahlreiche wohl ausgefuchte — Univerfitäts » Bibliothek fei im firengften Berflande 
des Worts unentbehrlih. Wie ed möglich gewefen iſt, daß eine Univerfität bei 

diefem Mangel das hat werden fünnen, was Halle viele Jahre hindurch gewefen ift, 
tonnte beinahe eine Aufgabe der Philofophie über die Kitterar= Gefchichte fein’ u. f. w. 

**) Bon den Anfängen der Univerfitäts > Bihliothef giebt die ſpärlichen Rache 
richten, die fich über ein fo wenig beachtete® Inftitut auffinden Tießen, Hoffbauer 
in feiner Geſchichte der Yiniverfität Halle bis zum Jahre 1805, namentlich p. 68 ff, 





Deffentliche Bibliothelen: die Univerfitäts = Bibliothek. 567 

junge Pbilologen zu bibliothefarifchen Arbeiten heran und wußte bie 
vorhandenen Subfidien befonders den Studirenden nußbar zu machen. 
Rah Verhaͤlmiß machte das Inſtitut großartige Kortfchritte, ale 
König Friedrich Wilhelm IN. 1804 dem Etat der Univerfität 15,000 
Thaler überwies, wovon taufend zur Vermehrung der afademifchen 
Bibliothek beſtimmt wurben. Noch 1806 fiel ihr als Gefchenf die 
werthvolle Kartenfammlung bed Kriegsraths Schulz in Berlin zu. 
Weiterhin erlangte fie auf dem Wege der Schenkung und durch fort- 
geſetzte Ankäufe eine der reichften Sammlungen von juriftifchen 
Differtationen, deren fich öffentliche Bibliotheken rühmen fönnen. 

Aus den Zeiten der Weftphälifchen Zwifchenherrichaft feit 1808 
ift wenig mehr befannt als die Beftellung zweier Ober» Bibliothefare 
und die nody nuglofere Verſaſſung einer Bibliothek - Kommiffion, welche 
1848 unter dem Minifterium Eichhorn wieder aufgenommen wurbe, 
body nad) wenigen Jahren in der Stille erloih. ine neue Periode 
begann, als die Univerfität unter ber hbergefiellten Preußiſchen 
Herrschaft reorganifirt wurde. Die Bibliothek hatte ſich beſonders 
der Fürſorge ded Miniſters von Altenflein zu erfreuen, und biefem 
liberalen Foͤrderer der Wiffenfchaft verbanft fie mehr als einem anderen. 
Ihr Etat wurde bis auf 3000 Thlr. erhöht, fie empfing Geſchenke 
jeder Art und außerordentliche Zufchüfle, fobald empfindliche Luͤcken 
und wiſſenſchaftliche Bebürfniffe der afademifchen Lehrer eine Hilfe 
forderten (3. B. im Jahre 1840: 1500 Thaler), namentlich einen 
Antheil an erworbenen Privat Sammlungen (3. B. des Philofophen 
Jacobi, des Philologen Naeke, des Phyſiologen Rudolphi) und einen 
erheblichen Zuwachs an Druden und Handfchriften aus aufgehobenen, 
ehemats geiftlichen Stiftungen in der Provinz Sachſen, beſonders 
in Magdeburg (von der aufgehobenen Schule zu Klofter Bergen und 
von der Dom -Biblivthet) und in Halberftadt. Den anſehnlichſten 
Zuwachs brachte das Jahr 1823, als die jogenannte Sächfliche oder 

von Ponickau'ſche Bibliothef und ein großer Theil der ehemaligen 
Univerfitäts » Bibliothef aus Wittenberg mit den Hallefchen Samm⸗ 
lungen vereinigt wurden. in nicht unbebeutender Beftand der Wits 
tenberger Bibliothek verblieb dem Prediger» Seminar bafelbft, doc) 
ging dort auch nicht weniges inzwifchen verloren; erft vor furzem 
find daraus abgetreten und der hiefigen Bibliothek überwielen worben 
die Partie der Rabbinifchen oder Talmubifchen Literatur und einige 
Handſchriften Griechifcher und Römifcher Autoren, letztere gegen 
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Entfchädigung im Gelde. Im Jahre 1828 wurden auch die Räuın 
der Bibliothek durch einen Ausbau erweitert. Das jebige, vor 
furzem zwedmäßiger eingerichtete Gebäude kann zwar den Anforte: 
rungen unferer Zeit nicht entfprechen, genügt aber nody in dieſem 

Augenblick zur Aufftellung der Bücher. Dem König Friedrich Mil: 

helm IV. danft die Bibliothek eine beträchtliche Zahl werthvoller unt 

glänzender Geſchenke, befonderd im Fach der Kunft und der edlen 

Kuͤnſte; biernächft haben Gelehrte und gelehrte Korporationen in 
Preußen und im Ausland, namentlid in England und Amerika, 
fie mit manchem bedeutenden Werk bereichert, auch ift eine und tie 
andere (dody nur fleine) Privatſammlung ihr zugefallen. Endlich 

hat dad Kultuswminifterium ihrer fortdauernd mit Schenfungen und 
außerordentlichen Zufchüfen gedacht, am grünbdlichften aber turd 

Erhöhung des Etats gelorgt, weldyer gegenwärtig 5000 Thaler 
beträgt. Davon werden jährlich mindeftens breitaufend auf Erwer— 

bungen von Büchern verwendet. Das Inftitut ift allmählich feiner 

Beftimmung, die wifienfchaftlihen Studien durch relative Voll— 
ftändigfeit oder doch durch eine Auswahl ber beften Hilfsmittel in 

iedem Sach zu fördern, näher getreten. 
Die Bibliothek enthält gebrudte Bücher, Differtationen, Echrijten 

ber Univerfitäten und gelehrten Schulen, zulegt Handſchriſten. Ter 

Beitand der gedruckten Bücher ift fchon vor einiger Zeit auf mehr 
al8 underttaufend Werke veranfchlagt worden. Die Zahl der Hant- 
fchriften beträgt gegen 280. Darunter befinden ſich werthvolle Stuͤcke 

für orientalifche Literatur und Jurisprudenz. 

I. Die Sächſiſche oder von Ponickau'ſche Bibliothek. 
Die von Ponickau'ſche Bibliothek ift gegründet von Johann 

Auguft von Ponickau, Kurfächfifchem Geheimen Kriegerathe. Sie 
enthält Handichriften und Druckſachen zur Sächftfchen Gefchichte im 
umfaffendften Sinne des Wortes; verbunden mit ihr ift eine Heincre 

Sammlung von Werfen aus ben verfchiebenften Fächern. Im Jahre 

1789 fchenfte der Genannte feine fammtlichen Bücherfhäge, 11— 
12000 Bände Saxonica und 3— A000 Miscellanea, der Univerfttit 
Wittenberg, und ließ diefelben auf eigene Koften von Dresden dorthin 

ſchaffen fowie daſelbſt aufftellen, vermehrte fie auch noch fortdauernt 
durch neue Gefchenfe, und vermachte bei feinem 1802 erfolgten Tote 
3000 Thlr., wovon 50 Thlr. jährlicher Zinfen für den Kuſtos, bie 
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übrigen Zinfen zur Anfchaffung von Werken zu verwenden. (Xeopolb 

in Grohmann's Wittenberger Annalen 1802.) 1813 mußte auf Befehl 
des franzöfifchen Gouverneurs die Univerfitäts » Bibliothek, alfo auch 
die von Ponickau'ſche, binnen 24 Etunden geräumt werden; bie 

gefammten Büchervorräthe wurden dann auf Koͤniglich faͤchfiſche Anord⸗ 
nung eilig eingefchifft, um nach Dresden gebracht zu werden, gelangten 
aber bei den fchwierigften Verhältniffen unter der umfichtigen Leitung 
des damaligen Kuſtos, nachmals Hallefchen (im Jahre 1864 ver, 
RRorbenen) Profeſſors Gerlach nur bis Seufeliß, von wo fie nad 

dein Frieden wieder nad Wittenberg zurüdgebracht wurden. (Bol. das 
Schriftchen: „Die Rettung der Wittenberger Univerfitäts -Bibliotbef. 
Halle 1859.*) Vieles ift jedoch damals verloren gegangen, manches 
durch Wafler mehr oder weniger beichäbigt worden, aud noch felt 
der Weberficbelung der Wittenberger Bibliothek nad) Halle im Jahre 
1823 iR nicht weniges abhanden gefommen. Der gegenwärtige 
Beftand beläuft fih, nach fchneller Durchzaͤhlung, auf etwas mehr 

als 10,000 Bände gebrudter Bücher, wovon gegen 6500 auf bie 

ſächſiſche Abtheilung kommen, mehr als 3500 auf die fogenannte 

Mifcellan » Bibliothef. Außerdem ſtecken in etwa 700 Kapfeln wohl 
30,000 oder mehr Heinere Schriften. Berner befißt die von Ponickau'⸗ 
fche Bibliothek fat 900 Manuffripte, ungerechnet die Hundert und 

einige Pergament s und etwa 30 Papier⸗Urkunden. Dazu kommen 
eine Anzahl von Kaften mit Siegen, von Mappen mit Karten und 
Porträt und einige Rollen und Globen. Die Kataloge umfaflen 
eif Foliobaͤnde. Des edlen Stifter Bild, das unlängft ein Bers 
wandter deſſelben fchenkte, hat, eingerahmt, feinen Play gefunden. 
Diefe Sammlung, welche von der Univerfitäts » Bibliothek abgefonbert, 
aber in demfelben Local aufgeftellt und verwaltet ift, hat bis auf unfere 
Tage durch Anfchaffung alles deflen, was auf Geſchichte, Recht, Natur 

und Kultur von Sachſen fich bezieht, einen wünfchenswerthen Zuwachs 
erhalten und behauptet neben den reicheren Sammlungen in Dreöben 

ihren Platz; — wird auch für Detailforfhung auf diefem engen 
Gebiet von Gelehrten und Liebhabern fleißig benutzt. 

II. Das Arhäolegifhe Mufenm 
der Koͤniglichen vereinigten Friedrichs » Univerfität Halle» Wittenberg. 

Das Archaͤologiſche Mufeum befteht zur Zeit aus den Haupts 
beftandtheilen einer Münzfammlung, namentlich griechifcher und 
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und längft undenugt war, auf Beranlaflung des Kanzlerd auf eine 
zwedmäßige Art auf die Bibliothek gebracht” wurde. Hier hat ed 
dann, nur vorübergehend einmal in Geheimeraty Wolf’ Wohnung 
verſetzt, fortan lange müßig geftanden. Einige bei einer Revifton 
im Jahre 1800 zum Borfchein gefommene und andere angeblid im 

Jahre 1806 entftandene Defefte fcheinen nicht völlig aufgeflärt zu 

fein. Bon ber im Jahre 1831 auf Antrag des Oberbibliothefare 
Profeſſor Boigtel vorgenommenen Reviſion an if wenigftens ber 
Beftand der Sammlung ungefchmälert geblieben; aber erſt, als im 
Anfange der vierziger Jahre Königliches Minifterium und philofos 
phifche Fakultaͤt fi mehr zur Foͤrderung akademiſcher Stubien ber 
alten Kunft und zu Beforgung von Hilfsmitteln für diefe Studien 
zu regen anfingen, wurbe der Werth des Befitzes einer Münyfamms 
lung wieder beffer gefchägt; im Jahre 1843 unterzog fidh der Obers 
bibliothefar Brofeflor Bernhardy der Bemühung einer Neuordnung 
der Münzen; im Jahre 1844 geichahen auch mehrere Münzankäufe 
durch Bermittlung bed Dr. Köhne und bei der Berfteigerung ber 
Befenius'fchen Sammlungen; 1846 benußte man zu einzelnen 
Enverbungen die Verfteigerung der Heidecken' ſchen Sammlung zu 
Berlin und die der Doubletten der dortigen Königlichen Sammlung. 
Die Emennung Ludwig Roß's zum Profeffor an hiefiger Univers 
ftät und zum Direktor des zu errichtenden „antifen Kunſtmuſeums“ 
kam ganz befonderd auch der Münzfammlung zu Gute, welche diefem 
Kunſtmuſeum zugetheilt und aus den eigentlichen Bibliotheksraͤumen 
im Jahre 1849 in das proviforifche Muſeumslokal im Erdgefchofle 
des Bibliothefgebäubes verfept wurde. Dem neuen Direktor wurde 
die Anfertigung eined Rataloges der Münzen aufgegeben ; die griechis 

(hen und römifchen erhielten jede ein beſonderes Verzeichniß; die 
Sammlung wurde auch durch Ankauf von 132 Münzen von einem 
Griechen vermehrt; dann aber warb ihr die werthvollſte Bereicherung 
zu Theil, indem Roß nicht nur eine anfehnliche, von ihm ſelbſt 

in Griechenland gebildete Sammlung namentlid) (690 Stud) griedji- 

ſcher Münzen, an denen die Sammlung bisher gerade recht arm 
geweſen war, dem Muſeum nad) entgegenftommender Bewilligung 
Königlichen Minifterli kaͤuflich überließ, fondern indem er auch 
noch 176 Münzen gefchenföweife hinzufügte. Die auf Roß's Top 
folgenden Jahre brachten, außer gelegentlichen einzelnen Geſchenken, 
z. B. mehrer moderner Schaumünzen, der Münzlammlung feinen 
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Zuwachs. Beim Antritte ded gegenwärtigen Direktors ded Muſeume 
fand man c8.für gut, den Münzſchrank˖ noch einmal feine Stell 

wechfeln zu laffen, und ihn aus dem nicht hinlänglich trodenen Erd— 

geichofle der Bibliothek, wiederum nur proviforiich, in da® Vorzimmer 

der Kafle im Königlichen Univerfitätdgebäude zu fchaffen. Der feittem 
neu entworfene Katalog der griechifchen Münzen weift im Ganzen 
1066 Nummern auf, an römifchen Münzen find 2326, an gemiſchten 

anderen 1133 Etüd vorhanden. Außerdem verdanft die Sammlung 

einer ganz Fürzlich ihr zugegangenen Schenkung von Frau Emma 
Roß nody gegen 200 griechifche und römifche Muͤnzen. 

Während die Münzfammlung, wenn aud, für afademifche Zwecke 
feit kurzem wieder benugt, theilnehmender Betrachtung des Publikums 

fhon aus Mangel an einem geeigneten Aufftellungsorte noch nich: 

at zugänglich gemacht werden fönnen, ift dagegen die Samm— 
lung von Bipsabgüfien nad Antifen aud im jeßigen, iht 
hoffentlich nicht für zu lange Zeit mehr beftimmien Xofale im Biblio— 

thefgebäube zu beftimmten Stunden, bisher im Sommerfemeiter 
am Mittwoch von 12 bis 1 Uhr, im Winterfemefter am Ton. 
nerötage von 3 bid A Uhr, jedem Bewohner und Befucher von Hal 

geöffnet. Diefer Gipsſammlung beigegeben finden ſich einige Origi— 
nalarbeiten aus dem Alterthume, unter ihnen ein mit ben Stamm 

ber Münzfammlung gleichalted® Stüd, eine kleine Serapisbüfte, Deren 

Kopf wenigftens wirklich römifche Arbeit ift; fie gehörte zu dem 
1768 der Univerfität zugefommenen Eichyel’fchen Vermächmiſſe; mit 

ihr noch einige Kleinigkeiten, welche Hofratb Klotz in den wöcenı- 
lichen Hallifchen Anzeigen (1768 n. XXXIV und XXXV) zwar fämnit: 
lich als antif befprodyen bat, die aber augenfällig modern find; als 

altehrwürbiger Ballaft figuriren fie übrigens noch in der Sammlung. 
Diefe Stüde werden wohl ehedem mit der Münzfammlung ber 

Bibliothek übergeben geweien fein, nachher haben fie eine Zeit lang 
zu dem feit 1820 durch Ankauf hauptfächlic der Weife'fchen Kupfer: 
ftihfammlung gebildeten fogenannten Kunftfabinet gehört. Aus 
diefem rühren auch noch einige vorhandene werthloſe Girän- 
guren und Köpfe und die Lippert’fche Daktyliothek herz außerdem 
fhenfte im Jahre 1827 das Königliche Minifterium einige Gipsbüften 

und die Abdrüde der Berliner Gemmenfammlung und im Jahre 1835 
wurden einige Statuenabgüfle, der belvederiihe Apollon u. a., 
angefhafft. Endlich erft in den vierziger Jahren wurde an bie Anlaye 
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einer umfangreicheren Sammlung von Abgüffen gedacht; es bewilligte 
im Jahre 1841 Königliches Minifterium die Summe von 1500 Thlr. 

zur Gründung des „antifen Kunſtmuſeums.“ Auch für Anfchaffung 

von Kupfenverfen wurden Geldmittel flüfftg gemacht; Oberbibliothes 
far Bernhardy traf eine Auswahl und fchaffte eine ftattliche Reihe 

werthooller Werte an. Auf eigenen Antrag des Direktors des 
Mufeumsd und weil Königliches Minifterium die Hortführung einer 
ſolchen Spezialbibliothet neben ber Univerfitätsbibliothef für zu koſt⸗ 

Ipielig und in ınancher Beziehung unzwedmäßig erachtete, wurden dieſe 

Verfe im Sahre 1847 an die Univerfitätö- und Seminarbibliotbef 
abgegeben. Die zur Gründung des Mufeums bewilligten Gelder 
blieben inzwifchen acht Jahre lang unbenugt liegen. Der zum Ver⸗ 
treter der Archäologie an der Univerfität und zum Direktor ded neuen 
Muſeums berufene Schöll, der die Verwendung zu leiten gehabt. 
hätte, zog fehr bald eine Stellung in Weimar vor; — im Jahre 1845 
fam allerdings Ludwig Roß von Athen, hatte auch ſchon von dort» 
ber zwei Abgüfle ded „Apollon von Thera” und der „wagenbeftei: 
genden Göttin” für die Sammlung geſchickt; aber zu größeren Anſchaf⸗ 
fungen fam es nody immer nidt, ta man erft ein neues Lokal zur 

Aufftelung zu haben wuͤnſchte. Als nun aber im Jahre 1849 eine 

Einziehung der Gelder, wenn nicht alsbald Gebraud von ihnen 
gemacht worden wäre, zu beforgen ftand, griff man raſch zu, nahm 

jwei disponible Zimmer im Erdgefchofle des Bibliothefgebäudes, deko⸗ 
tirte fie einigermaßen und füllte fie mit aus Berlin und Frankſurt 

bezogenen Abgüflen, unter ihnen der betende Knabe, der Donts 

auszieher, der Ludovifiiche Junokopf, bie Zeusmasfe von Oftrifoli 

und andere bleibende Zierden der Sammlung. Aus dem Kunfts 
fabinet, welches von nun an mit Wegfall auch feiner biäherigen 
Benennung wefentlih auf eine Kupferſtichſtammlung befchränft blieb, 
wurden bie wenigen alten Abgüffe theild herübergenommen, theils, 

jo weit fie inzwifchen unter den neuen Ankäufen in befieren Erem⸗ 
plaren vertreten waren, verfauft, Auch der Veteran der Sammlung, 
die Serapisbüfte, und die übrigen Stüde des Eichel’fchen Vermächt⸗ 

niſſes kamen herüber und dazu ſchenkte Roß nod eine Anzahl meift 
aus griechifehen Gräbern herrührender Gegenflände, denen, wie wir 
vorgreifend gleich erwähnen fönnen, ganz neuerlich wieder einige bins 
jugefüge find. Roß's wachſende Krankheit und fein Tod im Jahre 
1859 machten biefen erfreulichen Anfängen leider zu bald ein Ende, 
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Brofeffor Ulrici, welcher interimiftifch dad Mufeum in treuer Ber: 

wahrung bielt, wollte einem neu zu ernennenden Direktor mit Anſchaf 
fungen nicht vorgreifen. Daher fammelten fih nah und nad zu 
ber noch immer nicht verdusgabten ungefähren Hälfte des urfprüng- 

lichen Gründungsfapital8 die Fleinen Jahresetats des Muſeums an, 
fo daß, als im Jahre 1863 der Dr. Conze aus Göttingen nach 
Halle berufen und mit der Direktion des Muſeums betraut wurte, 

eine Summe von mehr ald 1000 Thlr. vorhanden war, welche ed 
möglich machte, fofort einige der erheblichften Lüden der Sammluny 
durch Anfäufe in London, dort namentlich von Abgüflen nah Wer: 

fen der Schule des Phidias, in Rom und in Berlin auszufüllen. 

Bei den Anfäufen in Berlin fam dem Mufeum eine bedeutende, von 

der Generalbireftion der Königlichen Mufeen bewilligte Preisermäßi— 

gung zu Gute und zehn Abgüffe wurden ihm von bderfelben General. 
direftion als Geſchenk überwiefen. Für diefen ganzen neuen Zumal: 
von theild fehr großen Stüden wurde durch eine Erweiterung te? 
auch fonft baulich etwas verbeflerten Lokales im Bibliothefgebüute 

vorläufig Play gefchafft. Bei der Aufftellung der jetzt 121 verſchie— 
denen Gegenftände ift verfucht, fo weit der Raum e8 erlaubte, ein: 

biftorifche Anordnung zu befolgen. Hierüber und über einige ter 
merkwürdigften Stüde der Sammlung ift in einem Fleinen Aufſatze im 
Halle'ſchen Tageblatte (1865 n. 12) Nachricht gegeben. 

IV. Das akademifche Kupferfich- Kabinel. 

Dafielbe befindet ſich, glei dem Archäologiſchen Mufeum, in 

dem Gebäude der Univerfitätd - Bibliothek, in welchem ihm ein tür: 
tiges Lokal eingeräumt if. Erft feit dem Jahre 1820 allmählid 
gegründet, liefert es für archäologifche und kunſtgeſchichtliche Vorle 
fungen, namentlidy über die Gefchichte der neueren Kunft zum Wenig 
ften einigen Anhalt, ift aber im Verhaͤltniß zu dem, was es fein ſollie, 
unvollftändig und unbedeutend geblieben, weil die ihm zur Anſchai⸗ 
fung neuer Kupferftihe gewährten Mittel (anfänglich nur 25 Thlr., 
fpäter 50, jegt 75 Thlr.) viel zu gering find. Auch find, gleichfalls 
aus Mangel an Mitteln, feine Einrichtungen nicht der Art, daß m 

eine bequeme Befichtigung der Kupferftiche ermöglichen. 
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V. Das Mineralogifce Kabinet. 

Die Sammlungen, welche in dieſem Inftitute der Univerfität 
vereinigt find, zerfallen in vier verfchiedene Abtheilungen : 

1. in eine Mineralien» Sammlung, 
2. in eine Gebirgsarten » Samınlung, 
3. in eine Eammlung verfteinerter Thiere und 
4. in eine Sammlung verfteinerter Pflanzen. 

Die eigentlihe Mineralien »- Sammlung bat den Stamm des 
Ganzen gebildet und ift allmählich aus den Fonds bes Inſtituts hers 
getellt worden. Im Jahre 1809 nach der Aufhebung der Univerfität 

Rinteln wurde fie durch die dortige Sammlung vergrößert. Leider 
war aber dieſer Zuwachs fein fehr werthvoller, da franzöfifhe Mili- 
tärs die Verpackung berfelben und den‘ Transport auf eine fehr rohe 

Weife beforgt hatten. Erſt nach den Kriegsjahren erweiterte ſich das 

Inſtitut mehr und mehr. Die geologifhen Sammlungen wurden 
angelegt und legtere beſonders durch die ausgezeichneten Gebirgsarten > 

Suiten des Oberberghauptmann von Beltheim vermehrt. Außerdem 
verwendete der 1853 verftorbene Direktor Profeſſor Germar große 
Sorgfalt auf die Vervollftändigung der Berfteinerungs » Sammlungen, 
und es ift ihm gelungen eine fehr fchägbare Reihe von Thier » Ber- 
feinerungen, insbefondere aber eine große Zahl audgezeichneter Bflan« 

jen= Berfteinerungen aus dem benachbarten Steinfohlenreviere von 

Wettin und Röbejün, zufammen zu bringen. Ein faft vier Fuß breis 
ter volftändiger Palmenwedel ift eine der erften Zierden diefer Samm- 
lung. Unter den Thierreften muß eine fehr fchöne Reihe von Saus 
tier» Schädeln aus dem bunten Sandftein von Bernburg beſonders 
hervorgehoben werden. Später ift es durch Munificenz des vorge: 
jepten Minifterii möglid geworben, auch eine Heine aber werth⸗ 
volle Sammlung von Mineralien in Berlin zu erwerben; ja es ſteht 
zu hoffen, daß auf diefem Gebiete dem Inftitute in nächiter Zeit noch 
großartige Erwerbungen bevorftehen. 

Eine fleine Bibliothef, deren Stamm von der Berlaflenfchaft 
des Profeſſor Germar herrührt, und eine Sammlung von Kryſtall⸗ 
modellen vervollftändigen den Lehrapparat, der in diefer Ausftattung 
eine würbige Stelle in der Reihe der Univerfitäts « Inftitute einnimmt. 
Hoffentlich werben die jegt dem Minifterium vorliegenden Anträge 
des Direftorats ihm bald eine ausgezeichnete Stelle anweiſen. 
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VL Das Zoologiſche Mufenm. 
Das Zoologifche Mufeum wurde im Jahre 1815, ald mit dem 

bochverdienten Prof. Dr. Ehr. 2%. Nitzſch der zoologiſche Lehrſtubl 
ber Univerfität Wittenberg hierher überfiedelte, von dem bisher beftan- 

benen - Raturalien s Kabinet als felbftändige Sammlung abgetrennt 

und in bem Erdgeſchoß ber ehemaligen chirurgifchen Klinif (jegt 

chemiſches Laboratorium) aufgeſtellt. Nitzſch fuchte mit den geringen 

zur Dispofition geftellten Mitteln dad junge Inftitut durch gleichma- 

ßige Berüdfichtigung aller Abtheilungen zunächſt für die berzeitig norh: 

wendigften Bebürfniffe ber zoologiſchen Borlefungen bienftbar zu 

machen und pflegte für feine wiffenfchaftlichen Forſchungen insbeſon⸗ 

dere die Sammlung der Vögel und der parafitifchen Thiere (Läuie 

und ingeweidewürmer). Leider aber litt die Sammlung dermaßen 

unter der Feuchtigkeit ded Ortes, daß von einer Aufftellung feiner 

trodener Präparate, zumal von Bliederthieren, ganz abgejehen werten 

mußte. Diefen fehr empfindlichen Mebelftand zu bejeitigen gelang 

Nitzſch's eindringlichen Vorftellungen und er erhielt bei dem Einzuge 

in das 1833 vollendete neue Univerfitätögebäude die Hälfte der obern 
Etage ald ein geräumiged trodenesd Lokal für die Sammlung. Tie 
biefen Räumlichfeiten entfprechenden neuen Schränfe wurden auf wei: 
tere Bemühungen bed unermüdlichen Direktors dur Ertrabewilligung 
Seitend ded Minifterd von Altenftein nah) und nad beſchaffi. 

Aber Nitzſch vollendete die Aufftelung der Sammlung nicht; er farb 

am 7. Auguft 1837 und fein am 10. November deſſelben Jahre? 
von Berlin berufener Nachfolger, Profeffor Dr. H. Burmeifter, führte 
die zeitraubende Arbeit mit einigen zwedinäßigen Veränderungen fort. 
Insbefondere zwedmäßig war die Beichaffung eines Arbeitszimmer, 

welches zugleich zur Aufftelung der Infeftenfammlung diente, unt 
dann die erft im Jahre 1848 ausgeführte Verbindung aller Räume 

durch KRommunifationsthüren, womit bie Aufficht und Benutzung 
weſentlich erleichtert wurde. Im Sommer 1861 nahm Burmeiiter 
feinen Abſchied von der Univerfität, um nad) Buenos Ayres auszu— 
wandern und Profefior Dr. C. Giebel erhielt die Direktion ver 

Muſeums. Derfelbe befchaffte zunächft für bie Spirituspräparate tie 
ben übrigen entfpredyenden Glasſchränke, verfegte, um für fie Pas 
zu gewinnen, die in verfchloffenen Schränfen befindliche Kondhylien- 

ſammlung auf den geräumigen Flur vor den Sälen, und ba das 
Arbeitözimmer, durch Aufftellung neuer Infektenfchränfe gefüllt, für 
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die fehr gefleigerte Tchätigfeit im Mufeum nicht mehr ausreichte, fo 
bewilligte auf feinen Antrag der Senat die Benugung eined kleinen 
Auditoriums zur Aufftelung von Schränken und ald Arbeitszimmer 
für die Stubirenden. Zu den Arbeiten bed Stonfervatord diente von 

jeher ein Lokal im Refidenzgebäude auf dem Domplape. 

Gegenwärtig find nun im erſten breifenftrigen Saale die Säu- 
gethiere, im zweiten fechöfenftrigen die Vögel und Korallen, im brits 
ten zweifenftrigen die Amphibien, Bilche, Weidh- und Strahlthiere, 
oben auf den Schränfen ein Theil der Säugethierifelete aufgeftellt. 
In den elf enfterfchränfen biefer drei Säle iſt die vom gegenwärs 

tigen Direktor neu begründete Sammlung foffiler Thiere untergebracht 
und in Glaskaſten auf diefen die größtentheild auch erft neu beichaff- 
ten Sammlungen der trodnen Raupen, Spinnenthiere und Krebie. 

Das vierte zugleich ald Arbeitözimmer dienende zweifenftrige Zimmer 
enthält zwölf Infektenfchränfe und das Archiv des Muſeums. In 

dem kleinen einfenftrigen Arbeitszimmer ift die Dipterenfammlung und 

die Bibliothek aufgeftelt. Auf dem Flur vor den Sälen ftehen zwölf 

Schränfe mit den Schädeln, Konchylien, Eiern, Schmarogerthieren, 
den Borräthen und eingehenden Sendungen, endlich in einem Ber- 
Ihlage unter der rechten Aufgangstreppe Kaften, Glaͤſer ıc: 

Die Sammlung umfaßt alle Theile der Zoologie und waren 
von Burmeifter die Säugethiere, Vögel, Amphibien, Infekten ſyſte⸗ 

matifch beſtimmt und geordnet aufgeftellt, über die drei erften Klafien 
auch ein ſyſtematiſches Verzeihniß im Jahre 1850 gebrudt worden, 
dad im Mufeum für die Befucher zum Preiſe von 5 Grofchen zu 
haben it. Durch feine zweimaligen Reifen nad) Südamerifa, welche 
dem Mufeum ein überaus werthvolled und reiched Material zuführs 

ten, und durch die an diefe fi) unmittelbar anfnüpfenden Arbeiten 

war es Burmeifter unmöglich geworden, die übrigen Thierklaſſen in 
gleicher Weife zu pflegen und entfprechend aufzuftellen. Sie find 

von Giebel durch eigenes Sammeln und neue Erwerbungen bedeutend 
erweitert und, den übrigen gleich, fnftematifch beftimmt, geordnet und 
aufgeſtellt. Die ausgeftopften Exemplare und Skelete wie auch die 
Korallen fiehen auf roth polierten oder gebeizten ‘Boftamenten, an 

welchen die fuftematifchen Namen mit den Eitaten, Baterland und 

Geſchenkgeber oder Berfäufer auf verfchiedenfarbigem Papier verzeich« 
net find. Die Spirituspräparate tragen eben folche farbigen Etifetten 
an den Glaͤſern und die in Schublaͤden untergebradyten Eier, Kon⸗ 

vom Hagen, Kalk. 37 
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hylien, Petrefakten ıc. liegen in blauen Pappfäftchen. Die Karben 

der Etifetten find bei den lebenden Thieren weiß für Europa, gelt 

für Aften, blau für Afrifa, violet für Neuholland, roth für Rort: 

amerifa und grün für Südamerika; für die foffilen Thiere bezeichnen 
bie verfchiedenen Farben die geognoftifchen Bormationen, deren hier 
acht angenommen worden find. Die fehr bedeutende Bermehrung 
der Sammlung in ben legten Jahren hat ſchnell aud) die gegenmiär: 
tigen Räumlichkeiten überfüllt, und wie einerfeitö die gedrängte Stel⸗ 
lung der ‘Präparate in vielen Schränken die Betrachtung ber einzelnen 
Gegenftände und wohl auch deren Benupung erfchwert und beein 
trächtigt, fo wäre ed andererfeits auch wuͤnſchenswerth, wenigitend 
einen Theil der fchönen, in den verfchlofienen Schubfäften befindlichen 

Eremplare in Glasſchränken zur Schau zu bringen. Die großen 
Schwierigfeiten, mit weldyen die Erweiterung der Räumlidyfeiten ver: 
fnüpft ift, werden bei der Wichtigfeit des Inftituted von ber einfichıd: 

vollen Verwaltung deijelben wohl befeitigt werden. 
Obwohl über alle Thierklaſſen und die Repräfentanten aller 

Welttheile ſich erftredend ift die wiffenfchaftliche Bedeutung ber ein: 

zelnen Abtheilungen bed Mufeums felbfiverftändlich eine fehr ver: 
fchiedene. Obenan fieht an Reichthum und hohem wiffenfchaftliden 
Werth die entomologifche Sammlung, weldye, von Burmciiter 

neu gefchaffen, von Giebel mit gleich eifrigem Intereffe alljährlich ver- 
größert wird. Sie kann fi) denn auch mit den größten Sammlun— 

gen des Kontinentes meſſen. Demnädhft find die Säugetbiere, 

Vögel und Amphibien reid) und durch werthvolle Seltenheiten ver: 
treten. Alle übrigen Thierklaffen, deren Aufftelung und Pflege den les: 
ten Jahren angehört, genügen bereitö dem zoologifchen Bebürfnifie ter 
Univerfität und haben auch fchon einzelne Pracdhteremplare und Eel: 
tenheiten aufzumeifen. Eine genaue Zahlenangabe ded ganzen Beitan: 
bes vermögen wir nicht zu geben, da die fpecielle Inventarifirung erit 

feit einigen Jahren in Angriff genommen worden; aber eine anna: 
hernd fichere Schäßung, zum Theil auf wirklicher Zählung beruhent, 
mag barthun, daß diefe Sammlung, wie an äußerer Schönheit jeter 
andern gleich, auch an innerem Gehalt wenigftend von feinem Uni: 
verfitätömufeum zweiten Ranges übertroffen wird. Eſs find gegen- 
wärtig vorhanden an Säugethieren 845 auögeftopfte, 200 Sfelcte, 
nahe an 600 Schädel und andere ‘Präparate; an Bögeln 4560 

ausgeftopfte, 660 Sfelete, viele Schädel, Bruftbeine, andere Praäͤpa— 
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rate und bie Eierſammlung; von Amphibien 1050 trodne und Spis 
rituseremplare und 25 Stelete; an Fifchen 105 trodne, 800 Spiris 

tußeremplare, 20 Sfelete und. einige Schädel, fowie eine fehr reich 
haltige Schuppenfammlung; 180,000 Infelten, 600 Spinnenthiere, 

800 Kruftaceen, 1200 Würmer, 2200 Species Weichibiere und Kon: 
chylien in mehren Taufend Exemplaren, 150 Species Strahlthiere 
in 450 Exemplaren, 280 Species Korallen und Schwämme in 560 
Gremplaren; endlich vorweltliche Thiere 3600 Arten in mehren Taus 

fend Exemplaren. 
ALS Beamte fungiren gegenwärtig am Mufeum: Profeſſor Dr. 

Giebel ald Direktor, Dr. Taſchenberg als Infpeftor, Klautfch als 
Konfervator, Müller als Aufwärter. Dem Publikum ift das Mufeum 

jeden Mittwoch Nachmittag von 1— 3 Uhr mit Ausnahme der Unis 
verfitätöferien ohne Eintrittöfarte und unentgeldlicd geöffnet, und 
geben die Aufficht führenden Beamten bereitwillig Erklärung auf 

Anfragen; Fremden und bei befonderen Beranlafiungen geftattet der 
täglich auf dem Mufeum anwefende Direktor auch zu andern Stun⸗ 
den Eintritt. Studirende erhalten jederzeit Erlaubniß zu Repetitorien 
und wiflenfchaftlichen Arbeiten, und fremben Gelehrten wirb in libes 
ralfter Weiſe die Benugung einzelner Gegenſtaͤnde zugänglich gemacht. 
Vebrigend wird von den Hallenfern felbft das Mufeum während ber 
Mittwochöftunden weniger befucht, ald es dieſe fchöne und großartige 
Zierde unferer Univerfität verdient. Wie der uneigennügige und raſt⸗ 
tofe Eifer der feitherigen Direktoren die Sammlung zu dem gegen: 
wärtigen bedeutenden Umfange führte, fo hat deren rege wiſſenſchaft⸗ 
liche Thaͤtigkeit (Burmeifter war ein Schüler von Nitzſch und Giebel 
wieber ein Schüler von Burmeifter) dad angehäufte Material auch 
ſtets für den Fortſchritt der zoologifchen Wiffenfchaft mit Erfolg vers 
werthet und dem Mufeum die verdiente Achtung in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt verfchafft und erhalten. 

VO. Die Marien- Bibliothek. 

Im Auguft 1547 wurbe ber ftrebfame, eifrige M. Sebaftian Boe⸗ 
tius (eigentlich Boete), zu Guben am 19. Januar 1515 geboren, zum 
Archidiakonus und 1549 zum Paftor und Superattendens an ber Kirche 
zu U. 2. Frauen berufen, dem es bei feiner Gelehrſamkeit und feinem Eifer 
für bie gute Sache der Reformation (Francke, „Gelchichte der Hallifchen 
Reformation“ pag. 305) beſonders am Herzen lag, eine Bibliothek für id) 

37* 
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und andere Geiftliche und Laien zu fchaffen, vorzugsweiſe, um dem 

Bedürfniß nad) dem Kennenlernen und Studium der zahlreichen Schrii: 

ten für und gegen bie Reformation abzuhelfen. Zu diefem Zmoede 

fcheint er in feiner Gemeinde und anderen Kreifen der Stabt priva: 
tim gewirkt zu baben, und es ift charafterifiiich, daß das erfle Bud, 
welches angefchafft wurde, die Wittenberger Ausgabe der Werke 
Luther's war. Im Jahre 1552 Dinstag nad) Michaelis ſchenkte 
Matthias Scheller 18 Gulden „ahn 15 Thaler” mit dem Bemerken, 

daß man „davor Faufen fal die thomos Dn. Doctoris Marthini Lutheri“ 

und, hiermit „den abnfangf der Iyberey zu U. 8. Frawen“ machen. 

Einzelne milde Geber und ©eberinnen folgten bald nad. Scen 
1556 fonnte man einzelne Kirchenväter und auf die Reformation 
bezügliche Schriften anfchaffen, beſonders da auch das Kirchenfollc: 

gium zu St. Ulridy fid mehrmals (1557 und 1558 mit je 10 Gul— 

den 10 Gr.) freigebig gezeigt hatte. Nachdem 1558 Boetius durd 
Hand Müller den erften Katalog hatte anfertigen laflen, der und 

leider verloren gegangen if, faßte er den Plan, feine Idee zur Grün- 

dung einer Bibliothek weiter auszuführen und richtete ein Schreiben 

an die proteftantifchen Gemeindeglieder der Stadt Halle, worin cr 

fie um Beiträge zur Gründung einer Bibliothek bittet. Das Schrei» 
ben ift datirt vom 26. Februar 1561 *). Die Beiträge, unter denen 

befonderd die Gaben der Schöppen 21 Gulden, der Kirchenpäter zu 

St. Ulrich 18 Gulden 20 Gr., ded Rathes 30 Gulden, der Herren 

vom Thale 36 Gulden und des Erzbiſchofs Sigisinund 60 Gulden 

(„an 50 Thlr.“), des Schultheiß M. Paulus Prätorius 50 Tpir., 

zu nennen find, floffen reihlih. Boetius reifte nach Leipzig unt 
kaufte Dafelbft für 128 Gulden 12 Gr. Bücher, abgefehen von ten 

aus Frankfurt bezogenen und bier am Orte gefauften. Geſchenke an 
Büchern, 3. B. von Ecbaftian Köhler und Georg Walther, "gingen 
ebenfalls ein, befonderd aber von der mit Luther einft ganz eny 
befreundeten Familie von Selmenig, weldye mehrere mit den Auto: 

graphen der Verfaſſer verfehene reformatorifche Schriften, unter ihnen 

bie mit Luther's Debdifation verfehene erfte Ausgabe feiner Bibel: 
überfeßung, der Bibliothek fchenfte. Nachdem Boetius den 8. Juni 
1573 geftorben war, wurde zwar jährlich auch chvad für die Biblio- 
— — 

*) Richt 1560, wie fälſchlich in G. Fr. Neumann's epist. de bibl. Halensi 
pag. 4 ſteht und von Dreyhaupt weiter verbreitet if. 
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thek gethan, aber Niemand betrieb bie Anfchaffung der Bücher mit 
foldyem Eifer ald der Gründer. Es wurden in biefer Zeit Bilder 
zur Ausſchmückung bes Bibliothefraumes und Repofitorien angeichafft 
und bie geſchenkten Bücher regiftrirt. 

Das Lokal, welches zur Aufbewahrung der Bibliothek beftimmt war, 

war ber obere Theil der gewölbten Sakriftei in der Kirche U. 8. Frauen. 
Bon großer Bedeutung für die Bibliothef war es, daß bie 

Berwaltung berfelben dem 1581 zum Öberpfarrer zu U. 8. Frauen 
und Superintendenten ernannten Dr. theol. Joh. Olearius übertragen 

wurde. Er ließ es nicht blos bei Anfchaffung theologifcher Werke 
bewenden,, jondern zog auch Geſchichtswerke mit in den Bereich ber 
anzufchaffenden Bücher. Die Idee, ein befondere® Gebäude für bie 

Bibliothek zu erbauen, welches zugleich zu Wohnungen für die Geift- 
lichen dienen könnte, ift von Dlearius ausgegangen. Das Kirchen» 
Kollegium beichloß mit Genehmigung des Rathes ald Patrons ber 

Kirche, auf diefen Plan einzugehen. Da dem Kirchen» Kollegium die 
zum Bau eined Haufes nöthigen Geldmittel fehlten, fo verfprad) ber 

Rath der Stadt Halle die Gelder ‚vorzufchießen, und fo wurde denn 
am I. Mai 1607 durch die beiden Mitglieder des Kirchens Kollegii, 
Thomas Brüdner und Lorenz Müller, Jeremias Schaller’d Haus für 
400 Gulden erkauft. Das Haus wurde fofort niedergerifien und 
der Neubau begonnen. Der Bau dauerte drei Jahre und verurfachte 

eine Schuldenlaft von 14,000 Gulden, bie von dem Rathe vorges 
ſchoſſen, aber durch jährliche Abzahlungen bis 1641 nebft den Zinfen 
abgetragen wurden. Um bie Schulden zu decken wurde am Sonn- 
tage Duaflmodogeniti 1609 in allen brei Stadtkirchen nicht nur zu 
Beiträgen aufgefordert, fondern e& wurden auch Haus⸗ und Kirchen > 

Kolieften veranftaltet und einige Kircheneinnahmen dazu beftimmt. 
Außerdem übderwied der Rath dem Kirchenfollegio mehrere Straf- 

gelder als Schenkung zu gleihem Zwede. Die milden Beiträge find 
fehr bedeutend und geben Zeugniß von chriftlicher Milde und reger 

Theilnahme an dem begonnenen Werke. So fchenfte den 20. 
Februar 1610 Johann Sigismund, Kurfürft von Brandenburg, 

„aus chriſtlicher Milde und Teootion” 300 Fl., Ehriftian Wilhelm, 

pofulirter Erzbifchof, 200 Fl., die Schöppen zu Halle 100 Fl., 1615 

Frau Liebmann 100 Thlr., 1617 Hieronymus Wolfe Erben 761 

FI. Meißniſch. In Bolge folcher und vieler anderer Kiebesgaben Eonnte 
in der unter der Bibliothetftube ſich befindenden Konventflube mit 
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Recht folgende Inschrift angebradyt werden: „Multorum struitur studio 
sumptuque priorum Colligat ut sanctos Bibliotheca libros. Christe 

ducum benedic sceptris, procerumque salinis urbis in hoc operam 

qui posuere decus.* Das Bibliothefgebäude ift maſſiv, drei Etxod- 

werfe hoch und fteht an der Sübdweftfeite der Kirche U. L. Frauen, 
aber durch den Kirchhof von ihr gefchieden, mit neun Yenfter Front 

nad) dem Marktplatze zu, mit der Seitenfront von acht Genftern ter 

Kirche zugewendet. Die untere Etage bietet gewölbte Räume für 
vier Berfaufsläden dar. Eine fteinerne, fchöne Wendeltreppe führt 
bis auf den Boden. Die mittlere Etage umfaßt den hellen Biblio: 
theffaal mit neun Fenfter Front und fünf Fenſter an ber Mitternat: 

feite und eine Stube mit einem Durchgange nad) der Treppe, zu 

welcher man auch bireft von dem Bibliotheffanle aus gelangen Eann. 

Die obere Etage enthält Wohnungen, die einige Zeit Geiftliche, beſon⸗ 

derö der Oberprediger, inne hatten. Der Bibliotheffaal, der die ganze 
Länge und Breite des Haufes einnimmt, war früher gewölbt, bis 
das Dedengewölbe an einer Stelle einftürzte und eine Balfentede 
für zwedmäßiger erfannt wurde, - 

An Dlearius’ Stelle trat 1611 Baftlius Bruder, weldyer jedoch 
ihon 1612 durh Johann Salwart (Salbart) erfegt wart, 

unter befien Leitung bie Bibliothek durch ein reiches Geſchenk tes 
Hallifchen Rathes bereichert wurde. Der Rath erfaufte nämlich durch 
Bermittelung des Salzgräfen Dr. Kaspar Goldſtein von dem Kurfürit. 
Brandenburgifchen Geheimrathe und Oberfämmerer Johann KRaflınir, 
Grafen von Lunar, die Bibliothek des Kanzlerd Lambert Diftelmener 

für 4200 Fl. (ſie beftand aus 1100 Folianten, 800 Duartanten 

und 1400 Oftavbänden) und ließ fie der Bibliothek einverleiben. 
Außerdem floffen der Bibliothek reihe Spenden zu, fo daß mit 
Einfchlug der oben erwähnten 761 Fl. von ben Erben des 
Aſſeſſors des Schoppenſtuhls Hieronymus Wolff bie Einnahme 

des Jahres 1617 fih auf 1146 Fl. 3 Br. 4 Pf. belief. Es 
wurden neue Repofitorien gemadjt, die Bibliothek warb aufgeſtellt, 
wobei die bisherige Ordnung: libri theologici, juridici und historici. 

nad) den Formaten und aud) im Allgemeinen nad den Difeipliuen 
abgetheilt, beibehalten wurde. Außerdem ließ man von einem Kupfer: 
ftecher aus Leipzig den Bibliothefftempel ftehen (eine Maria mit dem 
Jefustindlein im Arm und darunter ſtehendem Stabtwappen) unt 
flebte 1619 in 5000 Bücher die mit demfelben verſehenen Zettel. 
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Dbwohl durch bie furchtbare Noth des breißigiährigen Krieges auch 
Halle fehr viel zu leiden hatte, fo war es doch möglich, 1641 bie 
legte Rate der Bibliothefichulden an ben Rath zu zahlen, obne baß 
das Kirchenärar bedeutende Anftrengungen dazu zu machen brauchte; 
denn audy in biefer Zeit fehlten milde Beiträge nicht und fie fowie 
die Sammlungen gaben fo günftige Refultate, daß manche Jahre 
100 — 250 $I. eingenommen wurden. Bücher wurben in den Jahren 
1630— 49 nicht angefchafft.e Die mehrfach fich findende Angabe, 
daß Wallenftein aus der Marienbibliothek, die oft mit Unrecht Raths⸗ 
bibliothek genannt if, bie werthoolliten Bücher feinem Aftrologen 
Joel Pinovio gefchentt habe, ift bereit von ©. Fr. Neumann in 
ſ. epist. de bibl. Halens. pag. 12 widerlegt und kann fi nur auf 
die erzbichöfliche Bibliothek auf der Morigburg beziehen. Bon ben 
feit der Gründung der Bibliothek angefchafften Büchern fehlt fein 
bedeutendes am Ende des breißigiährigen Krieged und von den feh- 

(enden ift bei den fpätern Revifionen beren Berbleib (Dubletten wur⸗ 

den zu Zeiten verfauft) angegeben. Unter dem Bibliothelar Job. 

Göfar (1641 — 1687) wurden vorzugsweife hiflorifche und koomo⸗ 
graphifche Werke, Weifebefchreibungen, Atlanten, zwei Globen und 
die bis 1657 erichienen Bände des Theatrum Europ. angefauft. In 
den folgenden Jahren wurbe die Bibliothek durch Ankauf der Bücher: 
ſammlungen des Stadtfyndifus Dr. Chr. Wilhelm Stiffer (+ 1651), 
bed Oberbornmeifterd Dr. Gottfr. Schäffer (+ 1676), dieſer mit dem 
Manuffript einer deutſchen Ueberfegung von Pabrotzki's böhm. Chronik, 
fowie de6 Dr. Joh. Gottfr. Stübing (+ 1684) vermehrt. Geſchenkt 
wurben mehrmald von dem Rathe nicht unbedeutende Summen von 
Strafgeldern mit der befonderen Beſtimmung, dafür Topographien 

anzufaufen; außerdem von dem Rathömeifter und Aſſeſſor des Schöp- 
penRuhls Joh. Andreas Ockel der Codex Theodosianus Lugd. 1665 
vol. Ill. 1679 wurde ein Bad Bücher von der Wolfenbütteler Biblio; 
thef der unfrigen verehrt und 1686 von dem Salzgräfen Fr. Hohn⸗ 
borf das Diarium Europaeum Frft. 1657 — 83 in 41 Theilen. Einen 
erfreulichen Zuwachs erhielt die Bibliothef durdy den Adjunkt an der 
Kirche zu U. 8. rauen Johann Müller (+ 1682), der in feinem 

Tefamente der Bibliothek 200 werthvolle Bücher theologifhen Inhalte, 

nebft 1%, Pfannen Deutſch und 1 Pfanne Gutjahr vermachte, Der 
Ertrag ber Soolgüter war bie erfte feſtſtehende jährliche Einnahme 

zur Anihaffung von Büchern und belief ſich jährlih auf 10— 12 
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Thlr. Der Nachfolger Cäſar's, der Kirchenvorfteher und Werthalter 

Johann Melchior Hoffmann (+ 1708), fuchte befonders unter ter 

Hand Bücher zu kaufen und verfuhr hierbei mit Umficht und Glüd. 

Unter ihm kam 1690 die werthvolle Bibliochek des Aſſeſſors des 

Schöppenftuhld Dr. Joachim Oelhafen zur Bibliothef. Schon früher 
hatte Delhafen feine anfehnliche und werthvolle Bibliothek mit Xer- 

behalt des Nießbrauchs auf Lebenszeit und mit der Bedingung, tuf 

diefelbe ungetrennt und beſonders in der Bibliothek aufgeftellt werten 
follte, der Bibliothef vermacht. Bald nad feinem Tode wurden tie 

Bücher, aus 1600 Bänden aus allen Wiffenfchaften, befonders aud 

italienischen und franzöftichen Werfen beftehend, welche Oelhafen aui 

feinen mehr als neunjührigen Reifen durch Frankreich, Stalien, die 
Niederlande und Deutichland gefammelt hatte, auf der Biblierhef 

in einem befonderen großen Repofitorio aufgeftellt, über welchem id 

Oelhafen's Bildniß mit einer längeren, auf feine Schenkung beiiy: 
lichen lateinifchen Infchrift befindet. Im Jahre 1692 wurde tee 
Dberbornmeifters Job. Joahim Hagen Bibliothek, aus angeblich 400 
Bänden beitehend, für 30 Thlr. gefauft. Um nun auch die Biblie: 

thef durch die Disputationen, Patente und Echriften der eben gegrün- 
beten Univerfität zu bereichern, faßte das Kirchen » Kollegium 169 
den Beichluß, dem Pedell jährlich zwölf Gr. für Ueberbringung 
derjelben zu geben, die aber fchon 1695 auf 16_.®r. erhöht wurten. 

In den Jahren 1712 — 1713 wurde der Catalogus bibl. Marianae 
und Oelhafianae fauber abgefchrieben, nachdem eine genauere Recherche 
ald fonft vorgenommen war. 1718 erhielt die inzwifchen burd ver: 
fchiedene Anfäufe vermehrte Bibliothek einen neuen Zuwachs durch 
bie ihr von dem Ruthömeifter Andreas Ddel (+ den 13. März 1718) 

legirten, trefflichen biftorifchen Werfe. (100 Kolianten.) 

Der Bibliothekar, Profeffor der Philofophie Dr. jur. Johann 
Gottlieb Heinercius, von 1717 — 1722, fhaffte Fein einziges Buch an, 
vergaß fogar die Bibliothek zu öffnen und that für diefelbe gar nicht. 
Die einzigen Rechnungen ftammen von 1717 ber, wo das Abfehren 
ber Bücher mit einem Thaler bezahlt wurde, und noch eine frühere 
Bücherrehnung von 2 Thlr. 18 Sgr. Für bie Inventur wurden 
dem Notar und Zeugen 6 Thlr. gezahlt und dabei waren für 2 Thlr. 
2 Gr. Wein und Bier vertrunfen. Durch Heineccius' Nachlaͤſſigkeit unt 

durch die geringen Einnahmen fah das Kirchenfollegium ſich veranlaft, 
ihm feinen Dienft zu kündigen. 1725 wurde vom Kirchenfollegium 
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befchloflen, den feit mehreren Jahren unterbliebenen Rießbraudy ber 
Einnahmen von den Muͤller'ſchen Soolgütern von 17726 ab der Biblio: 
thek zur Anfchaffung von Büchern wieder zuzumenden. Am 6. Novem⸗ 
ber 1725 fchenfte der Scheine Rath Profefior med. Friedrich Hoff: 
mann feine aus Alabafter gefertigte Buͤſte, bie ber Bibliothek zur 
Zierde gereicht und gern angenommen und aufgeftellt wurde. Wähs 
trend der Amtsführung des Bibliothefard Dr. Johann Georg Frande 
(1727 — 1755), weldyer Mitglied des Kirchenkollegii, Oberbornmeifter 
und Affeffor des Schöppenſtuhls war und die Bibliothefarftelle ohne 
Gehalt verwaltete, erhielt die Bibliothek 1732 durch den Geheimen 
Rath Profeflor Friebrih Hoffmann als Geſchenk verfchiedene theolos 
gifche Werke ſowie die von ihm verfaßten mebizinifchen Schriften, 
beftehend aus 102 Fol., 265 Quart., 162 Oktav⸗ und 24 Duodez⸗ 
bänden, mit der Bedingung überwielen, daß biefelben in drei von ihm 
geichentten Gitterfchränfen ifolirt aufgeftelt werben follten. Unter 
den Büchern befinden fich vier Manuffripte, darunter Lutheri prae- 
lectiones in XI]. prophetas minores, J. Jac. Rombachii collegium 

Anti-Soeinianum, drei Schriften von Henning Huthmann und zwei 
von Erh. Weigel, fowie ein prachtooller Koran, Francke hat außer 
dem unter andern angefauft: Ifelini, allg. hiſt. geog. Lexikon, Langii, 
Licht und Recht ſechs Bände, Lünig’d Reichs⸗Archiv die erften elf 
Bände, v. Ludewig consilia Halensia zwei Bände, Chrysostomi 
opera Frkfi. 1697 4 Vol., Acta eruditorum Lips. ab a. 1714 — 31. c. 

Suppl., Schagfammer der Natur und Kunft oder Breslauer Samm⸗ 

(ungen 1717—36, Binghami origines — lat. aGrischovio, Hal, 1724, 

10 Thle., Salig, Hiftorie der Augsburg. Konfelfion u. |. w. Als 

Nachfolger Francke's wurde 1754 der Profeſſor phil. Johann Friebr. 
Stiebrig gewählt, der dae Amt ebenfalld unentgeldlich zu verwals 
ten verſprach und ed bis 1772 inne hatte. Die Ausfichten für bie 
Bibliothel waren unter ihm anfangs fehr trübe, denn bald brach der 
fiebenjährige Krieg aus, der die unerhörteften Drangfale über Halle 
brachte. In diefer Zeit fchenfte ber Preußifche Kriegsrath, Rates 
meifter und Erb-, Lehns⸗ und Gerichtäherr Chriſt. Wilhelm Herold 

am 9. Yebruar 1761 in feinem Teftamente der Kirche zu U. 2. 

Frauen ſechs Pfannen Gutiahr, von denen die Einfünfte von zwei 
Pfannen der Bibliothek zu gute kommen follten, jedoch fo, daß erft 

nach feinem Tode, ver den 10. April 1768 erfolgte, viefelbe den 

Nießbrauch zur Vermehrung ber Bücher haben follte. Bebeutenber 
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aber für den Bibliothefar war dad Vermächtniß der verwittweten 
Profeffor Anna Regina Wiedeburg geb. Bieck, weldye in ihrem am 
5. April 1766 publicirten Teftamente der Kirche zu U. 8. Frauen ihr 

Salzfoth zum Bieber mit dem dazu gehörigen Gerenthe, — 11°], Pan: 
nen Deutfch und vier Pfannen Outiahr, — dergeftalt beftimmte, das 

died indgefammt immerwährend bei ber Kirche behalten und das Rir- 
chenkollegium alljährlich einem habilen Pfänner und vorzüglich dem, 
aus dem Kirchenfollegio beftellten Bibliothekario in Verfied und Ver— 
fagung gegen baare ‘Bränumeration geben und mithin die davon 
abhangende Emolumenta gönnen folle. 1793 wurde dad Kothgebäute 

für 200 Thlr. Gold der Pfaͤnnerſchaft überlaffen und der Biblioibe⸗ 
far bezog den Pfännergewinn. Die Ausläufte betrugen 1810: 19 
Thlr. 12 Gr. 1 PB. Hatte auch die Bibliothek als ſolche durch 

dieſes Teftament Keinen Vortheil, fo geftalteten fich doch dadurch tie 

Berhältniffe beffer, als der Bibliothefar dadurch Emolumente erhielt 
und weil von anderer Seite der Bibliothef Schenkungen zuficen, 
beſonders durch das Vermächtniß bed Cand. jur. Ehrift. Gottlob 
Zihadwig (+ 3. Sept. 1767), welcher 1767 feinen Nachlaß ter 
Marienbibliothef übereignete. Die Bibliothek, beſonders aufgefteli 
und mit dem Namen des Erblafferd bezeichnet, enthält 1990 Baͤnde 
mit brei Bänden Manuffripten, welche Werfe aus der Theologie, Phi⸗ 
Lofophie, Literaturgefchichte, Gefchichte und ihren Hilfswiffenfchaften 

umfaflen, und ift befonderd an letzteren und an Werfen aus te 
Jurisprudenz und an Differtationen reich. Einen nicht minder erfreu— 
lichen und fehr wichtigen Zuwachs erhielt die Bibliothek ferner durd) 

die zu verfchiebenen Zeiten 1759 und 1769 erfolgten Schenkungen 

von Büchern dur den Rathsmeifter, Hofrat Joh. Wilh. Lörer. 
Diefe Werke find, gleich den Zſchackwitz ſchen, in einem beſonderen 

Schranfe aufgeftellt und haben einen beionderen Katalog, welder 
152 Bände in Fol., 114 in Quart und 3 in Oktav nachweift. Unter 
ihnen find zu nennen: das Zedler'ſche Univerfallerifon in 68 Bänten, 
Moreri le grand dictionnaire in 8 Bänden, Gruleri inscriptiones 
antiquae, Hirsch Münz- Archiv, J. Gerh. Vossii opera, Montfaucon 
bibliotheca bibliothecarum Msptorum nova, Chronicon Gotvicense, 

Basnage annales, Chriſt. Wolf's Werke, allgem. Weltgefchichte 70 
Bände, Khevenhilleri annal., Ferdinandi Halleri physiologia. Auper- 
dem legirte er am 5. April 1775 6°), Pfannen Deutfh, von beren 

Ausläuften fein. Erbbegräbniß in baulichem Stande erhalten werben, 
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der Vieberfchuß aber zur Anfchaffung von Büchern verwenbet werben 
ſollie. Die mehrfachen Schenkungen an Büchern fowie vielfache 
Ankäufe von Büchern in Auktionen nahmen Stiebritz's Thaͤtigkeit 
bebeutend in Anfpruch und mit Freuden lag er einer Beichäftigung 
ob, die ihm jegt einen Genuß von 4 — 500 Thlr. eintrug. Nachdem 
Stiebrig den 12. Dezember 1772 mit Tode abgegangen war, wurde 
am 14. Ianuar 1773 der Profeſſor theol. Joh. Friedrich Gruner 

(1773 — 18) ald Mitglied des Kirchenkollegii unter gleichen Bedin⸗ 
gungen wie Stiebrig zum Bibliothefar ernannt, Gruner fchaffte eine 
Reihe trefflicher Werke an, 3.8. Pollucis onomast. ed. T. Hemster- 
buis 1706 (Weigel 26 Thir.), Gruteri Inscriptiones, Harduini opera, 
Ughelli Florentini Italia sacra, Muratori Antiquitates Italicae medii 

aevi, Castelli lexicon heptaglott. Lond. 669. Auf Gruner folgte der 
PBrofefior med. Joh. Gottlieb Kemme, von 1778— 1815. Kemme, 

welcher ſich befonbers für Geſchichte, und zwar vorzugsweiſe für bie 
Preußiſche, ſowie für Geographie, namentlich Reifebefchreibungen, 
intereffirt zu haben fcheint, fuchte, da der Etat ber Bibliothek jährlich 
nur für 50 — 60 Thlr. Bücher anzufchaffen erlaubte, in Auftionen umd 
fonft auf billigem Wege gute Werke zu erhalten, fcheute aber auch bie 
Koften für bebeutendere Werke nicht. So erwarb er: Jablonsky und 
Herbſt's Raturgefchichte der Käfer und Schmetterlinge nebft Kupfern, 
Geſchichte der Raftatter Friedend » Berhandlungen, Camper icones 
herniarum, Meuselii bibl. hist., Lambeccii Comm. de bibl. Caes. 

Vindob., Büſching's Magazin für neuere Geſchichte und Geogr., 
Schroͤckh's Kirchengefchichte, Memoires de l’Acad. des sciences et 
belles lettres de Berlin. Die @innahmen ber Bibliothet wuchfen 

inzwifchen gegen Anfang bed neuen Jahrhunderts fat von Jahr zu 
Jahr; da drangen 1806 bie Branzofen in Halle ein und brachten 
gefangene Preußen in die Kirche zu U. 2. Frauen, wo man das 
Kirhengeräth und Aerar wohl verwahrt glaubte, aber leider wurbe 
Alles entwendet und daburch erlitt die Bibliothek großen Verluſt, 
denn von 1806 — 9 konnte die Kircye nicht zahlen und die Forbes 
rungen an die Kirche wurden durch ein Refkript vom 25. Juli 1812 
niebergefchlagen. Nach Kemme's Tode (1815) wählte das Kirchen - 
Kollegium zu U. 2. Frauen den Profefior Traugott G. Voigtel 
zu feinem Nachfolger, welcher die Aufftelung eines neuen, leider die 

Titel der Bücher mangelhaft und ungenau angebenden Katalogs in 
vier Bänden veranlaßte. Im Jahre 1816 kam Kemme's nachgelafs 
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fene Bibliothek mit 3650 Bänden, meiftend mebizinifche Schriften, zur 
Bibliothef mit der Bedingung, daß fie beſonders aufgeftellt unt 
getrennt bleibe. in bedeutendes Unglüd betraf die Bibliothet am 
22. April 1819 dadurch, daß die gewölbte Dede des Bibliothekſaales, 
die ſchon feit längerer Zeit Riffe gehabt hatte, einftürjte und Bücher 
ſowie Bücherbretter zertrümmerte. Wenn nun aud) dad Aerarium 
der Kirche zu U. 2. Frauen die Koften ded Baues trug, fo erwuchs 
der Bibliothek durch diefed Unglück für neue Repofitorien und andere 

Sachen eine Schuldenlaft von 234 Thlr. 11 Ser. 8 Pf., die erſt 
abgetragen werden mußte, bevor man an Anfchaffung von Bücern 

denken durfte. So fam ed, daß bid 1824 Feine Bücher angeſchafft 
wurden. Obwohl die Bibliothek bis 1821 geſchloſſen blieb, fo fand 

Voigtel, deſſen Zeit und Ihätigfeit durch andere Gegenflände in 

Anfpruch genommen wurde, doch nicht eher Zeit, die jet hoͤchſt noth- 
wendige Revifion vorzunehmen, als in den Monaten Juni, Juli und 
Auguft 1825, wo fich das erfreuliche Refultat ergab, daß fehr wenige 

Bücher bei dieſem Unglüde zertrümmert oder abhanden gekommen 
waren. Da dad Einfleben der das Bibliotheffiegel tragenden Zettel 
unbequem und unzuverläffig war, fo wurbe ein Stempel angelcaflı, 

der die Worte trägt: „Marien - Bibliothek zu Halle.“ 
Bisher waren wegen Mangeld an bebeutenden Fonds nur cin: 

zelne Werke aus den verfchiedenen Wiſſenſchaften angeſchafft, bald 

biftorifche und theologifche, bald philologifche, juriftifhe und medi⸗ 

ziniſche. Jetzt aber wurde eine Berorbnung des Konfiftoriums vum 

29. Dftober 1803, die gänzlich außer Acht gelafien war, wieder in 

Erinnerung gebracht, „daß vorzüglich auf Anfchaffung der alten und 

neuen Bücher, die den Preußiſchen Staat betreffen, Rüdficht zu neh: 

men fei. Voigtel fehaffte nun an Kamptz's Annalen und Jabrbücer, 

Geſetzſammlung ıc. u. few. Diefe Bücher, die meift von dem Pußli: 

kum begehrt wurden, abforbirten einen großen Theil der Einnahme 

und verhinderten zwar nicht gänzlich die Anfchaffung mancher fir 
die Breußifche Gefchichte wichtigen Schriften, ſchmaͤlerten aber doch die 

Ermwerbung derfelben in größerem Maßftabe. Daher gab der Halliſche 

Magiftrat in der Zufchrift vom 26. Juli 1838 als Patron der Kirche 

dem Profeſſor Boigtel zur Berüdfichtigung : „bie Vermehrung der Biblio: 

thet ſoviel als möglich durch Anfauf in den vortommenden Auftie- 

nen zu bewirken, da der Bond fehr Hein fei; dagegen aber in Zukunft 
den Ankauf von der Gefepfammlung, Amtsblatt, Kamph's Annalen 
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und Jahrbüchern nicht weiter aus den Buchhandlungen zu bewir- 
fen.” Bon theologiichen Werfen, für teren Anfchaffung die Biblio⸗ 
thef gegründet war, wurde unter Voigtel's Verwaltung nur das Cor- 
pus Reformatorum ed. Breischneider Bd. 1—10 und Strauß 
Leben Jeſu 1. Ausgabe angeſchafft. Nach Voigtel’s Tode (+ 1843) 

wurde der Oberbergrath Profeſſor Ernfr Friedrich Germar, glei 
feinem Borgänger Mitglied des Kirchenkollegii, zu feinem Rachfolger 
erwaͤhlt, nadydem die Verhältniffe der Bibliothek feft geregelt und bie 
Zahl der Beamten fowie deren Yunftionen genau dur ein von 
Germar entworfened Regulativ vom 13. Juni ej, a. beflimmt waren. 
In diefem aus 32 98. beftehenden Regulative wird außer Anderem 

Folgendes feſtgeſetzt: Die Aufliht und Verwaltung fleht dem Kirchens 
Follegium zu. Die Beamten der Bibliothek find: ein Bibliothekar, 
Bibliothel- Sekretär, feit dem 28. Juni 1843 Dr. Friedrich Karl 
Knauth, Kollege an der Realichule, der das Verleihen der Bücher zu 

beforgen bat, und ein Bibliothefdiener, der Kicchhüter Martin, nad) 

deſſem Tode der Küfter Karbaum. Die Bibliothek ift wöchentlidy an 

zwei Tagen je eine Stunde geöffnet, den Fremden der Zutritt erleich- 

tert und ben inheimifchen die Benupung in größerem Umfange 
geftattet. Die Anfchaffung neuer Werke ift zwar dem Bibliothekar 
überlafien; da jeboch der zur Vermehrung verfügbare Fond eine Aus⸗ 
dehnung über verſchiedene Faͤcher nicht zuläßt, fo follen nur Werte, 
welche wifienfchaftliche Theologie oder vaterländifche Gefchichte, ins⸗ 
befondere Gefchichte der Provinz und vorzugsweile der Stadt Halle 
betreffen, durch Anlauf erworben werben. Die Bibliothek wird jähr- 
lich durdy zwei Deputirte des Kirchenfollegii revitirt. “Der Fond für 
Anſchaffung der Bücher if auf 150 Thlr. incl. Buchbinderlohn feſt⸗ 
geſetzt. Die Benupung ſteht zu: der hiefigen Geiftlichfeit, den Mit⸗ 
gliedern ber Univerfität, dee Magiftrats, der hiefigen Behörden und 

anderen Einwohnern, die gehörige Sicherheit darbieten oder andere 
Bürgfchaft beibringen. Auswärtige können nur dann die Bibliothek 
benugen, wenn fie von einer zur Benubung berechtigten Perſon 
eingeführt werben und wenn. von derſelben Bürgfchaft geleiftet wird. 

Da bei einer nad) Boigtel’8 Tode veranflalteten genauen Revi⸗ 
fion ſich die große Unvollftändigkeit des Standkatalogs ergab, der 
eine Revifion fehr erfchwerte, fo wurde von dem Bibliothekfefretär 
ein neuer für das eigentliche Corpus bibliothecae und die Zſchack 
witz' ſche Bibliothek angelegt in vier Bänden Fol. Germar war für 
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die Bibliothek ſehr thätig und nahm den inmigften Antheil an dem 
von dem Sekretär entworfenen Manuffripten » Kataloge, ber 1847 
angelegt wurde und 80 Fascikeln mit Handfchriften nachweiſt, ebenfo 
wie an ber Bereicherung bed von dem um bie Bibliographie hoch⸗ 
verdienten Dr. Guſtav Schmwetichfe 1826 angelegten Berzeichnifies 
von Infunabeln auf unferer Bibliothef. . Es Eonnte bafjelbe noch um 
93 Nummern vermehrt werden, fo baß die Gefammtzahl der Inku⸗ 
nabeln 370 beträgt, von benen mehrere bei Panzer und Hain fehlen. 
1851 fchenfte Dr. Guſtav Schmetichle eine Anzahl befonders auf 
Halle bezuͤgliche Schriften unb ſechs Manuffripte, darunter die Briefe 
Klopſtocks an Hemmerde wegen ber Herausgabe feines Meſſias, und 
unter den Schriften ein Exemplar der Hallifchen Heiligthümer, (unvoll 

fländig zwar, aber zur Ergänzung des Exemplare in unferer Biblio: 
thek ſehr wichtig). Diefe geſchenkten Bücher find ebenfalls in einem 
befonbern Schranke aufgeftelt. Während durch Boigtel von 1824 
bis 1843 259 Bände angefchafft waren, ftieg die Zahl des Zuwach⸗ 
fe8 unter Germar von 1843 — 53 auf 915 Bände. Germar flarb 
am 9. Suli 1853 und am 16. Juli wurbe der Superintendent und 

Oberprediger Profefior Dr. K. Chr. Leberecht Franke als Bibliothes 
far gewählt. Einen fchönen Zuwachs erhielt die Bibliothek durch 
Haͤndel's Werke, welche von dem Geheimen Kommerzienrath Wuche- 
rer gefchenft wurden, und durch 30 Aquarellen, die Baudenkmäler 

Halled barftellend, weldye von dem Maler Grell gemalt theild der 
. Bibliothek gefchenkt, theild von ihm erworben wurden. 

Die Zahl der Bücher beträgt 18,000, von denen der größefte 
Theil die verfehiedenen Difciplinen der Theologie und der Gefchichtd- 
Wiſſenſchaften behandelt. Vorzugsweiſe ift die vaterländifche, befon- 
ders Preußiſche Geſchichte und ganz befonderd bie Halle's vertreten. 
Reich iſt die Bibliothek zu nennen an theologifchen Schriften aus 
dem Zeitalter der Reformation und an Slugblättern, Brofchüren x. 
aus der Zeit des breißigjährigen und fiebenjährigen Krieges. Im 
Auguft 1863 erhielt die Bibliothek einen hoͤchſt ſchaͤtzenswerthen 
Zuwachs durch den ehemaligen Konbireftor der Francke'ſchen Etif- 
tungen, jebt Rektor Dr. Edftein in Leipzig, welcher feine Samm: 

fung von Büchern und Manuffripten, die auf Halle Bezug 
haben, derſelben bei feiner Berufung nad Leipzig ſchenkte. Eine 

bebeutende Sammlung von Sammerverhanblungen konnte ebenfalle 

von ihm erworben werben. 
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VID. Die öffentliche Bibliothek der Francke'ſchen Stiftungen. 
Sie befigt mehr ald 30,000 Bände, eine Anzahl von Hand⸗ 

fchriften und eine werthvolle Sammlung von Kupferftihen. Vorwie⸗ 
gend in ihr ift die theologifche Literatur vertreten, doch ift fie auch reich 

an gefchichtlichen und geographifchen fowie an Werfen der klaſſiſchen 
und beutichen Philologie. Die Bibliothek, an welcher ein Oberlehrer 
der Iateinifhen Hauptſchule als Bibliothefar fungirt, befindet fidh 
in einem eigenen, 1728 vollendeten, maffiven zweiftödigen ®ebäube 
rechts im Borderhofe der Srande’fchen Stiftungen, if in bemfelben 
in einem 102 Fuß langen und 36 Buß breiten Saale im oberen 
Stodwerfe in großen vergitterten Schränfen aufgeftellt und ift zwei- 
mal in ber Woche für Jedermann geöffnet. | 

Außer der Bibliothek befigen die Stiftungen an wiflenfchaftlichen 
Samınlungen aud) nod) 

1. eine reichhaltige, ihr von dem Hofrath Keferftein gefchenfte 

Mineralien Sammlung, welde auf dein Königlichen Paͤdagogium 
untergebracht ift, während die 1853 dazu gefchenkte Bibliothek im 
Bibliothefs Gebäude fich befindet; ferner 

2. ein auf dem unteren Boden ded Vordergebaͤudes aufgeftelltes, 

merkwürdige Gegenftände aus dem Reiche der Natur und der Kunfl, 
ſowie Fulturhiftorifch intereffante Gegenftände enthaltende Natura» 
lien»Kabinet, von welchem jedoch einige Haupttheile, namentlich) 
eine fchöne Sammlung von Konchylien, ausgeftopften Vögeln ıc. an 
die Realfchule abgegeben worden find. 

Unter den vielen, im Befige hiefiger Behörden und Privaten 
befindlichen Bibliotheken gedenken wir 

IX. der bed Königlichen Oberbergamis, 

welche ſich gegenwärtig Kl. Klausſtraße No. 12 befindet. Dieſelbe 
enthielt 1865, ausweislich des über fie 1845 neu angelegten Reper: 
torii, über 660 Werfe über Mineralogie und Geognofie, gegen 330 
Werke über Bergbaus, Hüttens und Salinen - Kunde, 265 über 
Mathematit, Mafchineniehre und Aftronomie, 300 über Phyſik und 

Chemie, 82 über Baufunft, 128 über Technologie, gegen 330 Werte 
über Land » und Horft» Wirthfchaft, 130 über Geographie und Sta: 

tiſtik, 42 über Gefchichte, 52 Neifebefchreibungen, 40 über Zoologie, 
Botanik ıc., außerdem nahezu 240 einzelne Werke über Staats⸗ und 
Kamerats Wiffenichaften und fonft gemeinnügigen Inhalts, darunter 
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auch die Encyklopädie der Wiflenfchaften und Künfle von Erſch unt 
Gruber ſowie eine größere Anzahl periodifcher Zeitfchriften. 

Unter den vielen “Privatbibliothefen zeichnet ſich die des Dr. 
med. 3. Rofendbaum (Gr. Schlamm No. A) durch ihren Umfang von 
ca. 10,000 Bänden und ihren Reichthum an feltenen und alten 

Druckſachen aus. Sie befteht überwiegend aus mediziniſchen 
und philologifchen Werfen. 

C. Periodiſche Literatur. 

An periodifchen Schriften erfcheinen hier: 

a. Im Berlage von Hermann Berner, (Berlags =, Sorti⸗ 
mentd» und Antiquariats » Buchhandlung, Gr. Ulrichsſtraße No. 81: 

1. Wohnungs » Anzeiger und Adreßbuch für die Gefammtiat: 
Halle a. d. S. Heraudgegeben von Hermann Berner. — Erſcheint 
jedes Jahr im Januar. 

b. Im Berlage der Buhhandlung des Waifenhaufes: 

2. Halliſches Tageblatt. Yortfegung des Hallifchen patriotijchen 

Wochenblattö zur Beförderung gemeinnügiger Kenntniffe und wohl: 
thätiger Zwede. Redakteur: Profeſſor Dr. Hertzberg (ſeit Januar 
1866). Auflage 2500 Exemplare, Inferate a Zeile 1'/, Sgr. Bei— 

lagen zu 2500 Ereinplaren 2 Thlr. 
3. Miffiondsnachridhten der Oftindifchen Miſſions⸗Anſtalt zu Halle, 

in vierteljährlichen Heften herausgegeben unter Mitwirkung des Dr. 
Graul (1864 geftorben) vom Direktor Dr. ©. Kramer. 17 Jahr: 

gaͤnge. 1865. A Hefte 10 Ser. 

c. Im Berlage von Julius Hride, (Buch - und Antiquariate. 
Handlung, Barfüßerftraße No. 10): 

4. Reue Halliſche Zeitung. Kreisblatt und amtliches Berort 

nungsblatt für den Saaltreis. Redakteur: Rovalid Jäger. Preis 

in Halle 2 Thlr., auswärts 21, — 3 Thlr. incl. Poſtzuſchlag. 
Inferate à Zeile 1 Sgr. Beilagen 15 Sgr. Auflage 600 Erem: 
plare. 

5. Der Heine Ziondfreund für Jung und Alt. Herausgegeben 



Die In Halle erfcheinenden Zeitfchriften. 593 

von Georg Wilhelm Schulze (Prediger für Israel in Berlin). 
5. Jahrgang. 1865. 12 Nm. 12 Ser. 

d. Kommiffionsverlag von Otto Hendel, (Verlags Buchs 
handlung und Buchdruderei, Moripzwinger No. 12). 

6. Zeitfehrift des landwirthfchaftlichen Eentral : Vereins der ‘Pros 
vinz Sachſen. Redakteur: Defonomie Rath Dr. Stadelinann. 1865. 
22. Jahrg. 12 Rn. à 1%, — 2 Bogen. 1 Thlr. 

e. Berlag von Richard Mühlmann, (Buch und Kunft: 
handlung — Verlag, Sortiment und Antiquariat —, Barfüßerftraße 

No. 14). 

7, Eine bibliographifche Zeitfchrift, die in zmanglofen Rummern 
eriheint und gratis geliefert wird, iſt in Vorbereitung. 

. Berlag von C. E. M. Pfeffer, (Verlags: Buchhandlung, 
Marktplatz No. 20), 

8. Zeitfchrift für Philoſophie und philoſophiſche Kritit, im Ver⸗ 
eine mit mehreren Gelehrten herausgegeben vom Profeffor Dr. 3.9. 
von Fichte, Profefior Dr. Herm. Ulrici und Pfarrer Dr. 3. U. Wirth. 
Reue Folge. A6. Bd. 2 Hefte. 19, The. 

9. Zeitfchrift für wiffenfchaftliche Theologie. In Verbindung mit 
mehreren Gelehrten herausgegeben von Profeffor Dr. A. Hilgenfeld. 
8. Jahrgang 1865. A Hefte. 22/, Thlr. 

8 ©. Schwetfhfefher Berlag, (Marftplag No. 20.)*) 

10, Hallifhe Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Hals 
licher Kourier). Politiſches und literariſches Blatt für Stabt und 
Land. Redakteur Dr. Schadeberg. In Halle 4 Thlr. A Sgr., 

*) Die hiervon verfchiebene, urfprüngli unter der Firma: Earl Her 
mann Gemmerde, bereits im Sabre 2738 begründete Derlagähandlung von C. 9. 
Schwetſchke u. Sohn iſt feit 1852 in Braunfhweig. Dagegen iſt mit obigem 
Berlagd > Befchäft eine Buchdruderei (1733 durch C. H. Hemmerde gegründet), eine 
Schriftgleßerei (feit 1828) und Stereotypie (feit 1835) vereinigt. Noch älter als 
die Berlagehandlung von E. A. Schwetſchke u. Sohn iſt die Canſtein'ſche Bibel⸗ 
anftalt, weiche bereitö 1712 ihre reich gefegnete Tätigkeit begann. Wohl die ältefte 
Buchhandlung hierorts ik die Waiſenhaͤuſer Buchhandlung, deren Entſtehung in bie 
Icpten Jahre des 17. Jahrhunderts (1698) zurückführt. 

vom Hagen, Hal. 38 
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auswärts 5 Thlr. 20 Sgr. Inſerate & Zeile 1%, Sgr. Bellagen 
1700 für die Stadt Halle 2 Thlr. Wuflage 4750. 

11. Der Comptoiriſt. Wochenſchrift für Verbreitung kaufmaͤnniſcher 

Kenntniſſe, befonderd unter Handlungs » Gehilfen und jungen Kauf: 
leuten. Redigirt von Pr. Julius Schadeberg. — Jahrg. 1865. 
52 Nummern 3 Thlr. Inferat & Zeile 1%, Sgr. Auflage 500, 

12. Die Natur. Zeitung zur Verbreitung naturwiffenfchaftlicher 

Kenntniß und NRaturanfchauung für Lejer aller Stände. Herausge⸗ 

geben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller. 14. Jahrg. 186%. 
92 Nrn. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Dazu ald Beilage: Literaturblatt von Dr. Otto Ule. 
Dagegen ift die im Verlage von C. A. Schwetichfe & Sohn 

‚ (I. Anmerkung umftehend) vom Jahre 1785 ab erſchienene „Allgemeine 

Literaturzeitung* bereitö mit bem Jahre 1849 eingegangen. 

D. Buch-, Antiquariats- und Mufiltalien- Handlungen. — 
Leihbibliothelen. 

Außer den vorfiehend sub C. aufgeführten 7 buchhändleriſchen 
Firmen ift der Buchhandel hierortö zur Zeit noch durch folgende 16 

Firmen vertreten, welche zum Theil eigene wiflenfchaftliche und belles 

triftifche Leſezirkel unterhalten : 

Buchhandlung von Eduard Anton, Gr. Steinftraße No. 8; 
Bud) = und Kunft» Verlag von G. Emil Barthel, Barfüßerftraße No. 14; 
von Canſtein'ſche Bibelanftalt auf dem Waiſenhauſe; Buch» und 
Antiquariate » Handlung von J. Eh. Gräger, Schulgaffe No. dc; 
Antiquariatd » Handlung von Rich. Fr. Haupt, Gr. Ulrichsſtraße 
No. 17; Bud» und Antiquariatd - Handlung von Karl Heinr. Herr 
mann, Echmerftraße No. 24; Verlag von Ed. Heynemann (zugleih 
Buchdrudereis Beftger), Sandberg No. 15 Buchs und Mufifalien: 
Handlung (zugleich Mufifalien »Leihinftitut) von Chr. Heine. Kamı 
rodt, Br. Steinftraße No. 67; ©. ©. Knapp's Verlag, Müählgraben 
No. 1; Lipper's Buchs, Kunft- und Wuflfalien » Handlung (ie! 
Mar Keferfteiny, Alter Markt No. 3; Antiquariatöhandlung von 3. 
F. Lippert, Mittelftrage No. 1; Buch⸗- und Antiquariate s Handlung 
von H. Peterſen, Schulberg No. 17/18; Biefferfche Buchhandlung 
Marftplag No. 20; Antiquariats-, Sortiments» und Berlags 
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Buchhandlung von H. W. Schmidt (zugleih Buch⸗ und Mufl- 
falien » Druderei sBefiper), Rannifche Straße No. 1; Buchhandlung 
von Scrödel und Simon, Warft No. 23; Verlags», Sortis 

mentd- und Antiquariatd-Buchhanblung von H. Taufch (zugleich 
Leihbibliothefar), Gr. Steinftraße No. 63. 

An Leihbibliotheken waren 1865, außer dem oben gedach⸗ 
ten Karmrodt'ſchen Mufifalien » Leihinftitute vorhanden: 

Die Leihbibliothefen von E. Kraufe, Rathhausgafle No. 19; 

E. Schmid, Kl. Schlamm No. 1; Tauſch (|. Buchhandlung); K. 9. 
% Wolff, Brüderftraße No. 15. 

Achtzehnter Abſchnitt. 

Wiſſenſchaſtliche und Fortbildungs-Vereine. Gefell- 
(haften und Infitute zur Förderung der Künfe, 

der Humanität und der Gefelligkeit. 

1. die naturforfchende Gefellfchaft. 

Di „naturforfchende Geſellſchaft,“ — gefliftet im Jahre 1779 von 
dem damaligen Studirenden der Theologie, fpäteren Erziehungsrath in Schles 
fin, 3. ©. ©. Löwe und zwei andern Freunden der Raturmwiffenfchaft, die 
fih den durch feine Raturfunde berühmten Kriegsrath von Leyßer zum Präs 
ſes erwählten, — bat zum Zwede: gegenfeitige Belehrung und Förderung 
neuer Forihungen im gefammten Gebiete der Raturwiflenfhaften. Sie hält 
zu dem Ende alle vierzehn Tage in dem ihr überwiefenen Lofale im Refl- 
denzgebäude Sigungen, in deren jeder ein oder mehrere größere Borträge 
gehalten und Fleinere Mittheilungen gegeben werden, über welche ſodann die 
Diskuſſion eröffnet wird. 

Die Geſellſchaft beſteht aus ordentlichen, außerordentlichen und Ehren, 
mitgliedern. Die ordentlihen und Ehrenmitglieder find theils einheimifche, 
theils auswärtige, die aufßerordentlihen nur einheimifche. Die Geſchaͤfts⸗ 
führung beforgen neun Beamte: ſechs Direktoren (für Zoologie, Botanik, 
Mineralogie, Phyſik, Chemie und Medizin), welche alle zwei Monate im Präs 
fidio wechfeln, der Sekretär, der Rendant und der Bibliothekar. 

Die Geſellſchaft veröffentlicht unter dem Titel „Abhandlungen der 
naturforfchenden Gejellichaft zu Halle” Originalauffäge ihrer Mitglieder aus 
dem Gebiete der gefammten Naturwiſſenſchaft und ihre Sigungsberichte. 

38 * 
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Diefe Zeitfchrift, wovon in der Regel jährlih ein Band in vier Heften 
ericheint, dient ihr zugleih als Tauſchmittel, um fih in den Befig ver 
Schriften anderer gelehrter Geſellſchaften zu feßen, beſonders derer, welche 
in den öffentlichen Bibliotheken der Stadt nicht zu finden find, und gewährt 
fo den Mitgliedern ein Hilfsmittel zu ihren Studien. Die Gefellicart 
ſteht in Schriftentaufchverkehr mit zahlreichen wiffenichaftlihen Bereinen, 
Alademien 2c. in fat allen Ländern Europa’s und mit einigen in Amerika. 
Hierdurh und durch die Geſchenke von Autoren zc. bat fie eine Bibliotkef 
von etwa 5000 Bänden angefammelt. 

Die Mittel zur Beftreitung ihrer Ausgaben erhält die Geſellſchaft 
durch laufende Beiträge der einheimifchen Mitglieder. Gegenwärtig find 
folher Fontribuirenden Mitglieder — neben zahlreichen auswärtigen — 39 
vorhanden, 37 ordentliche und 2 außerordentliche. Vorwaltend befteben die⸗ 
felben aus Profefforen der Univerfität, Bergbeamten und Aerzten 

2. Der naturwiffenfhaftliche Derein für Sachſen und Chüringen. 

Der Berein wurde am 4. November 1647 vom Profeſſor Dr. Gie 
bel mit: Dr. Kohlmann, Dr. Andrä (jebt in Bonn), Dr. Garde (in Berlin, 
Dr. Loth (in Ruhrort), Oberlehrer Hellwig (in Erfurt), Chemiker Feiftel (+), 
Dr. Karl Müller hier (1850 ausgefchieden) als naturwiſſenſchaftliches Krän; 
hen mit vierzehntägigen Berfammlungen gegründet und bei Zunahme ter 
Mitglieder am 21. Juni 1848 als Naturwiffenfchaftliher Verein in Halle 
fonftituirt. Seitdem werden regelmäßige Mittwochsſitzungen in einem biefigen 
öffentlichen Lokale gehalten und die Berhandlungen gedrudt. Bis zum 
Jahre 1852 erfchienen bei K. Wiegandt in Berlin fünf Jahresberichte (der 
Vie in 4 Quartalbeften) und die Mitgliederzahl flieg auf 70. 

Um dem Vereine eine größere Ausdehnung zu geben wurde beichlci- 
fen, denjelben in einen ſaͤchfiſch⸗ sthüringifchen umzugeſtalten. Der damalige 

Vorſtand erließ hierzu eine öffentlihe Einladung, welcher auch des Ober⸗ 
Präfidenten von Wipleben Ereellenz in den Amtsblättern der Provinz 
die Aufnahme bewilligte. Zahlreiche Beitrittserflärungen gefatteten die Pros 
Hamation des neuen Bereins fchon im Januar 1853 und wurden die Etw 
tuten auf der am 22. und 23. Juli bier in Halle abgehaltenen erfien 
Generals Berfammlung feftgeftellt. Denfelben zufolge hat der Berein ſich 
zur Aufgabe geftellt: Pflege der Raturwiflenichaften zu Belehrung, Anre⸗ 
gung und Unterhaltung, mit befonderer Rüdfiht auf Die natürlichen Ber- 
hältniffe der Provinz Sachſen und Thüringens. Er fucht diefe Aufgabe 
zu erfüllen dur Vorträge und Mittheilungen fowohl eigener al® fremter 
Unterfuhungen in regelmäßig wiederlehrenden Berfammlungen, durch Her 
ausgabe naturwiſſenſchaftlicher Schriften, fowie durch Anlegung von Samm⸗ 
lungen naturwiſſenſchaftlicher Gegenftände und einer Bibliothek. 

Eeitdem werben die wöchentlichen Rittwochefigungen bier in Halle 
im „Goldenen Ringe,“ eine zweitägige Pfingſt⸗ und eine eintägige Herbſt⸗ 
General» Berfammlung abwechjelud in der Provinz Sachen und in einer 
Thüringiſchen Stadt gehalten Die Mitgliederzahl erhob fi nur zeitweile 
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auf 300, ſank aber nicht unter 260 herab. Sie wechſelt jährlich um etwa 
30, da die Studirenden und Lehrer, ſobald ſie das Vereinsgebiet verlaſſen, 
wegen des dann eintretenden hoͤhern Beitrags auszuſcheiden pflegen. Seit 
1853 publieirt der Verein eine Zeitſchrift für geſammte Naturwiſſenſchaften 
in monatlichen Heften (jährlich zwei Bände), welche den Mitgliedern für 
den jährlichen Beitrag von zwei Thlr. geliefert wird, außerdem in Quart 
große monographifche Arbeiten unter dem Titel „Abhandlungen des Raturs 
wiſſenſchaftlichen Vereines für Eachfen und Thüringen in Halle.” (Verlag: 
K. Wiegandt in Berlin). 

Der Berein befigt eine naturwiffenfchaftliche Bibliothek (gegen 1800 
Bände ſtark), dur Tauſch mit den eigenen Schriften und durch Gefchente 
gebildet; außerdem naturhiftorifche Sammlungen, annoch Fein, ebenfalls nur 
auf Geſchenken beruhend, endlih an Vermögen ein Heine Rager der eigenen 
Druckſchriften, deren ermäßigter Preis, nur für new eintretende Mitglieder 
beftimmt, im Ganzen auf 300 Thlr. abgefhägt if. Die jährlihen Eins 
nahmen aus den Beiträgen der Mitglieder, deren Zahl mit Einfluß der 
forrefpondirenden Mitglieder zeither zwifhen 260 — 300 geſchwankt hat, 
ſtellen ſich auf durchſchnittlich 500 Thaler und werden zu Drudtoften, Erhal⸗ 
tung der Biblothet und Büreaukoſten verwendet. 

3. Ber thüringifche -Tähfifche Verein 

für Erforfhung des vaterländifchen Altertbums und die 
Erhaltung feiner Denkmale wurde am 3. Oftober 1819 durch eine 
Berfammlung von Altertfumsfreunden auf dem Schloffe Saale bei Eöfen 
gemäß den von dem Landrathe Lepfius entworfenen Grundlinien gefliftet und 
nahm urfprünglih feinen Sig zu Naumburg. Nach den im Jahre 1820 
daſelbſt erlaffenen Statuten wollte der Berein durch feinen Ramen das 
Gebiet feiner Thätigkeit nur im Allgemeinen bezeichnen und ſich mit der 
Erforfhung, Erläuterung und Aufbewahrung der Denkmale unferer Vorzeit 
beſchaͤftigen. Außer den 14 konſtituirenden zäblte der erfle Jahresbericht 
bereit® 111 beigetretene Mitglieder. Die Direktion, deren Seele Lepfius 
war, gab nebeneinander Jahresberichte (1 — 3, Naumburg 1821 -— 23) 
und Mittheilungen (1 — 5, Naumburg 1832 — 27 in 4°.) heraus, erflere 
kurze Nachrichten über den Fortgang der Arbeiten, letztere ausführliche 
Abhandlungen (von Lepfius, Heſſe, Wiefele, u. a.) enthaltend. 

Da für eine erfolgreiche Fortführung der Forfchungen des Vereins 
die Univerfitätsftadt Halle bei weiten größere Vortheile zu bieten fchien, 
als Raumburg, fo wurde zu einer Berbindung deffelben mit der Univerfität 
die bereitwillig ertheilte Genehmigung des Minifteriums eingeholt (6. Dezem⸗ 
ber 1822) und hierauf im Juni 1823 der Centralſitz nad Halle verlegt. 

Un die Stelle der bisherigen Direktion trat dafelbft ein Präfldium, aus dem 

Berghauptmann Baron von Beltheim als Präfidenten, dem Bicepräfidenten 
Profeſſor Sprengel und dem Profeffor Friedrich Krufe als Sekretär gebils 
det, und die Jahresberichte verſchmolzen mit der von dem lepteren unter 
dem Titel „Deutfhe Alterthümer“ (Halle bei Zriedr. Ruff) begründeten 
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zu erwähnen ifl, fo wie durch die Ergebniffe der Ausgrabungen namhafte 
Bermebrung. Die Bibliothek wuchs namentlih durch den Tauſchverkehr 
mit den in andern Theilen unſeres Baterlandes entflandenen hiftorifchen 
Bereinen, den Korrefpondenzen wurde 1833 Portofreiheit für den Umfang 
der Preußiichen Monarchie bewilligt. Als Zeitichrift des Vereins ließ För⸗ 
Remann die „Neuen Mittheilungen aus dem Gebiete hiftorifch » antiquarifcher 
Forſchungen? erfcheinen, die er felbft bis zum 1. Hefte des 8. Bandes her 
ausgab (1834 - 1846, vom 2. Bande an bei Ferd. Foͤrſtemann in Nord» 
baufen). In diefer gediegenen Zeitfchrift, unter deren Mitarbeitern wir den 
Namen I. Grimm's, Böhmer’s, Leo's begegnen, traten die heidnifchen Alter» 
thümer allmählih gegen andre Zweige biftorifcher Forſchung mehr in ben 
Hintergrund. Der Herausgeber felbf lieferte eine Reihe von Rechtsdenk⸗ 
mälern, von mittelalterlihen Urkunden und zumal von werthvollen Alten- 
Rüden zur Reformationsgefhichte, durch den Paſtor Otte wurde die chriſt⸗ 
liche Kunft vertreten, durch San⸗Marte die mittelalterliche Sagenforfhung 
u. f. f.; zu den umfaflenderen Abhandlungen gefellten fich auch regelmäßige 
Berichte über neu erfchienene Werke. 

In dem Präfidium folgte nad dem Tode des Freiherrn von Veltheim 
(+ 31. Dezember 1839) Sr. Excellenz Graf Anton zu Stolberg » Bers 
nigerode (F 11. Februar 1854), auf diefen im Juni 1856 Gr. Excellenz 
der Oberpraͤſident von Wigleben; zum Sekretär wurde im Oktober 1847 
Forſtemann's Nachfolger an der Königlichen Univerfitätsbibliothet Dr Julius 
Zacher erwählt. Im einer von dieſem dem lebten Hefte des achten Bandes 
binzugefügten ausführlichen Vorrede wurden im Jahre 1850, als die drückend⸗ 
ſten nah Abhilfe verlangenden Mifflände, die Verwahrlofung der Samm⸗ 
lungen und die Häufung der gefammten Arbeitslaſt auf die Schultern des 
Sekretärs gerügt, fo daß allein durch diefen das Zriebwerk des Vereins in 
Bewegung erhalten werde. Um zunächft bei den hallifchen Mitgliedern wies 
der ein lebendigeres Intereffe für dieſe Beftrebungen zu erweden, fanden 
feit dem Herb 1856 Monatsverfammlungen derfelben auf dem Jägerberge 
flatt. Leider wurde der Verein, deffen Ihätigfeit nach außen ſich erſt 1857 
durch das erfle Heft des 9. Bandes der Neuen Mittheilungen von Neuem 
fundgab, in diefen Jahren durch wiederholte Einbußen betroffen. Am 1. 
Dftober 1857 ward die PVortofreiheit entzogen, im Mai 1859 die bisher 
dem Sefretär in der Reſidenz eingeräumte Amtswohnung für Univerfitäts, 
zwede von dem Kuratorium zurüdgefordert ; endlich im Herbſte 1860 mußte 
der für die Sammluugen überlaffene Saal mit einem andern Meineren vers 
taufcht werden, fo daß nunmehr fowohl diefe als die Bibliothek in unzu⸗ 
reichenden Räumlichkeiten zufammengebrängt find und ein eignes Lokal für 
die Berfanmlungen fehlt. 

Gleichzeitig mit dieſen ungünfligen Beränderungen legte der Sekre⸗ 
tär Brofeffor Zacher im Mai 1859 fein Amt in Folge einer Berufung 
nach Königsberg nieder, und der hochverdiente Bicepräfident Sanitätsrath 
Dr. Weber wurde feinem Tangjährigen Birkungskreife am 29. Mai 1860 
durch den Tod entriffen. Interimiftifch übernahm, da die Theilnahme bei 
Bielen erlaltet war, der Ptofeſſor Dr. Ernſt Dümmier er des Einen, dann 
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dern Sorge zu tragen, und dadurd die Würde des ärztlichen Standes aufs 
recht zu erhalten; — die wiflenfchaftlihe Ausbildung und Geſchicklichkeit 
feiner Mitglieder, fowie das Fortfchreiten der Heil» und Staatsarzneikunde 
zu befördern; — die Staatsverwaltung, insbefondere die Sanitätspolizei 
mit Rath und That zu unterflügen, und auf Erfordern an Privatperfonen 
und Behörden fachverfländige Gutachten abzufaffen; — unbefchadet dem 
allgemeinen Intereſſe des Staates die Rechte des ärztlichen Standes nad) 
außen zu vertreten, — und unverfchuldete Rothflände der Mitglieder und 
deren SHinterlaffenen zu mindern — Zur Mitgliebfhaft if jeder promo⸗ 
virte Arzt berechtigt, der feinen Wohnfig innerhalb des Regierungsbezirks 
Rerfeburg genommen bat und felbftfländig die Heilkunſt ausübt. 

Organe des Vereins find: 1.die Generalverfammlung, die jähr 
ih zweimal (das einemal fletd im Mai zu Halle) zufammentritt und naments 
ih Die allgemeinen Beamten des Vereins wählt, die Rechnungsablegung 
entgegen nimmt, u. f. w.; 2. der Ausfhuß, der auf je drei Jahre 
gewählt wird. Derfelbe befteht gegenwärtig aus dem Königlichen Kreisphy⸗ 
ſikus, Sanitätsratd Dr. Delbrück als BVorfigendem, dem Dr. Mayer als 
Sekretär, Dr. Jakobſon als Kaffirer, Dr. Gefenius und dem Dr. Gräfe 
in Giebichenftein, fowie dem Königlichen Kreisphyſikus, PBrofeflor Dr. Krah⸗ 
mer und Dr. Sergberg jun. als Stellvertretern. 3. Ein Ehrengericht; 
taffelbe wird zur Zeit gebildet dur den Regierungss MedizinalsRath Dr. 
Kch, den Generalarzt Dr. Schwarz (Merfeburg), den Geheimen Sanitäts- 
ratd Dr. Serpberg und den Sanitätsrath Dr. Dolscius (Wittenberg) als Mits 
glieder, und dur die Aerzte: Kreisphyſikus und Eanitätsrath Dr. Köppe 
(Torgau), desgl. Kayfer (Naumburg), Sanitätsrath Dr. Giebelhauſen und 
Kreisphufifus Dr. Heine (Bitterfeld) als Stellvertreter. 4. Die Kreis» 
gelchäftsführer,, die ebenfalls drei Jahre lang fungiren und von dem Aus⸗ 
ſchuß der Mitglieder des Kreifes, welche dann die Vorſchläge zu betätigen 
haben, vorgefchlagen werben. 

Die Mitgliederzahl beträgt durchfchnittlih 100, jedes Mitglied zahlt 
einen jährlichen Beitrag von 1 Thlr. und der Neubinzugefommene 1 Thlr. 
Eintrittsgeld; diefe Gelder werden verwandt zu den nothiwendigen Verwal⸗ 
tungstoften und zum Drud eines Korrefpondenz» Blattes, welches vom Vorſtand 
tedigirt wird, im umgezwungenen Heften nad) Bebürfniß erfcheint und zur 
Nittheilung über Bereinsangelegenheiten und andere gemeinnügige Dinge 
dient. Die erheblichen Weberfchüffe der Einnahme werden — in der Regel 
etwa 50 Thlr. jährlih — zur Unterflügung von Arzt» Wittwen oder noth⸗ 
leidenden Aerzten verwandt. 

Außerdem hat der jepige Kaffenführer noch die Grundlage zu einem 
„eiſernen Fond“ gelegt, der binnen kurzer Zeit ſchon auf ca. 160 Thlr. 
angewachſen ift und für jegt nicht nur nicht angegriffen werden darf, fons 
dern deſſen Zinfen auch wieder zum SKapital gefchlagen werden, in der Hoff 
nung, daß daraus ein feſtes Vermögen für den Berein entflehen fol. 

Der Berein bat vieles Gute geftiftet, er hat den Gemeingeiſt unter 
den Aerzten gehoben, perfönliche Beziehungen und Verkehr zwifchen den zer- 
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fireut wohnenden Aerzten bergeftellt, durch die Beziehungen zum Regierunst: 
Medizinals Rath Koch einen lebendigen Verkehr zwifchen der Königlichen Reau- 
rung und den Aerzten des Regierungsbezirks hergeftellt, der für beide Theile 
nicht ohne Nutzen und Bortheil geblieben if. Es if durch den Verein mandı 
bittere Noth gelindert ; aus demfelben if ein Sterbekaſſenverein untet 
den Werzten hervorgegangen, es ift in ihm die Idee zur Gründung cıne 
Venfionsvereins der Aerzte des Preußiſchen Staats entfanten, 
deffen Bildung auf Grund der von ihm mit vieler Gründlichkeit und Sora⸗ 
falt berathenen Statuten bereits im Gange und deſſen Bermaltung ter 
Lebensverficherungs s Gefellichaft Jduna übertragen if. Auch find vieliache 
wiffenfchaftlihe und praktiſche Fragen namentlih in Betreff Des Medizinal⸗ 
weiens im Berein berathen und dur ihn gefördert worden Trotzdem kann 

aber nicht verheblt werden, daß wenn auch die Zahl der Theilnehmer arck, 
Doch die eigentliche lebendige Betheiligung noch ſchwächer if, ale zu befen 
fand, was namentlih wohl feinen Grund in der zu großen” Entfernung, 
durch welche die Mitglieder von einander getrennt find, und in der Edriw 

rigfeit (namentlich für die Landärzte) hat, zur beſtimmten Zeit und Stunde 

in der Generals Berfammlung zu erfcheinen. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß, der früher beftandenen Verein⸗ 

gung entſprechend, jede Generals Berfammlung vom Borftand des Vereins 
den Apothekern des Negierungs» Bezirks mitgetheilt wird, und diefe nd 
meift ziemlich zahlreich zu derfelben einfinden. Während der Berathungen 

find die Aerzte und Apotheker getrennt, das Mittagsmahl, welches den Bera⸗ 

thungen folgt, if dann gemeinfam, fo daß auch zwifchen den Aerzten unt 

Apothefern ein lebhafter perfönlicher Verkehr fortbefteht. 

Unabhängig von diefem Berein befteht hierorts, geftiftet am 14. 
Aanuar 1860, 

5. Ber Derein der praktifchen Aerzte in Galle, 

weicher fich alte 14 Zage Mittwoch Abends im Winter um 7, im Semmer 

um 8 Uhr (zur Zeit in der Stadt Hamburg) zu Vorträgen und zwang⸗ 

tofen Befprechungen verfammelt und feine Sipungs» Protokolle in dem „Net: 

refpondenzblatte des Vereins der Aerzte im Regierungs⸗Bezirk Merfebura' 
veröffentlicht. Der Verein bezweckt nad Inhalt feiner Statuten vom 9. Mai 

1860 die Förderung feiner Mitglieder in der wiſſenſchaftlichen und prakt 

fhen Medizin, die Berathung und Wahrnehmung der Intereffen des int: 

lihen Standes und die Förderung Follegialen Sinnee. Mitglieder derſelben 

Tönnen ſämmtliche hier und in der Umgegend von Halle praktizirenden pre⸗ 

‚movirten Aerzte jowie die Mitglieder der medizinifhen Fakultät fein. Der 

Vorftand des Vereins befteht aus 4, vierteljährlich nad dem Loofe im Vor⸗ 

fig wechfelnden Vorfigenden, aus einem Schriftführer und zwei Stellvertrt⸗ 

tern deflelben. Die Mitglieder haben zur Beftreitung der Unkoſten einen 

jährlichen Beitrag von 2 Ihle. zu zahlen. 
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6. Der juriftifche Derein. 

Seit dem 17. Oktober 1862 beftehend, ift fein Zwed dahin feflgeftellt: 
„Der juriftifhe Verein fol ein gefelliger und zugleich wiffenfchaftlicher 
fein; derſelbe hat — mit Ausſchluß größerer Vorträge — die Mittheis 
lung und Beſprechung jurififcher, vorzugsweife dem praßtifchen Leben 
entnonmener Fragen zum Zwed, um dur den gegenfeitigen Austauſch 
von Erfahrungen, Kenntniffen und Anfichten die Luft zum juriflifchen 
Etudium anzuregen und zu fördern.“ 

Zur Mitgliedfchaft berechtigt find: die Profefforen und Privatdocen⸗ 
ten der Rechte, die Richter, Affefforen und Rechtsanwälte, die juriftifchen 
Mitglieder der Berwaltungsbehörten, die Neferendarien und Doftoren der 
Rechte, endlich die Auskultatoren. 

Der Berein wählt zu Anfang jedes Semeſters einen Präfldenten 
und zwei Eteflvertreter, ſowie einen Schriftführer, welchem gleichzeitig die 
Aufbewahrung und Verwaltung der Bereindfaffe obliegt. 

Der Berein, welcher in der Halliihen Juriftenwelt eine fehr rege 
Theilnahme gefunden hat, tritt alle 14 Tage Mittwochs Abends zufammen”). 

Bon Erhebung eines ſtehenden Beitrags ift Fisher Abftand genom- 
men, dagegen von jedem Mitglied ein Eintrittögeld von 15 Egr. zur Beftreis 
tung der nöthigen Auslagen erhoben worden. 

Die Zahl der Vereinsmitglieder hat bisher regelmäßig ca. 50 betragen. 

7. Ber Hallifhe Kchrer- Derein, 
am 28. Fanuar 1862 von hiefigen flädtifchen Lehrern begründet, zählt 
gegenwärtig (Februar 1866) 34 Mitglieder und bat den doppelten Zwed, 
durh Vorträge pädagogifchen Inhalts, durch Neferate über pädagogifche 
Schriften, durch Mittheilungen aus der Echufpraris und durd einen 
vädagogifchen Lefezirkel die Kortbildung feiner Mitglieder zu erfireben, außers 
dem aber auch unter denfelben durch zwangloſe Unterhaltung, Pflege der 
Muſik und befondere Zufammenfünfte aus feftfichen Antäffen, wie naments 
ih zur Feier des Stiftungsfefles, eine edle Gefelligkeit zu fördern. Er 
hält zu dieſem Behufe jeden Dinstag Abend 8 - 10 Uhr (zur Zeit im 
Kronprinzen) eine regelmäßige Berfammlung und geftattet jedem Lehrer an 
den Rädtifchen Schulen ohne Abflimmung den Zutritt, welcher fih zur 
Zahlung des anf 20 Sgr. feſtgeſetzten Jahresbeitrags verpflichtet. Lehrer 
außerhatb des fädtifchen Schulverbandes werden dagegen nur aufgenommen, 
wenn bei der Abftimmung 3/, der anmwefenden Stimmen fi für ihre Aufs 
nahme ausſpricht. 

Der die Bereinsangelegenheiten leitende Borfland beſteht aus einem 
Vorſitzenden, einem Schriftführer, welcher über jede Sitzung ein Protokoll 

* Die Zufammenkünfte haben bis jegt im Winter Im Gafthofe zum goldnen 

Ringe, im Sommer Im Siadeſche zeraben. geſellige Bergnügungen auf dem Jaͤger⸗ 

berge ⁊c. flattgefunden. 
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zu führen und den Lefezirkel zu beforgen hat, einem Kaffirer und je einem 
Stellvertreter für den Borfigenden und den Schriftführer. 

8. Der landwirthfchaftlicdhe Bauern - Derein des Saalkreifes, 

am 22. März 1859 auf Anregung des Amtmann NReinede in Büfctert, 
der Gutshefiger 3. und W. Anauer in Größere, Osmünde und Bennewiß 
fowie des Dr. Echadeberg in Halle gegründet, hat fi die Aufgabe geitelt, 
die Pflege der Landwirthichaft im Kreife dadurch zu unterflügen, daß er 
alle wichtigeren Kragen und Ereigniffe von direktem und indireftem Einflune 
auf die Agronomie in den Bereich feiner Thätigkeit zieht. Er iſt nıd 
feinen Statuten ein WBanderverein, der jährlich vier Hauptverſammlungen 
hält, hat es aber für zwedmäßig erachtet, in den lebten zwei Jahren Halle 
als Kreisſtadt des Saalkreiſes als fein Domizil zu betrachten. Mit 149 
Mitgliedern eröffnet, zählt er deren gegenwärtig 120. An feiner Spiztze 
fteht ein Borftand von 12 Mitgliedern, von welchen jährlid 4 ausſcheiden 

Gegenwärtig fungiren (die mit * bezeichneten feit der Gründung): ” Amt: 
mann Reinede, *Dr. Schadeberg, *%. und W. Knauer, die Gutsbeñtzer 
»Nietzſchmann in Gröbers, * Hennig jun. in Hohenthurm, *E. Krienig ın 
Dachritz, Stoye in Domnig, Schladebach in Beiderfee, Günther jun. ın 
Deutleben, Lehnert in Möglih, Herold jun. in Diemig. — Der Bauern 
verein hat eine Reihe von Denkfchriften veröffentlicht und durch diefelben unter 
anderem wefentlih zur Gründung der Hallifchen Probuftenbörfe, des Hal⸗ 
liſchen Wollmarfts, zur Revifion der Geſetzgebung über die Rinderpeft un 
der fog. Wuchergefepe beigetragen. 

9. Pie polptehnifhe Sefellfchaft. 

Diefelbe bat fih, ihrem bei ihrer Gründung im Jahre 1839 feñge⸗ 
flellten und 1845 erneuerten Statut zufolge, die Beförderung und bakert 
Ausbildung des gefammten einheimifchen Gewerbeweiens zur Aufgabe geſtellt 

Zur Förderung diefer Aufgabe werden in den Sitzungen Borträge, 
Diskuffionen, Verſuche u. |. w. mit alleinigem Bezug auf das Gewerbe⸗ 
weien und die mit demfelben fi berührenden Wiſſenſchaften abgehalten. 
Außerdem fteht den Bereinsmitgliedern eine reichhaltige Bibliothek von Wer⸗ 
fen allgemein technifchen und fachwillenfchaftlichen Inhalte, für welde 15 
Journale gehalten werden, Sowie ein befonderer Lefezirfel mit 8 Journalen 
in zufammen 40 Exemplaren zur Verfügung Die ESigungen der Geſell⸗ 
fchaft, welche feit einigen Jahren in der Reflauration zur Tulpe (Promenatt 

No. 3) abgehalten werden, find öffentlich, und haben ſich alle Fremde, meld 
denfelben beimohnen wollen, bei dem Borfigenden oder Sekretär zu melden. 

Ueber die Sipungen wird ein Protofoll geführt, welches feinem 
wefentlihen Inhalt nad durch das Tageblatt veröffentlicht wird. 

Die Verwaltung und Leitung des Bereins, welcher von feinen Mir⸗ 
gliedern einen Jahresbeitrag von je 2 Thaler in Quartalsraten erhebt und 
am 17. Februar 1864 fein fünfundzwanzigjähriges Stiftungsfer gefeiert 
hat, Tiegt einem aus einem Direltor und 11 Mitgliedern beſtehenden Bor 
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Rande ob; der Direltor und acht feiner Beiſiher werden durch die Gene 
ral⸗ Berfammlung gewählt; — Diele neun Vorſteher haben die übrigen 
Mitglieder des Vorſtandes fih zu kooptiren. Die Wahl gefchieht auf drei 
Jahre; aber alljährlich fcheiden drei der gewählten und eins der kooptirten 
Borfiands » Mitglieder aus, für weldhe in gleicher Weile Neuwahl resp. 
Kooptation erfolgt. Die Generals Berfammlung tritt regelmäßig zu Anfang 
des neuen Jahres zufammen; ihr fällt die Wahl des Borflandes, die Ents 
gegennahme der Rechnungslegung u. |. w. und die Entfcheidung über alle 
Punkte zu, die nicht dem Borflande fpeciell vorbehalten find. 

Am Ende des Jahres 1859 zählte der Berein 215, 
ee ⸗ ⸗ 1861 + Pe 232, 

. 35 . 6 1863 ⸗ ⸗⸗ 280, im Februar 
1866: 300 Mitglieder. 

Das Bereinds Bermögen beftand Ende 1864: aus ſächſiſchen Renten» 
briefen zum Nennbetrage von 150 Thlr. und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eifenbahn » Aktien zu einem deögl. von 575 Thlr. 

Das Haupts Inventar der Gefellfchaft beſteht in einer Bibliothek von 
über 1400 Bänden, welche in fünf Schränken aufbewahrt find und einen 
Werth von über 1200 Thlr. haben; ferner in einem Modell» Schrant mit 
Modellen im Werte von 100 Thlr. Die lebte Jahresrechnung (1865) 
ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 700 Thlr. ab. 

10. Ber Handwerker - Kleifter - Derein zu Galle — Beffen Ster- 
behaffe, Borfhußbank und Affociation zur Sefhaffung billiger 

Nahrungsmittel. 

Derfelbe wurde am 23. September 1853 gegründet. Er wählt 
nah feinem Statut alljährlich feinen Vorſtand, — beftehend aus einem Bors 
ſihenden, deſſem Stellvertreter, dem Rendanten, dem Protofollführer, dem 
Bibliothekar, zwei Bergnügungs sRommiflarien und ſechs berathenden Mit 
gliedern, — welcher dafür Sorge trägt, daß in den Vereins» Sigungen, deren 
in den Wintermonaten je zwei, in den Sommermonaten nur je eine flattfinden, 
dem Zweck entfprechende Vorträge durch Mitglieder oder geeignete Männer 
gehalten werden. Durch Borträge, Beiprehungen und Bibliothek wird 
Belehrung und Aufklärung über gewerblide Fragen und Berhältnifie anges 
Mrebt, während duch Konzert, Dellamation und Ball auch dem Bergnügen 
Rechnung getragen wird. Der Berein zählte fehr bald 200 und am Schlufle 
des Jahres 1864: 504 Mitglieder. 

Ungetrennt mit der obigen Mitgliedfchaft ik eine Unterflügungss> 
Kaffe bei Sterbefällen feit mehreren Jahren eingerichtet. 

Die Beiträge mit quartaliter 5 Sgr. werden zur Hälfte zu dem 
legteren Zwecke benugt, während die andere Hälfte die übrigen Bedürfniſſe 
det, da die Aemter bis auf geringe Nemuneration des Rendanten und 
Brotofollführers unentgeldlich beforgt werben. . 

Schon mit dem 11. April 1856 begründete der Berein aus feinen 
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Mitgliedern eine Vorſchuß⸗Bank; 98 ZTheilnehmer zahlten für 145 
Aktien a 10 Thlr. 1480 Thlr. Sicherheits⸗Kapital ein und emtnahmen 
Darlehne in 198 Theilen zur Höhe von 8680 Thlr. — Die Vorſchußbank 
giebt ihre Aktien nur, nachdem über den Antragfieller von den Alten; 
Inhabern ballottirt worden, dann aber hat der Befiker je einer Aktie ein 
Darlehn bis zu 49 Thlr. gegen 8"), discont auf längftens drei Monate 
zu beanfpruchen, ohne eines Bürgen zu bedürfen. 

Die Bank bat fieben Borfteher, nur der Kontroleur und Rentant 
erhalten eine Entfhädigung von je mille Umfag 1 Thlr. der erzielte Leber 
ſchuß wird an die Altiens Inhaber als Dividende vertheilt. 

Am Schluffe des Jahres 1859 hatten 162 Mitglieder 357 Aktien 
und waren von diefen auf 946 Wedel 42,395 Thlr. Darlehn entnommen, 

am Schluffe des Jahres 1860: 171 Mitglieder, 357 Aktien, 1066 Weril 
49,332 Thlr., desgleihen 1861: 181 Mitglieder, 355 Aktien, 932 Wedſel 
42,889 Thlr., desgleihen 1862: 206 Mitglieder, 425 Aktien, 1040 Wed⸗ 
fel 47,729 Thlr., desgleihen 1863: 208 Mitglieder, 408 Aktien mit 

einem Wechfelbetrag von 52,913 Thlr., desgleihen 1864: 237 Mitglicter, 
464 Aktien mit einem Wechjelbetrag von 54,640 Thlr. 

Noch ift aus dem Bereine eine Affociation zur Bejhaffung 
billiger Nahrungs s Mittel entflanden. Jedes Mitglied derſelben 
hat 4 Thlr. Betriebs: Kapital eingezahlt und durch diefes werden Waaren 
im Ganzen eingefauft und an die Mitglieder vertheilt. Im Sabre 1564 
zählte die Affoziation 104 Mitglieder mit je 10 Thlr. Einlage. Sie matte 
bei 6°,, Prozent Aufihlag zum Einlaufspreife einen Umfag von 3602 
Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. und konnte an die Mitglieder eine Dividende von 
16?/, Prozent zahlen. — 

Der Eintritt zum Handwerker s Meifters Berein ift jedem ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Handwerker, fofern er unbefcholten, freigeftellt; er ift mit dem Beitrtt 
zur Unterflügungs » Kaffe verbunden und berechtigt zum Eintritt in bie 
Affoziation, wie zur Anmeldung zur VBorfhußs Bank, deren Mitglied mar 
jedoch erfi nach günftiger Ballotage werden ann. 

11. Ber Handwerker Bildungs -Derein. 
Es war der die Gegenwart beiebende Geiſt der Entwidlung, welder 

feit Anfang des vierten Zahrzehntes unſres Jahrhunderts alle Klaſſen zu 
niegeſehener erfreulicher Gegenjeitigfeit vereinte, die auch in unfrem Halle 
den Keim legte zu allgemeinen Verbindungen, auch zur Stiftung von Xer 
einen in dem focials gewerblichen Kreife. Der damalige Oberbürgermeilter 

Schröner war es jelbft, welcher die Gründung des erften: 

„Gefellens Bereing* 

bier angeregt hat und in Berbindung mit Dr. Schadeberg, Zifchlermeiiter 
Schönemann, Maurermeifter Stengel, Domprediger Neuenhaus u a. denjelten 
in’s Leben rief. Ausgeftattet mit reichen pekuniären Mitteln und unter 
außerordentlicher, auch innever Betheiligung der Bürgerfchaft wurde die erite 
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Sigung des Bereind am 8. Mai 1842 in dem Gartenlofale des Kern 
Erfurt, jet Merfeburger Ehauflee No. 20, mit einer Rede des Oberbür⸗ 
germeiſters, auch unter Mitwirkung der Liedertafeln, glänzend eröffnet und 
das Statut feRgeftellt. 

Geſang und belehrende Vorträge in den Generalverfanmfungen fimmts 
liher Mitglieder, Specials Unterriht für die Gefellen und Lehrlinge im 
Zeichnen, Rechnen, Mathematik und Fachkenntniſſen, fowie die fittlihen Stres 
bungen für den Handwerkerſtand waren das Ferment diefes Gefellenvereins, 
der bis zum Frühjahr 1848 unangefochten und fegensreich wirkte. 

Durch die Ungunft der darauf folgenden Zeit, die von 1849 — 
19858 bervortretende politifhe und fociale Parteiung und Zerfplitterung, 
erfchlaffte die Theilnahme auch für diefen Verein und nur das Far erfannte 
Bedürfnig der Bereinigung zu höheren Zweden im Gejellenftande ſelbſt, — 
jowie die Unterflüpungen Einzelner (Rommerzienrath Jacob, Oberamtmann 
Küttih, Stadtrath Scharre, Leihbibliothekar Wolff, Kaufmann Demuth xc.) 
und die Wirkfamkeit der Borflände: (Diakonus Hafemann, Gasdirektor 
Schröder, Buchhalter Hauptmann), namentlich aber die jahrelang aufopfernde 
Thaͤtigkeit des frühern Predigers, Bankagenten 2. Hildenhagen, bewahrten 
den von hunderten auf 12 — 20 Mitglieder herabgekommenen Berein vor 
gänzlihem Untergange Dagegen erhob ſich derfelbe zu frifchem und glück⸗ 
lichem Wiederaufleben, als feit 1858 das allgemeine Leben - vor allem 
in den gewerblichen Kreifen durch Schulzes Deligfh und andere — neu 
erwachte, und als es dem Borfteher Hildenhagen gelungen war, in der 
Berfon des Dr. Karl Müller einen für die gewerblichen Entwicklungen begeis 
Rerten Mitarbeiter zu gewinnen. _ 

Allmaͤhlich erfchloß ſich auch die Theilnahme der Bürgerfchaft wieder, 
die Mitgliederzahl aus dem Geſellenkreiſe fteigerte ſich wechſelnd auf 50 bis 
70 bis 90, einzelne Meiſter veranlaßten die Lehrlinge zum Beſuch der 
geordneten Unterrichtsſtunden, die pekuniären Rothflände befierten fich. 

Die Grundbeflimmungen der Statuten waren feit 1842 im Allge 
meinen dieſelben geblieben, obwohl von Zeit zu Zeit Ergänzungen einge 
treten, jenachdem felbfigemachte Erfahrungen und die Entwidiung der focial » 
gewerblichen Frage bineingriffen auch in diefen Beinen Kreis. Ramentlich 
ward 1848 durch den damaligen Borfteher, Diafonus Hafemann, ein neues 
Statut vermittelt, womit der Berein zugleich einen neuen Namen erhielt: 

Handwerker⸗Bildungsverein. 

Auch 1859 und 1865 wurden neue Beſtimmungen entworfen. 
Der Zwed des Vereins if die Förderung allgemeiner Bildung, 

— die Enwerbung fowohl tüchtiger Berufslenntniffe, als eines feften und 
männlichen Charakters, der Zufammenhalt zu beruflichen, wie zu gefelligen 
und freundfchaftlichen Tebens s Beziehungen, befonders: Bewahrung vor den 
Berfuhungen des Tabagies und Herbergslebens durch Darreihung höherer 
Genüfle des Geiftes und des Herzens nach ben Grundfägen chriſtlicher Sitte 
und edlen Menichenthums. 



608 Forib.⸗, Humanitäts= u. gefellfch. Bereine: der Handwerker » Bildungs s Bereir. 

Jeder unbeſcholtene Gefelle, auch andere junge Leute Tönnen «ci: 
Mitglieder eintreten und haben als ſolche die Berechtigung, das Bereins 
lokal (jegt Peiner Sandberg No. 15 Parterre, 3 Piecen) und die darge⸗ 
botenen Bildungsmittel zu benugen Es wird "gewährt: Unterricht 
im Zeichnen, im Rechnen bis zur Berechnung des Flächen und Kubifinhaltee, 
ferner in Deutiher Sprache und Literatur, Geſang, Turnen; auch Bortrig 
über naturwiflenfchaftlihe und allgemein gewerblihe Fragen finden ftatt. 
Außerdem wird jeden Abend von 8 Uhr ab ein Zimmer zu gefellisen 
Zufammenkünften, Lefen von Zeitfchriften und Benugung der Bibliothek beren 
gehalten, auch werden zuweilen Konzerte durch den Gefangverein und Dekla⸗ 
mationen ꝛc. in größern öffentlichen Lokalen veranlaßt, wobei es jeded 
Bedingung, daß dergleihen Vergnügungen nie der Vereinskaſſe zur Lañ 
fallen, fondern durch Entreezahlung fi jelbft tragen müffen. 

Zur Bereinskaffe zahlt jedes Mitglied 5 Ser. Eintrittsgeld 
und 5 Sgr. monatlichen Beitrag. Dazu erhält diefelbe ca. 40 Thlr. jühr: 
lihen Zufhuß von Ehrenmitgliedern und unbeflimmte außerordentlit: 
Zufchüfle aus dem Gewerbevereine. 

Die Miethe des Lokals hat je nah deſſen Beſchaffenheit 70 Tr. 
dis 100 Thlr. ꝛc. betragen; die Honorare der Unterrichtsſtunden erfolgen 
nah Kräften. 

Ein Borfkand leitet den Verein; derfelbe wird auf ein Jahr gewaͤblt 
und befteht: i Ä 

1. aus dem Borfigenden, jetzt 2. Hildenhagen, 
2. s s Stellvertreter, jet Dr. K. Müller, 
3. einem Schriftführer, jetzt Lackirer Hennide, 
4. ⸗  Kaffirer, jebt Tifchler Beyer, 
5. ss Bibliothekar, jetzt Tifchler Anders, 

und acht Ordnern, welche letztre die Auffiht und Leitung innerhalb des 
Lokales allabendlih übernommen haben. Zur Schlihtung von Streitigkeiten 
unter den einzelnen Mitgliedern befteht ein Ehrengeriht, darin der Vor⸗ 
eher und defien Stellvertreter Sig und Stimme haben, und deffen Aus 
ſprüchen ſich jedes Mitglied bei Strafe des Ausſchluſſes vom Vereine unwei⸗ 
gerlich zu unterwerfen hat. 

Die Generalverfammlung wird von dem Borftande je nad Bedürfnik 
einberufen; in bderfelben werden alle Bereinsangelegenheiten dur einfache 
Stimmenmehrheit der Mitglieder endgiltig befchloflen. 

Die oben bezeichneten Vorträge, namentlich die des Dr, K. Müller 
vom Winter 1862/63 (gewerbliches Leben. Galle bei Schwetſchke :«.), 
die auch in andern gewerblichen Kreifen, dem Sandwerkermeifter s Berein, 
Öffentlich gehalten wurden und die befonders darauf hinausgingen, den 
unnatärlihen und verderblihen Socialismus von Lafalle, wie die alten 

Innungs⸗ und Zunftgedanfen zu befimpfen, dagegen die Grundfäge un 
Inſtitute von Echulzes Deligfh und die neuften gewerblichen Entwicklungen 

überhaupt zu fördern, fammelten — da der hiefige Handwerker » Meifterwerein 
andern Tendenzen huldigte — ſchon im Sommer 1863 einen Kreis zunächſt 
von 36 Bürgern aus allen Ständen zur Stiftung eines neuen Bereins, 
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12. Des Gewerbe - Dereins. 

Es erſchien unter dem 14. November 1863 ein Aufruf in der 
„Halifchen Zeitung,” welcher die Gründung deffelben anzeigte, zur Theils 
nahme aufforderte und für den 16. November die erfle Sitzung anfündigte. 
Eie wurde von 2. Hildenhagen mit einleitender Rede eröffnet, indeß 
Dr. Müller einen Bortrag über „die Weihe der Arbeit” und einen des⸗ 
gleihen über „die Trichinenfrankheit” hielt. Das letzte Thema traf hoͤchſt 
gludlih den Geift der Zeit, da eben aus Anlaß der Hettſtedter Tris 
chinenpeſt eine allgemeine Panique im Publifum lebte So kam es denn, 
dag Thon die erfle Sigung den Saal zur „Tulpe* bis zum letzten Plate 
füllte. Damit war das Glück des jungen Vereins gemacht. Raſch vers 
breitete fi fein Ruf, und um fo mehr, als ein vortrefflicher Referent 
ausführlich über die Vorträge in der „Hallifhen Zeitung” berichtete. Gegen 
22 größere Vorträge konnten fomit fon im erſten Winterhalbjahre, unter 
theilweiß außerordentlihem Zudrange, gehalten werden. 

Die zweite Saifon wurde am 10. Oftober 1864 eröffnet. Während 
ihrer Dauer hielten die verfchiedenften Redner 17 größere Vorträge, da 
manche derfelben den vollen Abend ausfüllten, indeß in der erfien Saifon 
gewöhnlich an jedem Abende zwei Redner ſprachen. Diefe Periode war für 
den Berein von um fo größerer Bedeutung, als fih die Männer der Unis 
verfität in derfelben entfchiedener, wie in der erflen Periode, dem Bereine 
zu 

Dieſes Wohlwollen blieb dem letztern auch während der dritten Sai⸗ 
fon, fo daß nad einander die Profeſſoren Anſchütz, Girard, Schmol⸗ 
ler, Bogel und Dr. Siewert ſprachen. Diefe Saifon wurde am 30. 
Dftober 1865 eröffnet und erfreut ſich derſelben Theilnahme, wie der 

Wiederholt find von diefem jungen Vereine tief in die Zeit eingreis 
fende Borträge, doch ſtets in ihrer fpeziellen Bedeutung für den Handwerker 
gehalten worden, fo daß man ihm mit Recht bereits einen fegensreichen 
Einfluß zugefchrieben hat. Er verdankt denfelben aber nicht allein den in 
ihm waltenden Geifte, fondern auch dem Umflande, daß er für Jeden ein 
Öffentlicher Verein if. 

13. Der Junglings Verein. 

Derfelbe wurde am 9. April 1854 geftiftet. Er befteht aus jungen 
Leuten jeglichen namentlih de Handwerkerſtandes. 

Sein Zweck ift nad den Bereinsflatuten vom 25. April 1860: 
1. Bewahrung feiner Mitglieder vor dem verderblichen Wirthshausleben 

und der Gefahr desjenigen Verkehrs, dem es an einer ernſten chriſtlichen 
Richtung mangelt. 

2. Gegenſeitige Annäherung und Hilfeleiſtung durch Wort und That. 
3. Anleitung ſeiner Mitglieder zur geiſtigen Fortbildung und geſchick⸗ 

teren Ausführung ihres Berufs. 
4. Erwedung und Beförderung eines chriſtlichen fittlichen Lebene. 

39 vom Hagen, Galle. 
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Zur Erreihung dieſes Zweckes beſſeht: 

1. ein Vereins⸗Lokal zu geſelligen Zuſammenkünften, welche täglich in 
den Abendftunden von !/,8 bis 10 Uhr Rattfinden; 

2. die Unterhaltung einer Sammlung von erbaulihen und beiehrenten 
Büchern (gegenwärtig über 300 Bände), Landfarten und Borlegeblättern, 
fowie Beſchaffung' von Schreibmaterialien ; 

3. Ertheilung von Unterricht in den gewöhnlichen Schulgegenflänten, 
fowie Vorträge über gemeinnügige Kenntniſſe; 

4. Borlefen und Erklären des göttlichen Worts zur gegenfeitigen Beleb⸗ 
rung und Erbauung. 

Die Zahl der Mitglieder ſchwankt gewöhnlich zwifchen 50 — 60 aftiren 
Mitgliedern, außerdem gehören dem Bereine noch mehrere Bürger der Etutt 
ale Ehrenmitglieder an. 

Jeder konfirmirte Ehrift kann in den Berein aufgenommen werten, 
welcher fi dem Vorfigenden durch Handichlag zur Vermeidung ſchlechter 
Geſellſchaft, Führung eined ordentlichen Lebenswandels, Treue und Fleiß ın 
feinem Berufe, pünktliher Beobadhtung der Bereind« Ordnung und Zahlung 
eines nıonatlichen Beitrags von 21/, Sgr., resp. für Lehrlinge und Wılı- 
tärperfonen 1°), Sgr., verpflichtet. 

Die Unterhaltungstoften des Vereins werden durd regelmäßige Bei⸗ 
träge feiner Mitglieder befiritten; ein eigenes Bermögen befigt er nicht. 

Zur Leitung und Ueberwachung des Bereins befleht ein Borkant, 
direkt aus den aktiven Mitgliedern gewählt, von etwa acht Perfonen, mit einem 
Bräfes an der Spitze, außerdem ein Komite aus Bürgern der Stadt an der 
Spitze des Ganzen, Der Borftand beforgt die fpezielle Leitung des Vereins. 
Seine Mitglieder haben für pünktliche Deffnung und Schließung des Vereins 
zu den beftimmten Stunden, für Aufrechterhaltung der Vereinsordnung un? 
pünktlihe Bedienung zc. im Bereinslofale Sorge zu tragen, Bücher ꝛc auf 
Erſuchen auszuhändigen und wieder in Empfang zu nehmen, Beitrittsun 
meldungen anzunehmen und die abendlichen Zufammenkünfte mit Geſang und 
Gebet zu fließen. — Das Komite befchafft und verwaltet die Geldmit⸗ 
tel und überwacht das Ganze. 

Mit dem Vereine verbunden ift eine „Herberge zur Heimath" 
zur Aufnahme von Wandergefellen und anderen Reifenden, deren Frequenz 
fortwährend im Steigen begriffen IR und 1862: 1043, — 1863: 12851, 
— 1864: 1677 und 1865 über 2300 betragen hat, nicht gerechnet durch⸗ 
ſchnittlich 8 — 10 bier in Arbeit ſtehende Gefellen, welche in ber Herberge 
fefte Wohnung gefunden hatten. In der Herberge, deren Vorſtand durch 
das an der Spitze des Jünglingsvereind flehende Komite gebildet wird und 
welche zugleih in Folge beionderen Abkommens die Innungséherberge der 
Weber ift, findet jeder dein Gewerbes oder Handwerker » Stande angebörige 
Züngling ohne Unterfcied des Glaubens Aufnahme, welcher fi der feit- 
geſetzten Hausordnung unterwirft und bei einem Aufenthalt von nur einer 
oder einigen Nächten pro Nacht 1 Sgr. 6 Pf., bei längerem Aufenthalte 
1 Ihr. 2 Sgr. 6 Pf. monatlich zahlt. Die Herberge if gegenwärtig mit 
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23 Tompletten und 3 f. g. Hilföbetten ausgeflattet, welche jedoch dem Bedürfs 
niß noch keineswegs genügen. Die fpezielle Berwaltung der Herberge if 
einem Hausvater anvertraut, welcher für ſich und feinen Hausftand' freie 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung erhält und die Bewirthung für eigene 
Rechnung zu befiinimten, vom Vorſtande feftgefehten Preiſen zu bewirken 
bat. Branntwein, Liqueure, alle Spiele um Geld find ſtreng verpönt. 
Die Betheiligung an der vom Hausvater jeden Morgen und Abend abge 
haltenen Hausandacht iR Jedem freigetellt, aber keineswegs als Pflicht aufs 
erlegt. Um 10 Uhr Abends muß jeder in die Herberge Aufgenommene 

heimisch fein. 
Um für die nöthige Erweiterung der Herberge den erforderlichen Raum 

ju gewinnen, if für Diefelbe unter dem erfien Juni 1865 das Grundftüd 
Mauergafle No. 6 angelauft und am erften April 1866 bezogen worden 
Das vorläufig noch entbehrliche Vorderhaus if einftweilen vermiethet; in 
der unteren Etage des Seitens und Hintergebäudes find, außer den nöthigen 
Wirtbihaftsräumen, die Wohnung des Hausvaters, ein geräumiges Gaſi⸗ 
zimmer, zwei Sclafftuben zu 5— 6 Betten und ein Reinigungszimmer für 
Unreinliche, in den oberen Etagen dagegen ein Bereinslolfal und ein Unter 
richtezimmer für den Jünglingsverein, für die Herberge aber zwei Schlaf 
fäle zu zufummen 25 Betten eingerichtet worben. 

Da SünglingesBerein iR ein Glied des ofldeutfchen Jünglings⸗ 
Bundes, deffen Eentralverein feinen Sig in Berlin hat. 

Seine Wirkſamkeit ift nicht ohne Segen geblieben und haben viele 
ehemalige Mitglieder dankbar anerkannt, daß fie in ihm nicht nur beleh⸗ 
ende Untesbaltung gefunden, fondern auch zu gewiſſenhafter Erfüllung ihrer 
Berufspflichten ſowie zu einem chriftlichen Lebenswandel Anregung erhalten 
und im Streben darnach befärkt und gefräftigt worden find. 

14. Ber Surn- Derein. 

Der Halle'ſche Turns Verein entftand im Juni 1861 theild in Zolge 
der in ganz Deutſchland wiedererwachten Liebe zu der edeln Kunft des Zurs 
nend, theilg dur den Zufammentritt von Männern, die ſchon feit Jahren 
ihre auf der Schule begonnene Ausbildung im Turnen weiter fortgefept 
hatten und nun auch das DBedärfnig fühlten, durch eine engere Bereinigung 
dad Turnen weiter zu fördern und neue Kräfte für dafjelbe zu gewinnen. 
Bei der Bildung des Bereins waren befonderd Dr. med. E. Serpberg, 
Gerichta⸗ Aſſeſſor Ornold, &. M. Meyer, Lehrer Wiefe und der nunmehr 
verkorbene Turnlehrer Fiſcher thätig. Die Mitgliederzahl betrug im Jahre 
1861: 50, Rieg im Laufe des Jahre 1862 auf 100 und hatte im Sommer 
1863 die Höhe won ca. 150 erreicht; bei der fluftuirenden Ratur eines 

Theiles der Elemente, aus denen der Verein ſich vorzugsmweife ergänzt, wird 
dieſes wahrſcheinlich auch die Normalzahl bleiben. 

Treu den, auf dem Coburger Turnfeſte von dem Ausſchuſſe der 
geſammten deutſchen Turnerſchaft aufgeftellten Grundfägen, enthält der Bers 
an ſich im feinen Berfammlungen aller umd jeder politifhen Erörterungen, 

39 * 
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und ift es ihm hierdurch gelungen, Männer der verſchiedenſten politiſcher 
Anfichten zu feinen Mitgliedem und für die gute Sache des Turnens zu 
gewinnen. 

Ueber Organifation und Zweck des Vereins ſprechen fih feine Sta⸗ 
tuten näher aus; dieſen zufolge ift der weſentliche Zweck des Bereins: das 
regelrechte Betreiben von Turnübungen zu korperlicher und geiftiger Krir 
tigung feiner Mitglieder. Geturnt wird wöchentlih an zwei Abenden und 
außerdem von einigen Abtheilungen des Nachmittags in der von den ſtädti⸗ 
fhen Behörden zur Benugung überlaffenen Turnhalle. 

Außerdem finden Turnfahrten flatt wie auch anderweitige Pflege 
heiterer Gefelligkeit. Die Leitung der Gefchäfte ruht in der Hand des Bor: 
ftandes, welcher (er. befteht aus einem Borfigenden, dem Schriftwart, Tem 
Kaflenwart, dem Zurnwart und zwei Beifigern) jedesmal im April jetre 
Jahres von der verfammelten Turnerfchaft auf ein Jahr neu gewählt wirt. 
Diefem Borftand zur Seite fteht die Vereinsverfammlung, welche regelmärtz 
im erften Monat eines jeden Vierteljahres zufammentritt; fie wählt ten 
neuen Vorftand, nimmt die Rechnungslegung entgegen, beſtimmt über Aen⸗ 
derungen der Satzungen eventuell Auflöfung des Vereins, und entfcheitet 
über Alles, was nicht der Entjcheidung des Borftandes vorbehalten iſt 
Der Zutritt zum Berein fteht jedem Unbefcholtenen frei; indeffen muß jeder 
eigentliche ftimmfähige Zurner das 17. Lebensjahr erreicht haben; jüngere 
Mitglieder find Turnzöglinge. 

Was den Vermögensftand des Vereins anbelangt, fo betrugen im 
Jahre 1861 die aus den Beiträgen der Mitglieder fließenden Einnahmen 
25 Zhlr. und reichten diefe zur Dedung der Ausgaben nicht Hin Im 
Jahre 1862 fliegen die Einnahmen auf 200 Thir., während die Ausgaben 
nur gegen 100 Thlr. betrugen. Der andauernd fleigenden Zunahme ter 
Einnahmen Tiefen aber neuerdings bedeutende außerordentliche Ausgaben 
parallel, fo daß fih zur Zeit eine beſtimmte Angabe über das jährliche 
Durchſchnittsbudget noch nicht machen läßt. 

Der im Juli 1863 auf theilweife abweichenden Principien neu begrün- 
dete „Halle’fche Männers Turnverein,“ welcher den Spezial» Namen „Gut 
Heil“ führte, Hat fih nach kurzem felbfifändigen Beftehen zu Anfange des 
Jahres 1864 mit dem allgemeinen Hallefhen Zurnvereine verfchmolzen. 

15. Der Sabelsberger Stenographen - Derein. 

Etlihen der Stenograpbie befliffenen und feit 1853 als korreſpon⸗ 
dirende Mitglieder dem Münchener Stenographen » Eentralverein angehören: 
den Hallenfern, dem Maler Finger, dem Lehrer Schimpf und Anderen, 
wurde durch den Sekretär des Königlichen Bayerfchen oberften Gerichtshoies 
und Vorftand des ftenographifchen Büreaus der Kammern, Profeſſor Gerber 
in München, perſönlich die Anregung zu einer bierorts gemeinfamen Pflege 
der Stenograpbie gegeben. Es bildete Ih am 17. Auguft 1855 ein ſteno⸗ 
grapbiiches Kränzchen. Diefes unterhielt eine Iebhaftere Korrefondenz feit 
der AUnwejenbeit des Geheimen Regierungsrathes und kommiſſariſchen Bor 
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Randes des Königlichen Sähfiichen flenographifchen Inſtitutes H. Häpe aus 
Dresden (1857). Später lieh, wie auch früher fchon bei ähnlichen Beftres 
bungen von anderer Seite, der Profeffor der Theologie Dr. Dähne, Ehren» 
mitglied des Münchener Gentralvereins, feine Unterflüßung durch Rath und 
That, und ed wurde am 18. Mai 1859 der Gabelsberger Stenographens 
verein zu Kalle, zugleich als Zweigverein des Münchener Centralvereines, 
gegründet. Der zur Zeit unter Leitung des Oberlehrers Schimpf ftehende 
Berein, welder allmonatlih eine ordentlihe Sigung auf Preßler's Berge 
und außerdem dreimal im Monat (und zwar fletd an Mittwoch s Abenden) 
in Privatlofalen Wiederholungsturfe abhält, bezweckt: „Berbreitung und 
Fortbildung der Stenographie nach Gabelaberg's Syflem” durch Unterricht 
und weiteren Ausbau des Syſtems. Die Eintrittsgebühren (15 Sgr.) 
und monatlihen Beiträge (2'/, Ser.) fanden bis jetzt fofortige Verwendung 
für Bibliothek, Korrefpondenz u. f.w. Der Verein, zehn ordentliche, darun⸗ 
ter fünf korreſpondirende Mitglieder zählend, bethätigt fich hauptfächlich durch 
Ertheilung von Unterricht in der Stenographie. Don feiner flenographifchen 
Praxis geben Zeugniß unter Anderem: 

Fünf Gewiffenspredigten des Konfiftorialrath Dr. Thotud, gehalten 
in den akademiſchen Gottesdienften 1857/58; ferner Zeitungsberichte über 
die ſchwurgerichtlichen Berhandlumgen des f. g. Zabiger Steuer » Defraudas 
tion® s Prozefied, fowie die Vorträge des Jeſuiten⸗Paters Roh und hieflger 
Geiſtlichen 1861; die Verhandlungen bei Gründung des Peſtalozzivereines 
der Provinz Sachen 1862; aus neuefler Zeit (1866) die Verhandlungen 
der Halle’fhen Stadtwerordneten » Berfammlung. 

16. Mer Stenographifdhe Derein nach Stoltze. 

Der Hiefige flenographifche Berein nah Stolge wurde am 10. Rovem- 
ber 1858 und zwar auf Anregung des Vereins zu Magdeburg, von deſſem 
Schüler, dem stud. phil. Robert Dittmar, von dem Kaufmann Rathde, 
an den erfterer zu dieſem Zwede gewiefen worden war, und von den Stu⸗ 
direnden: Robert Zwirnmann, Hermann Cramer, Wilhelm Neumann, Wile 
beim Liebhold und Ludwig Kafklöfch gegründet. 

Der Hauptzwed der Bereinigung war und if, wie bei allen Stolge’s 
[hen Bereinen, die Erhaltung der Einheit und Reinheit des Syſtems, fowie 
möglihfte Ausbreitung der Stenographie. Zur Erreihung letzteren Zwedes 
finden Unterrichts» Kourfe, durch Mitglieder des Vereins abgehalten, ſtatt, 
nach deren Beendigung die Schüler derfelben zum Beitritt in den Berein 
aufgefordert und alsdann durch Vorträge über die Kunft, fowie durch Uebun⸗ 
gen im Lefen und Schnellfchreiben weiter ausgebildet werden, fo daß fie 
fpäter felbt im Stande fein follen, zur Berbreitung der Stenographie zu 
wirken. 

Seitens des Magiſtrats wird der Verein durch koſtenfreie Ueberlaſ⸗ 
ſung eines Schullokals unterſtützt. 

Leider iſt es den Bemühungen des Vereins bisher nicht gelungen, 
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die Gleichgiltigkeit des hiefigen Bublitums für den Nupen und De Annebm⸗ 
lichleit der Stenographie zu überwinden. 

Die Zahl der Mitglieder iſt demnach auch nie bedeutend geweien 
und war zur günftigften Zeit zwiſchen 12 und 16 Perfonen. 

Der Berein erhebt geringe monatliche Beiträge, eben hinreichend, neue 
Schriften von Intereſſe auf dem Gebiete der Etenograpbie anzuſchaffen, 
fomwie ftenographifche Beitfchriften zu halten. Seine Berfammlungen finden 
an jedem Mittwoch in den Abendflunden von 8 — 10 Uhr in der Rau- 
mann'ſchen Reflauration, Berggaſſe No. 1 flat. — Als Vorfteber funaırt 
zur Zeit fein Mitbegründer, der Kaufmann Karl Rathde. 

Mie überhaupt die flenographifchen Vereine und vereinzelt wohnente 
Etenographen nah Stolge im nördlichen und weſtlichen Deutfchland ſowie 
in der Schweiz fi) zu einzelnen größeren Gruppen vereinigt haben, fo bat 
fih der Halleihe Verein dem hier am 22. Mai 1859, bei Gelegenheit der 
Jabresfeier von Stolge’s Geburtstage abgehaltenen größeren Verſammlung 
(S. Tageblatt 1859 No. 121) geftifteten Bunde der Stenograpben in ten 
Sähfiihen Landen (Provinz und Königreih Sachen) angeſchloſſen. Ti 
jährlihen Berfammlungen diefes Bundes haben jeither abwechſelnd in Mag⸗ 
deburg, Leipzig und Halle flattgehabt und wurde Gemeinnütziges verhandelt, 
über die gehabten Erfolge der einzelnen Bereine und Stenographen berichte 
und über Mittel und Wege berathen, wie die Stenographie zwedmäkis 
mehr und mehr verbreitet werben konne. 

17. Ber muſthkaliſche Derein. 

Der hiefige „mufllalifche Verein“ oder „Orcheſter⸗Muſik⸗Verein“ 
verdankt feine Entftehung dem Muflfdirektor Koͤtſchan, welcher nach dem ım 
Jahre 1813 erfolgten Zode des Univerfitäts s Muflfdireltore Türd zum 
Drganiften an der hiefigen Marktfirche ernannt worden war, und unterm 
23. April 1814 im 16. Etüd TI. Quartals des „Halle'ſchen patriotiſchen 
Mochenblatts* einen Aufruf zur Bildung „einer muſikaliſchen Akademie, in 
der Form eines Kichhabers Konzertes" an alle Mufller und Muſikliebbaber 
von Saiten⸗ und Blasinftrumenten, geübt oder ungeübt, ergeben Tief. 

Es meldeten fih alsbald 17 Theilnehmer, To dag am 21. Mai 1814 
das erfte Konzert des neuen Vereins abgehalten werden konnte. 

Am 8. Juli deffelben Jahres wurden förmfiche Statuten entworfen 
und zwei Vorſteher nebft einem Rendanten erwählt. Als Zwei des ſ. 5 
Liebhaber » Konzertd wurde in 8. 1. des Statutes nicht allem das Bergnü: 
gen bezeichnet, was durch daffelbe erreicht werden follte, fondern ſolchen 
darin gefebt, „daß die Mitglieder fih daran gewöhnen, die aufzuführenten 
Stüde richtig taftmäßig, mit Fertigkeit und muſikaliſchem Anftande frei: 
müthig vorzutragen.” 

Urfprünglih waren alle Mitglieder zugleih ausübende, indem nur 
ausnahmsweife für einzelne Inftrumente bezahlte Kräfte herangezogen wur⸗ 
den. Seit 1820 wurden indeß auch zubörende Mitglieder, anfange in 
beſchraͤnkter, fpäter in unbefhränkter Zahl zugelaffen. 
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AS dann mit der Seit die Menge ber Dilettanten abnahm, fab man 
fi feit 1830 genöthigt, ein ſtehendes Muſikchor zu engagiren, bei welchem 
dann nur die Dilettanten mitwirkten. Anfänglich zog man die Hautboiften 
der bier garnifonirenden 4. Jäger» Ubtheilung beran, nach deren Weggange 
die Halle'ſchen Stadtmuſiker. 

Der Verein hat mehrfach mit dem Konzertlokale gewechſelt. Die 
erſten Konzeerte fanden im Kühlen Brunnen ſtatt; eine Zeit lang ward im 
Schießgraben und in der Konventflube der Marienbibliothet mufleirt. Bon 
1818 bis 1830 tagte der Verein auf dem Kleinen Sandberge im Hinter 
baufe des Damals Benne’fchen, jet Proͤpper'ſchen Grundſtücks, Leipzigerftraße 
No. 6.5 dann zwei Jahre lang abwechfelnd in Malſch's Garten (jebt 
„Erbolung”) und der Stadt Zärih, vom Oktober 1832 aber wieder 28 
Jahre fang bis 1860 im Kühlen Brunnen. 

Die Geſellſchaft, welche fich kurz vorher (1855) neu organifirt hatte, 
war dann in ihrer Mitgliederzahl fo gewachſen, daß der Saal des Kühlen 
Brunnens feinen binreihenden Raum mehr bot. Sie fiedelte daher nad 
dem Kronprinzfaal über, wo fle fi noch gegenwärtig befindet. 

Muftfdiretoren waren von 1814 bis 1816 Organiſt Kötſchau, von 
1816 bis 1847 Kantor Crone, bis 1848 Muflfmeifter Sturm, 1848 bis 
1855 Kantor und Chordirigent Hapler, 1855 bie 1858 Muſiker Stödel, 
und feitdem bis jegt Stadtmuflls Direktor John, unter defien Direktion der 
Berein die Mitgliederzahl von tiber 170 Perſonen erreicht hat. 

Der Berein it im Beſitze eines reihen, aus nahezu 300 Nummern 
beftehenden Mufifalienfhages, und zwar der ganzen Partituren und Einzels 
fimmen von Symphonien und Duverturen und andern größern Werken. 
Beftimmungsmäßig ift diefer Behand unveräußerlih und fol bei einer Aufe 
löfung des Vereins ad depositum des hiefigen Magiſtrats gegeben werden, 
der ihn nur an einen auf gleichen Grundjägen, wie der frühere, fih bils 
denden neuen Berein herausgeben darf. 

Der Berein bat während feines über funfzigiährigen Beſtehens id 
die Pflege der ernſtern klaſſiſchen Inftrumentalmufif zum Biel gefept und 
in diefer Beziehung viel zur Förderung der Muſtk in hiefiger Stabt beigetras 
gen. Seine Konzerte liefern nur Gediegenes, und wie er fih in feinen 
einzelnen Mitgliedern häufig und mit Hingabe an andern Mufllauführum 
gen in der Stadt und auswärts betheiligte, fo haben einige won ihm vers 
anflaltete größere Konzerte, unter anderen das im Jahre 1859 zum Beten 
des Händel» Denkmals gegebene Konzert, ihm eine ehrende öffentlihe Aners 
fennung verfchafft. — Unabhängig von diefem Verein wirkt ein im Jahre 
1864 zufammengetretenes Komité, welches es ſich zur Aufgabe geſtellt 
bat, durch Veranſtaltung einer beſtimuten Anzahl von Abonnements» 
Konzerten in jebem Winter in gleicher Weife, wie dieß durch die befanns 
ten Gewandhauss Konzerte in Leipzig erfirebt wird, höheren muſilaliſchen 
Anfprüchen zu genügen. 
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18. Die Halligen Muſikchöre. 

Unter denfelben verdienen hier genannt zu werden: 
1. das Hallefhe Stadt -Orheflr, 30 Mann ſtark unter der Leitung 

des zugleich als vortrefflicher Zenorift befannten Stadtmufil» Direktors Ichn, 
welchem aus der Stadfaffe eine jährlihe Subvention von 100 Thlr. gezahlt 
wird. Reich ausgeftattet mit tüchtigen Kräften, unter denen wir bier nur 
den Muſiker Stödel als Bioliniften hervorheben, ift daſſelbe vorzugsweiſt 
zu muftfalifhen Aufwartungen bei öffentlichen flädtifchen fowie bei kirchlichen 
Feſten, in den Winterfonzerten der bier beftehenden größeren Gefellfchaften, 
im Theater ꝛc. berufen; 

2. das 42 Mann flarke Muſikchor des Königlichen zweiten Magdeburgi⸗ 
fhen Infanteries Regiments No. 27 unter feinem Dirigenten Ir. Menzel, 
erſt feit Oftober 1865 bier flationirt, welches gleichfalle und zwar fur 
Blas⸗ wie für Streich» Inftrumente fehr tüchtige Kräfte befigt und wöchentlich 
mehrmals in den größeren Öffentlichen Bergnügungs » Lolalen (Belle » Bue ıc.) 
ſtark beſuchte Konzerte giebt. - 

19, Die Singakademie. 

Die Halle'ſche Eingalademie hat (laut den nach ihrer letzten Reor⸗ 
ganifation im Oltober 1849 aufgeftellten Statuten) den Zweck, die Vokal⸗ 
mufit in ihrem ganzen Umfange zu kultiviren. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes finden ftatt: 

a. wöchentliche Gefangübungen (3. 3. Dinstag Abend von 6— 8 Uhr): 
b. Aufführungen von den Mitgliedern des Bereins; 
e. Öffentlihe Aufführungen größerer, namentlich geiftlicher Tonftüde. 

Dabei follen fowohl geiftliche als weltliche Tonſtücke berüdfichtiat 
und die Aufführungen, foweit es die Mittel des Bereins geflatten, durd 
Zuziehung der Inftrumentalmufif vervollſtaͤndigt werden. 

Der Verein befteht: 
1, aus ordentlihen Mitgliedern, d. h. folchen, die fih am Gefange betbei⸗ 

ligen; nur ſolche Perſonen koͤnnen in die Reihe der ordentlichen —2* 
treten, die genügende Uebung im Singen vom Blatte haben. Es nebmen 
aber in folder Weiſe eine große Anzahl von Studirenden und eine nam⸗ 
bafte Anzahl von Männern, wie auch ſehr zahlreih junge Mädchen unt 
Frauen aus den gebildeten Ständen der Stadt und deren nächfler Umge⸗ 
bung an den Gefangsübungen Theil, welde lettere feit Jahren in tem 
Saale des Hotel „Zum Kronprinzen“ betrieben wurden, feit 1863 aber in 
dem Saale des neu erbauten Volksichulgebäudes abgehalten werden; 

2. aus außerordentlihen Mitgliedern, welche fih nur als Zuhörer bei 
den Vebungen und Aufführungen betheiligen. 

Die Zahl der Mitglieder beläuft fih durchſchnittlich auf drei⸗ bie 
vierhundert Perfonen. Jedes ordentliche fowohl als außerordentlihe Mit 
glied zahlte feit 1849, gegen Empfang einer Eintrittsfarte, einen jährlichen 
Beitrag von je zwei Thalern, der neuerdings auf drei Thaler erhöht if; 
wenn mehrere Perfonen deſſelben Hausftandes beitreten, fo wird nur bie 



Bereine u. Anfalt, z. Pfleged. Muflt: d. Hall. Liedertafeln. D. Stadt⸗Singechor. 617 

erfie Karte mit zwei (alfo jet drei) Thalern, jede folgende nur mit 20 
Ser. (iebt aber mit einem Thaler) berechnet. 

Die Angelegenheiten dieſes Bereins leitet ein Borfland, welcher aus 
zwei Gruppen befieht. Einerſeits nämlich ernannten die Männer, durch deren 
Eifer und Aufopferung im Jahre 1849 die Singalademie reorganifirt wurde, 
einen weitern, (feit jemer Zeit auf dem Wege der Kooptation ergänzten) 
Borfkand (damald 20 Männer), welcher die finanziellen Berhältnifie leitet 
und über größere Unternehmungen zu beichließen bat. Ein engerer Bors 
Rand dagegen, (gegenwärtig Geh. Med.» Rath Profefior Dr. med. Volkmann; 
Kreisgerichtsrath Thümmel, Schriftführer, Lehrer M. Mayer, Archivar; 
Mufivireltor Dr. Franz; Oberprediger Weide; Kreisrichter Hinrichs), iſt 
mit dem regelmäßigen Gefchäftsbetriebe der Geſellſchaft betraut. 

20. Sonflige Gefang-Dereine und Liedertafeln, 

Außer der Singafademie zählt Halle gegenwärtig (1866) noch fols 
gende, zum Theil erft in den lepteren Jahren entflandene neun Geſang⸗ 
Bereine: den Thiem'ſchen Geſang⸗Verein unter Direktion des Muſik⸗ 
Direftors Thieme (Uebungslokal: Kronprinz); die feit 1834 beftehende 
Halle'ſche Liedertafel (Mebungslofal: auf dem Zägerberge, Dirigent: 
Mufll- Direktor Thieme); den Männerhor (Mebungslofal: im Winter: 
Rathhausgaſſe No. 7, im Sommer: Koch's Neflauration, Dirigent: der 
vorige); die MännersLiedertafel (Mebungslokal: Paradies, Dirigent: 
Chorpraͤfekt Schmidt); die Bolksliedertafel (Uebungslokal: Gafthof 
zu den drei Schwänen, Dirigent: Xhieme); — Iebtere drei zugleich Mit⸗ 
glieder des Sängerbundes an der Saale mit dem Borort Halle 
unter Thieme's Direktion; — die Shüßlerfhe Liedertafel (Uebungs⸗ 
total: Fürſtenthal, Dirigent: Muſiklehrer Schüßler); die Liedertafel 
„Laute* (Mebungslofal: Rathhausgaſſe 5, Dirigent: der vorige); den 
Gefange Berein „Humor“ (Mebungslofal: Paradies, Dirigent: 
Franke); fowie die Liedertafel des HandwerfermeiftersBereins 
unter Schüßler’ Direktion, — welde in der Regel wöchentlich einmal in 
den Abendflunden ihre Berfammlungen und Webungen in der edlen Gefans 
geſs⸗Kunſt halten, auch gelegentlih wohl das Halle'ſche Publikum durch 
öffentliche Gefanges s Produktionen erfreuen. — Lebteres gilt vor Allem 
auch von dem unter dem Ramen: 

21. das Stadt- Singehor 

bier beftehenden Inftitute, deſſen geſchichtliche Entwicklung und Schidfale zu 
denen bes ehemaligen Lutheriſchen Stadtgymnaſiums in engfler Beziehung 

Reben. 
Gleichwie in anderen Deutfchen Städten fchon mit Errichtung gelehr⸗ 

ter Schulen arme, gute Stimmen befigende Schüler angewiefen wurden, 
dur das Singen fowohl in den Kirchen als auf den Straßen einen Theil 
ihres Unterhalts ſich zu erwerben und hierdurch, fowie durch nah und nad 
von barmherzigen Seelen ihnen ausgefeßte Bermächtniffe die ihnen fehlenden 
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Hilfemittel zum Studiren zu erlangen, fo war aud ehedem das Halle'ſche 
Eingehor ein Beſtandtheil des hiefigen Lutberifhen Gymmaſii und als 
ſolches dem Rektor defielben untergeordnet. Den Unterricht empfingen tie 
Chorſchüler, welche, foweit die Eltern nicht in der Stadt wohnten, Tee 
Rate auf Zellen auf dem fehr verfallenen f. g. Zabulat des Gymnañi 
pertbeilt, am Zage dagegen fämmtlih in eine Stube zufammengedränat 
waren, auf dem Gymnafium, beziehentlih in der Echule, zu welcher fir 
gehörten; den mufikalifchen Unterricht Dagegen von den Kantoren der Statt 
firden, in welden fie ald Eänger fungirten, fpäterbin, da in den Berbilt- 
niffen derfelben eine Aenderung flattfand*), von dem Kantor der Marien 
firhe allein. Nach erfolgter Aufbebung des lutheriſchen Gymnaſti (1805) 
ging mit demfelben zugleich auch das Halle'ſche Singehor an die lateiniſche 
Hauptſchule, beziehendlich die Francke'ſchen Stiftungen über, deſſen Direkto⸗ 
rium die Oberaufficht Aber daſſelbe führt. 

An der Spitze des Chors, welches aus 32 aktiven Choriſten und 
einer Anzahl Chor⸗Aſpiranten beſteht, welche letztere unentgeltlich wochent⸗ 
lich in vier Singſtunden unterrichtet werden, ſteht der Chordirektor. Tier 
ſelbe wird von dem Direktorio der Francke'ſchen Stiftungen berufen und 
angeftellt und beziebt als folcher einen Gehalt von 50 Thlr., aus der Stadt 
kaſſe eine perfönliche widerrufliche Nemuneration in gleicher Höhe und ven 
jedem Eingen bei Begräbniffen ein beſtimmtes Douceur (20 Sgr.) von 
dem dafür zu entrichtenden Gefammthonorar von mindeftens 3 Thlr. 15 Ear. 
— Unter ihm ſteht der Chorpräfelt, welchem die unmittelbare Leitung des 
Sefanges, mit Ausnahme der Vorträge bei Kirchenmufiten und Begräbniſſen, 
fowie die Beauffihtigung ber Ehoriften obliegt. — Der Regel nad ſollen 
nur Schüler der Francke'ſchen Stiftungen durch den Chordirektor in's Eher 
aufgenommen werden und erhalten diefelben alsdann als aktive Choriſten 
eine angemeffene Vergütung ihrer Keiftungen aus der Kaffe, welche mit den 
pierteljührigen Beiträgen für das Singen des Chors vor den Häuſern, aut 
freiwilligen Gejchenfen der Einwohner bei den Weihnachts⸗ und Oſter—⸗ 
umgängen, fowie durch Zuſchüſſe aus des Waifenhäufer Hauptkaſſe“) unt 
aus den Aerarien der drei Stadtlirchen fuftentirt wird, — außerdem audı, 
auf Antrag des Chordirektors, freien Schulunterricht auf den Schulen der 

— 

*) Während nämlich bis zum Jahre 1776 von Alters ber eine jede der drei 

ftädtifchen Prarrlirchen zu U. &. Zrauen, zu St. Wirih und zu St. Morig einen 
eigenen Kantor hatte, der zugleich Schule Kollege des Iutherifchen Stadtgymnafiums 

war, bob das Scholarchens Kollegium in jenem Jahre diefe Einrichtung auf und 
erwählte für alle drei Kirchen einen allgemeinen Stadtlantor. Nachdem fpäter nach 
Aufhebung des Gumnafit über die Befugniß zur Kantorwahl zwifchen den beibei⸗ 

ligten Kirchen» Kollegien Differenzen entitanden waren, erfolgte die Schlichtung ker: 
felben durch einen Rezeß vom 28. März 1822, durch welchen das urfprünglide 

Verhaͤltniß wieder bergeftellt ward. 

**) Inöbefondere werden diefelben aus dem Peterfon’figen Legate gewährt, 
befien Revennen jährlich 125 Thfr. betragen. 
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Francke ſchen Stiftungen. Die regelmäßigen Arbeiten des Shore beſte⸗ 
ben in des Aufführung der Kirdenmufllen und der Liturgie⸗Chöre in den 
drei Stadtfirden, dem täglichen Singen vor den Käufern der Einwohner, 
den Singumgängen zu Reujahr und Oftern, fowie in den gewöhnlichen Sing⸗ 
Runden; die zufälligen in außerorbentlichen Leiftungen, zu welchen es aus 
Anlaf von Familienfeften, Begräbniffen, Konzerten u. dergl. aufgefordert wird. 

22. Bie Schaufpielhaus- Aktien - Geſellſchaft. 

Das jegige Schaufpielhaus*) if, nachdem das alte fehr geräumige 
Haus den Bau der Univerfität hatte weichen müflen, durch die Bemühuns 
gen der Stadträthe Wucherer und Dürking bierfelbk im Jahre 1836 durch 
eine Altiens Gejellihaft begründet worden, in deren Händen und Berwal 
tung ſich daffelbe bis jept befindet. Da in den lebten Jahren den Aftios 
nären nur 40), Dividende haben gezahlt werden fönnen, fo if geringe 
Ausfiht vorhanden, daß das Haus durch allmählihe Amortifation der 
Stamm» Aktien in die Hände der Stadt als Eigenthum übergehe, wie der 
Gründungsplan feſtſegt. 

Die Paſſiva der Gefellichaft beſtehen gegenwärtig (1865) in: 
137 Aktien a 100 Thlr. 13,700 Thlr. 
75 Prioritäts» Aktien a 25 Ihr. 1,875 ⸗ 
Wechſelſchulden 1,500 +» 

— — 

Summa: 17,075 » 
Nachdem das Gebäude mit Gasbeleuchtung und einer Dampfheizung 

verichen, gewährt daſſelbe einen Pachtertrag von jährlih 1100 Thlr. 

23. Ber Aunft- Derein, 

weicher zu den „weſtlich der Elbe verbundenen Nunfs Vereinen“ gehört und 
in Berbindung wit Halberftadt, Magdeburg, Gotha und Kaſſel alle zwei 
Jahre eine Öffentliche Kunſt⸗Ausſtellung veranftaltet, ik am 1. April 1834 
bierfelbß auf Betrieb des verforbenen Dr. med. Weber, welcher 27 Jahre 
lang Borfigender deffelben geweien ift, unter ihätiger Mitwirkung des Gehei⸗ 
men Ober⸗Regierungs⸗Raths Deibrüd, Stadtraths Wucherer und Baumeifters 
Stapel begründet worden. Die Zahl feiner Mitglieder (im Stiftungsjahre 
218, 1842: 802 betragend), durch das Entſtehen ſelbſtſtaͤndiger Vereine in 
den Radbarkäbten Merfeburg und Eisleben verkürzt, bat in neuefler Zeit 
wieder zugenommen und beträgt gegenwärtig 490 mit einem jährlichen Bei 
trage von je zwei Thlr. Der Berein Bauft für feine Einnahmen Kunftgegen- 
Hände an, welche unter feine Mitglieder zur Berloofung kommen. 

In dem lebten zweijährigen CyMus der Jahre 1862 und 1863 
betrugen feine Einnahmen: 

an Altien 1572 Ulr. — Ger. — Pf. 
an Zindnugung 4 s 11, 2% 
Erlös der Kunſtausſtellung 30 +» 2353» — + 

— Summa: 2027 s 12 » 2 ⸗ 

) &. Seite 242 u. folg. 

- 
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Fon ganen der Tageöpreffe Kenntniß zu nehmen; damit wurde 
* Jalzirkel verbunden. Dabei blieb man jedoch nicht ſtehen, 
* % an das literariſche Inſtitut auch einen regelmäßigen 

Z — Wgungen (Konzerte, Bälle, Soiréen x.) nach Art 
* — ſchaft. Die Muſeums⸗Geſellſchaft, die ihr Local 
⸗ 2 * Wrinzen“ hatte, trat auf dieſe Weiſe in die Reihe 
2 > I "die als Berggeſellſchaft und Stadt» Schügens 
A > 4 “ ahren in Halle befanden; eigenthümfich war 
X Pr » 8 alademifche Element dominirte 

& * — * * Vaft nahm ein Ende mit den Bewegun⸗ 
— 5 * ungen dieſer Zeit entzogen ihr nicht 
* —* % 3* "he Mitglieder, namentlich aus den 
u 5 a ° ‚At diefer Zeit den Zutritt vieler 
** „atifchen und geſellſchaftlichen Intereſſen in 

men. Es kam dazu, daß in den nächſten Jahren 
„ende Finanzlage einerfeits durch zu ſtarken Berbraud 

en Mittel in einigen Wintern, andererfeits durch die natür⸗ 
„gung namentlih der Konzerts und fonfigen Geſellſchaftskoſten 

‚ct eriüttert wurde. So trat dann mit dem Beginn der fünfziger Jahre 
ein langſames unheilbares Siechthum ein. Die Zahl der Mitglieder, die 
jährlich neu eintraten, land nicht mehr im Berhältniffe zu der Menge jener, 
die der Gefellfchaft durch Tod oder Verſetzung entriffen wurden oder freiwillig 
austraten. Die regelmäßigen Einkünfte nahmen mit jedem Jahre mehr ab, 
fo daß zulegt die vorhandenen feflen Kapitalien verzehrt werden mußten. 

Da es fih endlich Mar zeigte, daß weder bei dem afademifchen, zulegt 
in ſchwacher Minorität befindlichen Elemente der Geſellſchaft, noch bei den 
übrigen Mitgliedern ein ſolches Intereſſe oder eine ſolche Zuverficht für den 
Fortbeſtand des Muſeums vorhanden war, daß der damalige Vorfland es 
hätte wagen dürfen, zu dem Berfuche zu fehreiten, die Steuerfräfte der 
Mitglieder in ſtärkſter Weiſe anzufpannen, fo wurde im Herbſte des Jahres 
1863 die Auflöfung der Gefellfchaft bis zum Ende des Jahres 1863 aus 

geſprochen. 
Indeſſen war der Wunſch, wenigſtens ein ähnliches literariſches Inſti⸗ 

tut zu erhalten, fo lebhaft, daß fich noch während der letzten Wochen des 
Jahres 1863 eine große Anzahl akademiſcher Lehrer und anderer gebilbeter 
Einwohner in der Abficht vereinigte, ein neues „Allgemeines Sallifches 
Leſe⸗Inſtitut“ ind Leben zu rufen Die Sache wurde mit ſolchem Eifer 
betrieben, daß unmittelbar nad dem Eingehen des Muſeums das neue 
Inſtitut, ebenfalls in den Räumen des Hötel „Zum Kronprinzen,” in den 
erſten Zagen des Jahres 1864 eröffnet werden konnte. i 

Der Zwed diefer Gefellihaft war laut der durch die Generalvers 
fammiung vom 4. Januar 1864 befchloffenen Statuten: ihren Ditgliedern 
die Benupung eines ausgedehnteren Kreifes von politifchen, Tommerziellen, 
wifienfchaftlichen und beiletriftifchen Zeitfchriften zu gewähren Mit dem 
Inſtitut war zugleih ein Journalzirkel verbunden. 
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Ausgaben: 
für angelaufte Delgemälde und Kupferſtich 1218 Eh. 22 Sgr. 6 Ff. 
Ausſtellungskoſten ıc. 627 8 ss 1l ⸗ 
Beitrag zum Berein für hiſtoriſche Kunſt 00: — ss — + 
Insgemein 2 ss — ⸗ — ⸗ 

Summa: 1966 s 1 » ⸗ 

24. Ber Derfhönerungs - Verein, 
Fonftituirt am 19. Oftober 1864 auf Grund der demnähft unter dem 25. 
November 1864 feftgeftellten, 27 Paragraphen enthaltenden Statuten, (abge⸗ 
drudt im Hall. Tageblatt pro 1865 No. 13 ©. 54), hat den Zwei, für 
die Verfchönerung der Stadt Halle und deren Umgebung zu wirken, und 
die in diefer Beziehung vorhandenen Anlagen nicht nur zu erhalten, fondern 
auch planmäßig zu erweitern. Gr gewährt Jedem Mitgliedichaft und Stimm; 
berehtigung, welcher zur Kaffe des Vereins jährlich mindeftlens 1 Thlr. bei⸗ 
trägt. Seine Organe find, und zwar als befchließendes, die alljährlich ein- 
mal zu berufende Generals» Verfammlung und, als ausführendes, der aus 
fieben, von erfterer zu mwählenden Mitgliedern beftehende Borftand. 

Der Verein hat das Recht, in der aus vier Mitgliedern der Stadt 
. verorbneten » Berfammlung und einem Magiftrats » Mitgliede gebildeten Räbtis 
hen Berfhönerungss Kommiffion durch vier feiner Mitglieter 
ſtimmberechtigt vertreten zu fein, fo lange er im Stande if, jährlich den 
Betrag von mindeftend 100 Thlr. diefer Kommiſſion zur Dispofttion zu 
ſtellen. Für das Jahr 1865 hat er bereits einen folchen in Hoͤhe von 
200 Thlr. gewähren fünnen und außerdem auch, über den Bereich des flätti- 
ſchen Bezirks hinaus, mit der DVerfhönerung der Bergabhänge bei Eröllwig 
c. dur planmäßige Anpflanzung von Strauch⸗, und Baumgruppen und 
Anlegung eines bequemen, auf der Sonnenfeite mit Bäumen beſetzten Wegs 
zur Bergſchenke einen hoͤchſt dankenswerthen Anfang gemacht. — Im 
Uebrigen hat er fih vorbehalten, beſondere Befhaffungen für die Anlagen, 
welche der Stadtkaffe nicht zugemuthet werben Lönnen, aus eigenen Mitteln 
zu beftreiten, während die Ausführung derfelben ausfchließtic der ſtaͤdtiſchen 
Verſchoͤnerungs⸗Kommiſſion zufteht. — Bei feiner definitiven Konftitwirung 
zählte er 213 Mitglieder mit einem SJahresbeitrage von 322 Thlr. 5 Exr,, 
welhe Summe durch Geſchenke und Kollekten fih auf über 900 Thtr. 
erhöhte. Seine Gefammts Einnahme belief fi im Jahre 1864/1865 auf 
1244 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., feine Gefammt Ausgabe auf 676 Thlr. 8 Egr. 
3 Pf. 

25. Bas Allgemeine Halliſche Sefe- Inflitut, jedt Kichard 
Mühlmann’s Allgemeines Kefe- Inflitut. 

Im Jahre 1829 war in Halle von der Univerfität aus unter dem 
Namen das „Mufeum” ein Inftitut gegründet worden, welches einerfeits 
den Profefforen und Etudirenden diefer Hochfchule, amdererfeits den gehils 
beten Einwohnern unferer Stadt die Möglichkeit gewähren follte, von den 
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namhafteſten Organen der Tageöpreffe Kenntniß zu nehmen; damit wurde 
zugleich ein Journalzirkel verbunden. Dabei blieb man jedoch nicht flehen, 
fondern man Inüpfte an das Titerarifche Inſtitut auch einen regelmäßigen 
Cyklus von Wintervergnügungen (Konzerte, Bälle, Soireen ꝛc) nah Art 
der vereinigten Berggefellfhaftl. Die Mufeumss Gefellfchaft, die ihr Local 
in dem Hötel „Zum Kronprinzen* hatte, trat auf diefe Weile in die Reihe 
der großen Bereinigungen, die ald Berggefellihaft und Stadt» Schügen- 
gefeilfchaft ſchon feit Tängeren Jahren in Halle beftanden; eigenthümlich war 
ihr, daß bier für geraume Zeit das alademifche Element dominirte. 

Die Blütbezeit diefer Gefellfchaft nahm ein Ende mit den Beweguns 
gen des Jahres 1948; die Parteiungen diefer Zeit entzogen ihr nicht 
nur unmittelbar nicht wenige einflußreiche Mitglieder, namentlich aus den 
alademifchen Kreifen, fondern auch feit diefer Beit den Zutritt vieler 
Einwohner, die nun ihren literarifchen und gefellfchaftlichen Intereffen in 
anderer Form Ausdrud gaben. Es Fam dazu, daß in den nächſten Jahren 
die His dahin blühende Finanzlage einerfeits durch zu ſtarken Berbraud 
der vorhandenen Mittel in einigen Wintern, andererfeits durch die natür⸗ 
lide Steigung namentlih der Konzerts und fonfigen Gefellichaftstoften 
ſtark erfchüttert wurde. So trat dann mit dem Beginn der fünfziger Jahre 
ein langfames unheilbares Siechthum ein. Die Zahl der Mitglieder, die 
jährlich neu eintraten, fland nicht mehr im Verhältniffe zu der Menge jener, 
die der Gefellfchaft durch Tod oder Verſetzung entriffen wurden oder freiwillig 
austraten. Die regelmäßigen Einkünfte nahmen mit jedem Jahre mehr ab, 
fo daß zulegt die vorhandenen feften Kapitalien verzehrt werben mußten. 

Da es ſich endlich Mar zeigte, daß weder bei dem alademifchen, zulept 
in ſchwacher Minerität befindlichen Elemente der Geſellſchaft, noch bei den 
übrigen Mitgliedern ein ſolches Intereſſe oder eine folche Zuverficht für den 
Sortbeftand des Muſeums vorhanden war, daß der damalige Vorfland es 
hätte wagen dürfen, zu dem Verſuche zu fehreiten, die Steuerfräfte der 
Mitglieder in ſtaͤrkſter Weife anzufpannen, fo wurde im Herbſte des Jahres 
1863 die Auflöfung der Gefellfchaft bis zum Ende des Jahres 1863 aus 
gefprochen. 

Indefien war der Wunſch, wenigftens ein ähnliches Titerarifches Inflis 
tut zu erhalten, fo lebhaft, daß fich noch während der legten Wochen des 
Jahred 1863 eine große Anzahl akademifcher Lehrer und anderer gebilbeter 
Einwohner in der Abficht vereinigte, ein neues „Allgemeines Hallifches 
Lefes Inflitut” ins Leben zu rufen. Die Sache wurde mit folhem Eifer 
betrieben, daß unmittelbar nad dem Eingehen des Mufeums das neue 
Inkitut, ebenfalls in den Räumen des Hotel „Zum Kronpringen,” in den 
erfien Tagen des Jahres 1864 eröffnet werden konnte. 

Der Zwed diefer Gefellfchaft war laut der durch bie Generalver⸗ 
ſammlung vom 4. Januar 1864 beſchloſſenen Statuten: ihren Mitgliedern 
die Benupung eines ausgedehnteren Kreifes von politiſchen, kommerziellen, 
wifienfchaftlichen und belletriſtiſchen Zeitſchriften zu gewähren. Mit dem 
Inſtitut war zugleich ein Journalzirkel verbunden. 
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Leider ſollten jedoch die Hoffnungen, mit denen das Juſtitut begrün⸗ 
det wurde, ſich nicht erfüllen Zwar wurden von verſchiedenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften und Inflituten der Stadt dem neuen Inſtitute reiche 
literarifche Mittel mit danfenswerther Liberalität zur Berfügung geſtellt; 
auch fand der Zournalzirkel eine lebhafte Theilnahme. Dagegen kam die 
Zahl der Mitglieder von Anfang an nicht über 200 hinaus, was eimerjeits 
der gleichzeitigen Entſtehung einer ähnlichen Lefegefellichaft (f. unten), amderer- 

feit8 dem unerwartet geringen Intereſſe in größeren Kreifen unferer Statt 
und der neuen Ginrichtung felbft zugeichrieben werden muß. 

Auch diefe Gefellihaft hat fich deshalb dur Beichluß einer aufer: 

ordentlichen Generals Berfammlung vom 18. Dezember ‘1865 mit Schluß 
des Jahres 1865 wieder aufgelöfl. Ihre Aktiva und Paſſiva find von 

der Buch⸗ und Kunſthandlung Richard Mühlmann übernommen, welche ſich 
unter Beding genügender Betheiligung bereit hatte finden laffen, ſowobl 
den Unterhaltungs⸗ und wiflenfchaftlichen Lejes Zirkel als die Lefezimmer 

des aufgelöfkten Inſtituts unter der Firma: „Richard Mühlmann's Allge 

meines Leſe⸗Inſtitut“ ohne Unterbrechung fortzuführen und welcher es 
gelungen if, nicht allein den Fortbeſtand der beiden Leſezirkel mit 25 unt 
resp. 26 der beiten Journale und Zeitjchriften und einem Abonnement für 
jeden dieſer Zirkel von 1'/, Thlr. für ein halbes Jahr, fondern auch Die 
beiden Leſezimmer (ein eigentliches Lefezimmer und ein Sprech⸗ und Rauch 
zimmer) desgl. von 2'/, Zhlr. pro Semeſter zu fihern Das Infitut iſt 
am 1. April 1866 vom „Kronprinzen” nad der Gr. Märkerſtraße Ne. 14 
verlegt worden und bietet ſeitdem über 100 Zeitungen und Zeitfchriften bar. 

26. Die Kefe- und Unterhaltungs - Sefellfhaft, 

deren Zweck in ihrem Namen ausgefprocen if, wurde auf Anregung 
einiger hervorragenden Mitglieder der |. g. Tonfervativen Partei aus 
den Mitgliedern einer von dem ehemaligen Polizeis Direltor von Boffe im 
Jahre 1856 begründeten und in der „Stadt Hamburg” tagenden ähnlichen 
Gefelifchaft, der fog. „ RemifensGefellfchaft*, und mehreren Mitglie 
dern des aufgelöften Mufeums (f. vor. Rummer) gebildet und auf Grund 
der von den Stiftern unter dem 2. Dezember 1863 feflgeftellten Statuten 
am 1. Januar 1864 in ihrem jeßigen Lofale, dem Rocco'ſchen Etabliſſe⸗ 
ment (Meue Promenade No. 8), eröffnet. 

Nah Inhalt ihrer Statuten Haben ihre Gründer ihr Beſteben 
dadurch ficher flellen zu müffen geglaubt, daß „die Theilnahme von einer 
gewiffen Gleichheit der Gefinnung in Dingen des dffent- 
lihen und gefellfhaftliden Lebens abhängig fein fol,” wer 
halb auch binfichtlih der Verwaltung und Erhaltung der Geſellſchaft die 
Kopfzahlwahlen als „durch Zufall, Zäufhung und Gleichgiltigkeit 
lets trügerifh und zerfegend“ prinzipiell ausgefchloffen fint. 
Demzufolge ift dem Borfand, als welcher zunächft die neun Gründer der 
Geſellſchaft ſich Tonftituirt haben und welcher wicht unter fünf Berfonen 
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berabfinten darf, das Necht beigelegt, bei eintretenden Lücken fich felb durch 
Kooptation zu ergänzen. Im Uebrigen hat der Worftand die Verpflichtung 
in einer alljährlich im Oftober zu berufenden General » Berfammlung Bericht 
zu erfatten und Rechnung vorzulegen. Aufnahmen neuer Mitglieder können 
nur auf Vorſtandsbeſchluß erfolgen, mäffen aber unterbleiben, wenn bei 
dem vierzehntägigen Aushange des Dezüglichen Antrags oder Stellung dels 
jelben in einer Generals Berfammlung auch nur drei Geſellſchaftsmitglieder 
motieirten Widerſpruch erheben. Die Anzahl der Mitglieder, weche alljährs 
lih einen Beitrag von 5 Thlr. zu zahlen haben, belief ih am Schluffe 
des Jahres 1865 auf 111. Denfelben ftehen zwei Unterbaltungszimmer 
und zwei 2efezimmer, unb zwar von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr zur 
Berfügung — Die Gefellichaft Hält einige 20 Journale und Zeitſchriften, 
vorwiegend konſervativer Tendenz, welche gegen einen Ertrabeitrag auch im 
Umlauf gefegt werden. Außerdem finden im Winter für die Zamilien der 
Mitglieder alle 14 Tage Militärs Konzerte flatt, deren Koften durch Grhe⸗ 
bung eines geringen Eintrittögeldes gededt werden. 

27. Die Soge 3u Den Drei Wegen. 

Bereits zu Zeiten unferes Chroniſten Dreybaupt hatte das Maurer 
thum, obwohl er defielben in Bezug auf Halle gar nicht gedenft, bier eine 
Stätte gefunden, indem auf Grund der ihr von der Lege zu den drei 
Weltkugeln unter dem 6, Dezember 1743 verliehenen Konftitution die Loge 
zu den drei goldenen Schlüffeln am 14. Dezember deſſelben Jahres 
ihre Arbeiten begonnen hatte. Wenngleich diefe Loge, welche bereit® zu 
Johannis 1744 über 40 Mitglieder zählte, nur einen kurzen Behand gehabt 
haben kann, da feit dem Jahre 1749 alle Nachrichten über fie fehlen, fo 
ward fie doch bald durch eine neue Loge „ Bhiladelphe” erfegt, weiche 
von dem General Zeldmarfchall von Keith in Berlin, als dem damaligen depus 
tirten Provinzial« Großmeifter der nordifhen Legen, ein Konſtitutionspatent 
erhielt und am 11. Dezember 1756 unter der Hammerführung des Dr. med. 
Matthäus Knecht aus Bern eröffnet wurde. 

Es hat diefe Loge in der Zeit ihres Beſtehens viele Mitglieder gehabt, 
die in der damaligen Geſchichte des Bundes eine wichtige Rolle fpielen. 
Außer dem Cand. jur. Hand Karl Baumann, welcher als Meifter vom Stuhl 
(1758 — 1760) ſich um die Loge hoch verdient machte, ihre ölonomifchen 
Berhältniffe vegelte, den Grund zu einer Bibliothel Iegte und eine Korre⸗ 
ſpondenz mit auswärtigen Logen einleitete, — und dem Konſiſtorialrath und 
Hofprediger Philipp Samuel Roſa aus Köthen, Meifter vom Stuhl in den 
Jahren 1760 — 1763, unter defien Sammerführung und auf deflen Betrieb 
die Loge ſich in bedenkliche Beziehungen zu einem Abentheurer, Ramens 
Johnſon, brachte, welcher, unter dem Titel eines Abgefandten der hoͤchſten 
Dberen in Schottland und eines Großpriors, von Jena aus den Freimau⸗ 
rer» Orden als Fortſezung des Tempelherren⸗Ordens proflamirte und ihn dem⸗ 
gemäß reorganifiren wollte, — nennen wir nach den Gründer des Syſtems 
der großen Landesloge von Deutichland, Bbr. von Zinnendorf, welcher bier 
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im Frühjahr 1757 dem Orden beitrat und fpäter (Auguf 1769) in Berlin 
die Loge zu den drei goldenen Schlüffeln, gewiffermaßen als Fortſetzung Der 
alten biefigen, gründete; ferner die Bhr. Baufe und v. Böchhaufen, beide aus⸗ 
gezeichnete Männer jener Zeit, und den Bbr. v. Erter, nachmaligen Provinzials 

Großmeifter von Niederfachfen in Hamburg. Auch nennt das Berzeichniß der 
Mitglieder manche Männer, die fpäter hervorragende Stellungen im Etaute 
oder in der Gelehrtenwelt einnahmen, fo den verdienten Spradforfcher unt 
Dberbibliothelar Adelung in Dresden, den General und Staatsminiiter 

Hans Rudolph von Bifhoffswerder in Berlin, den Naturforfcher Profeſſor 
Schreber in Erlangen, den Berghauptmann von Zrebra in Freiberg, den 
Raturforfcher und Arzt Profeffor Goldhagen in Halle. 

Neben der Loge Philadelphe beftand noch hier eine afrikaniſche Baus 
herren⸗ Loge vom Andreasfreuzge, aber ohne alle Verbindung mit jener. 

Sie ſcheint nur wenige Mitglieder gehabt zu haben und bald eingegangen 
zu fein. 

Auch die Loge Philadelphe hatte fih nur eines kurzen Beſtehens zu 

erfreuen, da das Großfapitel zu Berlin fie wegen ihrer bethätigten Hin⸗ 

neigung zu dem Sohnflon’fchen Tempelherren⸗Syſtem Ende 1764 förmlich 
aufhob, indem es zugleich die Entfeßung des Konfiftorialrathe Roſa, ale Des 
hauptſaächlichen Förderers dieſes Syſtems, von allen feinen maureriſchen 
Aemtern ausſprach. 

Der damalige Hauptmann in dem hiefigen Regiment Anhalt, von 

Viettinghof, welcher zu Johannis 1763 an Roſa's Stelle zum Meiſter vom 

Stuhl erwaͤhlt war, fehte ſich nunmehr, unterftügt von anderen Bbrorn, 

mit dem Freiherrn von Hund in Verbindung und eröffnete, von dieſem 

hierzu autorifirt und mit den nöthigen Vollmachten ausgeflattet, am 24. 
Auguft 1765 eine Loge nad dem Syſtem der ſtrikten Obſervanz, welcer 
von Hund am 4. Oktober 1765 den Namen „zu den drei Degen“ 
und ein Wappen verlieh, welches drei filberne, an den Spitzen vereinigte 

Degen im blauen Felde zeigt. 
Nun wurde wieder rüftig fortgearbeitet, eine Hauskommende einge—⸗ 

richtet und zahlreihe Aufnahmen und Beförderungen vorgenommen. Bon 
Viettinghof's demnächflige Verfegung von bier nah Potsdam und ökono⸗ 
mifche Berhältniffe veranlaßten jedoh 1769 ein allmähliches Aufbören ber 
Arbeiten und einen Stiliftand der Loge bis gegen Ende 1777, wo unter 
der Hammerführung des Brdrs. Johann Friedrich Gottlieb Goldhagen Die 
Arbeiten in einem gemietheten paflenden Lofale wieder aufgenommen wurden. 
Es waren nur zehn Bbrdr., melde fi verfammelten, aber die Zahl der 
Mitglieder mehrte ſich raſch und felbft Nettelbladt, eins der alten Mitglieder 
der Loge zu den drei goldnen Schlüffeln, damals Geheimer Rath und Pro 
feffor, ſchloß fih ihr mit Eifer an. Die überhäuften Berufsgeſchaͤfte Geld 
bagen’s veranlaften ihn, zu feiner Unterflühung die Erwählung eines deru: 
tirten Meifters zu beantragen, welche Stelle 1782 der Bofldireftor von Made⸗ 
weiß übernahm, der demnächft zum vorfigenden Meifter gewählt, als folder 
von 1786 — 1806 fungirt bat. 
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Bon jetzt an bietet die Gefchichte der Loge zu den drei Degen zunächſt 
wenige Ereigniffe von befonderer Wichtigkeit dar. Sie betrachtete ſich ale 
eine felbfiftändige Loge, nahm 1787 ein ihr von der Loge in Dresden mits 
getheiltes neues Ritual an, nach welchem die eidliche Verpflichtung abgeſchafft 
wurde, hielt regelmäßig ihre Arbeiten, und hob, gleichwie dieß bereits 1777 
geſchehen, 1785 eine bier eingeniftete Winkelloge auf. Erſt Ende 1787 
Sam nad längeren Unterbandlungen eine Bereinigung mit der Mutterloge 
zu den drei Welttugeln zu Stande, durch welche die Loge zu den drei 
Degen ale Zochter der Mutterloge zu den drei Weltfugeln erklärt wurde. 

Am 1. Mai 1792 wurde das jetzt unter dem Namen des Yägers 
berges bekannte Grundflüd, einft der Sit eines mit der Morigburg ver 
bunden geweſenen fürfllichen Jagdſchloſſes, fpäter an Wollwaaren⸗Fabrikan⸗ 
ten verpachtet, zuletzt im Befige des Oberfiwachtmeifters von Renouard, von 
diefem für 4300 Thle. angefauft und am 7. Dezember feierlich eingeweiht *), 
durch deffen Erwerb der Loge eine nicht unbedeutende Schuldenlaft erwuchs, 
die fie jedoch bei der damaligen ſtarken Zahl der Theilnehmer nicht in Ver⸗ 
legenbeit feßte; waren ja doch Johannis 1794 noch genug Mittel vorhans 
den, um zu der auf diefen Zag verlegten Feier des fünfzigjährigen Beſte⸗ 
bens der Loge den Obelisk errichten zu laſſen, der noch jeßt das Andenken 
des Bbrors. v. Madeweis unter den Bhrdrn. zu erhalten beffimmt if. Das 
neue Lokal bot die Gelegenheit dar, die gefelligen Zufammenkünfte zu vers 
vielfachen und auch auf ihre Familien auszudehnen. Aber das Königliche 
Edikt vom 20. Oktober 1798, welches die Aufnahme junger Männer vor 
vollendetem 25. Jahre verbietet, bereitete der Loge nicht geringe Verlegen» 
heiten und die Zahl der Mitglieder ſank 1800 bis auf 60 herab. Dies 
erwedtte die Idee, an den gefelligen Bergnügungen auch andere Yamilien 
gegen Entrihtung gewiffer Beiträge Antheil nehmen zu laffen, und fo trat 
am 1. Mai 1800 die Geſellſchaft in's Leben, die unter dem Namen „vers 
einigte Beragefellfhaft"**) noch jept befteht. 

Der verhängnißvolle Krieg von 1806 und 1807, der den Feind in 
unfere Stadt führte, konnte nicht obne Wirkung auf die Loge bleiben. 
Zwar wurde ihr ſowohl unter franzöfifcher als unter weitphälifcher Regie⸗ 

rung der Schug der Behörden; die Zahl der Mitglieder vermehrte ſich 

bedeutend und ihre äußeren Berbältnifle befferten fi; aber der Geift des 

Bertrauend wich, die geheime Polizei drang auch in dieſe Hallen, welde ein 
Aſyl treuer Bbrdr. zu fein aufhörten. Viele verließen Halle, unter ihnen 
auch der Geheime Juſtizrath und Profeffor Schmalz, feit 1803 deputirter, 
feit 1806 vorfigender Meifter, der fein Amt als folder an den würdigen 
Stadt Syndifus Br. Keferftein übergab. 

Die Errichtung der großen Landesloge Hieronymus zur Treue in 
Caſſel und die einer Provinzialloge in Magdeburg nöthigten die Loge zu 

*) Die Logen «Arbeiten hatten bis dahin in einem Haufe In der KT. Ulrichs⸗ 

fitaße (alte No. 977) flattgefunden. 

**) S. welter unten. 

vom Hagen, Hale. 40 
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den drei Degen, ‚ihrer Verbindung mit der Mutterloge zu den drei Welt 
fugeln in Berlin zu entfagen und fidh für eine ifolirte ſelbſtſtaͤndige Loge 
zu erftären; im Stillen erkannte fie aber fortwährend ihre Mutter in Ber 
fin als Schiedsrigterin und Rathgeberin an. 

Unter mancherlei Sorgen und ZTrübfalen begann der große Böller 
frieg. Schon bei Beginn des ruffifhen Krieges wurden die Bbbr. Bertram 
und v. Krofigt als Staatögefangene nach Eaffel geführt und ihr Leben war 
bedroht, bis Czernitſcheff's Fühner Zug nach Eaffel fie wieder befreite und 
den Br. v. Kroſigk in die Reihen der Preußiſchen Krieger führte, wo er 
bei Leipzig den Heldentod fand. Keferftein, bei dem erſten Einrüden preus 
Bifcher Truppen von. der Bürgerfchaft zum Bürgermeifter gewählt, mußte 
fih nach der unglüdlihen Schlacht bei Lützen durch die Flucht retten, umd 
als er im Bewußtfein feiner Unfchuld zurückkehrte, wartete feiner eine lang. 
wierige Haft, der erft der Sieg bei Leipzig ein Ziel ſetzte. Die mörderifche 
Seuche, welde hier ausbrach, forderte zahlreiche Opfer aus dem Kreife der 
Bbbr. — Doch aus der blutigen thränengetränften Saat keimte der glück⸗ 
liche Zriede, die Wunden vernarbten, zerriffene Bande wurden aufs Neue 
geknüpft, feindliche Elemente fchieden fich aus, und die Tochter zu den drei 
Degen fuchte und fand wieder die geliebte Mutter zu den drei Weltkugeln. 

Mach Keferftein’s kurz vor Johannis 1816 erfolgtem Tode wurde der 
deputirte Meifter Juſtizkommiſſarius Scheuffelhut zum Meifter vom Stuhl 
erwählt. Unter feiner fat zu Fräftigen Sammerführung legten die Bbbr. 
ben Grund zu ihrer jeßigen Baubütte, deren Einweihung Johannis 1822 
erfolgte. An demfelben Tage legte Scheuffelhut den Hammer nieder, um 
bald darauf fein Leben zu enden. 

Ihm folgte als Meifter vom Stuhle der Profeffor Düffer, und 1823 
der noch als Ehrenmitglied der Loge angehörige Br. v. Röder, jept in 
Dresden, während Düffer den Sammer der fchottifchen Loge Wilhelm zu 
den drei Nellen übernahm, den er bis zu feinem Tode 1831 mit Liebe 
und Zreue führte. 

Dr. v. Röder nahm fich feines Amtes mit großer Sorgfalt umd 
Umfiht an. Er regelte wieder den in Unordnung gerathenen Gefchäfts- 
gang, entwarf ein vollftändiges Geſetzbuch für die Lokalverhältniſſe, welches 
bei allen fpäteren Reviflonen eine fichere Grundlage geboten hat, richtete 
das Stewards » Kollegium ein und beliebte das hiſtoriſche Studium. 

Schon nad Jahresfriſt verließ v. Röder Halle und 1824 trat an feine 
Stelle der damalige Stadtrath, jetzt Geh. Reg.» Rath und Ehrenmeiſter der 
Loge, Bertram, welcher drei Sabre lang ald Meifter vom Stuhl mit unaus 
gefeptem Bemühen für das fröhliche Gedeihen der Loge nach Innen wumd 
Außen Sorge getragen, für zwedmäßige Inftruftionen geforgt und der gans 
zen Einrichtung Feſtigkeit gegeben hat. 

Sohannis 1827 übergab er den Hammer dem Br. Dr. phil. und Pro 
feſſor der Mineralogie Germar, deflen große Berdienfte um die, unter ihm zur 
böchften Biüthe und zu dem Anfehen gelangte Loge, deren ſich diefelbe noch jegt 
fortwährend erfreut, bier nicht eingehend gefchildert werben können. Es gemüge 
bier die Bemerkung, daß er auf dem Gebiete der Hiftorifhen Forſchung und 
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der tieferen Auffaffung maurerifher Symbole mit befonderem Glück gear⸗ 
beitet und die Theilnahme der Bbbr. auch hierdurch weſentlich gefördert hat. 
Der lange vernadhläffigten Bibliothel wurde unter ihm größere Aufmerkfam- 
keit geſchenkt. Der 1843, als Feſtgabe zur Säkularfeier der Loge, unter 
bibliographifch genauer Titel» Angabe ausgearbeitete Katalog weil auf 142 
Seiten in 8°. in einzelnen Fächern fehr werthvolle und feltene Werke und, 
trog forgfältigen Ausfcheidens nicht maurerifcher Bücher, gegen das Jahr 
1827, in weldhem etwas über 300 Nummern Tatalogifirt worden waren, eine 
bedeutende Vermehrung nah. Nachdem es bis 1843 erſt neun Baubütten 
Deutfchland’8 vergönnt geweien war, ihr hundertjähriges Beſtehen zu feiern, 
trat mit dem 14. Dezember deffelben Jahres dies Creigniß aud für die 
Loge zu den drei Degen ein. Es würde die Grenzen des geftatteten Raus 
mes überjchreiten, auch nur im Auszuge hierüber Bericht zu erflatten *). 
Nur noch zehn Jahre war e8 Germar vergönnt, feine fegensreiche Thätigkeit 
für die hiefige Loge zu entfalten; am 8. Juli 1853 wurde er in den e. O. 
einberufen. 

Ihm folgte ale Meifter vom Stuhl der Bruder Edftein. Es ziemt 
nicht, von den Berdienften der Männer zu fprehen, die noch unter uns 
weilen; aber das darf man wohl rühmen: beſeelt vom Eifer für die gute 
Sade, als ein hochbegabter Meifter der Rede, melde geiftig anregend und 
den innern Menſchen padend vom Herz zum Herzen dringt, als Wächter der 
Drdnung, guter Zucht und Sitte hat er feine Pflicht redlich erfüllt. ALS 
er nach zehnjähriger Wirkſamkeit feine Vaterſtadt Halle mit Leipzig vertaufchte 
und am 4. September 1863 den Sammer niederlegte, Tonnte er mit dem 
Bewußtſein fcheiden, fi durch fein maurerifhes Wirken für alle Zeit einen 
Ehrenylag in der Geſchichte der hiefigen Loge gefichert zu haben. 

An feine Stelle trat der Profeffor und Doktor der Theologie, Superins 
tendent und Oberpfarrer zu U. 2. Frauen, Br. Karl Chr. Lebr. Franke, 
welchen die veichen Erfahrungen eines vierzigjährigen maurerifchen Lebens 
zur Seite flehen. 

Die ganze PVerfaffung der biefigen Loge gründet fih auf Lofals 
Geſetze, welche die Beſtimmungen der allgemeinen Bundes s Statuten modi⸗ 
fieiren und nah den Bedürfniffen des hiefigen DO. vernolifländigen. Der 
erfie Entwurf derfelben fällt in das Jahr 1813. Derjelbe iſt, wie fchon 
erwähnt, 1823 dur Br. v. Röder geregelt, und mehrfach, in den Jahren 
1832, 1837, 1841, zulegt 1861 übers und umgearbeitet worden. 

Die jährlichen Beiträge der in Halle wohnenden Mitglieder find auf 
102, hir. fegefeßt und finken, je nach der größeren Entfernung, auf 8, 
4 und 3 Thlr. Wenngleich nur ſolche Männer in die Loge aufgenommen 
werden, welche nad ihrem fittlihen Verhalten und dem Grade gefelliger 

"Bildung, den die Theilnahme an einem folchen Vereine nothwendig erfordert, 
bierzu für geeignet befunden werden, fo if doch ausweislih der nachſtehen⸗ 

*) Nur bemerfen wollen wir bier, daß die bei der Yellfeler gefammelten 

reichen Arnıenfpenden zur Gründung eines Bittwen- und Balfens 

Unterffügungsfonds beftimmt wurden. 

40* 
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den Zufammenflellung die Mitgliederzahl bedeutend geftiegen; nicht blos 
jüngere Männer find hier dem Bunde zugeführt worden, auch Männer rer 
feren Alters haben den Zutritt gefuht und gefunden. Die Loge zäblte: 
u 

Ehren» _ 
Bes Mits | Perma⸗ | Mufi- | Sum: 
amie. | alleder nente. | Talifche. Diener. ma. 

1830 13 5 8 178 
1842 7 7 234 
1851 6 8 286 
1863 8 10 332 

Maurerifche Arbeiten finden regelmäßig an jedem 1. Freitage tee 
Monats im erften, an jedem 3. abwechjelnd im zweiten und dritten, an 
jedem 4. im vierten Grade flat. Die Theilnahme an diefen Arbeiten if 
immer lebendiger und zahlreicher geworden, und die früher oft gebörten 
Klagen über Indifferentismus treffen nur Einige. 

28. Vie vereinigte Berggefellfchaft. 

Bereits in dem Gefchichts s Abriß der Halle'ſchen Loge wurde erwähnt, 
dag das, die Aufnahme junger Männer in den O. vor dem 25. Lebensjahre 
unterfagende Königliche Edift vom 20. Oktober 1798 der Loge, welche wenige 
Jahre zuvor dur Ankauf ihres jegigen Grunbſtücks und dur Fofiric- 
lige Bauten auf denfelben fih eine große Schuldenlaft aufgebürdet hatte, 
große DVerlegenbeiten bereiten mußte. Aktien und Hypotheken follten rer: 
zinft und dabei in den laufenden Ausgaben bei merflih abnehmender Eins 
nahme eher eine Erhöhung als eine Verminderung ermöglicht werden. Um 
aus dieſer ſchlimmen Lage herauszukommen, entfchloß fih die Loge zur 
Errihtung „einer Affociationd s Gefellfchaft,” aus Mitgliedern des Militärs 
und Civil» Standes beftebend. Diefer Befchlug wurde am 21. März 1800 
gefaßt und fchon am 4. April ein die ganze Angelegenheit ordnendes Regu⸗ 
lativ vorgelegt, genehmigt und zu Vorfchlägen der zu diefer Geſellſchaft ſich 
eignenden Familien aufgefordert. Mit dem 1. Mai 1800 trat diefe Akon: 
nentens Gejelljchaft in's Leben, da ſich alsbald 40 Familien angefchleiten 
hatten, deren Zahl mit dem 1. Auguf auf 50 und 1802 auf 70 Mit— 
glieder erhöht wurde. Es fchloffen fich die angefehenften Zamilien der Stadt 
und Umgegend Diefer Geſellſchaft an und es ward bald fchwierig, zu ter 
Mitgliedſchaft zu gelangen, weil nur wenige Pläge erledigt wurden. 

Die Mitglieder dieſer Gefellihaft, deren Namen auf großen Tafeln 
in dem Lofale verzeichnet waren, wurden durch die Logens Beamten beſtimmt, 
bei denen etwaige Vorſchläge zu machen waren. Einen Antheil an ker 
Leitung der geſellſchaftlichn Zufammenfünfte hatten und haben fie aub 
jept nicht; die Loge bebielt ſich Die alleinige Direktion vor; fie erließ auch 
ein „Regulativ für die zum Logenbaufe abonnirte Geſellſchaft,“ aus 12 
$8. beftehend, deren einer die Aufwartung durch fremde Bedienten verbietet, 
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ein anderer denjenigen, „welcher auf eine gröbliche Art die guten Sitten 
beleidigen oder das Vergnügen der Geſellſchaft Rören follte,“ mit fofortiger 
Ausfhliegung bedroht. Der jährliche Beitrag ward auf acht Thlr. gefeht. 
Dafür fand der täglihe Zutritt zum Lolale und die Theilnahme an den 
zweimal wöchentlich veranftalteten Abendeſſen, fowie an den Winter s Ber 
gnägungen frei. Der tägliche Verkehr befand in Lektüre und Spiel, wobei 
aber alle Hazardfpiele durchaus unterfagt waren. Jeden Sonntag Abend 
waren allgemeine Zufammenfünfte mit Zuziehung der Damen und in jedem 
Winter außerdem ſechs Bälle Für muflfafifche Unterhaltung forgten einige 
eifrige Dilettanten. 

Um größere Strenge in der Auswahl anzuwenden, wurde 1809, wie 
bei den Aufnahmen zur Loge, die Ballotage eingeführt und nur demjenigen 
der Zutritt geftattet, für defien Aufnahme "!/,, der Stimmen fih erflärt 
hatten. Die Beiträge blieben die früheren, nur daß noch ein Thaler jährs 
lich für Journale und Zeitungen gefordert wurde. 1810 traten zu 
den bisherigen gefelligen Bergnügungen Konzerte hinzu. Es wurden dafür 
jäbrlih 2 Thlr., von denen aber, welche mehr als vier Berfonen mits 
bringen wollten, das Doppelte gezahlt. 1820 wurde die Zahl der Mit 
glieder auf 80 erhöht, über die Zulaflung follten ?/,, der Stimmen ents 
fcheiden. In diefe Zeit fällt ein Streit mit dem Offizierkorps des hier 
garnifonirenden Jägers Bataillon im Anfang 1822. Bei einer Ballotage 
über drei Lieutenants fanden fich viele verneinende Stimmen, weil das alte 
Gefep, daß Fein Subaltern- Offizier bis zum Hauptmann Abonnent fein 
follte, wieder geltend gemacht wurde, nachdem es feit 1819 weniger fireng 
beobachtet war. Das Offizierlorps fühlte fich dadurd fo verlegt, daß es 
mit feinem Major (v. Bolelmann) austrat. Bine verfuchte Bermittelung 
ſcheiterte, und erft 1824 fand fich bei der neuen Ordnung der Berggefells 
ſchaft ein beide Theile zufriedenftellender Ausweg. 

Da mit dem von Jahr zu Jahr zunehmenden Umfang der Sefellfähaft 
die vorhandenen Gebäude fletd mehr fi als unzureichend und unbequem 
beraußflellten, fo mußte 1821 zu einem Neubau”) geſchritten werben, wel 
her am 3. Auguſt 1823 durch einen glänzenden Ball feierlich eingeweiht 
wurde, nachdem noch im Winter 1822/23 der alte Gartenfaal für die 
gefelligen Zufammenfünfte der vereinigten Berggefellichaft benugt worden war. 

Es wurde hiernächſt 1824 das Marimum der Abonnenten auf 110 
fegeftellt, außer welchen aber fowohl den Offizieren als auch anderen nur 
für einige Zeit fih aufhaltenden Männern Eintrittskarten auf Zeit bewilligt 
werden fonnten. In jüngerer Zeit ift jedoch mit Rüdficht auf die Zunahme 
der Logens Mitglieder die Anzahl derfeiben auf 90 herabgeſetzt worden. 

Jedes Mitglied zahlt bei der Aufnahme ein Antrittögeld von 10 
Thlm., die jedoch allen binnen Jahresfrift wieder verfegten Beamten zurück⸗ 

gezahlt werden — ſowie einen Jahresbeitrag von 10?/, Thlr. 
Es beſtehen jeßt zu größeren Vereinigungen Konzerte, Bälle und 

Soireen. Die Konzerte find theils Garten» theild Winter s Konzerte, denen 

966.19. 
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beizuwohnen jeder Abonnent beredhtigt if. Da die Bälle und Konzerte in 
jedem Monate nur ein Mal wiederkehrten, fo war in mehreren Mitglietern 
der Wunfch rege geworden, fidh öfter zu gefelliger Unterhaltung zufammen: 
zufinden. Es wurden deßhalb feit 1837 Soireen arrangirt, die, anfına? 
mehr privater Ratur, bald der ganzen Gefellichaft einen gefelligen Verei⸗ 
nigungspunft boten und in neuefler Zeit fa ausichlieglich den Charakter 
improvifirter Bälle angenommen haben. Zur Leitung fämmtlicher Vergnü⸗ 
gungen befteht eine Deputation von fünf Mitgliedern, die unter fih einen 
Vorfigenden, einen Rechnungsführer und einen Konzerts Dirigenten wählt, 
außerdem aber für jeden Bergnügungsabend einen befonderen Ordner beſtimmt 
Der Etat für diefe gefelligen Bergnügungen weit jet die Eumme ren 
nahezu 1000 Thlr. in Einnahme und Ausgabe nad, und werben Damit 
die Koften für ſechs Garten» Konzerte, fünf Winters Konzerte, vier Bälle 
und drei Soireen jährlich beftritten. 

Erf 1861 if eine Weberarbeitung jener gefeglihen Beſtimmungen 
wieder beliebt, wonach auch jüngeren unverbeiratheten Männern der Beitritt 
zu der Geſellſchaft ohne Eintrittsgeld gegen einen Jahresbeitrag von 6 Zhir. 
gefattet if. Mit Ausnahme dieſer Kategorie von Mitgliedern und ter 
früber erwähnten Karten » Inhaber flebt jedem Mitgliede das Recht au, 
Auswärtige und nicht receptionsfähige Einheimifche ald Säfte zu den Ver⸗ 
anügungen in unbefchränkter Zahl, allerdings unter Löfung von Zager 
Billets a 5 und resp. 10 Sgr. excl. Kouvert, einzuführen. 

29. Die Stadtfhüben- Geſellſchaft. 

Das Entſtehen der Stadtſchützen⸗-Geſellſchaft fällt mit der älteren 
Geſchichte des Halle'ſchen Bürgerthums zufammen, da fie urfprünglih nur 
die Bereinigung der waffenfähigen Bürger geweien if; fräter haben fit 
daraus für die alte Stadt zwei Echüben» Kompagnien gebildet. 

Die eine, die der Armbruftfchügen, verfaßte ihre erfte ſchriftliche Ord⸗ 
nung im Sabre 1617 und befand bis in die Zeit der weftpbälifchen Fremd⸗ 
berrichaft, wo fie ihre Uebungen einftellte und fpäter, bei Abtragung ter 
alten Gulgthores, ihren Dort gelegenen Schießgraben, (den alten Wallgraben, 
rechts von dem alten Galgthore, nach dem Königlichen Pädagogium kını, 
unter dem 21. März 1821 der Stadt zur Einrichtung einer Promenade 
überlies. 

Die andere, von Anfang an ſtärkere Kompagnie war die der Buüͤd— 
fenfhügen. Die älteſte noch vorhandene Ordnung derfelben if im Jabre 
1615 von den Rathmannen, den Meiftern der Innungen und der Gemein— 
heit der Stadt aufgeftellt, und es wird darin einer frühern von 1595 
Erwähnung gethan. Revidirt ifk die Ordnung in den Jahren 1780, 18622 
and 1846. 

Die Geſellſchaft befteht noch fortwährend in dem ihr urfprünglich über: 
wieſenen Theile des ehemaligen, lints von dem Uhren⸗Thurme in der Leip⸗ 
ziger Straße vis-a-vis der neuen Promenade gelegenen Stadtgraben. 

Jeder junge Bürger war früher gehalten, bei Empfang des Bürger: 
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briefes 1 Thlr. zur Kaffe der Stadtfchügen » Gefellfchaft zu zahlen, wogegen 
er dann das Recht hatte, an dem regelmäßigen wöchentlichen Scheibenfchießen 
Theil zu nehmen. Nachdem aber feit 1856 die Polizeibehörde das Schie⸗ 
Ben im Graben der Gefellichaft beanftandet hat und auch das Bürgerrecht 
nach der neuen Gefeßgebung ein weiterer Begriff geworden if, hat die 
Gefellichaft vom Rechte der Erhebung keinen Gebrauch mehr gemacht. 

Es find demnach auch feither größere Feſtſchießen nur noch am drits 
ten Orte abgehalten und gefellige Bergnügungen der hauptfächlichfte Zweck 
der Bereinigung geworden. 

Die Geſellſchaft befigt einige Häufer mit mehreren Sälen, Gefells 
ſchaftsraͤumen, Schießbahn und Garten”). Schulden find 4800 Thlr. hypo⸗ 
thekariſch und ca. 2400 Thlr. auf in den Händen der Mitglieder befind» 
lichen Obligationen vorhanden. Bermögen ift außer dem werthuollen Grunds 
ſtück nicht da, und die Beiträge decken Ausgaben und Amortifation. Die 
Berwaltung und die Bertretung der Gefellichaft it, unter ftatutarifch beſtimm⸗ 
ter Mitwirkung des |. g. Wahlherren » Kollegiums, einem von diefem zu wähs 
enden Borflande, einfchlieglich des Hauptmannd aus 8 Mitgliedern befefenb, 
anvertraut. Die Bedienung und Bewirtbihaftung gefchieht durch einen 
eignen Kaftellan. Bon einem durch langjährige Sammlungen unter den 
Schuͤtzen gefchaffenen Stipendien »s Kond werden nach dem Befchluffe der 
Gefellfhaft an bedürftige Edhne und Töchter von Schügen zur Zeit 50 
Thlr. Zinfen jährlich vertheilt. 

Schenkungen und Bermädhtniffe find nicht vorhanden. Die Zahl der 
Mitglieder if von 215 im Jahre 1862 auf 272 am Schluffe 1865 geſtie⸗ 
gen. Die Einnahmen beliefen fih 1865 auf 2117 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf, 
die Ausgaben auf 1568 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. 

30. Bie Neumarkt- Schüßengilde. 
Das jebige Grundflüd wurde unter der Regierung des Adminiftras 

tors des Erzftifts Magdeburg, Markgrafen Chriftian Wilhelm, der Neumarkt» 
Ehügengilde verliehen, um den Bürgern die Möglichkeit zu bieten, ſich im 
Schießen zu üben, — und if die depfalffige Konzeffions s Urkunde datirt: 

d. Amt Giebichenftein, den 13. Mai 1603. 
Die zweite Schügen» Ordnung iſt vom Amt Giebichenſtein unter dem 

27. Februar 1687 beftätigt. 
Diefe Dokumente find von dem jededmaligen Giebichenfleiner Amts 

und Schloßhauptmann unterföhrieben und mit Siegel verfehen. 
Es beſtand die Gefellfchaft Ende 1865 aus 139 Mitgliedern. 
BVorfteber find 3. 3. (1866): Schügen » Hauptmann: Rentier 

Hollſtein; Sekretär und Rendant: Obers Bergamtd » Regiftrator Kanzleirath 
Bolter; ESchügenmeifter: Zifchlermeifter Rabe, Bädermeifter Krebs, Seiler 
meifter Jentzſch; Bauvorſteher: Gaſtwirth Gruneberg; Borfteher: Kaufmann 

*) Die anſehnliche Zunahme der Mitglieder hat einen umfaſſenden Neu⸗ 

resp. Umbau der Geſellſchaftslokale nothwendig gemacht, über deſſen zweckmäßigſte 

Ausfuͤhrung gegenwaͤrtig (Januar 1866) noch verhandelt wird. 



632 Gefell. Vereine: die Neumarkt⸗Schũtzen gilde. Die Glauchaiſche Schũbengeſellſch 

Schlüter, Buchbindermeiſter Bürger, Goldarbeiter Walter, Klempnermeiſter 
Pommer, Konditor Moſt. 

Zu dem auf dem Harze No. 40 gelegenen, aus einem Vorder⸗ und 
Seitengebaͤude beſtehenden Schützenhauſe gehört ein 152 [IRutben großes 
Gartens und ein hinter demfelben gelegenes Adertüd von 271 IRuthen 
Größe. 

Außer diefem Grundſtück beſitzt die Geſellſchaft noch ein Kapitalver⸗ 
mögen von gegen 2500 Thlr. 

Die Schüßengilde erhält auf Grund ihrer Stiftungs- Urkunde vom 
13. Mai 1603 zur Erhaltung des Schießplatzes jährlih ein Stüd Geld, 
welches, fpäter auf 12 Thlr. feftgeftellt, alljährlich aus der Merfeburger 
Regierungs» Hauptfaffe durch die hiefige Kreiss Kaffe gezahlt wird. 

Nahdem Sr. Majeftät Friedrih Wilhelm IV. die Erlaubniß ertheilt, 
dag alljährlich beim Königsfchießen eine Rummer für Ihn gefchoffen werden 
dürfe, wurde von diefer Erlaubnig Gebrauch gemacht. Der nunmehr vers 
florbene Konditor Peßler ſchoß die Nummer und erhielt für Sr. Majeftät 
den Koͤnigsſchuß. Durch Kabinets⸗Ordre vom 11. September 1845 wurde 
der Gewinn dem glüdlihen Schützen überriefen und zugleich der Schützen⸗ 
Silde ein Geſchenk mit einem großen fllbernen Pokal gemacht, weldher zum 
Andenken aufbewahrt wird. 

31. Die Slauchaiſche Schüben- Grfellfchaft. 

Das Jahr der Gründung der Glauchaiſchen Schügengilde läßt fich mit 
Beftimmtheit nicht angeben. Ihr Entftehen fällt jedenfalls unter die Zeit der 
Erzbifchöfe von Magdeburg, vielleicht in den Anfang des 16. Jahrhunderte. 

Privilegien und Urkunden über ihre Gründung befigt fie nicht, indem 
folhe bei einem Brande in der Gerihteftube, wo fie früher aufbewahrt 
geweien, abhanden gefommen fein follen. 

Der urfprünglihe Zweck der Gilde, welche Korporationsrechte hat, 
war, Schiegübungen abzuhalten, diefelben zu leiten und den Mitgliedern 
untereinander Gelegenheit zu einem anfländigen gefelligen Verkehr zu geben, 
wie in den beiden jüngften Schügens Ordnungen vom 17. Februar 1825 
und 18. Mai 1847 vorgefchrieben ift. 

Der Zwed der Schiegübungen ift aber dadurch weggefallen, daß, 
nachdem wegen Unzulänglichleit der Sicherheit dem Stadtichießgraben die 
fernern Schiegübungen unterfagt wurden, dem Glauchaifchen Schießgraben 
dieſes alte Recht gleichfalls entzogen worden if. 

Die Anzahl der Mitglieder belief fi Ende 1864 auf 78. 
Nah dem Jahresrechnungsabſchluß pro 1864 betrug die Einnahme, 

einjchließlich eines zur Abfloßung von 137 Aktien a 10 Thlr. aufgenoms 
menen Darlehns von 2000 Thlr.: 2996 Xhlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
die Ausgabe: 2920 » 13 » 11 s 

und blieb Beftand: u 5» 180. 3% 
Das Bermögen der Gefellfchaft hat einen Geſammtwerth von über 

10,000 Thir. und beſteht: 
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1. aus dem auf dem Lerchenfelde belegenen im Hypothekenbuche von Kalle 
No. 1833 eingetragenen Schießgraben, nebft den darauf befindlichen Gebaͤu⸗ 
den und geficherten Anſtalten zu Schießübungen; 

2. aus einem Erbpachtsfleck auf dem Lerchenfelde, welcher mit Obſtbäu⸗ 
men bepflanzt if; 

3. aus einem deßgleichen, dem fogenannten Rathözwinger, ebenfalls mit 
Obſtbaͤumen bepflanzt, und 

4. den vorhandenen in einem Inventario verzeichneten Mobilien. 
Die Schulden der Gefellfchaft beliefen fih Ende 1864 auf 4600 Thlr. 
Schenkungen und Vermächtniffe beſitzt die Geſellſchaft nicht Das 

Recht, von jedem neuen Bürger 12 Ggr. oder 15 Sgr. zur Schützenkaſſe 
und außerdem als Zuſchuß 2 Thaler. jährlih aus der Stadtkaſſe zu fordern, 
iſt mit der Einführung der den Begriff des Bürgerrechts weſentlich umgeſtalten⸗ 
den, beziehendlich erweiternden Städtes Ordnung vom 30. Mai 1853 gefallen. 

32. Die Pfälzer Schüben- Geſellſchaſt. 

Die Entflehung der Pfälzer Kolonie » Schügengefellfchaft laͤßt ſich 
bis in’s Jahr 1689 zurüdführen, in welchem Sabre der Kurfürft Fried⸗ 
rich II. (nahmals König Friedrih 1.) die vom großen Kurfürſten den 
eingewanderten Sranzöflfchen und Pfälzer Koloniften zu Magdeburg, von 
denen die Halleſchen Pfälzer eine Abzweigung waren, ertheilten Privilegien 
beftätigte, und in welchen den gedachten Koloniften freie Religionsäbung, 
eigener Gerichtsſtand und Bildung von Bürger» Kompagnien, unter ſelbſt⸗ 
gewählten Offizieren, nebft der Befugniß, fih in dem Gebrauch der Gewehre 
und im Schießen zu üben, bewilligt wurde. Bon diefer Befugniß wurde 
Gebrauch gemacht; da aber die Kolonie keinen eigenen Schießfland beſaß, 
konnte die Uebung im Schießen nur ſehr mangelhaft ausgeführt und eine 
eigentliche Schügengefellichaft nicht ſofort gebildet werden. Erſt unterm 2. 
Februar 1704 bildete fih unter dem damaligen Syndikus der Pfälzer» 
Kolonie, Ramskopf, die Schügengefellfchaft der Kolonie und fuchte bei dem 
König Friedrich 1. um Ueberlaffung eines Schießplages auf der fogenannten 
kleinen Wiefe — damals die Wunderburg genannt — nad, welche unter 
dem 13. Juli 1704 dahin erfolgte, daß der Gefellfchaft drei Morgen Wiefe 
gegen Erlegung von 12 Thlr. Erbflandsgeld und einen jährlihen Kanon 
von 9 Thlr, welcher Ießtere noch jeßt an das Rentamt gezahlt wird, übers 
laffen werden follten.*) 

Seit diefer Zeit wurden nicht nur Scheibens fondern aud Vogels 
ſchießen von der Stange abgehalten; letztere mußten jedoch im Jahre 1804 
wegen der zu weitfliegenden Kugeln und der dadurch herbeigeführten Gefahr 
eingeftellt werden, und ift ſeitdem nur nach der Scheibe auf einem Schieß⸗ 
flande von 200 Schritt Laͤnge, welcher in neuerer Zeit, der größeren Sicher« 
beit halber, in entfprechenden Entfernungen mit drei Blodwänden verfehen 
it, geſchoſſen worden. 

) 8. auch ©. 262 sub No. 85. 
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Durch das allmähliche Wachſen der Mitgliederzahl wurde es, um auch 
den Bamiliengliedern einen Ort für gefellige Zufammenfünfte zu verſchaf⸗ 
fen, nöthig, die früher nur zum Zwede der Schießübungen angelegten 
Gebäulichkeiten zu erweitern, und fo entftand im Jahre 1832 ein neuer 
Geſellſchafts- und Ballfaal, zu dem im Jahre 1849, als fi die Damals 
gebildete Schügenbürgerwehr mit der Pfälzer Kolonie ⸗ Schũhengeſellſchaft 
vereinigte, noch ein Geſellſchaftszimmer kam. 

Rah Auflöſung der Bürgerwehr verminderte ſich die Mitgliederzabl 
wieder bedeutend, fo daß die Geſellſchaft jetzt nur 'noch aus einigen 60 
Mitgliedern befteht. 

Durd die verfchiedenen Neubauten, Erweiterungen und Beränderuns 
gen am Schießftande ift der Gefellfchaft eine Schuldenlaft von 4000 Thir. 
Kapital und 1200 Thlr. in Aktien erwachſen, von weichen lepteren, ſoweit 
die Mittel ausreichen, alljährlich mehrere ausgeloo werden. Die Beriins 
fung und allmähliche Amortifirung der Aktien fowie die Unterhaltung der 
Gebäude geichieht durch die jährlichen Beiträge der Mitglieder, durch Vie 
Miethe des Kaftelland und Verpachtung eines entbehrlichen Theile des 
Grundflüdes an der Saale zu einem Ausladeplape. 

An Dermächtniffen und Schenkungen befißt die Gilde nichts, weht 
aber wurde im Jahre 1835 ein fogenannter Stiftungsfond gebildet, zu 
weldhem beim jährlichen Stiftungstage und Koͤnigsſchießen freiwillige Bei 
träge gefammelt werden, der ſich durch diefe und die Zinfen von den für 
ſolchen angefauften Altien vermehrt. Der Zweck dieſes Fonds if, Die 
Geſellſchafts⸗Aktien nah und nach anzufaufen, jo daß diefe mit der Zeit 
ale Schuld verfchwinden. 

Die Berfaffung der Gefellfchaft it eine repräfentative, fo daß neben 
dem Vorftande noch ein Wahls Kollegium beſteht. Das leßtere wird alle drei 
Jahre in feinem dritten Theile durch Wahl in ordentlicher General, Rer 
fammlung gewählt und hat bei allen, die Geſellſchaft betreffenden wichtigen 
Angelegenheiten die Entfcheidung. 

Der Borfland außer dem Hauptmann aus 7 Perſonen beftebent, 
wird nach zweijähriger Dauer durch das Wahls Kollegium ergänzt und kat 
die Vertretung der Gefellfchaft nach Außen und nad Innen zu übernehmen. 

33. Bas Cafino 

if ein im September 1865 durch eine Anzahl Beamter und Lehrer geſtif⸗ 
teter gefchloffener Verein für geiftige und gefellige Unterhal— 
tung, welde er durch mufifalifche und theatralifche Aufführungen, durch 
Bälle und durch Zufammenfunft der Mitglieder an Wochenabenden zu errei⸗ 
chen ſucht. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt auf Grund ſchriftlichen An⸗ 
trags in einer deshalb zu veranſtaltenden General⸗Verſammlung, nachdem 
der Name des Aufzunehmenden vier Wochen lang im Gefellfchafte s Kokalc 
ausgehangen, durch Ballotement, bei welchem ?/, der Anweſenden für die 
Aufnahme geftimmt haben müffen. 
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Bei der Aufnahme it 1 hir. Eintrittsgeld und außerdem jährlich 
ein Beitrag von 6 Thlr., — von einzelftchenden felbfiftändigen Damen und 
Herren 3 Thlr. — zu zahlen. 

Die fpezielle Berwaltung des Vereins leitet ein aus fieben Mitgliedern 
beftehender, in der im Auguft jeden Jahres fattfindenden ordentlichen Gene, 
rals Berfammlung gewählt werdender Vorſtand, von welchem drei Mitglieder 
als Vergnügungsvorſteher fungiren. 

Das Caſino bietet folgende Vergnügungen: 
I. Dinstag und Freitag Abend gefellige Zufammenfünfte der Mitglieder 

ohne Familie; 
2. theatrafifche und mufltalifche Vorträge ; 
3. alle 14 Tage ein größeres gefelliges Vergnügen mit Familie, darun⸗ 

ter im Winter drei Bälle, im Sommer Landparthieen und Waflerfahrten. 

Der Berein tagt in den Gefellfhaftsräumen des Rocco’fchen Etablifr 

femente (an der Neuen Promenade No. 8) unter dem Borfite des Kauf 
manns &. Meyer. 

34. Die Sefellfhaft Beunion, 

von jungen Kaufleuten am 19. Oktober 1862 gegründet, bezweckt nad) ihren 
Statuten: 

1. ihren Mitgliedern zu Erweiterung Taufmännifcher Kenntniffe, zur 
Lektüre, Konverfation und zu gefelligem Verkehr Gelegenheit zu geben; 

2. einen Fond zur Unterflügung ihrer unverfchuldet hilfsbedürftig gewor⸗ 
denen Mitglieder zu bilden; 

3. Sandlungsdienern, die eine Stelle fuchen, zur leichteren Erlangung 
einer ſolchen behilflich zu fein. 

Aufnahmefähig find alle zum Handelsftande gehörigen Kaufleute, Buchs 
händler, Fabrikanten, Apotheker und Vorſteher und Beamte von Handels 
inftituten. Die Aufnahme erfolgt gegen Berpflihtung zur Zahlung eines 
Eintrittsgeldes von 1 Thlr. und eines jährlichen Beitrags von 4 Thlr. 
ohne weiteres, wenn während eines vierzehntägigen Aushangs des Ramens 
des Aufzunehmenden feine Einſprache erfolgte. Nur die ordentlichen, nicht 
auch die außerordentlihen Mitglieder, deren Aufnahme nur dur einſtim⸗ 
migen Beichluß erfolgen Tann, haben Anſpruch auf das Vereinsvermögen 
und auf den sub. 2 gedachten Fond, fowie auch nur fie zu Vereinsaͤmtern 
wählbar find. " 

Bon der alljährlih im Januar abzubaltenden Generals Berfamms 
fung wird das mit der Ordnung des Vereins beauftragte Direftorium 
Des Vereins, aus einem Direftor, einem Kaffirer und einem Sekretär 
beſtehend, fo wie das, gleichfalls aus drei Mitgliedern beſtehende Repräs 
fentanten » Kollegium gewählt, welches das Direktorium in feiner 
Geſchaͤftsführung in Vertretung des Vereins zu unterflügen, beziehendlich zu 
fonitroliren und mit demfelben monatliche Konferenzen (f. g. Plenarverfamms 
lungen) abzuhalten hat. In letzteren find zu berathen alle Ausgabe⸗ und 
Unterkügungs » Bewilligungen, und zwar letztere, fofern fie den einmaligen 
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Betrag von 5 Thlr. überfleigen, Beichwerden und Wünſche ter Vereins⸗ 
mitglieder und fonftige allgemeine Bereinsintereflen. 

Alle Ausgaben an Berwaltungstoften und zur Beförderung der gefels 
ligen und wiffenfchaftlichen Zwede fowie zu Unterftlüßungen werden aus 
dem Dispofitondfond der Gefellfchaft beftritten, zu welchem die ordent- 
lichen Beiträge, die Zinfen, die Strafgelder, zurüdgezahlte Unterflüßungen 
und fonftige Einnahmen fließen, während aus außerordentlichen Beiträgen 
und Ueberſchüſſen des Dispofitionsfonds ein eiferner Fond gebildet wird, 
über welden nur die Generals Berfammlung, und auch diefe nur unter 
Zuftimmung der biefigen Handeldfammer, verfügen ann. 

Zur Förderung der Gejelligkeit fleht den Mitgliedern jeder Zeit Das 

Bereinslofal (3. 3. in Rocco’ Etabliffement) offen, in welchem Journale, 

Zeitfchriften zc. ausliegen. Außerdem werden auch wiffenfchaftliche Vorleſun⸗ 
gen, ſowie Bälle, Konzerte und Abendeffen veranfaltet. 

Den nicht ſelbſtſtändigen Mitgliedern werden auf ihren Antrag in 
Krankheitsfällen, bei Verluft der Kondition oder wegen Alters oder Gebres 
hen nach vorgängiger Prüfung der Bebürftigkeit und Würdigkeit Unter; 
ffüßungen gewährt, und zwar in Kranfheitsfüllen bis zur Höhe von 
monatlich höchſtens 10, in andern Fällen von 5 Thlr., welcher leßtere Betrag 
den außer Kondition Gelommenen jedoch nicht länger als ſechs Monate 
gezahlt wird. 

Mitglieder, welche ihren Beitrag von jährlih 4 Thlr. fünf Jahre 
fang obne Unterbrehung gezahlt haben, erwerben hierdurch ein Vorrecht 
auf Unterfügung, auch wenn fie demnähft aus dem Vereine ausgeſchie⸗ 
den find. 

Mit der, durch befonderes® Statut vom 13. Juni 1863 organifirten 

Stellenvermittlung ift unter Auffiht des Direktorii ein Mitglied 
beauftragt, mwelche8 von der Generals Berfammlung gewählt wird. Für Die 
Bermittlung hat der Etellenfuchende bei der Anmeldung 1 Thlr. und bei 
Erlangung einer Stelle noch 1 Xhlr. zu zablen. 

Die Geſellſchaft hat der Hiefigen Handelsfammer das Recht einge 
räumt, ibre Zahresrechnungen durch zwei Deputirte prüfen, auch fih in den 
Generalverfammlungen durch dieſelben vertreten zu laſſen und über in ber 
Geſellſchaft eintretende Meinungsverfchiedenheiten endgiltig zu enticheiten. 

35. Pie Boruſſia; 

bervorgegangen aus dem vom ehemaligen Stadtfefretär, Kanzleirath Linde, 
geftifteten Preußenvereine und gegenwärtig (1866) über 200 Mitglieder 
zablend, hat nad ihrem Statut vom 10. Januar 1866 den Zwed, „eine 
Bereinigung Fönigstreuer, Lonfervativer Männer zu bils 
ben und einen auf Gefelligkeit und gegenfeitige Belehrung 
gerichteten Verkehr zwiſchen denfelben zu vermitteln.” — 
Als Mittel zur Erreihung diefes Zwedes dienen regelmäßige gefellige Zuſam⸗ 
menkünfte (3. 3. im Hotel gami zur Zulpe) an jedem Mittwochs und 
Sonnabend» Abend, ſowie die Beranftaltung einer Feſtlichkeit zur eier des 
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Geburtstages des Königs, außerdem anderweite vom Borflande nad feinem 
Ermefien zu arrangirende Feſtlichkeiten. 

An der Spike dieſes „Tonfervativen Vereins" ſteht ein aus 5 Mits 
aliedern beſtehender Borftand. Alljaͤhrlich fcheidet nach dem durch die 
Hand des Borfipenden gezogenen Looſe, demnaͤchſt nach der Anciennität der 
Amtirung, ein Mitglied aus, für welches unter 2 vom Borflande zu präs 
fentirenden Kandidaten die Generals Berfammlung ein neues zu wählen hat. 

Dem Borftande if zur Unterflüßung und ale Beirath ein auf gleiche 
Weiſe zu wählendes resp. zu ergänzendes Bertrauensmänner-Kolles 
gium von 10 Mitgliedern zur Seite geftellt mit dem Rechte, Namens 
des Vereins Borfchläge aller Art an den Borftand gelangen zu laſſen und 
die Beziehungen der Bereinsmitglieder zum Vorſtande zu vermitteln. Es 
bat dafjelbe bei Aufnahme und Erkluſion von Mitgliedern mitzuwirken und 
die Jahresrechnungen zu prüfen. 

Der Benerals Berfammlung der Bereinds Mitglieder, welche 
der BorflandssVorfigende alljährlich im Januar, außerdem außerordentlich 
zufammen zu berufen bat, fobald der Vorſtand dies für nötbig erachtet 
oder ein Drittel fämmtliher Mitglieder dies beantragt, if die Rechnungs rs 
Decharge, die Neuwahl von Mitgliedern des Borflandes und des Bertrauends 
männer s Kollegiumd aus den ihr präfentirten Kandidaten, der Beſchluß über 
Statutenänderungen und insbefondere auch die Ernennung von Ehrenmits 
gliedern vorbehalten. 

Beitrittsanmeldungen find beim Vorſtande zu machen, welder nad 
Anhörung der Bertrauensmänner und nachdem der Name des fih Melden, 
den 14 Tage lang im Gefellfchaftslofale ausgehangen, über die Aufnahme 
oder Richt» Aufnahme befchließt. 

Jedes Mitglied hat einen Beitrag von vierteljährlih 5 —— 71], Ser. 
zu zahlen. Bmweimaliger Rüdkand mit der Zahlung, Berurtheilung zu einer 
Ehrenſtrafe, tadelnswerthe Führung und anflößiges, dem Vereine und feinen 
Tendenzen unangemefienes Betragen ziehen Erkluſion aus dem Vereine 
nach fid. 

36. Die f. g. Montagsgefellfchaft, 
durch den Kanzler Niemeyer geftiftet, welche früher die Mehrzahl der Unis 
verfitätös Lehrer und eine Anzahl Beamter an einem Abend der Woche zu 
zwanglofer Unterhaltung und einem gemeinfamen Abendeflen auf dem Krons 
prinzen, fpäter in der Stadt Hamburg verfammelte, im Laufe der Jahre 
aber bedeutend an ihrer Mitgliederzahl verloren bat und nur noch von 
einem Heinen Stamm Getreuer gehalten wird. — 

Unter diefem Abſchnitte haben wir auch noch ſchließlich 

37. Bet Salzwirker - Prüderfchaft 
als derjenigen Genoffenfhaft zu gedenken, welche als zweifellos Altefe aller 
bier beſtehenden gewerblichen Dereinigungen*) gewiffermaaßen ftatutarifch 

) Eine alte handſchriftliche Halloren⸗Chronik behauptet, daB Karl Martell 
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verpflichtet if, dem Gefühl der Zufammengehörigfeit durch eine periodiich 
abzuhaltende Feſt feier Ausdrud zu geben. 

Zu diefer Brüderfchaft gehören, nach dem ihr landesherrlich verlie- 
benen, an Stelle älterer Ordnungen und namentlich der vom 3. Februar 
1699 getretenen Statut vom 25. Auguſt 1843, 

alle Nachkommen der urfprüngliden Halloren, die fih mit der Salz⸗ 
fabrifation auf der landesherrlichen und auf der pfännerfchaftlihen Saline 
zu Galle befchäftigen, fowie deren Angehörige, Wittwen und Waiſen; 
ferner die Penfionäre unter den Arbeitern und deren Angehörige, Butt: 
wen und Waifen, fowie auch die nicht in Arbeit bei den Salinen ſtehen⸗ 
den Halloren, — Abkoͤmmlinge derfelben jedoch nur, fofern fie nicht einen 
anderen Lebensunterhalt fi gewählt, oder die weiblichen Individuen, 
infofern fie fih nicht außerhalb der Brüderfchaft verheirathet haben. 

Doc können Söhne von Halloren, welche ein anderes Gewerbe oder 
Geſchäft als die Salzfabrikation ergriffen haben, unter Berziht auf Unter⸗ 
flügungen aus den Mitteln der Brüderfchaft und des Thal» Armen» Beuteld, 
gegen Erlegung von 1 Xhlr. Innungs» und 1 Thlr. Leichentuchs s Belt 
fowie einer Monatsfteuer von 1 Sgr. 3 Pf. Aufnahme finden. 

Zur Berwaltung der brüderfchaftlihen Angelegenheiten hat jeder 
Meifter oder dem gleich Stehender monatlih 2 Sgr. 6 Pf., jeder Andere 
1 Sgr. 3 Pf., außerdem jeder Angehörige der Brüderfhaft männlichen 
Geſchlechts, ſobald er in das Siedegefihäft eintritt oder das 20. Lebensjahr 
zurüdgelegt bat, 1 Thlr. Innungs⸗ und 1 Thlr. Leichentuchss Geld und, 
fobald er Sieder wird, 7 Ser. 6 Pf. Meiftergeld zu zahlen. 

Die Mitglieder der Brüderfchaft follen fatutengemäß „vornämlih 
fleißig und andächtig bei Verkündigung des Böttlihen Worts in der Kirche 
mit Weib und Kindern fich einfinden, die Kinder fleißig zur Schule halten, 
damit fie in der reinen evwangelifchen Lehre des Chriftenthbums fowie im 
Lefen, Schreiben und Rechnen gut und treulich unterrichtet werden, — unt 
follen im MWebrigen ihren Borgefegten fchuldige Achtung und pünktlichen 
Gehorfam erweifen.* — Stirbt ein Mitglied oder einer von defien Anger 
börigen, fo forgt die Brüderfchaft für Xeichentuch und Leichenträgerr, und 
zwar bei einem Kinde bis zu 8 Jahren für 8 Träger, von 8— 12 Jab⸗ 
ren für 12 Zräger und von da an für 16 Träger aus ihrer Mitte, welche 
in ordentlichen ſchwarzen Ober⸗ und Unterkleidern fich zum Begräbniß ein- 
zufinden haben. 

Alle Berwaltungss fowie die Ehrenftellen al8 Hauptmann, Fähndrid ze. 
können nur durch ſolche befeßt werden, welche Meifterrechte bei der Brüder⸗ 
haft genießen. An der Spike flehen vier Vorfteher, welche uralter Gerech⸗ 
tigkeit nach zugleih mit den beiden Beutelherren bei dem Sauptfefte der 
Brüderfhaft, der Pfingftverfammlung, und zwar einige Tage vor der Feier 

bie Stammväter der Halloren für die ihm bei feinen Kämpfen gegen Die Wenden 
als Kriegsleute geleifteten treuen Dienfte mit dem Salzwert „Tobrebora‘ und deu 
Ramen „Zu U. 8, Frauen Brüderfchaft‘” nebft mehreren anderen Borrechten belehnt 

% Dergl. au: S. 440 umd Gh. Keferftein, Weber die Halloren m. Halle 1843 
w. 
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des heiligen Pfingfifefles von der Meifterfchaft nach Stimmenmehrheit zu 
wählen und Namens des Landesherrn vom Salzgräfen zu beflätigen find. 

Das Pfingſtfeſt foll alle zwei Jahre in einem von den Vorſtehern 
zu beforgenden paflenden Lofale in der Pfingftwoche gefeiert und dabei auf 
Koften der Brüderſchaft Tafel gehalten werden. 

„Das Mertwürdigfte ift bierbey, daß an den Tage, wann das 
Pfingfibier getrunken wird, der Salzgräfe fambt den Bornfchreiber — 
fih zu ihnen verfüget und dafelbft öffentlich, im Hofe unter freyen Him⸗ 
mel, ihnen einen Frieden würdet, daß fie fi nicht zanken, vauffen, 
fhlagen, oder andern Unfug verüben follen. Hernach beflefiget er ihnen 
auch die Neuen Borftehere, welche die Alten gelohren, zufolge der Lan⸗ 
des s Zürftl. Verordnung, die fie länger denn vor hundert Jahren erlans 
get, und von Ergbifchoffen zu Erpbifchoffen erneuen laſſen. — Hernach 
werden von der Borftehern Weibern dem Salbgräfen, Oberbornmeifter, 
Bornfchreiber, alten und neuen Vorftehern, Beutelbern, Platz⸗Knechten 
und Scheidemeiftern Kränze von Blumwerke gegeben. Und die Platz⸗ 
Knechte bringen zuerft den Salzgräfen, des älteſten Vorſtehers Mannbare 
Zochter, oder da derfelbe feine hat, des folgenden, daß er mit ihr tangen 
folle: dergleihen Würderstöcter den Oberbornmeifter und Bornſchreiber, 
den Borftehern und BeutelsHerrn, auch zugeführt werden, mit welchen . 
fie, denen Spielleuten, hinunter in Hof folgen, und dafelbf in Zufchauen 
eglicher hundert Menfchen, tangen. Wann der Ealzaräfe ein oder zwo 
Reihen getangt hat, gebet er mit den Oberbornmeifter und Bornfchreiber 
wieder hinauff, in die Stube, wofelbft die Vorſteher etwas zu effen, und 
Zorgauifch Bier zu trinken, auflegen laffen. Unter dep tanget das übrige 
Hals Bolt nad) der Trummel und Pfeiffen, die Spielleute aber warten 
den Salpgräfen auf.... — Darmit nun bei den Bfingfts Bier trinken 
der gewürdte Friede nicht gebrochen, und fonft aller Unfug vermieden 
werde, feien die Scheidemeifter (12) zu Auffiehern verordnet, daß fie ſol⸗ 
hen fleuern, und die Webertreter den Borftehern anzeigen.“ *) 

Beim Aufzuge zur Pfingfiverfammlung wie bei anderen feRlichen Aufs 
zügen müflen zum Wenigſten die Meifter anfländig im Rational» Zeflanzuge 
ericheinen. 

In ganz befonderem Glanze zeigt ſich noch jept die Brüderſchaft bei 
dem Aufzuge, welcher nach altem Brauche bei eintretendem Regierungswech⸗ 
fel aus Anlaß der dem neuen Landesherrn geleifteten Huldigung fattfindet. 
Mit Mingender Muſik, Trommelwirbel und wehenden Fahnen, deren einige 
jedoch nur noch in verwitterten Zehen beftehen, bewaffnet mit Ober» und 
Unters Gewehr, voran der Brüderbote und geführt von dem Hauptmanne, 
den Borfiehern und den Deputirten, zieht dann die Brüderfchaft in ihren 
bellfarbigen Fefttagsgewanden vom Thalamte über den Markt zunächſt vor 
das Oberbergamt zur Empfangnahme der Iandesherrlichen Befätigung ihrer 
Privilegien und der koͤniglichen Gefchente, aus einem Hengſt mit Sattel, 
zeug und Dede und einer Fahne befiehend, und begiebt fih, nachdem der 

*) Aus Dr. Friedrich Hondorff’® Befchreibung des Hall. Salz: Werks, auf's 
Neue überfehen von v. Dreybaupt, Halle 1749, cap. XVI. 
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ältefte der Salzwirker aufs Pferd geftiegen, in gleicher Ordnung, der alte 
Reiter hinter dem Ausſchuſſe folgend, vor ihm der Schildträger, hinter ihm zwei 
Schildknappen und mehrere Schwertträger mit Flambergen bewaffnet, zum 
Schluß ein Offizier, über den Markt, die Schmerftraße und den alten Marft 
nah der Halle, wofelbft unter dem Donner der aufgeflellten Böller unt 
unter zahlreihen Gewehrfalven vor dem Gebäude des deutfchen Brunnend 
ein Kreis gefchloffen wird, während der alte Reitersmann, einen Flambera 
in der Hand und begleitet von den Scildfnappen und Schwertträgern ver 
alle vier Salzbrunnen reitet, um diefelben herfömmlich dem neuen Landes⸗ 
bern zu beftätigen. Unter Böllers und Gewehr: Salven wird hiernächit 
die Feier mit einem Lebehoch auf lebteren und des Abends dur ein feit- 
lihes Mahl befchloflen. 

Das Zahr 1848 hat der Brüderfchaft, welche unter unmittelbarer 
Aufficht des Königl. Thalamtes fleht, das ihnen von uralter Zeit ber zuge— 
flandene Recht des freien Bogelfanges entzogen. — Dagegen befindet ñe 
fih noch im Befige des allgemeinen Ehrenzeichens erfter Klaffe, welches Koͤnig 
Friedrich Wilhelm INT. ihr durch die Allerh. 8.» Ordres vom 9. Januar un? 
4. März 1814 als einen Beweis feiner Dankbarkeit für die ihm und ſer 
nem Saufe unausgefegt bewiefene treue Anhänglichkeit mit der Maaßgabe 
verliehen bat, daß es von ihrem jedesmaligen regierenden erften Vorſteber 
an feierlichen und Ehrentagen öffentlich getragen werden ſoll. 

Außer den bereits aufgeführten Vereinen giebt es in Halle noch vice 
kleinere gefellige, welde zum Theil erſt in den legteren Jahren, wie 3. ®. 
„der Abendſtern,“ „die Donnerstagss Gefellfhaft" und „der Schachclub“ 
begründet wurden, theild, wie die im Fürſtenthale tagende ‚Geſellſchaft 
der Grenadiere* der ſ. g. „Zreubund® (jetzt in der Eremitage) ze. ſchon jeit 
einer Reihe von Jahren beſtehen. — 

Auch die modernen Innungs s und KrankensKaffen Verbände ſowie 
die bezüglich der Sffentlichen Tanzvergnügungen beftehenden polizeilichen 
Hepreifiv » Befimmungen haben in den lehteren 10 — 20 Jahren zur Bu: 
dung einer größeren Zahl von Gefellihaften Beranlaffung gegeben, die, 
ausgeftattet mit einem zahlreichen Beamtenperfonal und unter oft pompbaf⸗ 
ten, oft räthfelhaften Namen, wie Aftrea, Caffilda, Eudoria, Eufolia, Euno— 
mia, Euphrofina, Normina, Series, Sybilla, Teutorania, Urania, Belitia ꝛc, 
zumeift der Mufe Terpfichore huldigen, aber aud wohl Thalia's gefchulter 
Jüngerſchaft eine harmlofe Konkurrenz machen. Der überwiegenden Mehrzahl 
nad ephemerer Natur, Tonnte man bereit8 von mancher derfelben jagen „Dot 
fhnell war ihre Spur verſchwunden.“ Lepteres gilt auch von der muns 
derlichen ſ. g. Schlaf⸗Geſellſchaft, welche in den zwanziger Jahren dieſes 
Jahrhunderts ſich auf dem Ringe“ gebildet hatte, um aus Pfeifen rau⸗ 
Hend und Waſſer trinfend Zeitungen zu lefen, mit den Xrappiften in 

der Schweigjamfeit zu wetteifern und in gemeinfchaftlicher Sieſta Träumer 
reien nachzubängen. 

Schluß der erfien Abtheilung. 
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